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lodern ich diett Ergebnis» Dieiner AI ossestanden zugleich Ihmbn weihe, 
hege ich die üeberzeagung, es werde in freundlicher Theilnahme an 
der Gabe aafgenommen werden, als ein, obwohl schwacher Beweis 
der Anerkennung, die Sie allseitig so gerecht verdienen. Was Ihrer 
Kenntniss kleinlich oder unvollkommen scheint, Utte, in Grossmuth 
za überschlagen pnd Ihrer Gute die Erwägung za lassen, dass ein 
Fjremder, vielleicht in UeberschStznng der eigenen Kräfte, sein 
Schärflein zur Bekanntschaft mit iHRBti Vaterlandes Vorzeit Ihrer 
Prüfung vorzulegen sich erkühnte. 



Der Verfasser. 



Torlbertchl« 



JLPer Mann, den dieses Bacbs Titel als denkwürdig in der 
Geschichte der Glaubenskämpfe des Südens aafiFuhrt, ist hiemit nicht 
zum ersten Male das Ziel einer historischen Erörterung. Yoo 
Novara's Bischöfe Carolus a Basilica Petri wenig mehr 
denn ski^zirt^ mit Vorliebe behandelt vom wackern Lorenz von 
Mosheim, flüchtig von Friedrich Christoph Schlosser^ 
als Trager eines Dante'scben Zeugnisses von Carlo Morbio, 
nahm ihn zulezt ein Piemontese Cristoforo Baggiolini, 
Professor und vormaliger Archivar vqu Vercelli, in genaueren 
Betracht.*) Es ist nicht zu läugnen, dass dieser Gegenstand 
für jeden Andern, insbesondre für einen Fremden, wollte er mit 
Treue und Gewissen ein Leben, das Eigenthum der Geschichte, 
ja Volkstradition geworden, in seiner Beziehung zur Umgebung, 
wie in der Evolution seines Geistigen schildern, keine geringen 
Schwierigkeiten entgegensezt, indem, versteht man sich nicht 
zum Nachbeten der älteren Schriftsteller, welche all' ihre Kennte 
niss der Person und der Begebenheiten hauptsächlich einer Quelle 
verdanken, die, als von einem partßüschen Mönche herrührend, 
doch sicher nicht geradezu lauter geheissen werden kann, der 
natürliche Fiqgerweis die Orte bezeichnet, woselbst, ab zur Ge- 



*) Schlotier Abälard und Dalcin. Oder Leben und Meinungen 
eines Sc nners and eines Philosophen. Gotha 1807. 8« S. 4 — 36.; 
Baj^gioXtni Dolcino e i Paiareni, noiizie sioriche. Novara^ Artarin 1838. 
12., und öfter. 



schichte des Landes gehörig, Urkunden and Chroniken über Jene 
starmbewegten Jahre der Nachwelt die Zeugen verblieben sein 
müssen. Aber sie sind ein unnahbares Heiligthum, jezt mehr 
denn früher, und nur eine glückliche Stellung, wie die Baggio- 
lini's, wäre geeignet gewesen, im würdigen Gebrauch dieses 
Schriftschatzes den geheimnissvollen Vorhang zu lüften, welcher 
Jahrhunderte hindurch der -Wahrheit Strahlen vom Trug einsei- 
tiger Geschichtsaufifassuug abhielt, das Dunkel oft genug zur 
Mythe verdichtete. Der Verlauf der Ereignisse lautet in Bag- 
giolini's Darstellung, selbst in Hauptpunkten, grossentheils ver- 
schieden von der Historia Dtdcini^ aller früheren eigentlicher 
Grundlage; ebenso in Oertlichkeiten, wie in deren Benennung 
stimmen die Nachrichten selten überein, und wo die HistortOy 
als von einem Novaresen geschrieben, mit besonderem Nachdrucke 
die Bemühungen des gleichnamigen Kommune hervorhebt, ge- 
denken die Vercelleser Urkunden, öffentlicher und Privatsamm- 
lungen, nur gelegentlich der Mitwirkung jener Nachbarstadt uüd 
Rivalin. Die Einigung* des Inhalts beider hätte zu noch trüben- 
deren Widersprüchen Anlass gegeben; diess zu vermeiden, hielt 
ich mich an die besser pragmatisch gegliederte, jedenfalls Neues 
bringende, aus Urkunden beweiskräftige Schilderung des Pro- 
fessors, nicht, ohne dessen sjtandesbedingte Anschauting in man- 
chen Punkten zu modificiren. Ein oftmaliger und dauernderer 
Aufenthalt in Italien, und eine längere Beschäftigung mit dem 
Mittelalter Piemonts erweckten mir bescHideres Interesse für des- 
sen sociale Entwicklung, und . bestimmten mich, einige Erläute- 
rungen über damalige Lebens- und Verwaltungsokonomie, ver- 
glichen mit der in andern italiänischen Kommunen, als eine 
hoffentlich nicht unangenehme Gabe im Anhang folgen zu las- 
sen, welcher Versuch, auf Statuten alter Herkunft fussend, in 
soweit diess Feld, meines Wissens, für Italien in dem Sinne wenig 
gepflügt worden, aU Erstling die Nachsicht der Leser anspricht. 
Mit gelegentlichen literarischen Nachweisen glaubte ich, der 
Wissbegierde von Manchem, der in den Irrgärten der Biblio- 
graphie, hauptsächlich der italiänischen, selbst zu forschen nicht 
gleich mir Lust und Geduld hat, einen Dienst zu thun. 

Von den Quellen Baggiolini's ist vor allen des Vercelleser 
Ko mmnn alarchivs UrkundenkSrper, genannt die ^^Biscioni^^ 
zu bemerken, eine der vornehmsten Stützen der Historiographie 



Pienonts und der Lombardei, darans der I^ Band der M^m^ 
Mumta Aüteriae patriae uud -Ba^iolini andern Orts Mittheio 
Jungen machen.*) ' Friedrich Biame*^) erklärte den Namcii 
nit der. Deutung Terworrnen Zusammenstosaens verschiedemefr- 
tiger Diplome, was jedoch einer nähern Prüfung nicht Stich half, 
da das toskänische „n bUeia^^ im Deutschen nur -„reichlich^ 
lautet, und das hohe Alter dieser Benennung die y«rmathnng 
ausschliest, die Vercellesen selbst hätten ihre wichtigsten Stadt^ 
bücher, auf die sich gewiss die Statuten, gleichwie in andern 
Städten (wie im Statut Asti's anf ^%ALiiro verde des dortigei 
Archiv's) stellenweise beziehen würden, wenn zur Zeit der Ab- 
fassung * dieser Regesten der Gesetzkodex Vercelli's nicht schon 
längst beendigt und umgearbeitet gewesen, auf eine so wenig 
schmeichelhafte Art bezeichnet. Üogezerrter ist die Ableitung 
von Sehlange {Jfüeia)^ die als Wappen der Visconti, und Lud- 
wig .dem Mpbren ob seines schlauen und trügerischen Charakters 
Geistessymbol ****), nach Baggiolini den.Kodices häufig an- und 
eingezeichnet. Der fleissige and genaue Giovannantonio 
Ranzaf) verwirft die Auslegung von der Schlange, welche seit 
Azzo Visconti eingemalt sein konnte {j^taie siemma pero nah 
Mi trova in gtsesti codici^^) und will die von „^Moms*^ (von 
Sis und atäfia)^ indem, wie bei den alten Christen zwei Leich- 
name in Ein Grab , auch in den Originalhänden der Jtiseieni 
die 2^ugnis8e werthvollerBesitzthümer und Freiheiten im BucIh 
stabenbild der Zukunft bewahrt worden seien. Diese Widersprüche 
betreiF der Schlange liessen sich nach einer aufmerksamen Durchsicht 
versöhnen, die vielleicht ergäbe, dass nur in den späteren, den 



*) Trtwrhi 1835. fol. T. f., BaggioUniWugtrazione delle pergameine 
€ dei codici atiftcM emsienii neil arekMo cMeo di VercelU. P. /. {whUh.) 
Verc. 1634. 8. p. 181—232, Inhaltsanzeige det Dokumente vom I. 882 bis 
1200 in »ehr trockner aphoristischer Weise. 

**) Her ithHcum. Berl. a. Stettin. 1824. 8. Bd. I. S. 89. 

•••) Den Beinamen „tl Jlforo" Satte Ludwig nicht, wie Vielie ge- 
meint, Ton seiner dankein Gesichtsfarbe, woTon in den Portraiten keine 
Spur, sondern weil er zuerst in der Lombardei den Maulbeerbaum (moroy 
morone) eingeführt SiatuH di Milano volgarizzati fon .noie (di Jni* 
Odescalchi). Mil. 1773. 4. 7. //. p; 263. 

f ) DeUe anlichith deUa chiesa maggiore di Santa Maria di Vercelli, 
Dissertazione wl quadro di 8. Ekna, Vercelli, tipografia patriä. 1784. 4. 
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Kopi^obäiKieii, &$ bestrittene Keicbeo va»itfnd#D.'' 'Nach Ranzk 
CMBie! den Gedanken zu dieser Sammlung derCremonese Ug olino 
4e Scovalocbis^ der Rechte^Professor in Verceiii während der 
Podestkrie Gasparino Gnwei^s, der an den Notar Bartblomeo de 
Basolis am 29. November 1897 eine diesfällige Verfilgting erlies», 
ifelche dem L Bande vorgebunderi ; «a Ende gebracht ward sie 1345. 
Der I. und H. Band sind die eigentlich alte Sammlung, ani vor- 
leiten Tage Septembers in jenem Jahre in der Kirche San Paolo 
in einen Schrank deponirt, wozu der Dominikanerprior den einen, 
der Padestk den andern Schlösset besass; der lil. nnd IV. sind 
Abschriften der froheren und kamen znm täglichen Gebrauche in*s 
Stadtarchiv. Die Unordnung wird aus dem periodischen Anreihen 
begreiflich, da der Notar die Urkunden in der Folge eintrug, in 
welcher Inan sie ihm vorlegte; sie waren allemal aus dem städtischen 
Archive, der Schafzkamnier nod der Sakristei der Dominikaner zu 
entnehmen. Im lU. und lY. Bande sezte man diess Verfahren 
nach nach 1345 mit derselben ZißUligkeit fort, so dass, zu Dank 
okiem koofosen Notare, die fiir's Register liestimmten Vorsatzblätter 
milStodfien altem Datums ansgefdltt worden; Qbrigens noch ein 
öfteres Umbinden, und das krause Durcheinander kann nicht be- 
fremden; Weder Sigonius, Muratori, Tiraboschi, Enrico Quirino 
Viseoäti, noch Angdlo Mai ond Sismondi^ — Baggiolini zweifelt ob 
Biome, — waren die ifM<rt>iii zogäogiich, und wenngleich ihre Ext- 
flienz eine populär bekannte, blieb doch nur Webigen vergönnt, ihre 
ehrwürdigen Blätter zo schaoen.-*- Die Handschriften der Familie 
Arborlo, wichtig, die der Avogadri ond verwandten Qua- 
venghi, jene der dorch Kaiser Karl V. Kauzler Mercnrino 
namhaften Gattinara, der Vialardi und Fiorella, von wel- 
chen lezteren Einer der heldenmiithige Vertheidiger Tnrin's im Jahre 
1799, sämmtlich zn Dolcino's Zeit schon mächtiger Familien, ent- 
halten als eben soviele Privatarchive mehr oder minder Erhebli- 
ches zur vaterländischen Geschichte jener Epoche. 

Schliesslich fühle mich zu aufrichtigem Danke verbunden 
fSr die Unterstützang, die wir von Seiten der hiesigen Hofbibliotbek 
in Mittheilong seltner Statutenwerke geworden, ond fdge diesen 
CO den wiederholten Aussprüchen Anderer, welche gleich mir 
die Wohlthaten jener Anstalt erfahren haben. 

Wien, 1843. 

JfuiiuM MCron^. 
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J\achdein der graste Theil des abeDdländischen Reiches 
von den Nachkommen Karls des Grossen auf die Fürsten ans 
dem sächsischen Hause übergegangen war, wurde Italien mehr 
denn je der Schauplatz unglücklicher Ereignisse: zu den innern 
Zerwürfnissen kamen noch soviele feindliche Einfalle barbari- 
scher Nationen, besonders der Ungarn, weiche, mit Feuer und 
Schwert verwüstend, die Länder mit Zerstörung und Traner 
überzogen. Drei Könige des Namens Berengar kämpften ab- 
wechselnden Glücks um die Herrschaft, erbeuteten, endlich 
Sieger, wohl nur auf kurze Zeit Thron und Titel der Kaiser. 
Der Grossmuth des Feindes hatten sie es zu danken , dass , nach 
ihrer vollkommnen Niederlage, die Ottone ihnen unter gewissen 
Bedingungen auf einige Zeit die Herrschaft im cisalpinischen 
Gallien zuerkannten. 

Die Städte waren in einer schwierigen, oft verzweifelten 
Lage. Umgeben von den Heeren und grossartigen Mitteln eines 
Fürsten wollten sie nichts destoweniger ihre Freiheiten wahren und 
sahen sich so in den Verhandlungen mit ihrem Gegner häufig in 
die Nothwendigkeit ungesäumter Vertheidigung versezt. Auch ist 
mehr als ein Grund vorhanden, anzunehmen, dass schon in jener 
frühen Zeit viele Städte, wie Novara und Vercelli, sich selbst 
auf eine reppublikanische Weise organisirt hatten und jede Art 
RechtsvoHstreckung nach eigenem Gutdünken ausübten. Dessen 
nngeachter empfingen sie manche Gesetze willig, die ihnen die 
kaiserlichen Vikare verabfolgten, was nicht selten auch mit den 
Bischöfen der Fall war, welche ob der reichen Unterstützung 
durch die Karlovinger und durch wiederholte Schenkungen und 
Privilegien zuletzt wie souveräne Herrn eben dieser Städte und 
der umliegenden Landschaften wurden. Diess politische Ueber- 
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gewicht ili'r gL'isUicheu Hirten mag unter den lungobardisdica 
Künigeu nicht viel geringer gewesen sein, deno diese zeigten 
sich, vül[ der tiefsten Ehrfurcht für die Heiligen, zugleich sorg- 
sam für die DoHmng' der anscbnlicheren Kirchen bedacht. 80 
schenkte Luitprand aem heil. ßBsebius die ganz.e Stadt Biella 
sammt ihrem Gebiete; Karl der Dicke bestätigte im J. 822 
diese Schenkung und fügte Roinagnano, Rovasenda, Trecate, 
Pormiauo, Langosco und Ponte Nottingo hinza.') Otto H., 
dem die Lombardei „Viridarium ImperiP^ gewesen, wieder- 
holte all dieiiH und gab nodi ein grosses Stück Land, genannt . 
Gattinara, die Stadt Casale Saut' Evasio, das Valle'di Sesia 
nnd eine Menge kleiner Orte in seine Botmassigkeit; dasselbe 
geschah von Kaiser Konrad,') Die oftmalige Erneuerung die- 
ses Aktes zeigt, wie wenig Sicherheit das kaiserliche Gcheiss 



1) Monaxamta hisloriae pitlriae. T. I, Chnrtnrium. Aug. Tnarin, 1635 
fol. c. 64. 

2) Biscioni Cod. /,, Baggiolini Ooldito p. 6. Merkwürdig ist die Ur- 
kunde Kaiser Otto Itl. vom J. 1000, in nddier er der hJBcIiollicIien KJrcbe 
Teicelll'a tiüIc Ortsalisflen mit allen „wrvfs. imdllü et alditmiliai" and 
däi Beeilt der Goldminen Biso übertragt: „Dedimus cl cuufirmamui »ancto 
Eutebia et Lieimi noilro fldelitgimo epiicopo fuitqiie omnibas mucessarlbita ta 
ptTpeliium (ofKin auruni, qiiod itivenilur et cMoraiur infra uercellen»em 
rplacopnlum etc. Folamut rnha vt licut in nostram cnmnvini (iNriini Esfifum 
TiildiernI, iln deincep» in elernum in kamernm cnndi eusebii deferatitr, 
n( «lufm mtmoria non defitict ibi et quod rktu iii(nni elernnni nc^ui- 
Tiiiait* ,'" wer den Biacliot scliädigte oder beeintrSctiCigte „pnran uel mngna 
penona" wird mit ItKX) Pfund Gold beatraft, davon wieder die Salfte dem 
BisRbaf zulfommt. Kbenso hatten die firscliöre Lodi's die Goid nasch ereien 
der Adda, nnd Egidio deti Acqua eiiiielt 13II von Eleinilch VI. die Er- 
neuerung dieses alten ZiikuminniBses „rtdilus nun' qmd atiuue lavatar ia 
ripis ffttmims Äddne ab vlrnque parte ipsius ftiiiuinia." Der Graf von Sa- 
Toyen liatte den Tieraies'en Tlieii feinen Silltera von den Minen beim 
Dorfe Atta Perosa im J. 1201 ; den eilften von jenen von Lanzo, den xBhn- 
ten von denen in Groscayatlo nnd Aia; es mag dem Veroelleaer Bischöfe 
dam aissein Hecht mit dem allmäligen Verlugte der Civilgewalt schon bedeu- 
tend gesclimälert n-orden sein. Kio Denkseichen der kaiserliclien Güte, 
welche mit einem Federstriche oft die schönsten Ländereten dem Kierua 
überantwortete, hing noch um 1550 in der Kirche S. Giulio auf der Insel 
Orta des See's von S. Giulio (Lago d'Orta); zu einer Seite des Altars ein 
grosser Adler aus Hotz und Tergoldet, zur andern ein« silberne Krone, 
beide wurden im XVI. Jalirhundert mit den Silberxierden des Grabes von 
S. Giulio von fremden Kriegsicnechten geraubt. Ein Inventar von I44ß 
erwähnt ihrer schon mit andern Reliquien hohen Alters. JHonum. Auf, 
pntr. l. ail. 311, F. üghtlH Seriet episcoporum Lnudaisinm a Colclio 
Huctn et a Zaccnria mlitutn et eToenilnta. Medial 1763. 4. p. 26ä, 273, 
Carolas Ep. {BasiUcn Petri) de eccleiia Novarimsi. Ifaimr. 1610. 4. p 172. 
Cebcr Sant Eusebio sieh: Frone. Innoc. Filrppi anliquitas et digiiUa» 
etcletine Frrcelleitiia vindieala. Iruci» 1754. 8, Hijnc. Trioeriut in imtiq, 
et dignilat. trd. Vn-ccll. nirppä animadvergionet. Faict. 1755. S, B. A. 
Rtinz.ti dellt mminche di S, Euichh prima monnslmo d'Otddmle. Fenvlli 
1785. 4, 6. And. Irico »acraianEtui EeangclioTum Cudex S, Eascbii Magni 
Episcopi et Mmitjris mana exaratnt ex aalagrapho Basilicae Verceti. ad 
v«gi'em eMbllat. Medial. 1748. 4. 






selbst brachte und wie nngelehriff sich die Unterthaneo ihretl 
Bischöfen entffegensetzten, wenn diese mit Einem ihre weltliche 
Herrschaft behaupten Wollten; ja, anf die Bitten seiner Gemalin 
Agnese erliess Kaiser Heinrich I, eine Urkunde, in welcher 
ausser einer Bestätigung yon seiner Vorfahren Dotationen der 
Schiedspruch enthalten ist, Dawiderhandelnde als Rebellen 
nnd Ketzer zu betrachten und in die betreffenden Strafen za 
verurtheilen. Ersatz für solche Gesinnungen suchten nnd fan- 
den die Kaiser in der Verwendung der Bischöfe bei ihren 
Ansprüchen auf den Thron Italiens, da die Geschichte lehrt, 
wie selten eine Ernennung stattfand, die nicht hauptsächlich 
durch Mitwirkung der letzteren ins Leben getreten war. Hierzu 
bewog sie sowohl Dankbarkeit, als Widerspruchsgeist und 
die Begierde, den damals bei weitem unmäcbtigeren Päbsten 

Segenüber ihr Ansehn und ihre Gewalt zu entwickeln. Es war 
aber gleich oft Meinungssache und Laune, als besonnene 
Wahl und Anerkennung geleisteter Dienste, was die meisten 
bewog, in der unglücklichen Spaltung Italiens die Partei der 
Ghibellinen zu ergreifen, und zur natürlichen Folge hatte, bei 
den Kardinal- und Pabstwahlen mehrere Jahrhunderte hindurch 
die Bischöfe auffallend unberücksichtigt zu lassen.^) 

Diese Verhältnisse erhielten sich bei den Stämmen des Ph*- 
gebiets bis nach Mitte des dreizehnten Jahrhunderts, da schon 
mit dem Beginne desselben man das Ende der bischöflichen 
Herrschaft über Stadt und Contado als von Umständen einge- 
leitet annehmen kann, welche in voller Klarheit anjetzt noch 
nicht ermittelt sind. Sei es Mangel an Hülfe des Kaisers zur 
Zeit der Gefahr oder allgemeine Empörung gewesen und daher 
rührendes Unvermögen, den nun erstarkten und erbitterten Päb* 
sten in ihren bald offenen, bald geheimen Machinationen die 
Spitze zu bieten, gewiss ist, dass schon in jener Epoche der 



1) Cod. de Donaiionibus L in nrch, Vercelh, eine wichtige, noch Wenig 

? «kannte Handschrift; Modena hi$1oria VerceUensis, MSS, aus dem XYll« 
ahrh., soll znr Ausgabe kommen. Bngg. Dole, p, 7, 9. In einem Edikt 
Yon Ludwig von Achaja, ans dem J. 1403, über das Verbot des Ansspre* 
chens der Namen Guelfe und Ghibelline, bei Strafe des Zangen- 
ansschneidens oder einer schweren Geldbnsse, wird der Ursprang dieser 
Benennungen also berichtet: „eor facto iUorutn detestahUium nominum ffuelf 
et geheim gui iraxerunt originem ab iliis dtwhus dampnaiis principibus gib-el 
et gueJf/^ Datta storia de* prencipi dt Savoia^ ec. Torino 1832. 8. /. f>, 
813, //. p. 285. Von einer wanderbaren Intervention der Matter Grottes 
im Faktionenstreite Lodi*s gibt eine Inschrift im Oratorio di S. Maria 
della Pace daselbst Zeugniss! D. 0. M» Veieris Prodigii Monumenium* 
Htthee Spectator, tnter Guetphos et Ötbelt, Saeviente Discordia Anno MDXV» 
Id. Septemb. Bor. XVI. Hie Depicta Deiparae Immago. In Contigwim Pacta 
Jedem Translata, Ter De Pariete Clara Voce Pronuntiato. Pax Pax Paof* 
Compresso Sicarii Gladio. Aggresso Vitam Civitatis Concordiam Sibi Sacram, 
Hanc Pacis Aedem. Servavit Restituit Ereant* Dignum Aetermtate Prodigiunu 
Pene Deleverant Saecula. Patree ürbis Inetaurartint MDCXXK^ 



lombardische Städtebund die Bischöfe ans Entsagen gemahnte, 
um nicht mit dem nothgedrungeuen Verluste der zeitlichen Herr- 
schaft zugleich ihre geistliche Autorität bei den mündiger ge- 
wordenen Völkern einzubüssen, daher dann in den Municipien eio 
freies seibstständiges Regiment sich zu entwickeln begann. Aber 
noch als die politische Glorie der Kirchenhäupter ihrem Unter- 
gange zuneigte, war bereits auf Konsuln und Dekurionen ein 
grosser Theii von jener obrigkeitlichem Ansehn überkommen, 
nnd einmal in ihre Hände gegeben, bemeisterteten sie sich die- 
ses Feldes so ganz und gar, dass trotz dem Vollzug mancher 
kaiserlichen, ihre Kommunalherrlichkeit schonenden Verfügung 
der geringste Einspruch in diese mit Eifersucht in Acht genom- 
men, um jeden Preis ihre Allgewalt, nach damaligem Ausdruck 
das ^^merum et mixtum imperium^^^ vor den Präteusionen 
der Auswärtigen und des Klerus rein zu erhalten gesucht 
wurde. *) Dreierlei Konsuln für eben soviele Verwaltungs- 
zweige, davon einige die Konsuln der Gerechtigkeit, einige die 
des Kommune, andere die der Gesellschaft des Schutzheiligen 
Messen, wurden von den in der Zahl gesetzlich beschräukten 
Dekurionen erwählt; sie hatten das Urtheil über Frieden und 
Krieg, über einzugehende Bündnisse oder zu erhebende Ab^fa- 
ben, über Alles, was die Bürger und ünterthanen in ihren In- 
nern wie äussern Verhältnissen betraf. Die Versammlungen 
wurden im bischöflichen Pallaste, gewöhnlich in der Kirche oder 
auf dem diese umgebenden freien Platze ybroleto) gehalten und 
zwar in der bestimmten Anzahl von hundert der ausgezeichnete- 
sten Personen aus allen Ständen. Dieser letztere Gebrauch ver- 
blieb mit einiger Beschränkung in der Menge bis zum Jahr 
1650. Nach aem Jahre 1185 schlich sich ein und ward end- 
lich zur Richtschnur in den Obrigkeitswahlen immer beliebter, 
zur Regierung der Gemeinde zwei Podestä's oder Vorsteher 



1) Vergl. Jacopo D ur and o saggio salin Lega Lomharda e suUa pace 
di Costanza; atti d» accad, di Torino T, XXXViil, Kommune, als Be- 
zeichnung eines, gemeinsamer Regierangsnorm ergebenen Biirgervereins, 
znm Unterschied Ton andern Volksanhaufungen , die im Einzelnen blos 
Nacbbarrelationen anerkannten, wie 1090 von Biella, welches noch nicht 
znm Range eines Kommune erhoben, indem im genannten Jahre ein Otto 
Risus „omm&itö vicinis de BugeUa^* ein Gehöfte vermacht ; in Susa Frie- 
densstörung „ante vicinos placitetur^*^ 1I4S; vom Orte Gasindi „«ilta 
omnia placitn de quibus reclamatio venerit ante vicinos debent esse aJ emen- 
dandum in potestnie vicinorum*^^ 115S. Nach dem alten Statute Fayia's wa- 
ren im Gebiete mindestens zehn Personen „FamiUenhäupter'' benÖthigt, 
um ein Kommune zu bilden. Das Wort galt schon im klassischen Alter- 
thume dafür, wie die Stelle Cicero*s tft Verrem kündet ,^Qitomodo iste 
commune Mgliadum vexaril,*' Cav, Luigi Cibrario ecotutmia poUtica del 
medio evo. 2. ediz. Torino 1840. 8. /. P- 117, 119, 197. Joh. Bapt. 
Moriondua monumenia Aquensia, Taur* 1789. 4. T, i. col, 61, Statuta 
Papiae etc, Pap. Id05 foL civ. c. 143. 



ao8 der Fremde behafs der Recbtsvoüstreckung und den damit 
verbundenen Geschäftszweigen zu berufen, deren einer der Po- 
destk für die Paratici, oder Popolanen, der andere der Tür die 
Patrizier oder Ottimaten. Mancherlei Veränderungen war diese 
Regierungsart unterworfen, ja, Ende des XIV. Jahrhunderts ge- 
horchten sie mir einem Einzigen, welchem die Angelegenheiten 
in Friedenszeiten übertragen wurden und der za kriegerischeu 
Rüstungen einen eigenen Volkshauptmann , Capitano del Po- 
polo, ernannte.^) Letztere missbrauchten nur zu oft ihre Macht, 
indem sie aus unlautern Gründen die Kommunen in Kriege 
verwickelten und selbst blutigen Streit zwischen ihren Mitbür- 
gern und Soldaten herbeiführten, zugleich aber veranlassten, dass 
sie in Folge gänzlich abgeschafft wurden, worauf der Podesta 
die oberste Staatswürde nngetheilt inne hatte. Obwohl nur 
sechs Monate in diesem Amte, stellte man ihm zur Kontrole 
fünf Gerichtsbeistände an die Seite. Die Wahlen geschahen 
durch Stimmenmehrheit in obigen Versammlungen, die bei wich- 
tigeren oder gefährlichen Anlässen auch bei weitem zahlreicher 
ausfielen, da dann häufig die Konsuln, d. i. Syndikusse der um- 
liegenden Ortschaften hinzutraten; die ganze Masse gab durch 
lauten Zuruf den vom Podesta gehaltenen Vorträgen Beifall 
oder Missbilligung. Da übrigens diese Freistaaten und Kommu- 
nen ihre Unabhängigkeit wohl ge^en jeden Angrifi" vertheidig- 
ten, aber nichtsdestoweniger den Einfluss der Bischöfe gelten, 
die Oberherrlichkeit der Päbste und Kaiser in Dingen, welche 
ihre Privilegien nicht gefährdeten, anei^annt Hessen, so war 
ihre Existenz eine lange Zeit hindurch gesichert und beschirmt. ^) 



1) Cujacias Feudorum fit, 10. erklärt das Wort Capitanens also ^,Qui 
a principe, vel ab aliqitn potestate de plebe aUqua, vel phbis parte per feudum 
est iuvestitus, ts Capitanens appellatur.*^ Ihre Institution fand in Oberitalien 
zwischen 1250 — 1260 statt, 1279 waren sie in der Lombardei allgemein. 
8. Rerum ital Scriptt, T. XVilL c. 114, über Genua's: T. VI, c. 523; 
C am Uli M anett i exercitationes chronologicae ^ criticae^ histaricae, legales 
de feitdis prnesertim italicis. Aug. Find. 1756. 4. 

2) ßiscimi Cod, /., M88. Arborio; Bagg, Dole. p. 11, 12. Eben die 
Erinnerung an ihre alten Freiheiten und Gebräuche brachte die Völker 
zur Ansicht, dass die Menschenrechte nicht sowohl unter die Herrschaft, 
als unter den Schutz der Kaiser gestellt seien, der ihnen für die erste 
Quelle des Ctvilrechts und das Werkzeug galt, welches die rohe Gewalt fester 
Ordnung unterwiesen ; wielange und innig diese Meinung fortgedauert, erhellt 
aus den Schriften eines piemontesischen Rechtsgelehrten des XVII. Jahrhun- 
derts , Lodoyico Tesauro*s , bei Darlegung der Ansprüche des Herzogs 
Yon Savoyen auf einige Tom Kaiser der Astensischen Kirche abgetretene 
Schlösser „Imperator ultra particolarem dominationem et polestatetn, quam 
habet in terris imtnediatis imperii, habet etiam aliud imperium universale^ 
quod amplectitur totum orbem^ a quo nüllus polest esse acephaius, Unde fluxii 
regnla, quod Imperator minus iuris habet in imperio^ quam rex in regno,^^ 
Append, ad ohserv. forens. etc, Taur. 1668. IL p. 14. Feder, Sclopis 
storia d. antica legidazione del Piemonte. Tor, 1833. 8. p. 4. 
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Unter den znletzt envähuten Zugeständnissen war die Macht 
nnd Stellang der Bischöfe in jeder Beziehung die folgenreichste, 
was nicht nur in einer vererbten ehrfurchtsvollen Sehen, sondern 
auch in der Dankbarkeit des Volks gegen seine Hirten begrün- 
det, welche ihm in früheren Jahrhunderten die Schwere des 
Richteramtes weniger empfinden Hessen, so dass gleich der Er- 
neuerung eines Jahrmarktes die Investitur der Gerechtsame von 
den Bischöfen an die Gemeinde mit grossem Gepränge nnd 
allerlei Lustbarkeiten jährlich gefeiert wurde. Einer der Kon- 
suln, in späterer Zeit der Podesta, fragte die Räthe, damals 
Kredentiaren genannt, „ob sie insgesammt kraft des Feudal- 
rechts mit der civilen und kriminalen Gerichtsbarkeit bekleidet 
sein und Treue schwören wollten i^^ Das Volk antwortete mit 
dem Rufe ^^ßat^ fiat!^^ Hierauf erhob der Bischof die Lan^e 
nnd das Panier und ertheilte der Stadt das Lehn, die Civil- 
und Kriminal^erichtsbarkeit, das Recht des Brückenzolls, der 
Inseln , des Marktes ^), der Berge, des Fischfangs und der 



1) Die älteste Marktkoncession in diesem Theile Italiens ist in einer 
Urkunde der Könige Adalbert und Berengar an Bruningo Bischof von 
Asti enthalten, welche, am 23. März d. J. 954 gegeben, diesem zugesteht 
ijUcentiam nc potestaiem quatenus in plebe Quaihingenti quae in honore S, 
Dalmasii constructa esse videtur cuius corpus inibi requiescit mercaium 
existat singulis quibusque haleudis inibi ceHebretur et praefatum 
mercaium cum theloneo et pubtica functione et quidquid regiae nostrae pertinere 
tfidetur parli praedicine plebi concedimus dontimus etc. ut nulles dux marchio 
comes uicecomes scuhiatio ^tnt aliquis pubtictis evactor molestare praesumat 
aut aliquant violenfiam ngere^^*" bei Strafe von 100 Lire, wovon der königt. 
Kammer die Hälfte. ^^Actum papiae f elidier amen\^^ nach dem Libro 
verde des Archivs von Asti in einer Turiner Regeste. Die Städte ertheiU 
ten häufig die Marktgerechtigkeit den untergeordneten Kommunen, so 
Vercelii im J. 1241 den Borghi*s von Santhia und Palazzuolo die Freiheit 
eines Wochenmarkts. Als Handelsvorsteher finden sich ^yConsules merca- 
torum^^ zuerst 1182 und unterscheiden sich durch diesen Titel von den 
^yConsules majores vel communis^*" \ erschienen sie nicht in Person, Hessen 
sie sich doch von Bothen vertreten, also im J. 1206. In Piemont hiessen 
die Rechts vorstände der fremden Kaufleute Capitanei, als welcher vom 
J. 1288 der ^^distretus dominus Rogerius de Casace mediolatunsis juris peri- 
ins capitaneus et rector universitatis mercatorum ultramontium 
(Handelskonsul nach jetzigem Begriffe) in nundinis Campanie et regno 
Francie frequentantiunC^ Gleichwie hier das Wort Capitaneus von seiner 
gewöhnlicheren soldatischen Bedeutung auf die Bezeichnung eines Korn- 
merzvorstandes übertragen wurde, geschah es mit dem Synonym Cata- 
panus in Grossgriechenland, dessen Spuren im letztern Sinne noch ge- 
genwärtig in dor Gegend Pignataro's in der Campania felice in der Volks- 
sprache („c/i/np#ifi") klingen. AffcÄ. Broccoli, Teano Sidicino antico e 
modemo. Nopoli 1S22. T. IL p. US, Monum. hist. patr. /. c. 173, Muratori 
antiq. itah II. c. 873, 887, Baggiolini ilhtstr. d, pergamene p. 32 Vergl. 
O. Pavesi menwrie stör, d. comercio di Mihmo. M. 1778. 8. nur für spä- 
tere Zeiten; fi. Monti nutvzie stör, delle fiere d. stato Pontificio, Roma 
1828. 8. Heinrich III. ertheilte dem Novaleser -Kloster 1048 folgende 
SohifijEihrtsfreiheit „iVnvea etiam ipsiüs monasterii que a fratribus uel eorum 
mMt fiaußa fisfißtionis uel emvtionU »hte aticuiu» rei conunuiaHonis ad fer- 



Herrschaft übi^r antergebcDe Städte und Gerichtshöfe, mit Vor- 
behalt seiner AmtsaDsprüche , der Privilegien und wiilkiihrlichen 
Rechtsverfügangen , als da sind die Wahl der Vormünder und 
Kuratoren. Nach geleistetem Eide löste sich die Versamm- 
lung auf.^) 

Obwohl von geringerer Einwirkung auf die nationalen Be- 
wegungen war doch immer die kaiserliche Suprematie in so 
weit geachtet, dass selbst in den unabhängigsten Regierungs- 
epochen dieser Freistädte ein vom Kaiser geschickter Podestä 
gute Aufnahme fand, wozu nicht wenig die Hoffnung beitragen 
mochte, gelegentliche Streitigkeiten zwischen Volk und Adel 
betreff's dieser Stelle zur Ausgleichung zu bringen. Ein merk- 
würdiges Beispiel dieser Art aus der piemontesischen Geschichte 
ist der Marchese Manfredo Lancia^) — ob aus der alt- 
berühmten Familie der Tornielli von Novara? — , welcher 
1236 als kaiserlicher Vikar in die Lombardei gekommen, vier 
Jahre später das Bürgerrecht von Yercelli erlangte^), gerade 



raria uel ad comaclum (ii. d. Pö) uel rauennam sett in qunscunque partes 
iialiae.missae fuerint itanosiro dono et aucioritate sint secure utnuUiM cnius- 
cumque dignitatis uel ordinis horno ab eis aliquid tribntnm uel ceiisnram nel 
aliquam dalionem requirat uel tollere presumat.*'^ Monum, h» p, /. c. 568. 

1) MSS, Arborio, Bagg. Dole, p, 14; so investirte Bischof Avogadro 
1311 yjCum lancen et confalono/^ Rnnza, 

2) Auf welche Weise sein Geschlecht, welches sich dann in Tier 
Zweige schied, zu dem Namen „Laticm/' die Lanze, gekommen, erzählt 
der Chronist San Giorgio und nach ihm der unglückliche, in den piemontes. 
ReYolutionswirren 1797 füsilirte Tenivelli mit den Worten eines gleich- 
zeitigen Annalisten also: j^Praedicta domina Blancha habebnt fratreni unum 
quindecim annorum, quando ipsa erat cum imperatore Federico (//.)> nomine 
Manfredum, qui ob amorem sororis (sie war die Geliebte des Kaisers) mo- 
rabatur in cttria imperatoris, et erat de dominis Aquosanne et Aglnni (Agiiano 
der eine, Busca der andere Zweig), et bene erat sibi^ quia diiigebatur ab 
imperatore, Accidit imperatorem velle equitare ad ciuitatem , an dirit ^venis 
Manfredus praedictus : domine imperator volo porlare in istoitiucre La nee am 
tuam^ respondit imperator juveni subridendo; placet^ sed cave ne balneetur^ 
si plueril ; et equitando venit pluvia magna , tunc Manfredus videns phtoiam 
venientem descendit de equo et jfjanceam trucidavit^ et posiiit eam in manticam 
seu bovetam ne balnearetur, et posuit super equum: veninnt ad ciuitatem: vo- 
cai imperator et dicit «i&t, estne mea Lancea balneata ab ista pluvia ? respondit 
Manfredus imperatori: non domine ^ et portavil coram imperatore manticam, 
in qua erat Lancea irucidaittf et ostendit illam imperatori, quod visus impe- 
rator gavisus est, et dixit: vere tu es dignus honoris, et statim fecit illum 
marchiunem, et vocavit marchionem Lanzam,^' Carlo Tenivelli bio- 
grafia Piemontese. Torin. 1787. 8. T, ///. p. 18. „Et habuit suum mar- 
chionatum in comitatu Astensi, ubi dicitur Loretuniy Costeglolas, Castagnolas, 
Aglanum, Calotium per partes illas usque Belbum et citra Nagrum usque 
iVb/Miwi.*' Moriondus monum, Aq. II, p. 151. 

3) Zum Unterricht, was bei ähnlichen Aufnahmen von Seiten der 
Städte gefordert wurde, dient eine Urkunde VercelU^s vom 24. März 1215 
fyBullino Curii presentibus domini Baxani judicis domini Amizonis Sachi po- 
testatis Vercellarum juravit per se et suos heredes et familiam suani 
habitaculum Vercellarum et facere omnes uiciuancias (städtische Abgaben 
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zur Zeit daselbst verweilte, als zwischen den Familien Tizzoni 
and Avogadri ein blutiger Kampf um die Herrschaft begonnen, 
in welchem die letzteren ^war unterlagen, aber ihre Zuflucht zn 
dem damals in Brescia residirenden Alarchese nahmen, der für 
sie auch wirklich mit seinen Truppen aufbrach, um Vercelli in 
einem nächtlichen Ueberfalle zu bezwingen.^) Die Bürger mit- 
telst einer Vision, worin der heil. Franciskus am Ta^e vor sei* 
nem Feste warnend erschien, von den Plänen der Feinde unter- 
richtet, schlugen den mit aller Heftigkeit unternommenen Sturm 
mannhaft zurück, so dass Lancia, in Einsicht der Vergeblich- 
keit solchen Gewaltstreichs auf die feste starkbevölkerte Stadt, 
nach eingegangnem mehrmonatlichen Waffenstillstände zuletzt am 
Ziel eines dauernden Friedens, im Prunk und in der Macht 
seiner kaiserlichen Würde den Einzug hielt, fortan ungestört 
Recht und Ansehn bis 1245 zu Vercelli ausübte. ^) Betreffs der 



und Pflichten) citiitatis sicut alii eines faciunt et facere deltent et de omnibus 
Stare mandatis polestatis uel consulum communis qui pro tempore 
fuerint. Taliter quod si relinquerit hahitaculum sine uoluntate potestatis uel 
eonsulum^ liceat comuni auctoritate sua inque diceiidi possessiotiem omnium re- 
rum ejus faciendi quidquid inde voluerit. Et ipse dominus Baxanus a 
parte et nomine comviunis recepit ipsum hahitatorem. Actum super 
pdlacium communis VerceUarum presentibus Johanne Uostiario et Johanne de 
Haliciano, Vnde due carte inde uno tenore iusse fuerunt scribij"^ Monum, hist, 
patr. /. c. 1214. Denkwürdig däucht mir der Austaasoh des Bürgerreohts 
^wischen SayigÜano und Alba im J. 1647, wozu Veranlassung die Dank- 
barkeit der letztern Stadt, welche, als ein Zug ihrer Bürger auf der Wall-- 
fahrt nach einer Wunderkapelle Sayigliano*s Tom Gewitter erreicht, in 
dieser Stadt herzliche Gastfreiheit fand, die Sayiglianesen sammt und son- 
ders mit ihrem heimischen Bürgerrechte betheilte, was die gleiche Er- 
wiederung Sayigliano^s gegen Alba zur Folge hatte. Carlo Novellia 
biograüa di illustri Saviglianesi, Torino, 1840. 8. p. 148. 

1) Vergl. Fabio della Forza: notti militari, overo azioni di guerra 
fatte neUempi di notte. Venezia 1728. 8, C. F. Ferretti dialoyi nottumi 
(tattici) Ancona 1604. 8; über die berühmte spätere Belagerung Veroelli*8 
sieh: Carusio istoria in ottava rima dell assedio e resa di Vercelli, 
Pavia 1618. 4., Capitoli di Vercelli stabiliti con Pier di Toledo. Roma 
1617. 4. 

2) Seine Nachfolger waren Egidio Graf von Cortenova und Tom- 
maso I. di Savoia; letzteren erhob dazu Friedrich im J. 1249, nachdem 
er ihn reichlich beschenkt. Mit Amedeus VI. wurde das Vikariat der 
Sayoyer erblich und diese Grafen — mit dem herzoglichen Titel erst von 
Kaiser Sigismund am 19. Febr. 1416 zu Chambray beehrt — unterlagen 
nunmehr keinerlei Taxe bei den Diäten Versammlungen, stellten keine 
Truppen, es sei denn zum Zuge wider die Türken. Die Ernennung von 
Vikaren war eine Prärogative der Kaiser und Päbste ; ihre Macht, als ein 
Abstrahl der kaiserlichen Person, hatte in der ihnen angewiesenen Pro- 
vinz oder Mark dieselbe Anerkennung und Vollgültigkeit in Allem , was 
alu Rechtßames der Entscheidung des Kaisers zustand, wie von diesem 
eigenthümlich beurtheilt. Sicherheit des Flachlandes und der Strassen 
Tor feindlichen und räuberischen Einfällen, Schlichtung der Zwiste oder 
Abwehr von Eingriffen in die Privilegien des Sohutzherrn, Wahrung die- 
ser beim geistlichen Güterverkauf sowie Beschirmung der Unmündigen 
nebst vielen lokalen Erkenntnissen und Obliegenheiten waren der Kreis 
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Stellung jener beiden Familien und zur Bestätigung des früher 
Gesagten erinnere, dass dieAvogadri, von jeher der Ghibellinen 
Partei zu^ethan, dieser so lange treu anhingen, bis sie sahen, 
der Kaiser begünstige mehr ihre Gegner, und sich dann ent- 
schieden den Guelfen in die Arme warfen; die Bischöfe ans 
demselben Hause nichtsdestoweniger nach ihrer Weihe sich als- 
bald der Politik ihres Geschlechtes entfremdeten und jene, mit 
ihrem Amte ihnen gleichsam überkommene zur Richtschnur nah- 
men, demnach wie vor in dieser Würde unerschütterliche Ghi- 
bellinen blieben.^) 

Hatten die Städte vor dem Constanzer Frieden durch ihre 
Kraftfülle und Einigung sich das Bette der Unabhängigkeit ge- 
gründet, so vollendeten sie den Aufbau von ihrer Freiheit La- 
er, als der Kreuzzug Kaiser Friedrich H. ins ferne Morgen- 
and ziehen machte, indem sie oft theuer erkauftes Recht und 
municipale Satzung in einen Körper schlössen, der als Inbegriff 
und Basis ihrer Verwaltungsmaximen und Immunitäten künftigen 
Geschlechtern Glück und Sicherheit verbürge. Der allgemeinen 
Achtung wegen umgab man daher mit nicht zu umgehender Feier- 
lichkeit die für ihr städtisches Leben wichtigen Momente der 
Ernennung von Podestä's, der Schaffung oder Erweiterung ihrer 
Recbtssammlungen. Waren diese Statutengesetze im Ein- 
zelnen lange vordem vorhanden, auch in vielen Kommunen schon 
kurz nach dem genannten Friedensakte gesammelt worden, so diene 
für UQsern Zweck und als den folgenden Ereignissen grossen- 
theils Augenzeuge das Beispiel Vercelli's, welches im Gefühl 
des Bedürfnisses und in Ermaugelung eines sekulären, solchem 
Geschäfte gewachsenen Rechtsverständigen mit der Abfassung 
des Statuts einen Minoriten, genannt Fra Eurico, beauftragte, 
der es auch willig übernahm, wohl mit dem, keinem edlen 
Grunde entsprossenen Vorbehalte, dass man sich, bei Strafe des 
Interdikts^) nichts an dem abzuändern erlaube, was er einmal 



f. 



ihrer Pflichten und ihre Wirkungssphäre. Diese selbst war nicht überall 
gleich gross, sondern umfasste zuweilen weite Länderstrecken mit beinahe 
unumschränkter Gewalt, anderwärts schmälerten sie nicht selten munici- 
pale Freiheiten. Die Bischöfe musten, wie dem Kaiser, dessen Stell ver« 
tretern alle Aufmerksamkeit zuwenden, da diese in ihren Gebieten keinen 
über sie Gestellten anerkannten, und sahen sich hierdurch, zum Vortfieile 
der Bürger, oft genug die Hände gebunden. S. Federigo Sclopia 
considerazioni storiche intomo a Tommaso I, Coute di Savoia , ec, Aiti d» 
accad. d. Scienze di Tor. T, XXXIV, p. 61. seq. 

1) Biscioni Cod, /., Bagg, Dole, p. 16. Nachrichten Ton dieser Fa- 
milie in Octavii Boldonii: Caesar Chrisliantts ex nohiUssima gente Ad" 
vocatorum expressus, Mediol, Dionys. Gariboldtis, 1637. 8. 

2) Das Interdikt erscheint zuerst im Koncil von Limoges vom J. 
1031 auf Anrathen des Abbts Odolricus von S. Martial. Die hauptsäch- 
lichsten Strafverhängnisse waren: dass Niemand, ausgenommen Kleri- 
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für städtische Rechtsnorm im Verhältniss zu CivUen oder zur 
Geistlichkeit in den Kodex aufgenommen habe. Die Bürger, 
nneingedenk der jiolitischen Wandeibarkeit, der Stürme und 
unvermeidlichen Koliisionen feindlicher Interessen, wodurch sie 
einst genöthigt werden könnten, darin etwas hinzuzufügen oder 
auszuscheiden, waren dess wohlzufrieden. Nachdem sie ihrer 
Verpflichtung fünf Jahre treulich nachgekommen, wurden 1235 
gewisse mehr uud mehr ausgedehnte rriviiegien der Geistlich- 
keit in einem Grade druckend und dem gemeinen Besten zuwi- 
derlaufend, diiss die arme Stadt sich zu den gebotensten Ver- 
änderungen in ihren Statuten bewogen sah, hiemit aber vom ge- 
gebeneu Versprechen abwich. Die Folgen Hessen nicht lange 
auf sich warten. Gregor IX., ein höchst eifriger Verfechter der 
Freiheiten jeden Titels seines Klerus, schleuderte, nach empfan- 
gener Kuude durch jenen Frä selbst, den Bannstrahl auf Ver- 
celli, der nur nach mehrjährigen Verhandlungen davon genom- 
men wurde; später bewerkstelligte der heilige Vincenzo Ferrari 
eine ganz neue, wie es heisst, noch existirende Sammlung. ^) 



ker, Arme, Fremdlinge und Kinder, innerhalb der betreifenden oder einer 
andern Diöcese begraben werden durfte ; dass nur insgeheim Messe 
nnd Tanfe gefeiert werde und Alle um drei Uhr auf ein in allen Kirchen 
geläutetetes Zeichen auf das Angesicht fallen; die Altäre sollten jedes 
Schmucks entkleidet, Kreuze und Zierden zum Beweis der Trauer ver- 
borgen werden und nur während der bei geschlossenen ThUren gehalte- 
nen Messe Altar und Kirche damit zu bekleiden sein; Niemand nehme 
während dieser Zeit ein Eheweib oder entheilige den Gottesdienst durch 
einen Koss; Niemand geniesse andere Speisen, als die in den Fasten er- 
laubten ; kein Laie oder Kleriker soll geschoren werden, bevor die wider- 
spänstigen Volkshäupter in den Gehorsam zur Kirche zurückkehren. Wurden 
auch manchmal die von Bischöfen über weltliche Herren erlassenen Exkommu- 
nikationen yon den Päbsten aufgehoben, wie die Bulle Innocenz IV. y« J. 1251 
bezeugt, der dem Novareser Hirten befiehlt, den Grafen Tommaso von Sa- 
Yoyen der bischöflichen Exkommunikation zu entbinden, oder ihre Verwirk- 
lichung verschoben, also der Hirtenbrief vom 5. December 1224 dem Klerus 
Novara*s die Feier der Messe bis zur Osternoktave gestattet, so nahm doch 
diese geistliche Züchtigung ganzer Gemeinden, wegen Schuldforderungen 
eines oft ausländischen Hierarchen an einzelne Bürger, dermaassen über- 
hand, dass der savoyische Graf sich glücklich schätzen konnte, als Bonifaz 
YIII. ihm 12^6 eine Bulle ausliess, wonach fortan verboten blieb, einen 
Ort oder Distrikt ,,nuclorttaie ordinnria vel delegata'^ wegen Geld- und 
Ccssionsforderungen mit dem Interdikt za belegen. Andere Städte mach- 
ten freilich damit weniger Wesens, z. B. Perugia im J. 1282. Cibrario 
econ, polU. 1. ediz, p, 6i3., Monum, h, p, /. c. 1289, 1407, Scriptt, Rer, 
Hai, T, Vlil, c, 1151, Man 8% conciliorum nova coUectio. Venet. 1757 f. 
T, XIX, p. 541. Vergl. das wichtige Werk: Pontificiarum consti- 
tutionum in Bullariis etc, Epitome et aecun^um materiaa dispositio {opera 
Ludovici Guerrae) Venet, ^ Pezzana 1772. f. UI Tomi, 

1) Bise. Cod. Ly Bagg. Dole, p, 28. Erst 1243 wurde Vercelli von 
diesem Banne mittelst eines Breve erlöst, welches zngleich die Stadt 
ihres Gehorsams gegen den exkommonicirten Friedrich II. entbindet. 
BttggioUni iUustr. Seile pergamene di Vercelli p* 94» Jo, La mit deliciae 
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Mehr denn in jedem andern Lande zeigte sich in Piemont 
der Einflnss der Bischöfe und des Klerus gross und gewichtig, 
davon der Grund sowohl in der Vielfältigkeit jener kaiserlichen 
Dotationen als jener von Privaten lag. Die Diöcesen traten 
dergestalt an die Stelle konsularischer und prätorianischer Ge- 
biete, die Bischöfe in das Verhältniss oberster Provinzialbeaniter. 
Allmälich schwand Gehorsam und Respekt vor den kaiserlichen 
Verfügungen, immer auffallender wurae die Bestechlichkeit der 
Statthalter und Obrigkeiten, vorzüglich in den entfernteren DU 
strikten, erbärmlicher und niedriger die Lage einer von den 
Fremden fast immer geschlagenen Soldateska; daher es nicht 
wundern darf, wenn das empörte Volk, welches weder lür 
Unbilden bei den Magistraten Gerechtigkeit, noch vor dem 
äussern Feinde beim korrumpirten Heere Schutz fand, sein Au- 
genmerk auf jene Männer richtete, die sich ihm nicht selten als 
Muster liebevoller Weisheit und unbescholtenen Sinnes zeigten, 
in seinen Demüthigungen und Beschwerden sich eher an seine 
Hirten, als an schwache oder übelwollende Civilbchörden wandte. 
Durch zeitgemässe vertrauenerweckende Rathschläge stieg jener 
weltliches Ansehn, so dass, was Anfangs nur ausnahmsweise 
erbetene Gunst war, bald zur freiwillig anerkannten Rechts- 
gewohnheit, ifL8 Volk aus einem blos gelegentlichen Bittsteller 
zum treuen una|)weislicben dienten wurde. In dankbarer 
Frkenntniss dotirtep zuerst Einzelne die Klöster und Kirchen, 
bis allmälig Schenkuiigeq, 'ifestamentserlasse und Nutzniessun- 
gen von Gütern bei Lebzeiten des rechtmässigen Besitzers sich 
häuften, zum grossen Schaden de^ Publikums Mode wurden, 
hiemit ^uch materieller Reichthum und pl^ysische Gewalt dem 
moralischen Gewichte des Klerus gleichkamen, ja, es sogar 
übertrafen.») -^ 



eruditorum(Leoni8 Urbevetani chronicon). Flor, 1747. 12. p. 221—23^. 
Sieh im Anbange, I. 

1) Ein grosser Theil der ans yerbliebenen mittelalterlichen Urkunden 
hat solche Schenkungen zum Gegenstande und dient, vermöge der Ver-^ 
einzelung, Zerrissenheit des Gegebenen, als Beweis, es sei keineswegs die 
Absicht der, wenn auch so noch frömmelnden Geber gewesen, den Besitz 
und die Macht der Kirche, nach Eigenthum und Gerichtsbarkeit, über 
die der laikalen Grundr und Schutzberrn zu erheben, sondern mit Uin-r 
«icht auf Erleichterung der Mildthätigkeits- und Staatspfiichten des Klerus, 
anderseits im gläubigen Wahne zum Besten der eigenen Seelen in jenen^ 
Leben erlassen worden, woTon ein Beispiel, unter unzähligen, ein Di- 
plom vom J. 1143, darin der Aimo clericus bei Lebzeiten seiner Eltern 
dem Noyaleser Kloster die Kirche S. Martino de Vozziglano nebst vielen 
andern Besitzungen Übermacht ,,con$equi credens mercedem promia- 
8 am qua dicitttr: quUguis ac venerabilibus locis de suis aliquid cmiUile- 
rit iusia actoris vocem ceniuplum accipiet et eternam uitam possidebit/*" 
Jedenfalls scheint, dass solche Gesinnungen vom Klerus mehr und mehr 
ausgfebildet mrarden, da in ihnen, wie im Unstern Aberglauben vom nahen 
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Doch gerade diese oftmaligea Triumphe ihres Aosehos und 
ihrer Klugheit trugen viel zur moralischen Schwächung der Sie- 
ger bei, da mit Beendigung der Kämpfe und Feststellung ihres 
Domininms Ruhe und gesicherter Besitz ihren lethargischen Ein- 
fluss auf Geist und Gewissen auszuüben nicht unterliessen. Eine 
der schädlichen Folgen dieser reichen Unabhängigkeit war der 
Missbrauch, welchen sie mit dem, religiösen Zwecken geweihten 
Gute trieben, insofern sie davon ungescheul den eigenen Stamm- 
genossen übergaben und mehr dieser feudale Bevorzugung im 



Weltende, die sicherste Bürgschaft vom Nichtversiegen so reicher Quelle 
war. Hieher gehört ein Dokument Ravenna^s vom J. 1141, in welchem 
der Rrzbischof Moysis dem Personale des Domes unter andern Zuge- 
ständnissen and Vortheilen ^,to1am animarum commendalionem 
tarn suhurhij quam civitatis item nonnullas piscarias res terras paludes ei 
omnia dlia honn^^ iiberliess. Monum, h. p. I, r. 549, Moriondtis niofitim. 
Aquens, /. r. 44. M, Fantuzzi monumenti Raveimati Ven, 1804. 4. //. 
p, 189. Vergl. Traite historique de la fin du monde^ de In venue d^EUa^ 
etc, Rotterdam 1737. /// vols, 8. Freilich blieb der Genuss irdischer 
Wohlthätigkeit den Klerikern nicht allemal ungestört und alle Schutzbriefe, 
dergleichen einen Graf Tommaso I. von Savoyen ll68erliess, konnten sie 
nicht vor der rohen Repressalie des erbitterten kleineren Grundadels bewah- 
ren, wie eine Urkunde, kurz vor 1239 gegeben, erweist, darin die Beschim- 
pfung und Beraubung eines etrurischen Klosters erzählt wird: „ffne sunt 
iniuriae a filiis Rodulphi nohis iUataey modo ad memoriatn reducimus, fn 
primis quin ecdesiam in monte Grossolo, quam nobis dedernnt^ violenter abs- 
tulerunt , turpiter et irreverenter clericum quem ibi posueramtis de ecctesia et 
toto Castro eiicientes et causa eiectionis illius clerici cum R, Frater de CuHu» 
botioenm de tanto excessu reprehenderet, ipsum R, deprehendit per capillos 
et Caput muro illisit ...«. Item fratrem nostrum Vgonem ctim Zaccone 
vulner avit. Item Pet, de Monte barbam depilavit et Teuzum conver- 
sum puijnis etcalcibus grnviter percussit. Item Mariscalcium nostrum 
stabulo Ugavit et int er pedes {equornm) ipsum proiiecit. Item Ciu~ 
tolum minisierialem nostrum de domo nostra expulit, ita quod ipsum nun- 
quam rehabere potuimus. Item quod nostri molendini suis maleficiis per 
annum non macinnuerint. Item Carundinum et ßaldonem exspoliavit 
et corrigiis verberavit et nudos et excalceatos ad Abbatiam 
remisitj etc. etc. Häufiger artete der Anspruch an die Gastfreundschaft 
und Beherbergnngspflicht der Klöster aus, indem man den Tross der 
Spielleute und Seiltänzer bei weltlichen Festen zu ihnen wohnen sandte, 
wie im Koncil von Ravenna die Klage lautet: „ut cum laici decornntur 
cingulo militari, seu nuptias contrahunt, joculatores et histriones trans- 
mittunt ad clericos, ut eis provideant, protit et idem laici fnciunt inter 
se\ ex quo contingit, ut facultntes ecclesiarum, ex quibus deberent pauperes 
sustentari, distribuant seu potius effundant in hujusmodi ^usus illicitos^^ ; im 
J. 1286. Besser erwehrten sich die Kommunen solcher zugemutheter Be- 
wirthungskosten , wovon Henry ein Beispiel im Orte Vernet gibt, von 
welchem ein Abbt von S. Martin wollte ^^extorquere et exigere ab univer- 
sitate hominum de Vemeto**' 200 Soldi, für Bezahlung eines ^,coiii;tvt» 
quod hoc anno (12...) dedistis et fecistis domino regt Majoricarum in vestro 
monasterio^% gestützt auf den ganz einfachen Grund, dass sie mit be- 
sagtem Abbte keinerlei Kinverständniss dessbalb yoraus gepflogen. Lamii 
delic. Leon, ürbevet, chronic, p, 149, Mansi amcil. «. coli. XXIV, p, 615. 
D. M. J. Henry histoire de RounUlim etc. Pari» 1835. gr. 8. p. 526. 



18 

Auge hatten als der Institutionen fromme Bestimmung.^) Zum 
Belege dienen in Westitalien die Torriani und Visconti , welche, 
wohl aus Nothwendigkeit , in der Privatgewalt ihrer Familien 
Wehr und Schutz gegen ihre Nebenbuhler und Feinde zn suchen, 
dem eigenen Hause ausgedehnte Länderstrecken von ihrem 
kirchlichen Besitzthume abtraten, und zwar früher als diePäbste 
solches wagten, die zu jener Zeit noch lange nicht so unum- 
schränkt und von Einspruch in der Weltstadt ungefährdet wa- 
ren, wie die Diöcesanherrn auf ihren Gebieten. Desshalb ging 
ihr Hauptbestreben dahin, nur jene Familien zu Macht und 
grossartigem Grundeigenthum gelangen zu lassen, welche ent- 
weder altersher ihrem Hause befreundet gei^esen oder, nach 
der andern Seite ihrer Politik, der bischöflichen Partei zuge- 
wandt blieben. In der Gefahr, unversehens von einem Feinde 
angegriffen, vertrieben, niedergehauen zn werden, umbauten 
sie Kathedralen, Palläste und Abbteien mit Ringmauern und 
Thürmen, von deren hohen Zinnen treue Wächter verdächtige 
Bewegungen belauschten und, oft den Bischof oder Abbt im 
Kultus des Heiligsten unterbrechend, mit Wappenrüstung seine 
Messgewande bedeckten.^) Umgeben von seinen Dienstmannen 
und Aldionen, der Bischöfe Masnadieren, sah das Kriegsvolk 
des Feindes den Kirchenhirten, Prior oder Pfarrer bis an die 



1) S. die Yerkaofsnrkande Bischofs Oberto y. J. 1211: Monum. h. p, 
1, r. 1176; und ebendas. c. 1630 yom J. 1290 das Geschäft des Nova- 
reser. 

2) Nicht blos religiöse Gebäude sah man als Wehrplätze des Klerus, 
sondern dieser erstand zum Zweck der Vertheidigung manche Barg des 
Adels. In einer Urkunde von HIB bestätigt ein ^yAldericus qui et Marchio 
Magnifredus^'' dem Presbyter Ayfredus den Empfang Yon „ccnfiim denarios 
bonos solidoa in argentum^ finiium pretium ftro Castro uno cum foxato 
tenimento (Wall) circumdata et capellas dtuis eodem Castro recenter aedi^ 
ficntas^^ etc. Die Investitur davon geschah ,,trado fiMncipo per cultellum, 
festucanij notatum {alias nodaiuni)^ matfomen (vantomen), ravasionem (vasio^ 
nem)f terrae ramum arhoris,^*' Moriondus mon. Aq. L p, 20.; besondere 
Investiturfragen ebend. //. 650, Manetti de feudis p, 140. Das berühmte 
Kloster von Farfa bei Rom, dem zur Zeit allein das von Novalese in 
Piemont an Pracht gleichkam , erhielt 1049 von Kaiser Heinrich die Be- 
kräftigung seines Besitzes von acht Burgen, die es an verschiedenen 
Orten inne hatte; auch gehörte ihm ein „Teufelschloss" {castrum petrae 
Demonis). Marcantonio Chiocci gibt uns in seinem Prospectus titu- 
lorum, jurium, possessionum congregationis S, Benedicti. Aguhbii 1702. 4. 
folgende Statistik des Reichthums von Montecassino : 4 Bisthümer, 
2 Fürstenthümer, 20 Grafschaften, 36 Städte, 250 Burgen, 23 Seehäfen 
worunter die von Palermo und Messina, 33 Inseln, 200 Mühlen, 300 Grund- 
besitze, eine unzählige Gerechtsame von Flüssen, Bergen, Wäldern, Fi- 
schereien und 1672 Kirchen. Vergl. das in Deutschland zu wenig bekannte 




saggio 

bibliografia di Montecassino. ' Napoli 1826. 8, Luigi Tosti sioria della 
badia di Montecasino. Napoli 1843. /// voh 4. 
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2ähne in Stahl pfekleidet, mit kriegerischem Ernst udcI Trotze 
seinen Leuten Math einsprechen und der Worte Eifer mit der 
Kühnheit Drastik begleiten. In abergläubischer Scheu blickte 
das Volk zu diesen gesalbten Kämpen hinan, deren Person es 
unter zwiefachem Schutze sich dachte, und des Priesters wahre 
Bestimmung verkennend, bei seinem Anblicke mehr denn vor 
dem wildesten Krieger erbebte. Da übrigens in jenem rohen 
Zeitalter seltner als in spätem Epochen von innerm Beruf zum 
Stande^) die Rede sein konnte, sondern mehrentheils die Aus- 
sicht auf mühelosen Lebensunterhalt, wohl auch auf beschützte 
Sinnlichkeit^) dazu bewog, so ist nicht zu verwundern, wenn 
feurige und starke Naturen, unhold den sanfteren Obliegenhei- 
ten ihres Amts, aus einer nur in äusserster Noth entschuld- 
baren Waffentührnng ihren liebsten Zeitvertreib schufen, wenn 
ganze Klostergemeinden, nicht immer zum Schirm der geheiligten 
Räume, viel öfter zum Raub oder zum Angriff eines verhass- 
ten Gegners, gleich ritterlichen Schaaren, den Panzer über der 



1) Von dem Alter der Oblation der Kinder und selbst Üngeborner 
enthält ein Zeugniss Fantuzzi unterm J. 1108: ^,filio8 etiam nostros 
tnasculos omnes quos nunc hahenius vel ex hinc hahituri sumus 

viia comite et Deo favente clericari fnciemus si autem contt* 

gerii ut aliquis nostrum fregerit quod juramtts non teneatur^ si poslquam re^ 
quisitus ftierit non emendnverit inira XXX, diesj'*' Mon, Rav. //. p» 98« 
Aus dem Tone der dieser Stelle vorausgehenden Worte erheUt, dass die 
schwörenden Eltern nur aus Dankbarkeit für erwiesene Wohlthaten diess 
Opfer brachten und die Schwere desselben ganz gut empfanden, indem 
eben damals der geistliche Stand ob so vieler unwürdigen Individuen der» 
maassen in der Achtung des Volks gesunken war, dass man Einen zum 
grösten Schimpf Kleriker schalt. 

2) Unter den gedruckten Urkunden Piemonts ist eine vom J. 1000 
zur Geschichte der Priesterehen interessant. Otto I. erneuert frühere 
Schenkungen mit dem Beisatze „«f confirmamu* omnia precepta ddem sttncte 
Ecclesie a nostris predecessoribua facta. Statuimus quoque ut omnea filii 
»el filiae clericorum et familia 8, Eusehii in seruatione Eccletie re- 
maneant neqne liberis matria si clerico suo adhesii hiis qui nati 
ftterint prosint.*^ Moti. bist, patr, /. c. 338. Der Bischof Cunibert von 
Turin war einer von jenen , die, wenn auch nicht schlagfertige Recken 
für die Prärogative des Konkubinats gleich den Bischöfen Mailands, No- 
vara^s, Lodi*s, Brescia*s, sich docli bei ihren Untergebenen nicht dawider 
auflehnten. Nach einer besondern archivalischen Mittheilung des Cavalier 
Cibrario hatte in einer viel spätem Zeit C1360~70J der Turiner Bischof 
Giovanni di Rivaita viel mit Einigen aus seinem Klerus zu schaffen, wel-^ 
che weder von ihren Herzliebsten (focariae) lassen, noch den Missbrauch 
aufgeben wollten , zwei oder mehr Messen an demselben Tage zu lesen 
^ylucri faciendi causa.^' Ob auch dem Lande, von welchem eigentlich hier 
die Rede, nicht angehörig, erachte zur Bezeichnung der Sittenlosigkeit 
im romanischen Süden in dieser Periode für passend, die von Henry mit- 
getheilte Anekdote zu erwähnen , wonach der Bischof Berengar von Per- 
pignan 1324 eine Verordnung gab, darin er die Dreistigkeit der königli- 
chen Offiziere rügt, welche sich ert^ühnten, Personen geistlichen Standes 
an Orten der öffentlichen Prostitntion aufzugreifen und zur Strafe oder 
Busse anzuhalten. Henry Mst* de RoustQkm. /• p. LXFJ» 
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festlichen Stola, den Helm auf der Tonsur^), das breite Schlacht* 
Schwert im Gürtel, unter Anstimmung von Hymnen auszogen, 
wofür kein trefflicheres Beispiel, als ein Ereigniss, welches in 
Verceiii's Nähe seinen Schauplatz gefunden und desshalb besser 
denn jedes andere zu überzeugen vermag, wie leicht bei solchem 
Umsturz der gesellschaftlichen Ordnung üoicino's Lehre den 
empfanglichsten Boden finden muste. ^) 

Seit lange la^en die Tizzoni und dieEusebianischen Dom- 
herrn wegen oem Gute von Gario, einem ansehnlichen Wald- 
terraine, mit einander in bluti*^er, um so hartnäckigerer Fehde, 
als die Parteinahme der Guelfen und Ghibellinen eine gütige 
Ausgleichung unmöglich machte. Kaiser Friedrich H. übertrug 
zuletzt die Entscheidung des Handels an den Marchese Manfrede 
Lancia im Jahre 1248. Die Tizzoui, welche besser begründete 
Ansprüche besassen, waren schon geraume Zeit in ungestörter 
Nutzniessung jenes Guts, die den Domherrn gar zu sicher zu 
werden schien, besonders da inzwischen der Kaiser gestorben 
und das Endurtheil abermals verschoben war. Sie rüsteten da- 
her ihre sämmtlichen Unterthanen von Caresana aus, führten 
sie über die Sesia und überfielen, den Erzdiakon in der vor- 
dersten Reihe, in der einen Hand ein Krucifix in der andern 
eine Partisane schwingend, den Ort Gario mit solcher Wuth, 
dass die geringe Besatzung theils niedergemacht, theils in die 
Flucht geschlagen wurde, der Platz, von ihnen besser befestigt, 
den Tizzoni's für immer verloren blieb. Im Rausche des Sieges 
begnügten sich die wackern Canonici hiemit nicht, sondern 
wandten mit gezückten noch blutgetränkten Schwertern nach Lan- 
gosco um, dem Stammsitze der Grafen von Lumello, Ghibellinen 
und Freunde der Tizzoui, nahmen es mit Sturm nnd überliessen 
es nach vorhergegangener Plünderung der Brandfackel. Zur 
Belohnung für den bewiesenen Muth wurden die Caresaner auf 
alle Zukunft von vielen leibeigenen Diensten befreit und ihnen 

das Bürgerrecht von Vercelli zugestanden.^) 

"■ - -- — 

1) Vergl. Pauh Lucich: de cornnto et crispo clerico diniriha, Roma 
1794. 12.^ ebendas. Ad brevem de comalo et crispo clerico diatribamy de 
harha additamenium, Venei. 1802. 12., O, W, Vogel de tonsura clericorum. 
1754. 4., Gaston Chamillard de corotia tonsura et hahitu clericorum. 
Paris 1659. 8. Prosp. Stellartii: de coronis et tonsuris paganorum et 
ckristianorum. Dunci 1625. 8. 

2) Bagg. Dole, p, 39, 42, 44, 46. 

3) Bagg. Dole, p. 49. Der Freibrief der Caresaner ward auch'' ins 
Statut von Vercelli eingerückt. Stat. Vercell. ediU 1541. Fol CXXXV, 
Oefters wurde eine benachbarte Gemeinde nicht sowohl ausdrücklich mit 
dem Burgerrechte beschenkt, als im städtischen Kodex angezeigt, dass 
sie ^^tractentur et manutenenntur sicut cives per potestatem \^*' in Ivrea die 
Orte Bolengo und S. Cristofalo, welche zugleich das Recht erhielten 
unter sich Geldstrafen bis 12 Lire Imp. zu erheben. Mon. hist, patr, II, c. 
1325. Zur Geschichte von Krhebong dienstpflichtiger Aldionen zur Frei- 
heit ist eine ravennatische Urkunde vom J, 1217 denkwürdig: „dje XK 
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Allmäliff artete die Kampflust der Kleriker in wahre Blut- 
gier aus und verursachte, dass sie nicht nur bei ähnlichen vom 



exetmie JuHo Indict, llt, in palatio Archiepiscopalus coram D, Hubaldo 
Archiep,, Vitalis Tihäldi liberavit Raduanum ibidem presentem n vtn- 

culo servitutis voluntarie alqiie libertinitatis conditione 

et fecit eum liberum promiitendoy quod contra non veniret neque per suos 
heredes süb poen. 20. Ubras Rav, etc, quem Raduanum incontinenti cum sua 
üxore in filium adoptavit et D, Archiepiscopus prestitit auctori- 
iaiem.** Fantuzzi mou» Rav, F. p, 313. Betreffs des Recbtsverhältnisses 
zwischen Freien und Leibeigenen oder Sklayen^ worunter nach der Lage 
des Kommune am ligurischen Gestade, wohl auch nichtchristliche Gefan- 
gene gemeint sein können, war in Albenga Gesetz, dass wer seinen 
^fSclauum uel sclauam^^ tödtete, diess dem Kommune mit 25 Floren, biisse, 
wer aber eine solche That an einem fremden leiblichen Gut beginge, 
dem Herrn den Werth ersetzen muste, der nicht unter 60 Flor, ange- 
nommen wurde, ausser einem Ueberschuss an die Gemeinde von 40 Gold- 
gulden. Kbenso setzte sich der Strafe von 50 Flor, aus, wer mit der 
Sklavin eines Andern Beischlaf in ihres Herrn Hause pflog, seine Tod- 
tung durch die Hand desselben blieb ungerügt; er muste die Kosten der 
Niederkunft und im unglücklichen Falle die des Begräbnisses erschwin- 
gen, dem Herrn für die Zeit von der Sklavin S<;hwangerschaft nnd 
für die christliche Erziehung des Kindes Entschädigung leisten. Mit 
den eigenen Sklavinnen konnte der Herr nach Belieben verfahren, nnr 
empfahl die Gewohnheit und Sitte einige Mässigung in diesem 
Luxusartikel. „Ee intelligatur sclauus seu sclaua quicumque fuerit 
emptus uel empia, relictus uel donatus seu aliquo titulo in ali- 
quem Iranslatus, seu bona fide possessus uel possessa^ nisi 
postea fuerit manumissus uel manumissa/^ In Lucca moste, wer 
mit der Sklavin eines Andern zu thun gehabt, 100 libr. zahlen, wenn 
diese „tn quasi possessionem dominC*^ gewesen, zum Unterschied von den 
freien Dienern oder Servitialen. Amedeus Vf. von Savoyen kaufte 1367 
zu Constantinopel zwei Sklavinnen um 72 Perperi, d. i. 730 Lire 56 
Cent. Eine tartarische Sklavin von 25 Jahren „smm ab omnibus magag- 
nt« (Krankheiten) o c cm h's kostete 1394 in Genua 1049 Lire, eine andere 
V. 1291 ebenda 874, 13S9 eine 1312 L. Die Sklavenhändler zogen ihre 
Waare meist aus Kaffa und hiessen revenditores sclavorum, Nennens- 

werth ist die Verkaufsurknnde über ^yqtiemdam Sarracenumdictum Azmet 

cum publice subastaretur per plateam pubUcam villae Perpinianiy i» 
tabula Petri Riperiae mercatoris , , , cum omnibus juribus quos habebat in 
diclo Sarracetio Petrus Florius ... precio undecim librarum et decem soU^ 
darum malgonensium bonorum*"' an den Vorsteher der Templer in Per- 
pignan, Bruder Jacobus de Oleriis, mit der Bemerkung „giiod dictus Sar^ 
racenus est de bona guerra et quod non est de palia aliqua nee für- 
iimraptuSy necmingit in lecto nee patitur morbum caducum,, 1296.'* 
Der Fall wird gewiss nicht der einzige gewesen sein, was um so eher 
anzunehmen, da aus der natürlichen Einmischung dieser maurischen Die- 
ner in die niedern Lebensverhältnisse der dortigen Bevölkerung die beste 
Erklärung von Verbreitung und Fortbestehen mehrer Aosdracksweisen 
quillt, welche im südlichen Frankreich annoch befremdlich schallen, z. B. 
^,parler charabiah** vom Scharakiah der Saracenen, der Fluch ^^chiabal!*^ 
vom Gassaniden Schiabalah Sohn Aihems, der Aosruf ^^magrabiau'*' vom 
arabischen ,ymaghrabt/*^ westlich; u. s. w. Sieh des genialen Pier quin 
de Gembloux histoire litteraire^ philologique et bibliographique des Patois, 
Paris 1841. 8. p. X., Statut. Albeug. Asti 1519 Fol. LXXXVill, Sta- 
tut Luc. editio Luc. 1490. lib. iV c. 00, Cibrario ecofi., Henry hist. de 
RoussiUon, L p. 524. 



17 

Faktionsfreist oder HabsDcht genährten Zwisten eine sehr tbä- 
tige Hand im Spiele hatten, als aach ritterlichen Anstandes in 
enggeschlossenen Gliedern und mit fliegenden Fahnen ihrem 
Feinde aaf offenem Felde oder in Belagerangen die Spitze bo- 
ten, wohlbewnst der geringen Gefahren, welche ihre eigenen 
Leiber dabei liefen.^) Vorzüglidb in dem hier besprochenen 



1) Die Bischöfe, selbst betrachteten die Erhärtung eines Rechts oder 
Ansprnchs durch den Zweikampf, worin ein sogenannter Advocätus ecde- 
siae oder Cnmpio die geistliche Partei vertrat, als eines ihrer liebsten 
Priyilegien; Ton OrdaUen unter Weltlichen kam ihnen ein bedentendet 
Bnssgeld des Besiegten , zn, Wenn auch Otto, Bischof von Vercelli im 

X. Jahrhunderte, dagegen: eiferte „SAficfurtim scnpftirartim documenla ma- 
hgnß paniipendentes ad pugnam sacerdotea impingere quaerunt, nui- 
lam amplius reverenfiatn ipsis documeniis ob$ervante8f niai quod non 
proprii8 inanibus ted per submissas personas iUis in taii ditcri- 

ndne iudicani dimicare nee fmrgari a crimine nui perpetrato 

crtmtfie'S nahmen es die Hirten in der Folgezeit als eine erwünschte 
Gnade von den Kaisern , strittige Händel auf diese Weise zu schlichten, 
wofür ein Beleg im Diplome Konrad lY. an den Bischof Petrus von Ver- 
celli Tom J. liäS ^jkabeanique liceniiam Regali eine duellari diffini^ 
Hone emersurae contentionee dirimere^ noeira nosirorumque eucceseonum et 
iotius dignitaiie eeu officii hominum contradidione remoia,** Die Advokaten 
der Klöster erscheinen in Piemont mit dem J. 827 ^^GtUseberio de Felecto 
qui est anogado de preffaio monexierio*^ , Advokaten der Bischöfe im 
h 901 j^Aginulfue iudex domini regt» et aduoeato episcopii*^; die Kämpfe 
fanden statt ^,in airio Episcopi^ vel ArdudiacotUf vel in curia Ecdesiae/* 
In Vereelli erhielt sich der Zweikampf als Rechtsame des Bischofs bis um 
1313 ; in diesem Jahre behielt der Bischof überto Avogadro bei der In- 
vestitur an den Podestk unter andern sich vor ^^quod omnee bataliae 
iudieatae d^etmi fieri per nuntios et adnocaioe domini Epiecopi 
VerceUeneis et 9ub eis ordinari et cüstodiri in campo^ et partes debwt 
facere sicuritatem nuntiis domini Ep, de libris IV papiensibus et üla 
pars quae perdiderit in campo debet tantum solvere et arma perdere, et 
si eampiones venirent ad camptim, licet concordia postea facta fuerit^ 
utraque pars debet scihere nihilo minus Ubras IV papienses.** Auch 
dieTizzoni hatten auf ihrer Grafschaft Desana diess Zakommniss. Strenge 
Verordnungen wurden zeitweise über das Waffentragen der Geistlichkeit 
erlassen, fruchteten aber weni^, wie aus der oftmaligen Schärfung der- 
selben erhellt; in Mailand wurde im J. 1311 dem Klerus verboten, in 
Rüstung einherzngehen und Kriegsdienste zu thun „tre ad caualcata uH 
stipendim seu secutares exercitus^ et maxirne non coactus pubUce ut laicus 
cum armis acceder^*" ausser bei Vertheidignng der Kirchen und ihrer Per- 
sonen. In Como standen die Klöster kriegsgerustet gegen die städtische 
Macht und scharmutzelten in blutigen Treffen trotz den tapfersten Kon- 
dottierihaufen. Moriondus man. Aq. L 22; Monum, hist,patr. i. c. 34, 97; 
Carolas episc, {Bascape) Novaria seu de ecdesia Novariensi. Nov. 1612. 
4. p. 330; Ranza^ dissert, sopra ü mosaico d^una monomachia, (aus dem 

XI. Jahrh.) ed» 2. MiUtno 1785. 4. fy, p. 9, 12. üeber eine spätere kriegs- 
geschichtliche Kontroverse des Klerus von einiger Berühmtheit sieh: AnU 
Jos. Rezzonicus a Turre, de supposititiis militaribus stipendiis 
Benedicti Odescalchü Patricii Comensia qui Ponttfex Max, a. 1676. Inno- 
ceutii XI. praenomine fuit renuntiatus. Comi 1742. 4.; Antiqua ducum 
Mediolanensium decreta. Mediol. 1654. f. p. 5. Eine der ältesten Ver- 
theidignngsschriften des Duells ist wohl Cristofori Longolii Perduellio- 

.nis rei defensio. Romae^ per Stephanum Guilleroti de Lotharingia. 1519. 4, 

2 
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Theile Italiens war den Laien eine so tiefe Ebrerbietanj vor 
Allem, was da geistliche Gewände trag, angeboren, dass ein 
solcher Held, wenn er anch mit blattriefender Faast am sich 
niedermetzelte, fast nie von einem feindlichen Krieger im Ge* 
menge verwandet oder getödtet warde, sobald dieser in jenes 
Aeusserm die Abzeichen seines Standes erkannt hatte. Oft ge- 
nug wüsten die tapfern Fried ensbring;er diesem Respekte ge- 
ringen Dank and hieben aus Erkenntlichkeit den abergläubischen 
Söldner nieder, der nach Gewissheit über ihr Wesen im from- 
men Unmuth sein gutes Schwert weggeschleudert hatte, oder 
Hessen ihn ihrer Barmherzigkeit theilbaftig werden, indem sie 
den „Misericordia^^ genannten breiten Dolch ihm vollends in 
den Busen stiessen. Unzählige Vortheile gingen dadurch dem 
civilen Gegner verloren und maochen Sieg büsste er ein, blos 
weil sich seine Männer eher willig zasammenhauen lassen, ah 
mit einem Feinde im Chorrock kämpfen wollten. Gerieth ein 
Geistlicher in Gefangenschaft, was mehr denn ungewöhnlich, so 
zahlte seine Korporation kein Lösegeld für ihn; er wurde im 
Gefängniss mit allen Achtungsbezeigungen aufgenommen und 
der Sieger hatte eher vor der Kohheit des Volks zu zittern, als 
der Gefangene, da die Hand, welche segnete, sich auch zur 
Aufreizung an Diener und Kerkermeister erheben konnte, wo- 
nach sich^ nicht selten ereignete, dass der Schlossherr von 
seinen meuterischen Knechten ergrifiPen und an des Besiegten 
Stelle in das Verliess geworfen wurde. Ein hieh^r gehöriges, 
die gränzenlose Macht der Priester in Piemont erweisendes 
Faktum enthält die Geschichte Vercelli's aus der Zeit des Bischofs 
Aimo (t 1303). Dieser kam einst ob uralter Zwistigkeiten mit 
dem Marchese Theodor von Monferrat za einem regelmässigen 
Treffen, welches zum Vortheil des letztern ausschlug, da die 
Bischöflichen vor dem ungewohnten Erscheinen byzantinischer 
Kohorten Reissaus nahmen. Aimo, ihr Anführer, fiel in die 
Hände des Marchese und war, sich nichts weniger als ffute Be- 
handlung von seinem Todtfeinde versprechend, vom Verhalten 
der Untergebenen überrascht, die während des triumphali- 
schen Einzugs in Moncalvo, der damaligen Residenz des 
Fürsten, beim Anblick des gefangenen blutbesudelten Bischofs 
ihren eigenen Herrn mit düsterm schweigen und Missbilligang 
aof den Gesichtern empfingen, ja zolezt in lauten Unwillen aus- 
brachen, 80 dass Aimo darauf nicht minder, wie auf die Ver- 
wendung des Kardinals und päbstlichen Legaten Pierre Tail- 



Vetutüs^ Aldus s, o. 8. Die Kampffähigkeit des Kleros nahmen in Schatz 
läouys Chastaigner apologie cotOreeemmqm diteiif, quü eti defendu aux 
Ecclenagtiqmei d^awdr recowta auoß armea em cm de necesntS. 8. I. 1615. 8, 
F. Lewis whif shouldnoi aU take the «hm, «n addreee io tke Clergy* Lon- 
don 1808. 8. 
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lefer^) za Genaa, seine Hoffnung baldiger Befreiang grÜDdete. 
Der Legat beeilte sich, nach erhaltener Kande schleunigst durch 
einen Boten an Theodor ein Schreiben zu senden, worin er 
halb drohend halb schmeichelnd, nach löblicher Kurialweise, die 
ungesäumte Entlassung des Bischofs fordernd mit den Worten 
schloss, mit welchen «^ob den Verlust seines geliebten Josephs 
beklagt. Der erbitterte Marchese Hess alsogleich Harnisch, 
Schienen, Helm und das übrige Rüstzeug des wehrhaften Kij> 
chenhaupts, nebst dessen blutrostigem Schwerte in ein Bündel 
thnn und dem Kardinal sammt der Antwort überbringen : „Siehe 
zu, ob vielleicht diess das Gewand deines Sohnes 
sei.^ Ungeachtet dieser lakonisch-trefflichen Replike war er zur 
Beschwichtigung seiner rebellischen Unterthanen genöthigt, ihm 
freies nnd enrenvolles Geleit zu geben, ja er überliess Ihm spä* 
ter den Zankapfel, das feste, von Barbarossa vergeblich bela- 
gerte Verrua.') 

Zu diesen Prädispositionen für gute Aufnahme der Ideen 
von Religionsnenerung npd Sturz der bestehenden Hierarchie 
war nicht wenig der, kornweise im gedrückten Volke fortwu- 
cherade Same häretischer Glaubensmeinung behülflich, die lange 
vor dem Erwachen eines nationalen Bewusstseins, wie auch 
lange vor dem Abschütteln des fremden Jochs, in Piemont zu- 
erst von den Arianem, später von den Katharern, also den 
Geldüthern eingeprägt worden, dass der Verzweifelle Kampf, 



1) Zum Kardinal erhoben 1305, starb 1312. Der Titel Eminenz 
(finluffifiMtmO wurde den Kardinälen erst leitieSO, als Pabst ürban Vlir, 
am den Ehrgeiz seiner Nepoten zn befriedigen, statt des früheren nicht 
sattsam schmeichelnden der „lüustrisMmi^^' anfangs in der Absicht nair 
für die Glieder seiner FamiUe beschränkt, sich bewogen fühlte, ihn aU« 
gemein für die Folge zo konstitoiren. Der Barbenni ward auch j^Car^ 
dinal padrone^*^ genannt, was die Erwiederung des Fürsten Odoardo Faf<T 
nese hervorrief, welcher, als jener Pabst das stolze Benehmen des Kar- 
dinals za verschleiern suchte „cAß il Cardinal Padrone faceua grande stima 
delia §ua persona ^^^ trocken antwortete: y^Santissimo Padre^ per me wm 
ctmosco aUro PaJbnme che vosira SantitH.** S. Octavii Gentiliif de 
patrichrum migine, Varietäten praestantia ei iurihus, Rom. 1736, 4. p, 299^ 
Greg. Leti ü nepoiiemo diRoma. s. I. 1667. 16. /. p. 240; Nie. Maria 
Anionelli de tiiütis quoe Evarisiue Romanis preebyiteris distrihuU^ dieser' 
iatiom Rom* 1725. 8; Paolo de Magisiris istoria de* titeli cardinalizi, 
Rom. 1323. IT v. 4.; O. Tamagna origins eprerogative de* cardintäi ddla 
S. Rf Curia. Roma 1790. // vol. 4. 

1) Bagg, Dök. p. 52, 54. Diese Schwäche weltlicher Herrn gegen- 
über dem höheren Klerus beweist auch ein Akt des Marchese Gnglielmo, 
der am 11. Julias 1280 dem Bischof von Valenza alle von ihm erlittenen 
Beleidigungen, bei Gelegenheit seiner Gefangennahme auf bischöflichem 
Gebiete durch Tommaso von Sayoyen^ verzeiht; lezterer hatte schon 
früher den Bischof mit 1800 Livres de Yienne beschenkt, zur Entschä- 
digung fdr alle möglichen Regresse des Marchese. Momtm. Mst. piär. /• 
ad lt. 1280. 
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welcheo die Bischöfe, später die Inquisition^), mit den nnab- 
lässig aaftaacheuden Aeusserunffen einer ongeenffteren Religions- 
ansicht ZQ bestehen hatten, nicht vermochte, derlei Regungen 
anf immer zu beherrschen. Mit grosser Macht erschienen die 
A rianer schon 371 im Vercellesischen nnd obsiegten allen 
Bemühungen des heil. Bischofs Eusebius zum Trotz, der, ein 
Opfer ihres Fanatismus, den Märtyrertod der Steinigung erlitt 
Fünf Jahrhunderte später brach mit dem verwüstungsschwange- 
ren Einfalle der Ungarn dieselbe Sekte ins Piemont und hauste 
dergestalt, dass im Jahre 901 fast der ganze Klerus der Diöcese 
aufgerieben war. ^) Von dieser Anwesenheit der Arianer und 
Manichäer bestanden lange und bestehen noch unwiderlegbare 
Zeugnisse in den Namen vieler Orte und Burgen, als Bulgaro, 
Bulgare Masino, Bulgari Cornaleto, Bulgar Musan* 
cia, Bulgari Castrum^, nach der Bulgarei, dem Hauptsits 
des manichäischen Patriarchen, geheissen. Den. Manichäern 
folgten die Gazarer^) und Patärener, welche leztere 
Benennung im XI. Jahrhunderte in Mailand entstanden, eigentlich 
den durch strengere Zucht ausgezeichneten Antikoukubinareu 
beigelegt, vom Volke jedoch bald den Häretikern ertheilt wurde, 
denen sie ob ihrer Entsagungslehre besser angepasst schien ab 
dem orthodoxen Klerus. ^) Gering an Zahl sind die ge- 



1) Die Inqnisitoren sollten nach dem Resnltate der Genfer Stande- 
versammlang von 1499 herzoglich sayoyische Räthe als kontrolirende 
Beistände haben; Lnther^s Bücher belegte man 1528 za Chambery mit Be- 
schlag und Verbot. J, L, Grillet dictionnaire hisU litter. et ttatist. des 
departements du Montblanc et du Leman. Chnmhery 1807. 8. T, L p. 355. 

2) Iricu8 rerum Patriae {Tridim) UM IlL Mediol. 1745. f. p. 12, 16. 
Als kostbarste Reliquie bewahrte man noch damals des Heiligen mit Blut 
verklebtes Haar bei den Karmelitern yon S. Maria delle Grazie. Ueber 
eine Haarreliqnie der Matter Gottes sieh: Agostino Agoati hreve istorin 
della insigne reUquia de" sncri capelli della beata Vergine donata aKu terra di 
Capriölo, Bre$cia 1620. 12. 

3) In den Monum. hist, patr. T. I, a. «. O. 

4) Mos heim will die Gazarer aas der Chazarei der Tartaren ablei- 
ten; Andere verlassen die historischen Spuren und nehmen das Etymon 
ayaCag, der allen Reichthnm Verschmähende, für den Ursprang die- 
ses generischen Namens. Joh. Lor. y. Mosheim Versuch einer 
Ketzergeschichte. 2. Aufl. Heimst. 1748. 4. S. 357 — 373, Oiov. Lami 
anHdiitä Toscane, Firenze 1765. 4. //. p. 481. Merkwürdig ist die Stelle 
bei Stephanus de Sorbone aus dem XIII. Jahrh. , wo sich bei Gelegenheit 
der Albigenser die Erklärung findet „c^ictttifwr etiam A Lambmrdi» Oazmi 
va Pathariy a Teuthanici$ Kathari vel Katariatae , dicmUwr ettum Buryarif 
quia lalibulum earum apecinle est in Rurgaria^ gaJUce «fimn dieuniur ah ali^ 
quÜnts Papelicani.** Gieseler's Kirchengeschichte. II. b. S. 502. 

5) Patärener sollen sie zu Folge Einiger genannt worden sein, 
weil sie im Leben der Leiden Theil sich auserkoren. In neuester Zeit 
ist die Behauptung aufgenommen worden, diese Bezeichnung stamme Ton 
der Handthierung, welche die Sektirer in den Städten getrieben, nach 
Pierqnin deGembloux vom danphinoischen Worte paies^ Kleider- 
lumpen, mit deren Sammlung und Handel die Patärener sich befassten. 
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druckteD Belege vom Fortwirken des Manichäismus iu Pieniont 
während der zwei nächstfolgenden Jahrhunderte, and auch 
diese vom Parteiffeiste so entstellt, dass daraas das wahre ge- 
schichtliche Verhältniss nicht wohl zu erkennen ist Für unsern 
Zweck genüge hervorzuheben, wie die katharischen Aibigenser 
der Provence vor und nach dem tragischen Ende ihrer politi- 
schen Macht immer treue und eifrige Anhänger im Nächbarlande 
Sefanden haben, davon einer mit Namen Arimanno, Anfangs 
es XUI. Jahrhunderts in Santia bei Vercelli geboren, nach 
langem Anfenthalte in Frankreich, in seiner Heimat die Lehren 
der Aibigenser mit dem besten Erfolge verbreitete, bis das Ta- 
lent eines Dominikaners ihn witterte und zur Flucht zwang. 
Aach Arnolds von Brescia (f 1155) Dogma lebte noch 
im Angedenken vieler Tausender in Savoyen und der Insubria 
fort nnd stimmte mit vielen andern Glaubensspaltungen die Ge- 
miither fdr Grundsätze und Lebensart, wie sie Dolcino seinen 
Gläubigen als Muster christlicher Tugend und eines Menschen 
würdigen Wandels vorhielt.^) 



Für diese Annahme spricht, dass in einigen Städten, wie Mailand, Par- 
ma, Payia, Lampensammler nms J. 1276 wirklich y^pntarif^ hiessen, ja in 
Pavia die Zahl der Zunftringe derPatarer auf 25 gestiegen war mit eigen* 
thämlichen Oberältesten und Statuten ; zugleich wird vom Anonymus Papiensis^ 
der Aufenthalt von vielen Pauperes de Burgundia^ Bwgundiones^ in dieser 
Stadt erwähnt. Hisloire litteraire^ philologique etc. des patois. p. 72, O, Robo- 
lini notizie appartenenti alla storia della sua patria, Pavia 1832. IV, a. 
p. 457. Patarenus erscheint auch als Zuname in einer ravennatischen 
Urkunde von 1148; eine Gasse Vicus Paiarinia in Rimini, die Glocke 
Paiarina zu Viterbo. FanU Man, Rav, iL 219. Gius. Garampi diss. di 
8. CMara, Roma 1765. 4. p, 165. Ganz verwerflich ist die versuchte 
Identificirung der Patarener und Paternianer, welch lezterer schon zu 
Angnstins Zeiten um sich greifende Glaube unter andern den Satz ent- 
hielt, der Mensch könne vom Nabel abwärts nicht sündigen, da diese 
Theile, vom Teufel erschaffen , der Freiheit des Menschen kein Vorwurf 
der Sünde seien, welche Ansicht dieKatharer nicht theilten, auf die auch 
keineswegs bezogen werden kann , was Raimund us Saccho im Anhang 
seiner Suroma sagt: „sie wären schon zu Pabst Sylvesters Zeiten der 
Kirche feindlich gegenüber gestanden'', da mit diesen Worten die alten 
Häretiker überhaupt gemeint sind und Saccho im Verlauf seines Werkes 
den Beginn der Sekte ganz anders erzählt. Gieseler weist in einer eige- 
nen Abhandlung nach, dass jener Ausspruch dem Saccho mittelst eines 
Inserats der Invektiven des Aogustin gegen die Ketzer in der von Gretser 
1613 besorgten Ausgabe der Summa, untergeschoben, unmöglich von 
diesem Autor herrühren könne, der, durch 18 Jahre selbst Katharer, die 
Geschichte seiner frühern Glaubensgenossen gut genug kennen muste, um 
sein Zeugnifis jedem fremden vorzuziehen. S. Gieseler de Rainerii 
Sacchoni summa de Calharis ei Leonistis commentatio, GoUingae 1834. 4. 
p, 17 u. a. O. 

1) Bagg, Dole, p. 34; s. im Anhange II. Ueber die Verschiedenheit 
der Aibigenser und Waldenser, s. Gieseler Kirchengeschichte Bd. II. b. S. 
507; über die Benennung bemerke, dass die Ansicht Jener, welche Wal- 
denser von Wald herleiten und der Sekte ein höheres Alter geben ^ von 
einer piemont. Urkunde v. J. 1019 unterstüzt wird, worin schon vädafüTsylva^ 
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Vor allen war in der zweiten Hälfte des XIII. Jahrhunderts die 
grosse Verbreitung der Apostelbrüderschaft mit dem Sonder- 
baren in ihrem äussern Auftreten das thätigste Element, welches 
die i)edrängteren Volksklassen ergriff und mit Verläugnnng aller 
früheren Verhältnisse ihrem Ideale urchristlichen Zusammenlebens 
anstreben machte. Der Stifter dieser religiösen Gemeinde ist 
unstreitig und nach dem Zeugnisse eines Anhängers^), Ghe« 
rardo Segarelli aus Alzano bei Parma gewesen, der, vom 
Himmel nur mit kleiner Habe gesegnet, in dieser Stadt arm 
und unbekannt seine Jünglingsjahre zubrachte. Von Natur stil- 
len Gemüths, wollte er im Jahre 1249 in den Franciskaner- 
Orden treten, um seinem Hange zur Kontemplation in Frieden 
nachleben zu können; man nahm ihn jedoch nicht auf, da er, 
wie ein mönchischer Zeitgenosse berichtet, zu ungelehrt und 
einfaltig schien.^) Diess Urtheii hat sich später unwahr ge- 
zeigt, indem er eben aus Lesung des neuen Testaments den 
Gedanken zu einem Vereine schöpfte, der im Sinne der Apostel 
fromm, einfach und blos dem Zweck der Verkündigung des läu- 
tern Christenthums ergeben, allem weltlichen Glück entsage. 
Seine Phantasie fand in der oftmaligen Betrachtung eines alten 
Lampenteppichs in S. Francesco, worauf die Apostel mit Sohlen 
an den Füssen und langen Mänteln um die Schultern abkonter- 



Monnm, hist, pair» /. c, 429. Vergl. J. C. ilarenherg oiia Qan- 
derahemensia , in quihus Waldenses Petro de Waldo anUquiore» recensentur^ 
X ohservationes. Traf, ad Rhen, 1740. 8, J. G. Walch de variis WaU 
densium nominibus et sectis. Jena 1730. 4, Muston de Vorigine et du nom 
des Vaudois^ thdse historiqtie. Strash. 1834. 8, Paule Romain Essai 
hisior» sur les Vaudois de la Provence, Strash, 1839. 4, An inquiry into 
the history and theotogy of the ancient Albigenses and Valdenses, London 
1840. 8. Von der fortwährenden Beunrahigung der Waldenser zeagen 
yiele Urkunden des ArchWs Turins, woraus mir gütigst Cibrario diese 
Fragmente mittheilte : „1297. Philippus (d^Acaja) librauit inquisitori Vimdei^ 
sium pro medietate expensamm per eumdem inquirendo Vaidenses in Valls 
Peruane (Perosa)*^; j,Otto {IV,) Rom, imp. episcopo etc. mandanws^ quatinuB 
haereiicos Valdeses^ qui in Taurin, diocesi zizaniam senunant, imperiaU au* 
ctoritate expeHns*^\ „1312. recepit de XVIi sold. pro quodam paruo casati 
dirupto, sihi vendito pro parte domini^ quod acquisitum propter valdesiam 
cujusdam valdesie combusti^^; „1376. librauit Johannino Foracolli expiora» 
fori ad persequendum illos, qui vener alnlem inquisitorem haereticae pravitatis 
interfecerunt.^*' Des Bischofs Charvaz stör, de' Valdesi dd Piemonte, 
Tor. 1838. 8. ist eine langweilige Kontroverse gegen Mii^fon. Ueber ttal. 
Inquisition verdient eingesehen zu werden Just» Velsii apalogia contra 
haereticae prahitntis inquisilores. s,h 1556.8^ Marcant. Sarno fruHo detta 
inquisizione. Veneria 1588. 4, Didacus Oarzia d§ Trasmiera stimtihu 
fidei seu de obligatione revelandi haereticos, Panhormi 1642. 4. 

1) Mosheim Ketzergeschichte, S. 219. (n), nach Limborch. 

2) Ireneo Affö storia di Parma. T. ili. p. 220, /F. p. 14, 69, 9f, 
121; nach Erzählung des Franciskaners Salimbene. Ueber den Unterschied 
nnsrer Apostelbrader von den viel älteren Apostolikern sieh Mosheim 
S. 880, 231 (Anmerk.) 
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feit, mehr and nehr Nabrang und vermochte ihn, plötzlich mit 
langem Haar aod Barte, in weisser Blouse, stricknmgnrtet, 
mit Sandalen, Hals und Rucken in einen weissen Mantel gehüllt, 
unter dem Volke zu erscheinen. ^) Bald darauf entscblug er 
sich seines ganzen Besitzthums, verkaufte sein Häuschen und 
bestieg den Ivommunalstein, von wo aus der Podestä die Bürger 
anzureden (arengare) füegte^ um den Gelderlös den herbeige- 
eilten Armen auszuwerfen. Nun erst begann sein Beruf. Er 
durchwanderte die Strassen und mahnte zur Busse; seinen Un* 
terhalt erbettelte er, leistete aber Verzicht auf jede Bequemlich- 
keit. Diese Bemühungen fanden Anfangs wenig Beifall und 
nur im Verlaufe mehrerer Jahre hatte er eine Schaar zusam- 
mengebracht, die von dreissig Männern zu einem bedeutenden 
Körper angewachsen, worunter der adelige Guido Pntaglia, 
nach und nach die öffentliche Meinung ihm so zuneigte, dass 
die Franciskaner fast allen Einfluss verloren.^) Im Janre 1274 
war die Gemeinde schon zahlreich genug, sich genöthigt zu 
sehen, zur Wahl eines Oberhauptes zu schreiten, da Gherardo 
es ablehnte, durch Vermittlung des Kurialnotars Alberto d* IJn- 
gheria den Abbt von Fontevivo anzu^ehn. Aber auch dieser 
wich dem Antrage aus und suchte die Brüder zu bereden in 
ihrem bisherigen Verhalten zu bleiben. Hiemit schlecht zufrie- 
den, begaben sie sich neuerdings zu Gherardo, welcher endlich 
ihrem Wunsche willfahrte und Anführer der Apostelgemeinde 
sich nennen Hess. Seine Gesandten des Herrn schickte er nun 
in alle Welt, die Irrenden zu bekehren und die Länder mit dem 
wahren Glauben zu beglücken. Ein gewisser Richard wanderte 
nach S. Jago di Compostella im spanisch Gallizien, andere nach 
Frankreich und Deutschland, wo die Sekte schon 1287 mit 



1) Nach Mosbeim wäre den ältesten Abbild angen der Apostel ein 
Strick om die Mitte der Figuren nicht eigenthQmlich , sondern von den 
strick behafteten Franciskanern , die sich eben damals für wahre NachfoU 
ger der Jünger hielten, auf die spätem Schildereien von Aposteln über- 
tragen worden. Jedenfalls hatten die Apostel Gürtel, wenn auch Ton 
Leder {cnftrinis pelUbus)^ was von Elias Thesbita auf die christlichen Nach- 
kommen vererbte, nach Sozomenns „peUibus indui ad exeniplum Eliae 
ThesUine^*^ Mosheim S. 220., Jo, God, üngeri andlecta aniiquario sacra 
in qwhu» de cinguUs eorumqite vario apud veteres usu etc. Lipsiae 1740. 8. 
p, 121, Joh, du Tour Über de amictUf veste sacerdotali etc. Pari» 1662. 4^ 
Zach, Boverii vera habittis forma a S. Francisco instituta, Col. 1640. 4, 
fy,^ Nicolo Caialano da San Mauro fiume del terrestre paradiso ove 
«t* ragguaglia il mondo nella verith deW antica forma d!*abito de"* frati Minori. 
Fvorenza 16*^2. 4. fig, ; aber heilige Larapen sieh des gelehrten Ab. Luca 
Fanciulli de lucemis seu lampadibus pensilibus in sacris chrUtianonim ae- 
dibug, Macerata 1802. 4. fig,, Lod. Franco alcuni cenni sulle antiche 
luceme perpetue e »ul piano d'una lampade etema, Venezia 1689. 8. 

2) Mosheim S. 221, Affö, Dieser nahm auch die Fabel auf, Sega- 
relli hätte sich, als dem Leben neugeboren, von einem Weibe säugen und 
gleich einem Kinde in Windeln wickeln lassen. 



Verfolgung bedroht wurde, eine grosse Zahl nach der Lombar- 
dei.^) Der Gegenstand ihrer Vorträge betraf zuerst ^emeinlich 
Kla^u und Beschwerden über den Hochmuth und Sittenverfall 
der Geistlichkeit; nach dem Zutrauen, dessen ihnen der Proselyt 
wiirdi^ schien, weihten sie ihn mehr oder weniger in ihre Ge- 
heimnisse ein und zogen ihn durch ihre Lehre von völliger 
Gleichstellung in Besitz und Ansprüchen mehr und mehr in den 
Kreis ihrer wärmsten Anhänger. Sie glaubten, dass über ihrer 
Gemeinde allein der Geist himmlischer Erleuchtung schwebe, 
der längst von der päbstlichen Kirche gewichen sei, stärkten 
ihr Christenthum durch gemeinschaftliches Lesen des neuen Testa- 
mentes, wesshalb sie besonders dem Klerus verdächtig wurden^ 
und suchten in Entbehrung und Mangel die Heiligung zu ihrem 
relig^iösen Beruf. Ihre Gegner warfen ihnen ein geschlechtlicher 
Wollust fröhnendes Leben vor, indem sie von ihnen aussagten, 
die gepredigte Kreuzigung des Fleisches durch Beisammenschla- 
fen verschiedener Geschlechter im Stande |der Natur sei nur 
Verstellung gewesen, dahinter sie die Befriedigung ihrer Lüste 
bargen; doch eben so gewiss, als sie in ihren Bund Weiber, 
Schwestern genannt, einschlössen, in ihrer Lehre allen üppigen 
Genuss verpönten, eben so bestimmt weiss man, dass, wenn ja 
einmal, diess Abweichen vom ursprünglichen Sinne ihrer Stu- 
tnng erst einer spätem Epoche angehört, wie auch, dass diese 
Schmach ihnen nur aufgebürdet wurde, nachdem sie für Ketzer 
erklärt worden, und es früher, in der zu nennenden Bulle des 
Honorins, Niemandem einfiel, sie solcher Dinge zu beschuldigen.^) 
Jene Brüder, welche dem Apostelgeschäfte oblagen, waren die 
eigentlichen Originale des Vereins, da sie sich auffallend klei- 
deten, die schlechteste Nahruug erbettelten und in ihrem Wesen 
den strengen Charakter der Entsagung beibehielten ; die ansässi- 
gen blieben mancher Mühsal überhoben und zeichneten sich* im 
Aeussern nur durch Gütergemeinschaft und vereinfachtes Leben 
aus, — alle gehorchten j^mit innerm Gehorsam^^ den Weisungen 



1) Mosheim S. 231, Afjfb, In Dalmatien, no vom IX. Jahrhunderte 
an Arianer und Patarener, besonders auf der Insel Stagno bei Raguta, die 
katholische Religion beinahe verdrängt hatten, liess sich ein grosser 
Schwärm nieder , daher Dolcino später aus Italien seinen Zng hanptsäch* 
lieh dahin nahm. Krst nm 1333 scheint es den Bischöfen gelangen zu 
sein, ihr Land yon den Aposteln und Basilianem zn reinigen. Die Bi- 
zocchenschwestern bUeben 1321 ungestört in Cattaro. FarUtH lilyricum 
sacrum. T, Vi. p. 322, VIL p. 328, 302. 

2) Mosheim S. 234, Afpt IV. p, 69. Fra Salimbene fügt hinzn, sie 
hätten nicht nur von Frauen, sondern anch von Knaben schändÜchen 
Missbrauch geübt, was aber eine Geburt seines mönchischen Hasses, in« 
dem keiner ihrer übrigen Feinde davon Rrwähnang thut Bei der Ver« 
bindnng mit Weibern beriefen sie sich auf den Sprach der alten Kirche: 
„mm/6frfl6iiftf apostolU midieres quaedam tmutae^ cos wequenUg, de tubeUm- 
Uie.auts/*' 



25 

des Mebters. Ab im J. 1275 onter der (SeseUschaft, welche 
sich dazumal, Gherardo an der Spitze, in Faenza anfhielt, Zwie- 
tracht entstanden, ob dieser oder Pntagiia der bessere Häupt- 
ling sei, entschied das Glück für letztern; er mäste aber bald 
einem Matteo aus der ankonitanischen Mark zurückstehen, wel- 
cher eben auch einen Theil der Brüder für sich hatte, und so 
schlugen sich beide herum, raubten sich gegenseitig den zum 
Symbol herabgesunkenen Gherardo und erregten mit diesen oft 
blutigen Kopffechtereien solches Aufsehen, dass der Pabst Ho- 
norius IV., gestüzt auf das Lyoneser Koncil, darin alle von Rom 
nicht besonders bestätigten oettelorden verboten wurden, eine 
Bulle im Jahre 1286 erliess, die, obwohl milden Ausdrucks, die 
Aufhebung der Brüderschaft befahl. Nikolaus IV. drang ge- 
nauer in den allem Katholicismus feindlichen Geist der Sekte 
und verschärfte den Befehl mit einem Breve vom Jahre 1290. 
Segarello hatte, in die Enge getrieben, 1287 zum ersten Mal 
abgeschworen, ward in Parma bis zu Ende des Jahres einge- 
sperrt gehalten, verfiel jedoch, kaum in Freiheit, wieder seinem 
früheren Streben und Vvaiidel, was vermöge des, einen Theil 
seiner Lehre bildenden Grundsatzes, in Sachen des Glaubens 
keinen Notheid halten zu dürfen, voraussichtlich gewesen. Zum 
zweiten kam er in des Bischofs Gewalt, welcher aus Mitleid 
mit des alten Mannes körperlichen und, wie es schien, selbst 
geistigen Gebrechen, ihn als eine Art Schalksnarren durch meh- 
rere Jahre im Pallaste weilen Hess, bis ein abermaliges Ent- 
weichen den Urtheilsspruch der Inquisitoren herbeiführte, zu Folge 
dem er am 18. Julius 1296 in Parma den Flammentod erlitt. ^) 
Der anonyme Verfasser der Geschichte Dolcino's, welche 
Sassi herausgegeben,^) gibt uns bei Gelegenheit des Verhörs 
vor dem Ketzergerichte Kenntniss von der Zeit, als Dolcino 
dem Orden der Apostelbrüder beigetreten war, und sezt diese, 
dem Häretiker selost die Worte in den Mund legend, ins sech- 
zehnte Jahr vor seinem Ende, welches sich 1307 ereignete, 
wonach dier Verbindung mit Segarelli schon 1291 begonnen hätte. 
Hierunter mag freilich nicht zu verstehen sein, dass Dolcino 



1) Affö IV, 121. Die Daten Frk Salimbene^s, eines Zeitgenossen, 
sind im Streite mit denen des Cknmicon Parmense^ Scriptt, Rer. ItaU iX, 
c, 826 nnd den AddHamenta ad histmiam Dulcini ebend. c. 450, welclie, 
einstimmig mit Eymerictis^ directoriwn Inquisitorum (vom Kommentare sieh 
des AI, Barbiolae flores commenlariorum Pr,Pegnae in directorium inqui- 
Sit. Medial, 1610. 8.)^ 1300 als das Todesjahr Segareili's anlahren. 
Ich glaubte, der Meinung Aff5*s beipflichten zn müssen, der auch die 
übrigen Begebenheiten nm mehrere Jahre vorrückt. 

2) Historia DuHcini^ haerenarchae Novariensis ah A, 1304. usque itd A, 
1307. auctore anonymo synchrono ex codice bibl, Amhrosianae edita cum-non- 
nuUi8 animAdversionibus Jo8, AnU Saxii — in Muratori^s ScripU, Rer, Ital, 
T. IX, c. 425. seq. 
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mit lezterm damals in unmittelbare Berührung gekommen sei, 
sondern dass er auf Veranlassen eines der Ansgesandten , die 
schaarenweise dem Norden zuzogen, seinen Lehren und Partei- 
ängern sich zngethan. Baggiolini berührt die Ereignisse vor 
303 nur in wenigen Worten und folgt bei Darstellung des 
Kreuzzugs der Bischöflichen und der heroischen Vertheidigung 
der patarenischen Brüder ^) ganz und gar dem Faden der Ur- 
kunden und annalistischen Dokumente Vercelli's. ' lieber die 
frühere Periode von Dolcino's Leben schwebt, ^^was die Chrono- 
logie betrifft, ein arges Dunkel, entstanden aus eben jenen 
Widersprüchen in den über unsern Mann sparsamen Nachrichten 
Frä Saiimbene's mit dem anonymen auch zeit^emässen Geschieht^ 
Schreiber (wenn man ihn so nennen darf oder nicht vielmehr, 
wie Morbio ganz richtig bemerkt, einen Legendenschmierer) 
und aus solchen , die ihren Grund in der Unvereinbarkeit dessen 
haben, was die Additamenta und Benvennto von Imola in sei- 
nem Kommentar zu Dante ^) betreffs Dolcino's Bekanntwerden 
mit Margherita geben, mit dem, was Baggiolini nach Urkunden 
bezeugt, obwohl diese grossentheils nicht näher genannt und 
einfach nach ihrem Aufenthaltsorte citirt werden. Der Halt- 
punkt, welchen neuere Geschichtschreiber, wie Mosheim, in Er- 
mangelung genauer chronologischer Angaben in der HUtorim 
Dmcini^ ausersahen, um danach die Zeitfolge zu stellen, ist 
das Bekenntniss Dolcino^s seiner durch sechzehn Jahre dauern- 
den Häresie. Mosheim überträgt daher seine Anwesenheit in 
Trient, wie sein erstes Aufbrechen mit dem ursprünglichen 
Schwärme von Gläubigen über die Tiroler Alpen auf das Jahr 
J291 , gibt die Schicksale der Gemeinde während der vielen 
Jahre bis 1303 in gedrängter Kurze und wird erst mit diesem, 
weil auch seine Quelle reichlicher zu fliessen beginnt, ausflihr- 
licher und bestimmten Baggiolini hingegen lässt diess, mit 
Berufung auf die Vercelleser Handschriften , beim Ausgang von 
]303 geschehen. Fielen nicht so viele Begebenheiten in einen 
so kurzen Zeitraum, als die Flucht in die Lombardei, seine 
mehrmalige Gefangenschaft, endlich gar die Uebersiedlung der 
Dolcinisten nach Dalmatien, von wo aus ihr Anführer einen 
Brief an die italiänische Gemeine schrieb, so könnte man, da 
in den altern Berichten sich nirgends eine Jahrzahl findet, an- 
nehmen, Mosheim und Andere nach ihm hätten, um eine Zeit- 
folge in diesen Abschnitt von Dolcino's Leben hineinzubringen, 
dessen damalige Erlebnisse zu sehr gedehnt und vielen Jahren 



1) Also werden die Dolcinisten von Baggiolini benannt, was docli 
nur anf die gleiche Bezeiclinung Patarener. in seinen Quellen be- 
gründet sein konnte; ich zauderte hienadi nicht, denselben Namen bei- 
zubehalten, wenn auch In alten Statuten sdion „ dnlcft rff li ** vorkommen. 

2) In den Antiquitates itnh 1. c. 1122 »eq. 
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zoffeschrieben , was in einem einzigen vorgekommen. Ich halte 
dafür, dass seine Entweichong aus dem Vaterlande nach Trient 
viel froher als 1303 gefallen, sein Aofenthalt in dieser Stadt 
ein mehrjähriger gewesen sei, die Flucht mit Margherita jedoch 
in jenem Jahre sich ereignet habe. Nor last sich dann nimmer 
seine Reise nach Dalmatien einschieben, indem Baggiolini seine 
Schritte alsogleich auf die Höhen der Alpenthäler Piemonts 
lenkt, ohne der Vermuthang von einer so langen Entfernung 
auch nur im geringsten Raum zu gestatten. In der Einleitung 
zu den folgenden historisch beglaubigten Begebenheiten kann 
demnach von chronologischen Daten keine Rede sein und niuss 
die pragmatische Entwicklung jener Lebensjahre Dolcino's kom- 
menden Forschern nach gründlicher unbefangner Einsicht in die 
Dokumente der Archive Vercelli's und Trients überlassen bleiben. 



Hominem fata, implaeahile$ sequuntur cordia irat. 



Dolcino wurde in Prato^), einem kleinen Weiler zwi- 
schen Grignasco uod Romagoano, zur Vercelleser Diöcese ge- 
hörige in der zweiten Hälfte des XHI. Jahrhunderts geKoren, 



1) MS8. VercelK /., Bagg, üoicino p. 36. Morbio nnd alle froheren 
Biographen nennen Trontano {Tntytmtanum) im obern Ossola-Thale den 
Gebortsort i>olcino*8. Carlo Morbio propoBtn d'wn nuamsMimo commento 
MOprn ta iHuhta Commedin di Dtmte per ab che riguarda In storia NoDoreM» 
VigevanOf Marumi 1883. 6. p, 10. • Die Geschichte Yon Oiovanni Capit 
ntem&rie stör, deUn Cctie di MattareUa e dd Borgo dt Duomo d^099ola e sua 
juriMdizione, MiUmo, OtnihaUdo 1735. 4. und Scaciga della Silva sto^ 
ria della Väl d*OHeia. Vigevano 1642. 8. waren mir leider nicht zugäng-r 
lieh. Prato, am linken Sesiaafer den Hageln angelehnt, welche die Vor- 
hnt der piemontesisohen Alpenwelt bilden, erscheint nrkandlich schon 1206. 
In seiner Nähe stand noon zu Anfang des siebzehnten Jahrhunderts das 
Schloss der Tomielli. Die Sage yerlegt in die Bnohtnng dieser Hohen 
eine Stadt nebst einem See, dayon erstere der Zufluchtsort einer Königin, 
vielleicht Theodolindens , gewesen seia soU ; an letztem erinnern Eisen- 
glieder, ähnlich den römischen Hafenringen, welche an den Seiten de« 
rauhen Fenera-Berges damals gefanden wurden. Beim Fenera sind jetzt 
zwei Grotten zu bemerken, eine yon ziemlicher Tiefe, und ein Stack 
Brückenruine römischer Bauart zur Verbindung der Berge Locarno und 
Parone ; das Uebrige mögen die dort häufigen Bergsturze und die Wasser- 
fluthang der Sesia verschwinden gemacht haben. Jfoiitim. kist, pair, /. 
c. 1124; Carolue Novaria etc. p. 09; Oiov, Ant, Otione storia antica 
di*Ua VnUesesia. VaraUo^ CaHgaris 1834. 8. p, 15, nach den handschrift- 
lichen Berichten, von G. B. Feliciano Fassola, geschrieben 1672, wie zu 
vermuthen auch der Quelle Morbio*8. 
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Sein Vater, wahrscheioiich aus der Familie der Tornieiii von 
Novara,^) lebte als Eremit unter dem Namen Giulio de Tare, 
nach der Weise vieler Mailänder Priester, ungefährdet in einem 
ehiichen Verhältnisse mit der Alutter Dolcinas. Die Einsam- 
keit in rauher Alpennatur schien wenig geeignet, den lebhaften 
Geist des Sohnes zur edlen Reife zu bringen; Giulio schickte 
ihn daher nach Vercelli zu einem Geistlichen Namens Augustus, 
nm durch dieses Fürsorge den Knaben zur scholastischen Weis- 
heit heranbilden zu lassen. Bei einem Lehrer in den alten 
Sprachen und den Humanitätswissenschaften (prqfessor gram' 
matices) entfaltete Dolcino ein gutes Verständniss, einen eifri- 
gen Sinn für Studien und wäre sicher zum selben Grade trock- 
ner Gelehrsamkeit gelangt, welchen zu jener Zeit die bessern 



1) Was Baggiolini gegen dasZeagniss Merala*s, eines Landgenos- 
sen des Häresiarclien nnd seiner Kpoclie nicht allzufern, einwendet, dieser 
sei Ton unbekannter Familie and nicht den mächtigen Tornieiii entspros- 
sen, da eben ein Tornieiii sein strenger Richter wurde, scheint mir kein 
triftiger Grund, da jenes Worte „futC ei DtUcinus ex nobilissima Tor^ 
niellorum familia*^ fiir eine unerprobte Widerlegung zu bestimmt 
lauten und gewissermaassen mit andern Nachrichten übereinkommen, die 
von ihm als von einem Bastard eines Tornieiii, erzeugt mit einem Weibe 
dunkler Herkunft, reden. Ich finde auch, dass Vercelli^s Podestä — nnd 
der Podestä war doch in den italiänischen Kommunen die oberste Ci?il- 
gewalt — im Todesjahre Dolcino^s kein Tornieiii, wohl aber einGuglielmo 
aus d^r Bergamasker Familie Beroa gewesen, vordem in gleicher Stel- 
lung zu Cremona, Pavia und Como. Ueberdiess kann in einer Zeit Bann 
und Verfolgung unter den Gliedern ein und desselben Geschlechtes nicht 
betreffen, in welcher des Adels Rohheit, Gemuthsverwilderung und rück- 
sichtslose Mordlust, mit demselben Stahl die widersetzlichen Opfer seiner 
Laune fällte, wenn auch Bande des Bluts den Arm hätten zurückhalten 
sollen. So gibt Baggiolini S. 157 den Auszug einer Urkunde „Afiifft 
numasteria violabaui^ occiUebimt et nolebnnt pacificari west ex huria; eiPehnu 
d§ BrwatiiB inierfecii ilUan de TomieUi» diceusi ego volo t€ occidert^ 
et iUe de Barbaueriis amcuhavit pedibu» Jommem de BrutÜM M mcdtA pfafM, 
et otnnee potente» facti erant Carnefice» atnicorum. EtBogie 
de Titionibu$ 'perforavit g Indio Jacobum Fiahtrdum qui remansit mor- 
tuu8 in Eeclesia 8. Mariae: et filius Francetti de Arboreis interfecit Ni- 
eoUnurn de AIciatis, ei incidit duo» digito» de manibus mortui et 
eo» tranetulit in domum »uam ad facere videndoe amieie 
«ttts'f; wobei zu gedenken, dass yon den Gemordeten mancher zur sel- 
ben politischen Partei wie der Mörder gehörte. Oaudentiue Merula 
de OaUorum Cisaipinorum antiquiiale et origine. Lugdwni, Oryphitu, 1598. 8. 
p, 24., Barnaba Vaerini gli Scriltori di Bergamo. Berg. 1788. 4. T. /• 

S. 201. Tragisch-romantischen Stoff enthalten ausser vielen sicilianischen 
eudalstreitschriften des XVI. und XVII. Jahrhunderts: Certaldo Fto- 
renza de" Pazzi gli avvenimenti tragici delia cUla di Sciacca» Palermo 
1671. 12., in neuerer Bearbeitung yon Franc, Sevaeta ü famoeo Caeo 
diSciacca^ succeduto tra Oiaeotao PeroUo barone di PandolfifM e regio porto^ 
lano deUa stesea citth^ e Sigiemundo Lmut amte di Caitabettoita, Istoria 
iragica , con una aggiwnta di noHzie ietoHche epetUmH alla eitth e aUe fa- 
migUe nobili di Sciacca^ che aliora in eeea fiorimmo, Palermo 1726. 4, 
istoria della nobile e disgraziata fami^ia de* Ctmialupi {in Calabria), 
Napoli^ Raimondi. 1819. 8. 



Köpfe sich ei^en ffemacht, wenn nicht ein fdr die daraus fol- 

frenden Gesdiicke kleinliches Ereigniss diese Fortschritte plöti« 
ich gehemmt, seinem Leben eine ganz verschiedene Richtung, 
seinem Namen eine höhere Bedeutung ertheilt hätte, Dantrs 
Kommentator, Benvenuto d^ Imola, erwähnt, dass Dolcino einst 
dem Auffustus Geld beseitigte, darum ein Hansfreund dieses 
letztem, Namens Patras, in den Verdacht gezogen, dem Jüng- 
linge dermaassen Anint einzujagen wüste, dass dieser endlich 
gestand, aber aus Furcht vor einer gerichtlichen Strafe sei« 
nem Pflegevater entfloh. Er wandte sich nach Tirol und 
kam vielleicht auf dieser Reise schon mit Emissären des Sega« 
relli zusammen, die vermöge ihrer geringen Bedürfnisse und 
ihres Berufs, gerade das Volk gegen den hierarchischen Zwang 
zn entflammen, am liebsten ins Innere der Länder zoffen, wo 
ihr Geheimniss eher geschüzt, ihre apostolische Thäti^eit we- 
niger gehindert war. In Trient mag er sich einige Zeit auf- 
gehalten haben, bevor er in den Orden der Humiliaten trat, in 
welchem er jedoch nicht bis zum Ablegen der Profess verblieb, 
wie Mehrere wollen, was auch mit seineu Ansichten und Ge- 
lübden nicht übereingestimmt hätte. ^) Nun war ihm Gelegen- 
heit geworden, das sittliche Verderbniss des damaligen Klerus 
in voller Klarheit zn erkennen, aus biblischen historischen Be- 
legen den traurigen Unterschied einzusehen zwischen dem, was 
seiner Zeit Kircnenzucht und Glaubenswahrheit hiess und der 
Ordnung und Frömmigkeit des ersten Christenthnms, im war- 
men Gefühle einer heiligen Aufgabe und Wohlthat den Ent- 
schluss zu fassen, der Menschheit theuerstes Gut, eine ewige 
Religion , von den Schlacken , womit sündiger Dunkel im Laute 
der leiten sie beklebt hat, rein und in alter Einfachheit wie- 
derherzustellen. Solche Gesinnungen, deren Grundlage er im 
(GSemüth sicher schon lange gehegt, fanden ihre vollkommene 
Reife und Ausbildung durch die dauernde innige Berührung 



1) Die HamiÜaten wurden aach iii Pieraont eingeführt, in Tortona 
1103* Wenn Dante, ViUani, Merula „Dtt/ctNM tnonacAtw", Baronins und 
andere Dolcino zu einem geweihten ordinirten Bruder machen, was er 
doch in Folge seines Anschlusses an die Apostel Trients nimmer hatte 
werden können, so erklärt sich diess am besten daher, weil mit den Aposteln 
häufig die eigentliche Fraticellerbrüderschaft , ein Ausfluss des Francis- 
kanerordens, yerwechselt wurde. Der Name FraticeUer mag seinen Ur- 
sprung nicht, wie Mosheim glaubt, im spöttischen fraUrculus^ wohl aber 
Tom Orte der ersten konventualen Niederlassung des heiL Franoiskus, 
in alle C^ie {deile OuUelmcsche) bei Cortona, beziehen, um so mehr, als 
eben die FraticeUer des Gründers Regel am treuesten yerblieben zu sein 
Yorgaben. S. Vitn di Prä Elia da Cortona ministro generale deW Ordine di 
San Francesco scritta da tm Anoninw CorUmest con varie oiservazioni etc. 
Livomo 1763. 4. p, 4. Gegen jene schrieb der Anconitaner GioTan Agostino 
Trionfi um 1320 den Traktat: Contra PraUceUorum maaime inefiias ei 
»omnia. 
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Döicioo's mit den Apostelbrüdeni im Trientinischea, ja in sei- 
nem Kloster selbst, da bekanntlich der Orden der Humiliaten 
wegen vieler der Ketzerei verdächtiger Individuen nicht im 
besten Gerüche der Heiligkeit stand. Zulezt verliess er das 
Kloster nnd bewegte sich einige Zeit in Freiheit, allein mit 
seinen reformatorischen Planen beschäftigt. — 

Da sah er, vermuthlich hei einem festlichen Aufzuge in der 
Mitte der Schwestern, die edle Margherita von Trank, 
deren ernste Schönheit mit dem Gepräge geistiger Würde, fremd 
den Exemplaren einer spätem Weiblichkeit, von Eitelkeit nnd 
Prüderie zerstörten Natnren, seinem Herzen neue unbekannte 
Regungen, die der Liebe, erweckte, einer Liebe, welche, über 
sinnlichen Taumel erhaben, in der Person das Bild des 
höchsten menschlichen Triumphs von Vernunft nnd Weihe als 
Symbol ebenbürtiger Grösse verehrte. ^) Unberührt von den 
Lastern und der Schande ihrer Zeit hatte sie als Novize der 
Jugend Prangen inner den Mauern eines Klosters der heiL 
Katharina verborgen, ihrer Schwermuth und dem Ahnen einer 
höheren Bestimmung zur sichern Hülle. Die Scheu vor dem 



1) In einer alten Legende wird sie ausnahmsweise die,,schoiie Mar^ 
gherita^, Öfter bios die „Schöne** genannt. Mittleren Wachses, von 
Sehneeglanz der lebenskräftigen Glieder Weisse, im AngeiJtht die 
Blasse tiefer Traner, das Haupt umwallt von schwarzem vollvn Baar, 
welches kunstlos in reioher Fülle Schalter und Rücken mit. aeinef 
Locken Nacht bedeckte, über dem Aetherblan der Augen feingewölbte 
Brauen, die Wangen zarten Ovals, die Nase edeln Styls und Im Ver- 
hältniss, die Zähne Perlenreihe, das Kinn gerundet, der äals yon reiner 
Form nodt der sanften Neigung unbewuster Melancholie — also . daa 
Konterfei, welches gleichzeitige Texte von ihrem äussern Wesen geben« 
Dolcino war ron Gestalt gross, ausdrucksvollen Blicks, im männlichen Antltiz 
eine adlergleich gewölbte Nase ; sein Gewand weisser Ueberwurf Ton gro* 
bem Wollgespin nst, die Fassbekleidang Korksandaien. Aus Beiden leuchtete 
das Feuer gottgewandten Sinnes, frommer Entschlossenheit. Carlo MorbiB 
Mtatia di Novara, Saggio secotido, Milano 1833. 8. p. 19. Die Novareser 
Chronisten waren von Haus aus gewöhnt, das Prädikat der Schönheit statt 
der eigentlichen Zunamen den schönen Frauen ihrer Stadt^ und diesen Ruhm 
haben' sie noch, beizulegen, Beispiele davon finden sich in den ältesten 
Urkunden, wie in einer vom J. 1092, darin es unter anderm heisst: 
„Tt6t Gürardo 9ub<U4tcfmo ego Bellissima fUa qwmdam PeUi et wgor 
VfMlbeni que ftrofessa sum ix nacione mea legt uiuere l&ngobmrdormn etc, 
Signum f mnnuM helliesimae que kanc carUUmn promiseUmie fieri rogmäi 
et eitpraecr^ittum launechUt (Gewährgabe, in einem Kleide „CWunwi tma'* 
bestehend) aceefni ut awpra," Für Gemalin wurde xuweilen die „trene" 
geschrieben, in einem Dokumente von 1011 „ütiofftciAiiw eiueque fidelis 
mMtndola;^* andere Male (1017) für ,,comjtup** die seltene Form ^ycongune/^ 
Monum. kiei. pafr. T. / c. 700, 391, Cibrnrio e Ffmie eig&li e docti- 
nunti, Torino 1838. 8. p, 22. Die galanten Franzosen ergingen sich 
vordem manchmal in Verzeichnung der Sohönbeiton einer Dame, mo Bah~ 
riel de Minnt, de In beaut^, avee In Pamle-grapkie ou deeeripUen dee 
bemai» d'une dorne fAolofo^, ntnnm^ i« bellen FnOe, Jjyom, Bariol. Hih- 
mrat 1587. 8., ignazio Adami i secoU deUe prinetpeem di bellezta im" 
pareggiabiH, Ameterdam 1092. Foi, 
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Ernste ihrer Umgebaug, in den Angen der tiewohnlichkeit an 
verletzbar, schieo Dolcino irdisches Znkommniss ohne göttliche 
Bedeatang; heiliger dänchte ihm der Zweck ihrer Befreiung. 
In Gestalt eines Knechtes wnste er sich die Pforten za öffnen, 
lieh seinen Arm zu den häaslichen Diensten nnd gelangte in 
die oftmalige Nähe Margherita's. Von seiner Rede Ueberzen- 
gnnff besiegt, horchte sie mit Lust der nenen Glaubenslehre^ 
erschaute mit ihm den Abgrund des Wahns, klärte mit der 
Lenchte seiner Erkenntniss ihr religiöses Bewnstsein. Das 
Gleichgesinnte Paar entfloh und suchte unter dem Schirme von 
Wäldern nnd Einöden Glück und Schnz vor der Rache des 
beleidigten Klerus. Der geistliche Hirt Trients, Philipp 
Accolti, als Franciskaner strenggläubig der Kirche zuffethan, 
dem Apostelorden insbesondere zuwider, bot Himmel und Erde 
auf, die Abtrünnigen aus ihren Zufluchtsorten zu vertreiben 
nnd seinem schweren Urtheil als willkommne Beute zuzuführen; 
aber es gelang ihm nicht. Dolcino vermied die Gefahr und 
entzog sicn mit Ueberschreiten der Julischen Alpen dem Zorne 
des entrüsteten Bischofs.^) 

Schon in Tirol hatte sein eifriges Wort, das auf Höhen 
nnd in vergessnen Thälern im Einklänge mit der freien Natur 
kühn und trotzend der Gewalt des Hierarchen aufrief zum Kampfe 
für die Sache der Patareuer, eine kleine Schaar entschlossener 
Männer um ihn gereiht. Mit diesen erschien er in der Lom- 
bardei, verband sich mit der grossen Apostelgemeinde nnd war, 
wenigstens zu jener Zeit, der ganzen Herr und Meisler. Die 
Wachsamkeit des Mailändischen Bischofs scheuchte ihn bald ans 
«nem Gebiete ins andere, so dass Dolcino Brescia, Bergamo 
nnd viele Städte mehr in beständigem Wechsel berührte, oftmals 
gefangen gesezt nur mit Verläugnong seines Glaubens die Freiheit 
erhielt, welches leztere Verfahren aus der Lehre Segarelli's vom 
Eide entsprungen, dessen Unlösbarkeit in Gefahren gegenüber 
ihren Religionsfeinden aufgehoben war. Er verliess endlich den 
ihm nissgünstigen Boden Italiens und zog mit einem Theile 
seiner Gemeinde nach Dalmatien. Noch bevor er diesen Ent- 
schluss gefusts, hatte er seinen Ansichten einen Edeln Namens 
Longino Cattaneo aas Bergamo gewonnen, dem er wie auch 
einem Federico von Novara, Alberto von Tarent und 
Virlderico von Brescia die nächste Aufsicht über die mehr 



1) Bagg. Dole. p. 37., Mosheim S. 244. Mari, Bona ein n itact. 
de clauwra et poenis eam violanHlnm imposiiis. Lngdtmi 1627 foL Nach 
Andern wi^ß Bischof Philipp aus der Familie Bnonaccolsi von Mantua; 
er starb dev-iS. Dec. 1303. Monumenia eccUsiae Tridentinae. Trid. 1765 
4. p. 85j von Benedetto Bonelli, dessen Noiizie storico-eritiche della 
cfnesa di Trento, Tr. 1762 /// col. 4. als selbst im Lande selten mir 
mcht zu Gebote waren. 
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als viertaasend Brüder starke Union nbertrog; er selbst ond 
Margherita, diese vorzüglich über die Weiber Schwestern ge* 
nannt, führten den Oberbefehl, Drei Briefe, davon einen vom 
Jahre 1300 und ans Dalmatien, schrieb er während dieser we- 
nig gekannten Epoche. Ihr Inhalt, ^efnllt mit Prophezeihungen 
des bald einbrechenden Rains der katholischen Kirche, bezweckte 
Stärkung im Glauben und in der Ausdauer, unterrichtete seine An- 
hänger und die es werden wollten, von der läutern Bestimmung 
der Brüderschaft, welche im Geiste zeitlicher Armuth, fromm, 
duldsam in Leiden, blos nach den ewigen Schätzen himmlischer 
Gnade strebt, in Reinheit des Lebens ihren Prunk, in Unschuld 
der Gedanken ihren Reichthum sucht; fremd der Botmässig- 
keit unter pharisäischen Priestern und übermüthigen Gottlosen, 
die, selbst Wurm, in wahnwitziger Ueberhebung sich die Ge- 
waltigen nennen, stolz auf diese ihre Freiheit, die in Gott 
ruht, siegreich durch ihn im Kampf mit den Bösen. Verfolgung 
und TocT mit allen Schrecken sei das Loos, das sie hienieden 
erwählt, um den Schwachen und Furchtsamen dieser Zeit durch 
das Element der Reinigung in desto herrlicherem Glänze des 
Selbstopfers zu erscheinen. Sie seien die wahren Heiligen, sie 
die rechten Jünger des Herrn, die der sündhaften Gemeine, 
welche Kirche heisst, den Weg des Heils weisen sollen, für 
den die Gottvergessenen in Schmach und Eitelkeit erbUndeft 
waren. — Beispiele, Symbole und eine, manchmal fehlerhafte 
geschichtliche Erinnerung bekräftigen seine Grundsätze in diesen 
Schreiben, denen zum Schluss die Prophezheinng folgte: vom 
Falle Roms durch den zum Kaiser in der Weltstadt selbst ge- 
krönten Friedrich von Sicilien im Jahre 1303, von neuer Thei- 
lang Italiens unter zehn Könige gehorsam dem Kaiser, vom 
treulichen Untergange des Pwstes Bonifacios VIIl., seiner 
Kardinäle und des ganzen Klerus, von der Ruhe und dem seli- 

Sen Frieden, der nach Entthronung des schrecklichen Antichrists 
ie Erde mit wahrem Glücke überstrahlen wird. War deich 
Vieles von seiden Worten nichts denn Ausgeburt einer erbizten 
Phantasie, welche der Gebrechlichkeit mancher seiner Gläubigen 
mit kräftigem Drucke nachhelfen, ihnen mit drohenden Gebilden 
das unausbleiblich nahe Verderben des feindlichen Kolosses in 
historischen Farben vor die Augen halten wollte, zur Ermuthi- 

Snng den Treuen, zur Errettung den Irrenden, so sehen t^ir 
och Anderes im Laufe der Zeiten bestätigt und erfahren, wie 
eine Deutung Dolcino's in kommenden Jahrhunderten, durch die 
Erstürmuug Roms unter Karl V. und durch das Erscheinen von 
Ketzern, Lutheranern, d. i. den Gegnern des Molochs, vor sei- 
nen Mauern, in Erfüllung ging. Es mochte wohl der Haupt- 
äedanke zu dieser Weissagung Dolcino nicht eigentHüblich, son- 
ern mittelst Tradition aus der Seherkunde des berühmten cala- 
brischen Abbtes Joachim vom Xll. Jahrhunderte überkommen 
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seio, nach welcher fort nod fort im Schwanke blieb, ein romi- 
scher Kaiser werde dem Pabst seine drci^che Krone, dem 
Kleros seine fetten Güter nehmen zar Gründung eines ffottge- 
faliigeren Reiches Cbristi; nichtsdestoweniger sind Dolcino so 
manche Einzelheiten nnd ein wohlverstandnes Beziehen anf seine 
Verbröderang eigenthümlich. ^) 

In seinen mündlichen Vorträgen foste er die Begeistemng 
seiner Zuhörer anf fenri^er und gleichnissreicher Darstellung^ 
wie so ganz zuwider einer christlichen Bestimmung Stellan)|* 
nnd Leben der Geistlichkeit, die, statt Milde und Pflege dem 
armen Volke angedeihen zu lassen, ihm die Krallen ihrer Herr- 
schaft einhackt, sein Mark in ihre Begüterung überfliessen, 
sein Seelenheil in klingender Münze sich verwertben last. 
Jenes Zeitalter konnte ihn um StofiF zu Beweisen auch nicht 
verlegen machen, wollte er ihre aofj^estappelten Reichthümer, 
ihre Ziigellpsigkeit, den Missbrauch kirchlicner Gewalt und un- 
gemeinnützigen Sinn^) zum Gegenstand lebhafter Schilderung 
wählen: Der Kleiderpracht') sezte er seine und der Seinen 



1) Mosheim S. 254 o* a. m. O., nach der Hist, Duic, etc. Derlei 
prophetische Winke waren im Mittelalter gerade nichts Seltenes. Aus 
den vielen nenne hier die des A sd e n te~Ton Parma (1280), Tom Tode des 
Pabstes nnd der baldigen Porpurbekleidung des nachherigen Kardinals 
di S. Cecilia, Jean Cholefs ans dem Beauvais. Asdente*s wahrer Name 
ist, zafolge Salimbene^s, Maestro Benedetto gewesen, den andern gab 
ihm das Volk des Gegensatzes halber, weil er aasnehmend scliöne Zähne 
gehabt; mehr Ober ihn sieh in Affb*8 storia di Parma, IV p. 39, 59. 
Vergl. iVetrfofi: on prophecies fulfined, Land. 1832. 8. 

2) Als Beispiel diene eine Urkunde vom Februar 1158, darin der 
Schwor enthalten, den die Kanonici von S. Maria in Novara zu leisten 
hatten, nnd womit jeder Einzelne sich yerpflichtete das Wohl des Kapitels 
Yor Allem in Acht zu haben , nie in Wort oder That einzustimmen ^yquod 

ecdesia igfa conmtUbns uel pi^mlo det fodrum uel dacium in facto uel 

coMÜio facere dliquid de his aue tfectant ad munilionem ciuitaiis,^^ niemals 
einen Verwandten oder Nachkommen eines Richters, der ihnen entgegen- 
gehandelt, bei dessen Lebzeiten in ihre Reihen aufzunehmen; niemals den 
Stammgenossen Eines, der ihnen auf was immer für eine Art einst ge* 
schadet) gütig gesinnt zu sein. Wer diesen Vertrag innerhalb vierzig 
Tagen nicht eingeht, werde aus der Anstalt entfernt und yerliere alle 
Wohlthaten seines Standes. ,>£! hoc toiumsaluo debito honore episcopiJ* 
Monum, hisi, pair. T. / c. 813. 

3) Schon der heil. Eusebius rügt y erachtend den Kleiderprnnk der 
Priester seiner Zeit „vestem anro intewiam ei variis floribus im- 
piciam^', ausdrücklicher Bischof Oddo von Aqui in der Synodalakte 
▼om J. 1308 „V€«fes virgtäatas seu vestem aHquam diuersi coloris uel frixütt 
seu maspilHs uel spinloriis argenieis uä de metallo alique minime de- 
ferenlur^ nee vestem superiorem a summo usque deorsum totaliter scissam 
ante, inftdis de seta etiam non utentur*^; dagegen hielt er wieder auf äus- 
sern Anstand „quod Clericus in gonella in publicum non incedat,*^ Eine 
„cafittssia ei amifus cum imaginibus*^ ward 1295 zu 10 7{&rff« forciatorum 
geschäzt. Oddo yersagte den Geistlichen auch bürgerliche Hantbierun- 
gen „siv« labellionatuSf sive campana^ uel Oastaldia^** ebenso das Waffen- 
tragen „per ülas coniradat ubi est inhilnium a Lmcis*^ und aUes Spielen 

3 
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dürftige Bedeckung, dem kostbaren KircheDgeräthe *) ihr Ent- 
behren solchen Glanzes entgegen; stolzen Pallästen eine niedere 
Hütte, Laubwerk oder Höhlen; üppigen Gelagen ^j ihr Kleien- 

„ad acardmy uel iaxillos praedpue in pMicum/^ Ja, selbst die Domherrn 
hielten Wirthsstaben , dass sich der Abbt Yon San Vincenzo und der 
Subdelegat Alberto de Besozzo zum Erlass eines Tön päbstlicher Auto- 
rität unterstüzten Ediktes genÖthigt sahen, „fi. 1153, ut nullus canoni" 
corufn tabernam habeat nee ibi tiinum per se uel per aUquam per~ 
sonam vendet uel venditionem faciat ad minutum^^; gleicherweise über Ver- 
miethung geistlicher Räume an Weltliche. Ranza diss. del quadro di.S, 
Elena p, XX, Moriondus mon. Aq, II, 53, Fantuzzi mon, Rav. IV, 411, 
Mon, hist. pair, I, c. 1277. Fr» Domenech apologia pro lege divina pro- 
hibenie clcricis mercnturam. Floreniiae 1616. 4, Th, Reinaud moine mar- 
chand ou iraite contre le commerce des religieux, Amsterd, 1714. S; P. L» 
Galletli del vcsUarario della S, R. chiesa, Rom. 1758. 4, Explicatio 
sacri apparatus inventiosa manufacttira elaborati ad usnm Benedicti XIIL 
Rxima s. a. 4. 

1) Wenn auch Cibrario behauptet, die Kirchen Piemonts seien zn 
jener Zeit arm an werthyollem Schmuck und Geräthe gewesen, so gilt 
diess mehr Yon den Pfarren, die sich wirklich- in yerwahrlostem Zustande 
befanden, als von Kathedralen und Kirchen der Städte, da eben aus 
Novara eine Urkunde stammt, mit welcher Bischof Ugnccione de Borro- 
meis im J. 1320 testamentarisch ,,legamt viginti calices argentens 
cum patent 8 argenteis^\ je zum Werth yon 16 damaligen Liren, abge- 
sehen Yon andern Silberzierden „die er vor seiner Weihe angeschafft zu 
haben yorgab" an yerschiedene Pfarrer und Verwandte. Selbst jezt 
wäre der Schatz bedeutend, den 1295 der Erzbischof yon Rayenna Bonifacius 
dem Opizo de Layagnono yermaohte ^^duo Candelabra argemiea pon- 
derata duas marchas et unciam» Item una Crux cum pede magno de- 
aurato ponderata duas marchaSy de argento. Item duo Urcei 
magni de argento ponderati Septem marchas. Item una Cuppa deau- 
rata cum pede et cuperculo ponderata quatuor marchas et ires quarterioM 
large. Item una Cuppa de argento granellata. Item una Cttppa de 
argento deaurato et bene ornata de osmalto ponderata ntmem marche et 
tmziam. Item una fluppa de auro puro granellata et peroptime 
ornata de esmalto et imaginibus ponderata Septem march, Itemunwm 
Caput Virge pastoralis et unum firmatorium deauratum cum lapidibus 
ponderis sex march,, de Opere Lemovicensi (Limoges)*'; im J. 1161 
erscheinen „cuclerias argenteas, scutelas argenteas*^ und ein „nappum nr- 
genteum," Der Verschleuderung solcher Preziosen an Priyate yorzubeugen, 
yerbaten sich*s manchmal die Erblasser dayon, wie zu Faenza in einem 
Testamente yon 1280 an das Kloster S. Ippolito „calicem unum valoria 
octo Hbrarum Ravennatum qui non possit vendi modo aliquo per 
abbatem vel per monacKos dicti monasterii, item cuilibet eremitae civ, 
Favent, quinque solid, Rav,'^ Carolus: Novaria etc, p. 461^ Fantuzzi mon, 
Rav, IV, 410. ///. 272, Mittarellii accessionea ad Scriptt. Rer. Ital. 
p, 514. Vergl. Anttquit, ItaL II, 390 («), Battaud swr les calices et sur 
les patenes. Ca'en 1843. 8, Seb, Paoli de patena argentea Forocor- 
neliensi. Neapol. 1745. S, fig, Marco Cavaglieri il rettore ecclesiastico 




oztosi deir altare e alle solennith del benepladto apostcHico, Lucca 1767. 4^ 
Jacob Müll er *s Kirchenschmuck. Mlinchen 1591. 4. fig, J oh. Tom- 
cus pro sacris ecdesiarum omamentis contra eomm detractores. Romae 
1635. 8, J. Alton on beautifying a church. London 1791. 8. 

2) Wie sorgsam sie für das leiblidie Wohlbehagen dachten und wirk- 
ten, zeigt der inspirirte Wille Eines Ton 1067, der seinen Erben bei Ver- 
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brod, Wurzeln ond spärliche Gemiisekost; sein eiffenes strenges 
Beobachten der vorgeschriebenen Fasten der wunderlichen, aber 
bequemen Auslegung, wonach sie ihre Diener und Untergebenen 
an ihrer Statt sich kasteien Hessen und mit Uebertragen der 
Gelübde in ihrem Namen an Andere der Pflicht ernstlidi nach- 
gekommen zu sein glaubten^); dem epikurischen Leben die 
eigene Strenge und Scheu, den Genüssen aller Art ihr Entsagen, 
von welcher Geistesrichtun^ ja der, schon den frommen Wioer- 
sachem der Kirche von dieser selbst ertheilte, auf sie, die ei- 
gentlichen Jünger und Märtyrer in Christo um so eher passende 
Name der Gazaren oder Patarener, als der zu Leiden 
resignirten Gemeine, Kunde gebe. Ihr Dogma umfasste viele 
Sätze der Begharden und wies ihnen dem Kern der Lehre nach 
keine weniger feindliche Stellung zu Rom an. Von Sankt Sil- 
vester an seien fort und fort, mit Ausnahme des christlich einfachen 
Celestin V., alle Päbste Heuchler gewesen, die dem apostoli- 
schen Stuhle früher ei^ne göttliche Kraft auf Dolcino überge- 
gangen. Die Mühen des Lebens um Erwerb verweichlichender 
Guter stehen dem ächten Christen nicht zu, weil sie sein mensch- 
liches Vermögen zu geistigenf Erringen schwächen; in der Ent- 
blössung von allem Besitz, in der er geboren, liege der Finger- 
zeig zu seinem weltlichen Verhalten, sie sei der Schlüssel zum 
Verständniss der Gottseligkeit Bis zu einem gewissen Grade 
der Vervollkommnung könne der Mensch gelangen, nach dessen 
Erreichen er aller Sündhaftigkeit und Versuchung bar; ihn zu 
überschreiten ist seiner Natur nicht gegeben, weil er sonst viel- 
leicht vollkommner als selbst Jesus werden würde. Wenn man 
einmal diesen Punkt erzielt habe, thne weder Beten noch Fasten 
mehr noth, indem dann das sinnliche Begehrungsvermögen der- 
maassen der Vernunft und Religionsinnigkeit untergeordnet sei, 
dass man ohne Gefahr seinen Wünschen genügen könne. Da 
ferner die Freiheit ist, wo der Geist des Herrn wohnt, so 
müssen, die solche Seelenschönheit sich eigen gemacht, auch die 



last ihrer Rechte die Bedingiing stellt, den Domherrn von S. Maria in 
Novara 9 Soldi und 8 Denari damaligen Geldes znm Zweck eines 
Freuden- nnd Featmahles zu überantworten. Monum. hist, patr, 
/. c. «85. 

1) Ein Johannes Bnsio von Alzate, welcher den Belgiano di Gozano 
ermordet hatte, schwört am 17. Juni 1202 in die Hände der Novareser 
Kanonici ügo und Pietro , za aller und jeder Sühnung, welche ihm yom 
Kapitel auferlegt würde, bereit zu sein« Mon, h, p. I, c. 1084. Zu den 
interessanten kirchlichen Alterthiimern gehört die seltene und sonderbare 
Pönitenz, der sich Donnus {dondnus) Ninnaldus, Abbt von S. ApoUinare, 
zu Rayenna 1213 unterzog. Als nämlich der Grzbischof ihm befohlen, 
den päbstlichen Legatenehrenvoll zu bewirthen, der Abbt sich dagegen 
gesträubt hatte, bezeigte er jenem später seine Reue nicht nur in Worten, 
sondern auch mit Ausreissen Eines Haars. Fantuzzi, pion. Rav. V. 
311. YergL Jae* Sirmondi UsUnia poenileniiae puhlicne. Paris 1651. 8. 

3*^ 
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wahre Freiheit besitzen und können fortan weder kirchlichen 
noch bürgerlichen Satzangen unterworfen sein. Auch in diesem 
Leben könne man, wie in jenem, die ersehnte Glückseiigkeift 
errelcheo^ ohne weitliche Vorzüffe zu bedürfen sei schon jede geistige 
Wahrnehmqng Gottes einTheil dieser himmlischen Lust. Das Stre- 
ben tugendhaft zu sein in Gedanken und in Werken ist bei sol- 
cher Stufe der Vollkommenheit auszuschliessen, die Tugend 
selbst nur ein Merkmal irdischer Mängel; vermöge dieses läu- 
tern und erhabenen Zustandes darf auch der s o Beschaffene der 
Menschwerdung Christi weder seine Verehrung zollen, noch 
überhaupt daran denken, um der originalen Reinheit seiner Ge- 
sinnung in Nichts zu vergeben. Erhaltung des Lebens, als der 
Prüfnngszeit, sich und Andern sei durch Mildthätigkeit zu be» 
Werkstelligen.*) 

Nach Mittheilung dieser Grundsätze Dolcino's muss es Je- 
dem klar sein, wie den Bischöfen und Prälaten mehr als an 
allem Andern daran gelegen sein mochte, eine Sekte vom Grunde 
auszurotten, die, zu grosser Verbreitung gelangt, durch ihre 
freigeistischen Ansichten in Verbindung mit einer exemplarischen 
Entsagungstheorie, wenn nicht immer ihren persönlichen Maximen, 
jedenmils dem unentbehrlichen Kitzel von Macht und Wohlleben 
den Todesstoss versezt hätte. Die herben Schicksale des häre- 
tischen Dulders und die Proben, welchen er bis dahin und spä« 
ter biosgestellt war, sprechen fiir die edle Ueberzengnng aes 
Mannes, im offenbaren Kontraste mit den Lügen, die mönchi- 
sche Chronisten im servilen Geifer dem Andenken der Grossen, 
deren geistig Leben sie nicht verstehen . können noch wollen, 
aufzulasten pflegen. In einem Zeitalter, in dem Rohheit und 
Parteihass durch böswilliges Verdrehen der einfachsten That- 
sachen so häufig der Geschichte ihre ekeln Spuren fiberliefer- 
ten, konnte es an den widersinnigsten, ungerechtesten Erzäh- 
lungen vom Treiben einer gerade den begüterten und gewalt- 
stoizen Klassen feindlichen Sekte nicht fehlen, und nur mit der 

5 rösten Vorsicht, nach Vergleichen bezüglicher Dokumente von 
ivergirenden Tendenzen kann der kritische Forscher das Wahre 
an der Sache ergründen. Die wahnwitzigsten Gerüchte über das 
angeblich geheimnissvolle Treiben der Patarener^) wurden für 
unumstössliche Wahrheit gehalten, dass es beinahe scheint, als 
konnte sich der Geist jenes Jahrhunderts die peligiöse und so- 
ciale Absonderung der Dolcinianer nur mit Unterschiebung der 



1) Dictamna et conventiones ^ MSS. tu arch. civ, Vercett,^ Bagg. Dole, 
p. 55. Yergl. Beilage II.; Propositiones Beguardorum ef Begvinanim 
damnaiae^ cum notis F. M. Compagnomu Brixiae 1706. 12. 

2) Unter diesem Namen mögen die Dolcinisten in den Urkunden 
VerceUrs beständig vorkommen, wesshalb aadi Baggiolini sie damit be*- 
zeicbnet. 
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ansserordendichsten annatürlichsten Verbrechen erklären. Man 
warf ihnen nicht blos eine aller Scham bare Sittenlosigkeit, Aas- 
Bbung der anfläthiffsten Laster vor, sondern beschuldigte sie 
anch, bei der Weihe ihrer Prosei jten den Gebrauch eiogeführt 
zu haben, das Krenzigunffssymbol mit Fassen zu treten. Wie 
gewissenlos ein. solches Ortheil, wird noch die gehässige Ab- 
sicht und die keineswegs musterhafte Glaubensachtung der Geg- 
ner in Anschlag gebracht, zweifelsohne ist, erhellt am besten 
ans der Bedeutsamkeit, mit der das Kreuz in allen Unterneh- 
mungen Dolcino's als theuerstes Vermächtniss ihrer Lehre ver- 
ehrt wurde; welch^. einfältiger Widerspruch, derPatarener werde 
diess in Schlacht und Ruhe von ihm als höchstes Kleinod auf 
der Brust getragene Zeichen bei der feierlichsten Gelegenheit 
mit dem ungläubigsten Hohne, mit der grösten Schmach behan- 
deln! Wahnich, damals und in diesen Landen, wo die Massen 
vielmehr in buchstäblicher gedankenloser Beobachtung des Ritus 
ihre Religion suchten, würde Dolcino, dessen klarsehender Ver- 
stand nna herzliche Frömmigkeit ihn solchen Frevels ganz und 
gar unfähig machten, nicht nur keinen Anhang unter dem Volke 
gefunden, sondern im erhizten Fanatismus sich selbst einen 
schnellen Untergang bereitet haben. ^) Dem Bereich der Fabel 
sind dafa^r Jene von liasserfüUten Mönchsschrifstellern berichteten 
gemeinschaftlichen Feier von fleischlicher Liebe, das Vergiessen 
von Kindesblut bei ihren armseligen Gelagen und ähnliche dem 



1) Modena Mtt, VerceU.^ Bagg, Dole, p. 58. Biese Hochachtung far 
das christlidie Erlösungszeichen ist eine andere Verschiedenheit Dolcino^s 
von der Lehre der Apostelbriider , welche zu jener wie in späterer Zeit 

ferechterweise der Vorwurf traf, das Kreuz mit Verachtung besudelt zu'' 
aben. Kömerus, ein glaubwürdiger deutscher Chronist aus dem XV. 
Jahrhunderte, erzählt, wie einer der deutschen Apostel in Lübeck aufge- 
griffen und, weil er sich zu der über ihn verhängten Strafe, das Kreuz 
(crtid? ignominiosa) als Zeiclien des Abscheues für Alle , die dem Ketzer 
nahen, am Halse zu tragen nicht bequemen wollte, ja es sogar zum 
Spott im Kerker mit den Füssen trat „tw carcere constifutus crucem qtutm 
inquisitor humiUier ferendum sihi imposuit cum irreuerentia et coit- 
iemiu coniumeliose de collo rapuit, videntihus carceris custodibu8y 
ei ipsam in ierram proiecit et pedibus calcavit'^ , im J. 1408 
^,attn magna golemnitate in pubUco hco coram infinitam populi nwltitudinem*^ 
auf dem Scheiterhaufen yerbrannt! wurde. Betreffs der Beschaldigong yom 
geschlechtlichen Ausschweifen berichten Mosheim und Salimbene, dass 
die Apostel wirklich Präludien, denen die Befriedigung versagt wird, als 
eine Gattung physischer Qual, hohes Verdienst beimaassen und ein phan- 
tastisches Gebäude von Abstufung dieses thierischen Leidens sich ersan- 
nen, dessen höchsten Grad zu erklimmen, immer ohne lezte Zufrieden- 
Stellung, eine erhabene Kasteiung, ein Merkmal siegender Christenheit 
wäre. Dolcino hat diese Uebungen als lächerliche Prodnkte verführten 
Sinnes wohl bei Seite gesezt, dagegen kann man nicht in Abrede bringen, 
dass Kommunismus, und auch der von Weibern, wirklich in seinem 
Plane gelegen. Mosheim de beghardis et begimabtts» etc. Lips, 1790. 8. 
p. 224-228. 
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Menschlichkeitsgerdhle widerstrebende Uothaten zozorechnco, bei 
dereo Aoseinandersetznng diese Aafzeichoer sich im reichen Ergnsse 
ihrer unsaubern Phantasie gefielen. Kurzsichtig, dem Genins 
des von ihnen angefeindeten Mannes keineswegs gewachsen, wa- 
ren wohl die, welche ihm solche Gräuel aafbiirdeten, der Nach- 
welt Urtheil damit zn bestechen dachten; denn wie eben damals 
dem Volke, das ohne göttlichen Unterricht ausser dem von ge- 
meinsamen Leiden, die Kraft nach ihren ursprünglichen Aeusse- 
rnngen mit bei weitem wilderer Nichtachtung moralischer Schran- 
ken inwohnte, konnte auch nur ein mächtiger, des Herzens Tie- 
fen belebender Impuls die Menge zu Einem Zwecke vereinen, 
nngewöhnliches Drangsal ertragen lehren, allem irdischen Wohl- 
sein absagend, glaubenfest, unerschütterlich in die Schlacht fuh- 
ren. Die Aufnahme unter seine Schaaren nöthigte die Prose- 
Ijten, allem auf Besitz beruhenden Glücke, wenn es ihnen je zu 
Theil gewesen, für immer zu entrathen; mit dem Bettelsacke 
auf dem Rücken sammelten sie das zur Existenz Unentbehrlichste, 
jedes wenn auch wohlgemeinte Anerbieten zur Verbesserung 
ihres physischen Zustandes ablehnend. Keine Entbehrung, keine 
Gefahr, weder die mit Barbarenschlauheit auf sie unternommenen 
Jagden in den Gebirgseinöden und Schluchten, noch Hungers- 
toa und von der raffinirtesten Grausamkeit vertausAidfachtes 
Marterleid vermochten sie zu schrecken oder in ihrem einmal 
ergriffenen, heissumklammerten Glauben wanken zn machen. 
Eisern, unbeugsamen Muthes, sahen sie im offenen Kampfe ihre 
Brüder fallen, trozten furchtlos des Todes Nähe, starben freu- 
dig für ihre Ueberzeugung. Keine gemeine Vorspiegelung, kein 
sinnlicher Reiz wären allein im Stande gewesen, eine solche 
Herrschaft über den Selbsterhaltungstrieb in den 'einfachen Ge« 
müthern im Landvolke auszuprägen; nur eine erhabene, nnsrer 
edlern Natur entsprechende Lehre der Liebe und des Trostes 
konnte dergestalt sein innerstes Wesen erfüllen, für die Sache 
der Freiheit begeistern. Wäre Sinnlichkeit als Lockspeise 
Dolcino's Dogmen eigen gewesen, so hätten seine weltlichen 
wie geistlichen Gegner leichtgewonnenes Spiel gehabt; die bes- 
sern seiner Anhänger wären bald der wuchernden Verderbniss 
innegeworden, alle mit wenig Mühe zu zerstreuen gewesen, da 
vielmehr würdige Zeugnisse das Sittliche in ihren Principien 
hervorheben, ihre Lebensweise als eine unbescholtnere nenn 
die ihrer Verfolger darthun. Gleichwie von Dolcino, ist in 
neuester Zeit auch von Mohamed's Motiven eine völlig verschie- 
dene Ansicht erprobt und gezei;2;t worden, dass Anderes als 
Sinnestaumel den Genins der Orientdien ergriffen, ein so schnelles 
Emporwachsen des Islamismns veranlast natte, was eben aus 
dem Bedürfniss eines abgerundeteren Religionssystemes, denn 
das damalige Christenthum in seiner Zerrissenheit und Ver- 
mischung mit den heterogensten Elementen der Anffiassnng in 
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Gemüth aod Phantasie der Völker des Orients, zu bieten ver- 
mochte, wie aus dem einfachen, seinen religiösen Grundsätzen 
sirenff gemässen Wandel des Prooheten erhellt. 

Gegen Ende des Jahres 1303 erschien Dolcino plötzlich 
mit einer kleinen Abtheilong seiner Treuen, wozu auch ein 
Gherardo Segarello, geschlechtsverwandt dem alten, ge- 
«tossen, in den Alpenzüffen Piemonts. Wahren und kühnen 
Wortes predigte er, bekehrte zu seinem Glauben die armen Ge- 
birgsbewohner und schnf sich in Bälde einen dem Meister innig 
ergebenen Anhang. Einer Lawine gleich erstarkte dieser Buno, 
ab Dolcino, die rauhen Höhen verlassend, der Ebene zueilte, 
wo ein g^sserer Wirkungskreis seines Auftretens harrte. Das 
Thal yon Gattinara in der Vercelleser Diöcese mit dem Städt- 
chen selben Namens empfing den ersten Anfall; das kleine Fort, 
in schlechtem Stande und noch schlechter vertheidigt, erl.ig 
schnell der Uebermacht und versah die Patarener mit erwünsch- 
ter Beute in WafiFen, Geräthe und Lebensmitteln, wie mit fri- 
schen Parteigängern, später Dolciuo's besten Mannen. ^) 

Es wira und muss Staunen erregen, bedenkt man, dass ein 
verfolgter nnd fluchtiger Laienbruder im Stande war, ohne Ileich- 
thnmer, ohne Familienschutz in kürzerer Zeit als der eines Jah- 
res in jenem Theile Piemonts solchen Ruf zu erwerben, bedeu- 
tende Schaaren seinen Befehlen zu unterordnen, sich mit der 
Gewalt eines Bischofs und mächtiger Feudalherrn, meist mit 
gunstigem Erfolge, zu messen, und zwar nicht von ummauerten 
Städten oder Zwingfesten den Feind beständig im Schach zu halten, 
sondern auf oflPenem Felde, oder höchstens von eilig aufgeworfenen 
Schanzen aus, zu kämpf en'gegen grosse, wenn auch mangelhaft discip- 
linirte Heere, ja gegen ganze Volksstämme, die sich zu seinem Un- 
tergänge verschworen, durch geschickten Nomadenkrieg die Mittel 
der Stadt Vercelli, des Bischofs von Novara, des Marchese von 
Monferrato auf lange Zeit zu erschöpfen. Nur die Würdigung 
der damaligen politischen Verhältnisse und der Art des Krieg- 
luhrens kann diese Räthsel lösen. Uebereinstimmung in den 
leitenden Grundsätzen, kräftiges Zusammenwirken zu einem 
Zwecke zwischen mehreren Gewalthabern, in allen Zeiten die 
gefährUchste Brandung diplomatischen Verkehrs, war im sturm- 



' 1) ConvetOa Vercettenna in arch. civ. VercelU^ Bagg. Dole. p. 37. Im 
J. 1000 erJil&rte Kaiser Otto I. den Marcliese Ardicino zur Strafe „(/mmi 

eocnfM ad palacium fwpae ut legem fecerunt noctu au^ugit et ipsam 

pretenciam nvlUm reuerencie hahuit^^^ Gattinara^s verlustig und scilenkte es 
dem Domkapitel des heil. Rnsebius von Vercelli, was Heinrich VI. im 
J. 1191 bestätigte. Vercelli, dem später die Gerichtsbarkeit davon zufiel, 
erhob es 1242 zu einem lastenfreien Borgo. Ein Notar Florius de Gat- 
tinara unterzeichnete in vielen Urkunden des XIII. Jahrhunderts, in einer 
Yon 1231 wird ein Ardizonus de Gatinayra genannt. Monum, n. p, /. c. 
338, 077 XL, a- O., BaggioUni iUustrazione d, perqamene. p. 32. 
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bewegten XIII. und XIV. Jahrhunderte am so gewisser eine 
anmögliche Sache, als die Fälle selten, wo ein festes Band 
zwei oder mehrere Haoptleote nicht sowohl zu einem überdach« 
ten Unternehmen, wie zu dringender Nothwehr gegen einen ffe- 
meinsamen Feind, für wenige Wochen vereinigen konnte. Eifer- 
sucht unter den Obern, Gehässigkeit und Rivalität der Städte, 
Langeweile im Feldlager, mehr denn Alles die unvermeidlichen 
Reibungen zwischen sekulärer und geistlicher Macht waren die 
Hindernisse, an welchen jede tüchtige Allianz scheiterte; hieza 
die Sorglosigkeit um den nöthi^en Proviant, ungeregelte Be- 
zahlung der aufgenommenen Söldlinge, die nur zu oft aus blosser 
Nothdurft des Lebens sich zu dem waghalsigen Geschäfte ver- 
standen und, einmal angeworben, meistens durch den rück- 
sichtslosen Despotismus ihrer Herrn demoralisirt, sich lieber 
dem Feinde ergaben , als das Aeusserste zur Yertheidi- 

§ung ihrer angestammten Unterdrücker daran sezten. Andere 
chwierigkeiten boten die Heerbestandtheile , vermöge wel- 
cher man den noch am meisten mit rohem Muthe ausgestat- 
teten abentheuernden Kondottieri's seine Reihen öffnen, sich 
ihrer Treue durch die Aussicht auf Beute und Plünderung er- 
oberter oder völlig wehrloser Plätze versichern muste, da sonst 
Meuterei jeden Plan zum Nachtheii ausschlagen liess. ^) Nach 
Kenntoiss dieser Ursachen wird nunmehr deutlicnsein, wie Dolcino 
so lange einem an Zahl überlegenen Gegner widerstehen konnte. 
Einerseits kämpften fatalistische Entbranntheit, glorreiches Bei- 
spiel, vereinter Sinn, während andrerseits Gleichgültigkeit, Vei^ 
wirrung, Zwietracht jede Anstrengung ihres guten Erfolgs be- 
raubten. Hatte der Bischof von Vercelli einen Plan ansgeneckt, 
so wies ihn nicht selten der eigene Söldnerhauptmann aus dem 
Lager, da hingegen Dolcino, im Besitz jedweaen Vorzugs des 
grossen Feldberrn und tapfern Soldaten, seinen qntei^eordne- 



1) Betreffs dem Treiben nnd Kinflasse der Kondottieri in Piemont und 
Saroyen zur Zeit Philipp*s Yon Acliaja (1367). sieh die Verhandlungen 
dieses Fürsten mit dem alsogenannten dentsohen Monachus de Hetz in 
Datta*8 storia de^ prencipi diSavoia, ec. Tor. 1832. /. p. 224, Dokumente 
II. p, 256. WerthvoU ist Franz Xayer Bronner's Abentenerliche 
Geschichte Herzog Werner*s yon Ürslingeni Anfuhrers eines grossen Ran« 
berheeres in Italien um die Mitte des rierzehnten Jahrhunderts. Nach 
gleichzeitigen Quellen treu geschildert. Aaran 1828. 8. 300 Seiten« Auf 
Wemer*s Brustschilde war zu lesen: Duca Cfuamieri delia Oran Com^ 
pagnia^ ninUco di Dio, di pieth e di misericordia, Vergl. auch yon Fran- 
cesco Lomonaco (dem Verfasser der exemplarischen Vite degU ecceUenii 
itaUani. Italia 1803. /// iomi 8.) die Vite de" famoai Capitani d'Italia. 
Lugano 1831. ill tomi 12.; A, Fabretti^ biografia de' capitani venturieri delV 
Unibria. Montepulciano 1842. S^Vinc. Mar. Malacarnede" capitani ülugtri 
che fiorirono a tempi del tnarchese Lodovico IL di Saluzzo. Saluzso 1795. 
8, Frh.Raffaele Maria Filamondo il genio bellicoeo di NapaU^ me- 
morie isfriche di oleum capitani celebri NapoHiUmi. NapoU, ForrtHO 1604. 
> /bl. fy. 
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ten Führern, ja selbst den feindlichen Massen anf eine ingleich 
Ehrfurcht gebietende nnd Schrecken erregende Art imponirte. 
Während seine Krieger, vom kargen Schicksale längst an Ent- 
behrungen nnd jegliches Ungemach gewöhnt, nur im nackten 
Eisen ihre Hülfe, ihr Heil suchten, in voller Bekanntschaft mit 
deii unwegsamsten Gebirgsschluchten und Pässen, zogen die 
katholischen Heerführer, begleitet von ihren üppigen Bedürf- 
nissen, in glänzender, für jene Wildnisse beschwerlicher Rüstung 
gen sie, bei jeder Gelegenheit mit Falkenjagd, in Turnier, 
ankett und Liebeständelei die kostbare Zeit verschwendend, 
ihre kriegerischen Schaaren zu Sklaven ihres Vergnügens her- 
abwürdigend. Solch albernem, verweichlichtem, durch Nichts als 
eben seine Feigheit ausgezeichnetem Feinde gegenüber, muste 
wohl Dnlcin, der rege und strenge Schiachtengeist, fast immer 
im Siege bleiben.^) 

Der Zauber seines begeisternngernillten Wortes, Abhär- 
toDg in Beschwerden, kluges Einwirken auf menschliche Lei- 
denschaften und Schwächen, unerschütterlicher Muth nnd kalt- 
fiberlegende Ruhe in Gefahren, kurz in Rede und That der 
Geist, welcher Völker aufstehen. Throne und was Ordnung 
heist in ein Nichts zerstieben macht, waren die Naturgaben, 
welche ans Dolcino einen zweiten Mahomed gebildet, diesem 

äeidi den Lavastrom neuer Lehre über den Sumpf gestorbner 
einnng versengend, zu anderem Leben durchglühend geleitet 
hätten, wenn nicht in Italien kompaktere Vorurtheile, ein schwe- 
rer za überwältigender Widerstand, sich ihm gezeigt, als jener 
in Arabien zn bestehen hatte. Mit tiefer Einsicht hat der ein- 
zige Dante, ebenso genau in Darstellung der Schuld, wie uner- 
bittlich im Urtheil, sich auf jedem Blatte seines Epos als der 
YoUkommne Kenner der Natur, der Zeiten, Menschen und Deuk- 
weben bewährend, im 28. Gesänge Strophe 55. ff. dem Propheten 
Worte in den Mund gelegt, weiche die Analogie zwischen Bei- 
der Stellung darthun: 

„Or di^ a Fra Dolcin dunyue che iarmi^ 
Tu che forse vedrai il sole in breve^ 
S^egli non vuol yui tosto seguiiarmi: 

Si di vivanda^ che stretto di neve 
Non recht la vittoria al Novarese^ 
Che altrimente acquUtar non saria lieve^^^) 



1) Modena higt, Vercelhy Bagg, Dole, p. 40. Sieh im Anhange, IV. 

2) Lo Inferno deUa Commgdia di Dante AligJueri col comento di Gfut- 
niforie delli Bargigi (ans Bergamo), traito da due MS8, inediti del 
WC. XV, cofi iniroduzione e noU deU aw^ O, Zacheroni, Marsilia e Fi- 
remxe 1838. Uwftenal 8°. pag, 038,- Domenico Rostetti perchi Divina 
Commedin «'iippcUi U poema di DanU^ cii»erfastofie. MiUmo 1819. 8. 
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Diess warea die Motoren, tirelche, man kann sagen in Eile, 
fünftausend entschiedene Kämpfer um ihn versammelten, eine 
genügende Anzahl, mit irgena einer Macht des westlichen Ita- 
liens jener Zeit den Strauss zu bestehen. Wie im Wirbel warf 
seine Rotte alle vereinzelte Wehr der Ritter und Aebbte da- 
nieder, verschlang in den unersättlichen Schlund die erbeuteten 
Reichthümer, bis sie auf ihren wilden Jagden sich den bedeu- 
tenderen Städten und Stammsitzen der Fürsten genaht Da 
schien den Bischöfen von Yercelli und Novara kein Augenblick 
ferner einzubüssen, mittelst eines Schutz- und Trutzbündnisses 
mit den Grafen von Biandrate^), den Murchesen von Caluso 
und Monferrato und einem nicht bestimmter genannten Schwei- 
zerprälaten die gleich Sturmeswolken sie umkreisende Gefahr 
zu beschwören. Im gemeinschaftlichen Rathe, woran auch In- 
quisitoren und die Podesta's vieler Orte, ein Oberto di Marchisio 
aus Biella, mit Anträgen von Geld und Leuten Theil nahmen, 
schickte man der Verhandlung die Bedingniss voraus, dass, ehe 
dieser Feldzug nicht beendet, die Parteizwiste und übrigen 
Streitigkeiten als beigelegt zu betrachten, ihre gesammten Kräfte 



1) Der Beitritt dieser mag Jedenfalls sehr zweifelhaft gewesen sein, 
denn alle Nachrichten bestätigen, dass sie von jeher den Katholischen 
nicht besonders hold waren. Wohl könnte ihr uraltes Geschlecht einst 
den Arianismus oder Manichäismns anter sich anfgenommen and nach 
Gelegenheit bald geheim, bald öffentÜch sich daiza bekannt haben; liess 
er doch die Sparen seiner Unyergessenheit in der manichäischen Benen- 
nung der apf ^^Bulgar^* laatenden Orte zarück. Der Catalofftis Eeclesiae 
8, Gaudentij gedenkt dieser Familie am frühesten mit der Nachricht, dass 
ein Bischof Novara's , Albertas , am 1070 von den Grafen von Biandrate 
ermordet worden sei. Dolcino sollen sie, nach Novareser Qellen^ aas 
Dalmatien nach Piemont gerufen haben; seiner Zeit galten sie für die 
starrsten Gegner der bischöflichen Partei. Die Feindschaft der Biandrate 
gegen die Stadt Noyara schreibt sich her ron dem Bundnisse jener mit 
Yercelli von 1181, darin sie bemUssigt wurden^ yyjwrani facere guerrant 
Novariensihus usque ad ignem et sanguinem,*^ Sie bedrückten und belästig- 
ten die Valsesianer als wahre Raubritter, wehrten sogar dem Ankauf des 
für jene Gegenden so nöthigen Noyareser Getreides, worüber Kaiser 
Heinrich im J. 1183 eine Verfügung erlassen ^,liberiaiem dedii hominUms 
vdllis sicidae exirahendi granum^^ welche in der Folge in*s Noyareser- 
Statut aufgenommen and erweitert wurde. Ihre eigentliche Herrschaft 
über das Valsesia begann mit 1217, endete erst nach 90 Jahren; fortan 
ward im Statut Noyara's yerzeichnet „de ienendo destructum Ätefid«r«fc", 
das Schloss und den Hauptort Borgoscsia „tf/i quod numquam possit habi- 
#«n." Kin Guglielmo yon Biandrate wurde 1292 zur Veirwaltung des 
Monferrats berufen; yon den übrigen ausgezeichneten Männern dieses 
Stammes nenne nur Giorgio Biandrata, eine Zeit lang Kämpfer der Re- 
formation, yon Vincenzo Malacarne in einem Kommentare blühenden 
Styls yerherrlicht. Carölus Novar., Ottone storia anf. d. Valiesesiay p. 78, 111, 
150. j Monum. h.p, I, c. 16ä2u. a. m. O., CommeHi, d, operee. d, vicendedi Oiorgio 
Biandrate nobile Saluzzese^ archtatro^ ec, Padova 1814. 8. m. Portrait, 
Georg. Blandratae amfenio AntitriniUiria ^ ejwnfue eonfulatio^ auciore 
Mathia Flaoio^ e MS. fnimum editae. Uelmstadii 1794. 4. 40 pag.^ Mala- 
carne anbekannt. 
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in Anfbrinffung von Mannschaft, Waffen, Unterhalt Tiir Men- 
schen und Thiere zu vereinigen seien, am, wie sie sich ansdriick- 
ten, das tausendarmige Ungeheuer mit einem Schlage za ver- 
nichten. Nicht wenig trag zur schnellen Reife dieses Ent- 
schlusses ein Ereigniss bei, welches das rohe Ungestüm anf der 
einen, die Verkehrtheit anf der andern Seite in'9 Licht bringt. 
Während der besten Berathung erschien plötzlich, als grau- 
senhaftes Beispiel dolcinistischer Schrecken, Autemio, der 
Pfarrherr von Serravalle, einem Dorfe am Felsenufer der 
Sesia längs der Strasse nach Varallo. Abgeschnittner Nase 
und Ohren, blutige Handstummel gegen den Himmel empor- 
hebend, rief er diesen, von Schmerzes -Stöhnen unterbrochen, 
zdm Mittler seiner Rache an und bestürmte in Worten wie Ge- 
berden das Mitgefühl, den Glaubenseifer der Versammlung. Sei- 
nen erbarmenswürdigen Zustand hatte sowohl er selbst, als 
die Grausamkeit des Häresiarcheu verschuldet. Dieser Wcir 
wenige Tage zuvor auf Rekognoscirungsstreifereien mit einer 
schwachen Abtheilung Parteigänger nach Serravalle gekommen, 
in der Absicht, von der Tauglichkeit des Orts zum Stützpunkte 
und Rüstplatze seiner Ausfälle in das flache Land sich zu über- 
zeugen. Er hatte Gastfreundschaft vom Seelsorger gefordert, 
welche ihm dieser, in Betracht des Unabweislichen seiner Bo- 
gieitnng, nach der schlechtbestellten Vorrathskammer der dama- 
ligen Plebaner angedeihen Hess. Als nun Dolcino sich^s mit 
den Genossen im festen Vertrauen auf die Ehrlichkeit des Wirths 
an der spärlichen Tafel wohlschmecken Hess, sann letzterer 
anf die Vveise, wie er den gefdrchteten -Häuptling lebend oder 
todt den Händen des Bischofs ausliefern könnte, und war bald 
in so weit entschlossen, durch eine geheime Botschaft Riccardo 
Tiizoni, der, von Vercelli fluchtig, mit ungefähr zweihundert 
Mann bei Arona lagerte, von der Anwesenheit Dolcino^s zu be- 
nachrichtigen und ihm eine Gelegenheit zu eröffnen, die Gunst 
seiner Vaterstadt wieder zu gewinnen, wie sie schwerlich mehr 
sich bieten würde. Mit wohlberechneter Arglist wüste Autemio 
durch Zutrinken und allerlei Schwanke den Ahnungslosen in 
die späte Nacht hinein an den Zechtisch zu fesseln, bis er und 
seine Leute, von des Tages Mühen und vom reichlich genosse- 
nen Wein betäubt, auf ihre Schlafstellen sanken. Der treulose 
Pfarrer schUch nun aus dem Hause, der mit dem Frühesten 
erwarteten Schaar zu begegnen, ihr als Führer und Rathgeber 
zn dienen.* Doch nicht so leicht, wie er vermeinte, sollte sein 
Streich gelingen. Das gefahrenumriugte Leben hatte Dolcino 
niemals die mit achtem Muthe vereinbare Vorsicht vergessen 
lassen, der zu Folge er mit dem Granen des Tages vor dem 
Erwachen seiner Manner das Gebäude in allen Winkeln nnd 
äussern Räumen durchforschte, um gewiss zu sein, ob nicht 
etwa Verrath einen verderbenbringenden Morgengruss bereitete. 
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Sein scharfes Aapfe entdeckte bald am nebelamzogenen Horizont 
ein verdächtiges Blinken, welches, näher und näher in das Thal 
langsam dahinziehend, mit einem Male von der zum Durchbrach 

Sekommenen Sonne mit Helle überstrahlt, sich als von einer 
er seinen weit überlegenen Truppenmasse wies, welche im 
Sturmschritt eben die nächsten Abhänge heruntereilte. Ohne 
Verzug weckte und rief er seine Krieger zu den Waffen, ver- 
schanzte, verrammelte sich im Garten des Pfarrhofs, die wilde 
Hecke mit vorgewäizten Steinen und Hausrath zur bestmöglich- 
sten Wehr umschaffend, sandte einen der Männer an seinen 
Liebling Segarello mit der Weisung, schleunigst von Gattinara 
ihm zu Hülfe aufzubrechen, und erwartete, empört über solchen 
Hohn des Gastrechts, solch' pfäffische Gleissnerei, den in ge- 
drängten Reihen heranrückenden Feind, mit dem Vorsatze, eher 
zu sterben als sich zu ergeben. *) 

Antemio an der Spitze, der seine Verrätherei so viel ab 
gelungen und auch schon belohnt sah, umzingelten die Tizzoni- 
schen den Garten und begannen den Angriff auf die kleine 
Schaar von allen Seiten zugleich mit einem Ha^el von Steinen 
nnd Pfeilen aus ihren Wurfgeschossen. Dolcino war jedoch 
von der Art nicht, dass sein Muth, von gerechten Zornes Flam- 
men erhöht, in einer auch noch so schwierigen Lage gesunken 
wäre. Seine Partner mit Wort und Beispiel zur verzweifeitstea 
Gegenwehr anfeuernd, schwang er Streitkolben ond Schwert zn 
sicherer Vernichtung und zeigte dem eines leicht zn besiegenden 
unvorbereiteten Feindes gewärtigen Ritter, wie er furchtbar 
selbst in der äussersten Bedrängniss sei. Empfindlich war srin 
Verlust an Mannschaft, viel grösser der des Gegners, dessen 
Knechte, im freien Felde den Schleudern der Belagerten allzn 
blosgestellt, durch den Tod so vieler Braven mehr nnd mehr 
entmuthigt wurden. Der Kampf hatte einige Stunden jredauert, 
als um Mittag das Erscheinen der Verstärkung des Segarello 
die Tizzonischen Allem eben so schnell den Rücken kehren 
machte, wie sie gekommen waren, ohne doch den hartenttaosch- 
ten Pfarrer im Stich zu lassen. Nach diesem unverhoflfiten 
Ausgange gab sich der Vercelleser Ritter nicht wenig verdrnss- 
lich, den Insinuationen des Klerikers gefolgt zu sein, indem 
Dolcino's Rache wahrlich kein Kinderspiel und eben damals 
eine Verbindung zwischen Beiden hätte zu Stande kommen sol- 
len, wofür der Grund in seiner Hinneigung zum Albigenser 
Glauben nnd im tiefwurzelnden Hasse gegen Novara's Bischof 
jund die Avogadro's« Wie es zu geschehen pflegt, dass wir 
fremder Schuld die eigenen Fehler beimessen, so wandte auch 
Tizzoni's ganzer Unmuth sich gegen den unglücklichen Plebaner, 
welchen er der eigenen Gefahr als Sühnopfer zu bringen bereit, 

1) Modena hitt, Vendi,, Bagg, Dole. p. 05. 
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um den schwerbeleidifften Häuptling durch diese Abknblniiff 
fleioer Rache zu besäuüigen. Er Hess ihn in Ketten legen und 
dem Häresiarchen zuführen, nebst Uebermittlung eines Schreibens, 
darin alle Verantwortlichkeit jenes Zusammentreffens diesem 
Elenden aufgebürdet, der, ein Meister im Verstellen, ihn unterem 
Vonvande, es seien Schweizer über die Gränze in die Piemon- 
teser Thäler gedrungen,^) zum Ansmarsch mit seinen Knappen 
bewog, welchem Ansinnen er, Tizzoni, auch dann nicht Folge 
geleistet haben würde, wenn der Pfarrer ihm nicht versicherte, 
er sei Dolcino als ^^mUer et honestus servus^^ treuergeben« 
Mit freundlicher getroster Miene empfing dieser den Gefangenen, 
(»theilte aber seinen Kriegern mit einem Zeichen den Befehl, 
sidi bereit zu halten. Nacn der wilden Sitte des Jahrhunderts, 
in dem man das Heilige nur zu oft dem IJnheiligen als Be- 
weggrund unterschob, Hess er, den Text des Evangeliums ^^^yua 
memura mensi fuerint^ remetiefur vobis^^ murmelnd, dem 
Aermsten zugleich Hände, Nase und Ohren abhauen. So ent- 
stellt, die Armstummel auf den Rücken gebunden, an der Brust 
einen Schild mit jenem verhängnissvollen Bibelspruch, wurde er 
ans dem Lager entlassen, langte, den Vl^eg mit den Blutspuren 
seiner Strafe bezeichnend, mehr todt als lebendig bei der seit 
konem begonnenen Berathung an. Seine Ankunlt beschleunigte 
den Endzweck derselben, wonach auf Dolcino und dessen Partei 
der geistliche Bannfluch geschleudert ward, um wenigstens dem 
Eifer Einhalt zu thun, mit dem sich das Landvolk unter seine 
Fahnen reihte. Zum Uebermaass begriffen sie den armen An- 
temio mit in diese Exkommunikation, dafür dass er den Häre- 
siarchen beherbergte, worin er doch nur der Gewalt der Um- 



1) Die Einfalle der Schweizer in das Novareser Gebiet fanden wie- 
derholt Statt ; 1303 erschien Bischof Bonifacius von Sion mit ansehnlidier 
Macht, gerade zor Zeit, da der Sitz Novara^s ohne Hirten war. Domo 
d^OssöIa und die nmliegende Gegend zeigten lange noch die Sparen ihres 
Pliinderns nnd ZerstÖrens. Erheblicher traf diese fremde Geissei jenes 
Thal in den Jahren 1410 und 1415, als sie das Schloss von Mattarella 
zwangen and niederrissen, den bischöflichen Pallast in Domo der Erde 
gleich machten und also hausten, dass ein feierlicher Bann den 16. De- 
cember 1420 Ton Rom gegen sie ausgesprochen wurde. Diese Unsicher- 
heit and schlechte Vertheidignng des Landes brachten es dahin, von den 
Magistraten aus jedem sein Leben und Eigenthum zum Schutze anzuem- 
pfehlen, demgemäss wir im Statut Vercelli's das Gesetz lesen ^^quod wMub 
vadat alpenre ad nlpes vnl^exie (d. i. auf den der Schweiz zunächst gele- 
genen) cum nfiquibus hesliis^^, da die Stadt weder das Verlorne ersetzen, 
noch das Nachbarland um Zurückgabe des geraubten Viehes angehen 
könne, i,que preconizefur in inrisditiwtem Vcrcellarum** ; in Casale ward 
jeden Frühjahr ein Gesetz verkündet, welches den Landleuten gebot, mit 
Lanze und Armbrust bewaffnet aufs Feld zu gehen, Morhio storia di 
Novara, II, p, 14, Cmrolus {Bngcape) Novaria taeru p. 507, Statuta 
communU Vercellarum, Verc. 1541. fol. LXXLy Monum, Atsf« patr. Jh 
c. 1Q25. 
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Stande sich gefügt hatte. Vergebens blieb seine Rechtrertigafiff, 
wie jeder Widerstand in seiner Hülflosigkeit geffen den wohl- 
bewaffneten, von rüstigen Männern begleiteten Dolcino fruchtioä, 
ja ihn unfehlbar zum Voraus hätte venlerben müssen; vergebens 
das Zeugniss der für ihr Bestes erduldeten Leiden — er ward troti 
Allem von Inquisitoren und Bischöfen in den Bann gethan. Nor 
zu bald sollten diese die schlimmen Folgen solch widersinnigen 
fibereilten Urtheils erfahren, welches ganz und gar der Klog- 
beit entgegen, mit liebreichem Entgegenkommen weiser Gerech- 
tigkeit die Treue des Volks zu sichern, die Blindheit unduld- 
samer Parteiwuth offenbart.^) 

Minder grässlich däuchte den Popolanen des Gebiets die, 
wenn auch grausame, jedenfalls in einer menschlichen Zomes- 
aufwallung motivirte That Dolcino's im Vergleich mit dem von 
ihi'en Hirten und andern geistlichen Richtern überlegterweise 
einstimmig über Autemio erlassenen Verhängnisse, so dass d«8 
Pfarrers Verwandte wie zahlreiche Freunde, im Verein mit der 
Einwohnerschaft von Grignasco, Serravalle, Borgosesia, Varallo, 
sich ihrer Unterthänigkeit der alten Diöcesan- nnd Spren- 
gelsuprematie zu entschlagen, in allen Dingen zn den Patare- 
nern zu halten beschlossen. Diese bedeutende Mehrung seiner 
Streitkräfte öffnete Dolcino das grossartige Feld eines Kampfis, 
in dem er mit Energie und Umsicht die Verwirklichung seiner 
religiösen wie politischen Freiheitsideen und alier dahin zielen- 
den Plane glücklichem Ende zueilen sah. Rühriges Leben, 
neue Thätigkeit durchdrang seine Unternehmungen, spornte ihn, 
selbst in Erwartung eines tüchtigen Feindes, durch den Vorbau 
besonnener Kriegskunst den Ereignissen siegreich zu begegnen. 
Er wählte an der Statt Gattinara's, welches in freier Ebene ob 
der ansehnlichen Bevölkerung zur Aufnahme, zur Ernährung 
eines gewaltigen Heerhaufens nicht sehr geeignet, einen andern 
Platz, auf dem er im ungünstigen Falle, was kaum zu befürch- 
ten, seine Rotten koncentriren , für Herbeischaffung und Ge- 
wahrsam des nöthigen Bedarfs leichtlich sorgen könne. Hierza 
schien ihm ein schroffer felsiger Bergabsturz beim sogenannten 
Piano di Cordova am tauglichsten, der von Gattinara ungefähr 
zwei Schleuderwürfe entfernt sich in das rechte Sesia- Ufer hin- 
abtaucht und von der Volkssage mit einem zur Longobarden- 
zeit dahin verpflanzten Asyle der Königin Theodolinde ^) ge- 

1) Modena hist. Vercell^ Bagg. Dole, v, 69. . ,. :, 

2) Sie wies sich vielfach wohlthütig, des Andenkens würdig, das noch 
von ihr, selbst im Monde des Volks lebt. Ansser dem Fortbaa der von 
Kaiser Konstantin begonnenen Basilika S. Maria in Vercelli anf den Rai- 
nen eines Venustempels, durch die Weihung Pabst Kugen III. nnd das 
Koncil Leo IX, berühmt, wurde nach dem J. 615, während der Minder- 
jährigkeit Adoalds, durch ihre Vermittlung das zerstörte Cremona vom 
Schutt zu neuem Glänze erhoben. VergL Ranza diss, s. quadro di 8. 
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krönt worde; auf seinen zerbröckelten Rainen liess er starke 
Manern mit einem hohen Thorme aufführen, zur Warte und 
Hauptvertheidigung bestimmt. Bewnndernswerth war der unter- 
irdische Gang, den er zur Verbindung mit Gattinara von da 
bis in die innersten Räume seiner Yerschauzung baute, vor Ent- 
deckung durch Verrammeln mit altem Gemäuer und Dorngestrüpp 
sicherte. Der steile Saumweg ward mit KicselgeröUe, worunter 
grössere Steinmassen locker geschichtet, nebst morschem Reisig 
dergestalt überdeckt, dass den Eingeweihten an gewissen Kenn- 
zeicnen die hinanfuhrenden Wendungen ins Auge fielen, bei 
nahendem Feinde aber durch Anziehen einer schweren unter 
jenem Gestein verborgenen Kette das ganze durcheinander fallen, 
jede Spur des Pfades verwischt werden muste. In diess, er 
konnte hoffen, jeglicher Berennung spottende Fort legte er eine 
Schaar von Kerntruppen, gesellte innen eine Abtheilnng der 
eben so streitbaren Weiber zu und gab den Oberbefehl über Alle 
seiner Margherita, die, wenn auch vom zartern Geschlechte, mit 
Kraft und Genie solcher Bestimmung entsprach, nicht selten im 
ofienen Kampfe oder bei AusHillen, eisenbekleidet, männlichen 
Mnths, das Schwert in der Faust, unterem Helm das luftge- 

Seitscbte Haar, an der Spitze einer nachtosenden Kohorte ms 
ichteste Schlachtgetümmel stürzte, mit lebensverachtender Kühn- 
heit ihrem geliebten Vorbilde nachstrebend. Dolcino selbst, 
nahm kein Treffen seine physischen wie geistigen Fähigkei- 
ten in Ansprach, nüzte die Zeit, in wechselvollem Erscheinen 
bald als Bettler in niedriger Demnth, bald als Apostel nnd 
HeerTührer die nahen Thäler nnd Dörfer durchziehend, mit un- 
widerstehlicher Beredsamkeit neue Anhänger zu werben, die 
alten in ihrer Treue und Einigkeit zu bestärken, furchtsame 
aufzurichten, hülfsbedürftigen, verwundeten mit Rath und Gaben 
beizustehen.^) 

So hatte der grosse Patarener zwei Burgen zum Trotze 
den Katholischen sich geschaffen, die eine in Gattinara mit den 
Waffen erkämpft, die andere mit strategischem Talente nach 
UmgebODg und Ausstattung erkiesen. Von ihnen richtete er 



JOenn p. F7., Orazione t» lode di VerceUi lettn il di 11. dicenibre 1841. 
(dn L, Bruzza, c, note del archivista Aprnfi) Verc. 1842. 4. p. 18, 
AnU Dragoni Sulla cUesa Cremonese ec, Cremona 1840. 8. p. 313; 
L,a»r. Davidicu8 de Cellae Verae Veneris laudibus, Paiav, 1568. 8, 
Frist memorie stör, diMonza, T^Uhhidea)^ V, v. Pahlhausen Garibaldi 
enter König der Bojoarier , nnd seine Tochter Theodolinde, erste Köni- 
gin in Italien. München 1811. 8. %, Bernh, Orueber das Stift 
des heil. Johannes des Täufers in Monza. Ein Beitrag zar Geschichte 
Thendelindas von Bayern, und der Knnstbildnng ihrer Zeit. Regensbnrg 
1840. 4, mit 11 artistischen Beilagen, wovon die erste das Bildniss 
TheodoÜndens nach dem Fresko von Troso da Monza. 
1) Modena hist. Vercett,, Bagg. Dole, p. 71. 
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seine Raabzüge io die reichen Kornebenen Novara's ond ¥er- 
ceHi's, zwang die Untergebenen seines Widerparts, Leben und 
Freiheit mit Ranzion von Yiktaalien zu erkaufen, nnd kehrte 
oft genug blutig, beutebelastet in seine Mauern zaröck. In 
Menge strömten Hirten, Flüchtlinge und Abenthenrer ihm zn, 
ungerechnet eine Anzahl von Feudalgier ausgesogener Bauern, 
die durch Ergreifen seines Theils in Stand zu kommen hofißten, 
Verbesserung ihres irdischen Looses und Reitung des Restes 
ihrer' Habe vor der nimmer ruhenden herzlosen Bedrückung 
ihrer Herrn, wie auch, angezogen vom höheren Gemeinsinn, der 
Lauterkeit seiner Doktrinen, die Seligkeit, welche nach den 
groben Beispielen ihrer damaligen entarteten geistlichen Pfleger 
in der Väter Weise zu erlangen, sie verzweifelten, unter seiner 
Führung, mit seinem Worte zu verdienen. 

Die nach und nach zusammengezogenen Truppen mnsten in 
Vercelli einer strengen Disciplin unterworfen, in den Waffen 
geübt und, was für jene Zeit keine leichte Aufgabe, znm Yer» 
ständniss des Angriffs- und Rückzugsblasens , sowie der Kom« 
mando's ihrer Obern eingeschult werden. ^) Nur zweitausend 
Mann brachte der Bund auf, ein Beweis vom geringen morali- 
schen Einflösse und Ansehen der Vermittler dieses Unterneh- 
mens beim Volke, das übrigens unter den angeworbenen gerade 
nicht die tauglichsten Elemente, Männer von Achtung fBr den 
Zweck erfüllt, einhelligem Unterordnen den Befehlen eines Ein- 
zigen sich schmiegend, sondern meist kleine Trupps halbver^ 
wilderter Bursche unter räuberartigen Hauptleuten lieHsrte. Aus» 
serdem fehlte recht eigentlich das Hauptmittel, Geld, die Söld- 
linge gut und regelmässig zu bezahlen , in Ermangelung anderen 
Impulses, mit der Münze ihrem Vorhaben willige Kämpfer zu 
erwerben. Es hatten die beständigen Fehden zwischen Bischöfen, 
Städten nnd Fürsten sämmtliche Kassen geleert, dass an angen- 



1) Die Trompete als Begleitnngsinstrnment militSrisdier Beweffiinffen 
überkam dieser Zeit aas dem frühen klassischen Alterthnme nnd i>eludt 
ihre Anwendung bei allen Schicksalen, welche die Kriegskunst erftihr, 
wenn man den Eintrag ausnimmt, den ihr die Standartenglocke aaf den 
grossen Kampfwagen (Wagenburg, Carroccio) der Italiäner des XIII. 
Jahrhunderts gethan. Von ihrer Wirkung, eben damals, ein Zengnisi in 
des Petri ContineHi chronicon f^iimuerunt valde propter trumbiiiam gumn 
aiidierunt sonare/^ Der Trommel gedenkt in Piemont, mir bekannt, snerst 
eine Urkunde Yon 1203 y^Taburnum unum ualentem solidoiil/* Mittn" 
rellii: ad Scriptores Rerum Italicarum accessiones Faventinae- Vmet, 1771« 
f. p. 273, Monnm, hist. patr. /. c. 1102. Vergl. J. B. Altenb arg, An- 
leitung zur heroisch-musikalischen Trompeter- und Paokerkanst, bistoriscb, 
theoretisch und praktisch beschrieben. Halle 1795. 11 Abtheil. 4., ah, 
Vincenzo Requeno- y - Vives ü iamhuro^ stromento di prima necttmth 
pel regolametUo delle iruppe^ perfeziotiafo. Roma 1797, 1807. 8, W. Schnei- 
der historisch technische Beschreibung der musikalischen Instrumente, 
ihres Alters, Tonumfanges etc. Meissen 1834. 8. m. Noten. 
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blickliches ins Werk Treten jener den Dolcinisten angelobten 
Zächtigung ffirs Erste gar nicht zu denken war. Ein genügen- 
der Waffenstillstand, daraus möglich gewordenes Zusammen- 
siehen und Erpressen der benöthigten Sobsidien leuchtete Allen 
ab die Bedingung ein, ohne welche ebenso die Vervollständi- 
fipmg ihres Kontingents, wie die Aasbesserung der städtischen 
Vorwerke zum Tag für Tag mehr gebotenen Schutze der gros- 
sen Kommunen immer vereitelt, ihre Demonstrationen gleich 
Anfangs ohne die Wirkung bleiben mnsten, mit der sie sich 
schmeichelten, wenn sie mit gehörigem Pompe in Aussicht stell- 
ten, eine gewaltige wohldisciplinirte Heeresmacht, im Rücken 
onbezwingliche Festen, werde den unordentlichen Banden der 
Patarener gegenüberstehen* Sie verschmähten desshalb nicht, 
die List ihren Rüstungen zu paaren, der alten Gewohnheit in 
den Präludien des Kriegs getreu, mit Versprechen und Aner« 
bieten den Trotz des Parteihanpts zu erweichen, seinen Anhang 
durch Aussaat von Zwietracht zu entmuthi^en und zu schwächen. 
Arderico Arborio^) ward in dieser Absicht an Dolcino ge« 
sandt, mit der Weisung, ihn glatten Worts zu ködern und zur 
Rückkehr in den Schoos der Kirche zu bewegen, wodurch allein 
dem gemeinsamen, von Parteiung durchwühlten Vaterlande Friede, 
Gluck erstehen könne, ihm aber alle Vortheile verbürgt würden, 
welche die Kirche mit Vergessen der erlittenen Kränkung, der 
Staat durch Aufnahme und Besoldung als Kondottiere von Vercelli 
zu gewähren vermöchten. Ruhig hörte Dolcino die Abgesandten, 
bis sie die versprochene geistliche Huld erwähnten; bei diesem 
Punkte fuhr er einem gereizten Löwen gleich empor und brach 
bittem Ingrimms voll m die Worte aus: „Dieser mein guter 
Dolch,^^ die Waffe in den Lüften kreisend, „und diese meine 
Streitaxt,^^ sie mit Macht in die Erde stossend, „sind eurer 
liebreichen Gesinnung zuvorgekommen. Allein bin ich, mir ge- 
HUg, und bedarf keines sterblichen Mittlers/^ Hohnlächelnd, 
siegende Wahrheit im Ausdruck, entwarf er seinem Gefolge 
ein Bild vom irdischen Wandel ihrer klerikalen Zeitgenossen, 
die, selbst in der Laster Pfuhl alles edlere Leben erstickend, 
zn seinen Richtern sich erhoben. „Auf ein einzig Weib,^^ schloss 
er durchglüht von Zorn und Rachedurst, „beschränkt' ich mein 
sinnlich Begehren und werde darum für einen schändlichen Priester, 
Räuber und Abtrünnigen erklärt, während viele unter euch, deren 
Schande ich mitNennuug ihrerNamen nicht noch mehren will, in der 
Unnatur schmachvoller Lüste so tief gesunken , dass des Vatikans 
furchtbarster Blitzstrahl seine Kraft verläugnete, der weltliche Arm 
der Fürsten sie gewaltsam der Verworfenheit ihrer Sünden ent- 



1) Ueber diese Familie sieh des D. Arborio Gaitinara noHzU 
siorkhe dd Beato iVmrmondo Arhorio ve$covo d^Iwrea, Torino 1825. fol» 

4 
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reissen muste. ^) Nicht die Schwestern, nicht die Mütter m^^tn 
unbefleckt unter eurem Dache weilen, deren frevelnde Hände, Jonas- 
sen und Nathanen gleich, nun mir die rechte Bahn vorschreiben, 
ihre Vergebaog und Gnade angedeihen lassen wollen !'' AUeiB 
und jedem Zureden versperrte er seine Theilnahme, hielt ihnen 
nur, der Fruchtlosigkeit wohl bewust, seine Forderungen ent- 
gegen, deren geringste schon, das Entsagen von irdischen G&- 
tern, einem reichen ehrsüchtigen Stande zugemuthet, friedliche 
Ausgleichung vollends ausser Hede stellte. Es waren die Ueber- 
bringer der Botschaft auch weder ermächtigt, noch gesonnen, 
Zugeständnisse zu machen, sonderL lur zeitweiligen Einhalt 
der Feindseligkeiten zu bewirken, Vom Patarener trotz der Ver- 
kappnng ihrer Tendenz zurückgewiesen, kamen sie unverrichte* 
ter Sache in Vercelli wieder an, zam grossen Verdrusse der 
beiden Bischöfe, welche ungesäumt Hirtenbriefe an die Gemein- 
den ausliesseu, in denen sie Dolcino vor Gott für alle Schrecken 
und Geissein dieses Kriegs zur Rechenschaft zogen, jedem Chri- 
sten befahlen, ihren geheiligten Fahnen beizutreten, wie sie 
sich ausdrückten, zum Kampf mit diesen Teufeln und Erzfein- 
den, gott^esegneten Mnths deren Gebieter im eigenen Horste 
zu bewältigen.^) 

Ohne Unterlass sezte der Häresiarch seine Angriffe auf die 
kleine Vertheidigungsmacht der Yercelleser fort und bemiissigte 
hiedurch den Bischof und Podestä zur Einstellung der Exerd- 
tien des aufgerafften Kriegs volks. In kleinen Schwärmen wa- 
ren die Dolcinisten immer näher gerückt, dass mit gutem Grunde 
ein völliges Einschliessen und Abschneiden der Stadt von ihren 



1) Diess eine Anspielnng an ein Rdikt Friedrich II,, in Folge eines 
pabitlichen Breve, das dem Kleros bei geistlichen Strafen verbot, vom 
andern Geschlechte Blutsverwandte bei sich za haben. Der Leichtsinn ia 
Benrtheilung der Keuschheitssünden schlich selbst in die orthodoxen 
Schriftsteller ein, indem manche dafür hielten^ dass, wenn ein Kleriker 
t^mnüerem atnplexerit vet deoscuiaverit vel tangerit in aKquo rorports dteon^ 
dw88 ihm nicht als Verbrechen aus-, sondern allemal die Bedentang „h^^ 
nedicf «mis cAiisa'* nnterftuiegen sei. Berm. Choveronii in 9a€n§mSeUort$ 
Ijaleranenais cotici/(| iitulum de pubUcis concubinariit comm, LMgdm^ mimd 
salamandrae etc. 1550. 4. p« 6S., sieh Marceli Ancyrani {Jac, BoÜeau) 
disffitia, de residentia canonicorum et de lactibus impudicis^ an peeeaia venaÜm 
etc. Paria 1095. 8; Math. Bossemius de dericorwn cum feminia eokm h i 
iatiime. Dnaci 1586. 8. Zu allen Zeiten fanden die Lebenseztrava^asea 
des Kleras ilire bereitwilligen Zuchtmeister. Vom allergrÖbsten satyiisohen 
Bruch ist wohl der ganz ernstlich gemeinte seltene Bericht wie der 
Jesuit Rob. Bellarmin in seinem Pharisäischem Leben mehr nicht» 
dann 1642 Weibspersonen beschlafen etc. Basel 1614. 4; zur VerCbeid»« 
gung wider die Angriffe, welche auf den gelehrten Kardinal niederregne- 
ten, stand ein gewisser Ottavio de Franceschi mit der Schrift auf: 
Duecento e piU calunnie opposte da G. Marschio al cardinaie Bdktrmmo* 
Macernta 1607. 4. 

2) BiidmU Cod. //., Modena Aiif. Vere.^ Bagg. Dok. p« 73. 
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KomihanikatioiieQ mit dem Lande za beseiten stand. Von die- 
ser Furcht aufgeregt, verwirrt, dachte man nur an Wehr dem 
weitem Vordringen, wollte lieber dem Zufall den Ausgang 
ttberlassen, als mit Zögern und ger^elter Kunst des Feindes 
iiDffewisse Bewegung beherrschen« Die Eitelkeit flüsterte ein, 
mäkt sowohl zur klugen defensiven Operation zu greifen, was 
leicht den Schein angstvoller Bedrängniss haben könnte, als mit 
kfihnem Unternehmen, in Aufsuchung des Gegners an seinem 
Herde selbst, dem Zuge den Anstrich eines sieggewohnten Selbst- 
vertrauens zu geben. Die Truppen wurden in zwei Theile ge- 
schieden, davon der eine die Sesia überschreiten, der andere, 
über Albano, Arborio und Grecce, Gattinara erreichen sollte. 
Mit unsäglichen Beschwerden für Leute und Thiere, nach 
Durchwaten eines Flusses, längs dessen Felscnufer in den klein* 
sten Märschen vorrückend, kam der erste, von dolcinianischen 
Plänklem rastlos geneckt, über wüste Felsenabhänge erschöpft 
und nicht im mindesten mehr für das katholische Werk beseelt bei 
Ghemmo an, wo das Gefilde von Bolgaro die Lagerstätte ward. 
Die zweite Kolonne traf wohl früher, doch mühsam genuff, in 
Gattinara ein und machte, von diesem sechs Miglien entfernt, 
nächst der Wallfahrtskirche zur Madonna von RadoHalt. Diess 
Sanktuarium, nun vergessen und unbesucht, war in jener Zeit, 
»ehr noch in der Folge durch des berühmten Kardinals Mer- 
cnrino Gattinara verschwenderische Güte, reich und angesehen.^) 
Filippino de Langoschi, Graf von Lumello, führte die 
erste AbtheUung ans Novaresen, den Söldnern des Marchese 
von Monferrat wie des Grafen von Masino zusammengesezt; 
an der Spitze der zweiten, lauter Vercellesen, befehligte Salo- 
mone Coccarella.^) 

Abseits den genannten Schwierigkeiten in der Zuchtlosig- 
keit und dem Widerstreben dieser Krie^hanfen war im Geiste 
des Jahrhunderts ein anderes, nicht weniger grosses Hindemiss 
gelegen, der Mangel an Verschwiegenheit bei wichtigen An- 
Bssen, dadurch der kluge, allerwärts thätige Ddicino, von einem 
ergebenen Landvolke unterstuzt, schon zwei Monate vor Rekm* 



1} Zum Kardinal gewählt den 13. August 1529, starb in Insbmck 
1690 im 0A. Lebensjahre. Bbedem mit Andrietta degli Avogadri verban- 
dra, wddie ihm eine Tochter gebar, widmete er sich den Rechtsstadien 
und zetchnete sich als Advokat dergestalt aas , dass Mar^eth von Oest« 
reich ihren Mitgift -«Prozess ihm anyertraate, Maximilian!, ihn dem Lande 
Bresse und Bargand znm Statthalter gab und, wie anch sein Nachfolger, 
za Gesandtschaften verwendete« Karl V. berief Mercnrino als Staatsmi- 
nister und geheimen Sekretär an seinen Hof ^ wo die Annäherang dieses 
Forsten an den Pabst grossentheils Verdienst des schlauen Piemontesen. 
Pkih Frid. Hane memorin Mercurini Arborei de Gattinara Caröli F. a 
conslHia in refornrntione partes egregias summte, Küonii 1728. 4. 

2) MSa. Awgadri^ Bagg, Dok, p. 76. 

4* 
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tirnog der Mannschaft den Feldzngsplan seiner Feinde ^enaa 
kannte und die schönste Müsse hatte, ihren Angriff würdig za 
empfangen. Scherzweise pflegte er zu sagen, der Kirche stelle 
er als seine Kämpfer Peter und Paul entgegen, den tapfem 
Segarello meinend, welcher es mit Langoscho aufnehmen, uad 
Longino Cattaneo, der dem Coccarelia Stand halten sollte. Die- 
ser Freunde Thatkraft und Ergebenheit war ihm von grossem 
Nutzen; doch nur sein Geist machte ihr Handeln fruchtbar. 
Wie von überirdischer Macht beflügelt trafen er oder seine Be- 
fehle den günstigsten Augenblick, er war, wenn man seiner 
sich zum wenigsten versah, rüstigen Arms die Wellen der 
Sesia theilend oder pfeilschuell auf leichtem Kahn das Ufer ge- 
winnend, in der Zeit der Noth zu glorreicher Entwicklung oes 
Kampfs seinen Männern zur Seite, in den Reihen immer der 
Vorderste, das machtvolle Wort auf den Lippen, unermüdlich 
in Wundern der Tapferkeit, des grossartigen Beispiels. Der 
Anblick solcher, wie von Einer Seele geleiteten Massen, der 
Ehrerbietung, mit welcher die Schaaren seinem Rufe folgten, 
Hess manchen ergrauten Krieger, im Staunen über ein damals 
80 seltnes Yerläugnen persönlicher Neigungen, zu den Patare« 
nern übergehen, unter die eingebürgert, das Gefühl der Unab- 
hängigkeit, der Alle vereinende Brudersinn, mit seinen früheren 
Ansichten über ihr politisches Wesen auch der altgläubische 
Groll aufrichtigem Eifer für dasj neue Gesetz Herz nnd Verstand 
räumen machte. Dolcino's militärische Evolutionen beschränkten 
sich meist auf gelegeutliche Treffen und Ueberrumplungen, weil 
er mit diesem endlosen Herausfordern die Geduld der feind- 
lichen Heerführer brechen, die wie festgebannten bischöflichen 
Truppen ans ihrer sichern Stellung heraus, zu einem Kampfe 
auf günstigeres Territorium locken wollte. Nichtsdestoweniger 
vermied auch er, in einer einzigen entscheidenden Schlacht s^in 
und der Seinen leztes Geschick zu wagen, suchte vielmehr den 
Gegner gleichsam tropfweise zu schwächen und aufzuzehren. 
Ein glücklicher Zufall sollte dazu beitragen, indem Laiigoscho, 
ein ehren werther Ritter, abzog, um eine von Pavia's Beccaria 
belagerte Burg zu entsetzen. Mit ihm entbehrten die Katholi- 
schen ihres einsichtsvollsten Führers. Der meuterische Geist 
nahm bald so überhand, dass die Verwirklichung ihres Plans 
aufgegeben werden muste. Die der Mannszucht ledigen Söld- 
linge und Stadtmilizen, rachegereizt ob den täglichen Verlosten 
an Gut und Freunden durch einen nngreifbaren Feind, vergassen 
im Zorne, sich von diesem, Anfangs ihnen verächtlichen, fort- 
während geschlagen zu sehen, den Hath ihres ehemaligen Feld- 
herrn, das Vortheilhafte ihrer Lage einer mit Wurfgeschütz an- 
versehenen Rotte gegenüber keinem augenblicklichen Gewinne zn 
opfern, und zerstoben in schwachen Banden nach allen Rich- 
tungen. Mit Pechfackel nnd Schwert, in Grausamkeit und zi^- 
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gellöser Aosschweiroog hausten sie in den häretisch gesiontea 
Thälern, mit Gräuel and Verwüstung. die entlegensten Schlupfr 
Winkel der armen Bergbewohner heimsuchend, bis Dolcino der 
passende Moment schien, mit desto furchtbarerer Uebermacht 
und Vernichtung die vereinzelten Schwärme anzugreifen, nach 
blutigen Gemetzeln theils die Wahlstatt mit ihren Leichen zn 
besäen, theils unter Spott und Hohn die Flüchtigen in ihre 
städtischen Mauern zurückzuwerfen. Dem linken, aurch neuen 
Zuwachs von Hauptleuten moralisch noch zerstückteren Flügel 
erging es nicht besser, da selben Cattaneo in der Nacht des 
28. März fast gänzlich zusammenhaute. ^) 

So zeigte sich das Ende dieses ersten Kreuzzugs gegen 
Dolcino. Vom April bis zum Julius 1304 verblieb er unange- 
fochten in Gattinara und erstarkte in dieser Ruhe, je mächtiger 
der Schrecken der lezten Ereignisse auf die Katholischen ge- 
wirkt, das Land zu seinen Gunsten gestimmt hatte« Keine 
Epoche des Katholicismus hat übrigens mehr Elemente zum 
Zwiespalt der Gemüther, grössere Aergernisse aufzuweisen, als 
die vom Ende des XUI. bis zu den ersten Jahrzehuden des XIV. 
Jahrhunderts. Der Pabst sah sich wie der Liebe, so des Ge- 
horsams seiner Unterthanen beraubt; Unruhe, Hass arteten nicht 
selten in mörderische Frevel gegen die geistlichen Gewalthaber 
aus, Blutscenen füllten die Tagsgeschichte, gaben Zeugniss von 
der verbrecherischen Geringschätzung von Menschenleben ; in der 
Kirche war die alte Disciplin einer absurden Verkäuflichkeit der 
Pflichten oder gleichgültigem l^noriren gewichen, in der Re- 
ligion die gläubige Ergebung mit, wenn auch einfachem, doch 
besserm unterrichte, die Sittlichkeit bei den Reichen, wahre 
Gottesfurcht bei den Armen verschwunden. Eitler Wahn trat 
an die Stelle der Pietät, Tugend ward zum nimmer verstand- 
nen Wort. Die häufigen Erdbeben^) verschlimmerten noch den 
Aberwitz in religiöser Beziehung und verursachten ein dumpfes 
Dahinleben, subtues Grübeln über den bevorstehenden Untergang 
der Welt; nur die Geistlichkeit fand ihre Rechnung, wie ans 
zahlreich vorhandenen Testamenten mit Hinsicht auf Bevorzugung 
nach dem Tode zu entnehmen. Fruchtlos blieben die Ermahnun- 
n der Päbste, die Christenheit des Orients vertheidigen zu hol- 
en; ein Kreuzzug gegen die Moslims war nun nicht mehr an 
der Zeit, ihrer Geistlosigkeit gar zu fremd, wo ein Jahrhundert 
früher, mag man nun diesen Ausflüssen christlicher Stimmung 
alles Verdienst absprechen oder überlautes Lob spenden, dieTheil- 



fei 



1) Biscioni Cod. /., Bagg, Dole, p, 78. 

2) Yergl. Grand ig historisch-kritisches Verzeichniss alterund neuer 
Scliriften über Krdbeben. Schneebeig 1756. 8; der Erdbebenpatron ist 
der heil. Emidias; Tullio Laz^ari proletiore ne terremoti ravvisato in 
S, Emidio pximo vescovo d^AscoU (fiel Piceno), Ascoli 1703, 1731. 1756. 8. 
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nähme so vieler Tausender miodesteDs ein ideales Ergriffensein 
der Volksmassen beweist 

Schwer würde der Unmnth des Landvolks, dem die Misse- 
thaten der Bandestroppen im frischen Angedenken, zn besiegen, eine 
vortheilhafte Gesinnung zor Wiederhoinng des Versachs zn er- 
wecken gewesen sein, wenn nicht ein glücklicher Anstoss von 
Aossen den Bemühungen des Bischofs aufgeholfen, alle Stände 
mit Vertrauen auf das Gelingen erfüllt hätte. Unaufhaltsamer 
war Dolcino's Ueberfluthen und Besitznahme des Contado gewor- 
den, schrecklich, erbarmungslos die Verwüstung und der Tod, 
mit welchen er Adel und Geistlichkeit den Krieg erklärte; die 
planlosen Streifereien der Vercellesen hatten nicht einmal den 
Eirfolg, die Stadt vor Umzinglung durch die wilden Rotten zn 
bewahren, da- schon kein Bürger mehr wagen durfte, ohne be- 
waffnete Begleitung sich vor die Festungswerke zu hieben. In 
solcher Noth erschien den Verzweifelnden zur wirkliraen Hälfe 
der englische Ritter Nicolaus Trivet, der noch mhmbeladen 
von den Albigenserkriegen Frankreichs, auf den Ruf seines Or- 
densgenerals, des Dominikaners Barnabä von Vercelli, Reise und 
Zweck, den Marchese von Monferrato mit den Alessandrinem 
zu versöhnen, unausgeführt, nach erhaltner Kunde vom Wnthen 
der Patarener seine Truppen in's Sesiathal zur Rettang der be« 
drängten Stadt und zur Verfolgung ihrer Glaubensfeinde marschi- 
ren liess. Alsbald entbot er die Patrizier zum Kriegsrathe in 
die Kathedrale, genoss mit ihnen das heilige Abendmahl ond 
legte Vercelli wie allen Anwesenden den Gottesfrieden auf, wo- 
nach der Verschub jedweden Privatzwistes so lange mit Strenge 
zu beachten, bis der Feind der Menschheit, womit sie Dolcino 
benamsten, und seine Sektirer vom Strafgerichte Gottes, zn des- 
sen Werkzeuge er, Trivet, vorzugsweise auserlesen, zermalmt wor- 
den wären. ^) Sein beredter gleichnissreicber Vortrag nebst den 



^ 1) Der Gottesfrieden, Tregna di Dio, im J. 1034 eingefShTt» dauerte 
meist yom Sonnenuntergänge Mittwochs bis Sonnenaüfj^g des imchsten 
Montags. Am Ende eines Pontifikals ans dem X« Jabrhandert, im Arobiv 
von Aofita, ist von einer Hand des XI. bemerkt: yfirem recordaHonis de 
treuua domini quam inter se tdigiosi Christiani custodire debeni secuih' 
dum episcoporum preceptum et bonorum Jaicorum consetuum. In prUms fe* 
-nenda egt trwua Dei ne hämo occidat hominem et ne hämo trmUU smiorem 
Mwm. 8i quis hoc peccatum fecerit in treuua Dei profugm mos remtmmti in 
patria,*^ Aach bei Festen oder in Pestfällen pflegten die Kommanen der« 
gleichen Frieden aafzaerlegen. Für Tregaa findet sich zuweilen (1203) 
„pac^m uel treguam recreruiam*\ oder (1192) ^jpacem nee guerramnec 
recreutam,*^ Kaiser Heinrich YII. bezweckte mit solchem Gottesfrie« 
den 1310 die Aussöhnung der Guelfen und Ghibellinen Novara*8 ,,tf( de^^ 
bito praestito ab eis super hoc juramento^ quod Uli ete dicHs civibus, qm nunc 
mmi in ipsius D, Regis praesenHa constituii, per se et suis omnibus pacem et 
tmUatem pacie^ intravenientibus osculis^ et praedictn omnüi ex nunc 
accepUmtf approbant etc.^*^ das Jfahr darauf begann jedodK der alte Bader 
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mit allem Pomp verlesenen kirchlichen Vollmachten verfehlten ih- 
ren Eindruck nicht, erbauten, stärkten die Gemüther mit freudi- 
ger Zuversicht und veianlasten ein bedachteres enerffisehes Zu- 
sammenwirken. Für den Beginn wollten die Kriegsobersten die 
Deberreste jener zuerst geworbenen Mannschaft mustern, den ge- 
sunden Stamm von Verwundeten, körperlich wie geistig Untäch- 
tigen säubern, sie mit einer kräftigen kampflustigen Jugeud er- 
setzen, welche den aufgepflanzten Fahnen Trivets in Schaaren 
zuströmte. Auf diese Weise hatte man siebentausend streitfähige 
Männer versammelt, deren oberste Leituns; in die Hände des 
Marchese Raineri von Monferrat gegeoen wurde, dem die- 
ser Kreuzzug am besten geeignet schien, die Scharten seines 
Ruhmes von Alessandria her auszuwetzen, die dort versagten 
Siegstrophäen bei Gattinara wie im Fluge zu gewinnen, *) 



wieder. CibrnriOy Morbio sior, Nov, //• p. 30^ Moriondus Aionum, Aq, /. 
p.lOO^ Cudov, Costa ChartariumTerdonense. Tmir. 1812. 4. p.69. Vergl. 
Langen de pactis publüne^ pace ei ireuga. Würzb, 1718. 4^ O, SU Wie- 
gand de osculis jwnmn atfinMis, JUp«. 1764. 4, Seh, Ouazzinus de pace 
ei Ireuga, Romae 1610. ffd,^ Nie, Moronus de fide^ ireuga ei pace, Fe- 
fi«fti9^ Dam, Zerutrus 1683. /// vol. 8. 

1) MSS. Viaiardi^ Bagg, Dole, p, 82. Womit Baggiolini das Br- 
scheinen eines Raineri von Monferrat rechtfertigen kann, darf mir nnd 
Jedem, der von der Geschichte dieser Provinz weiss, schwer begreiflich sein, 
da eben die beste QueUe über das Land, der Chronist Bentennto di San 
Giorgio, nnd Andere ihm nach, erzählen, wie. alsbald Giovanni IIT. von 
Monferrat 1305 mit Tode abgegangen, der Tnron in Ermanglung einer 
männlichen Nachkommenschaft erledigt blieb, die Stande, der Yerwiming 
oder einem Bargerkriege yorznbengen, die Yollstrecknng von jenes Te* 
stament beantragten. Diess lautete, dass, wenn seine Gemalin Margherita 
von Sayoyen keinen Nach^ebomen aufzuweisen hätte, das Marchesat sei- 
ner Schwester, der griechischen Kaiserin Jolanta, oder deren Söhnen und 
erst, wenn diese gestorben oder die Uebernahme yerweigerten , seiner 
zweiten Schwester Alasia, der Gattin des Ritters PonceUo de fUüs ürsi zu- 
fallen solle. Würde auch ton lezterer wie von den Söhnen einer andern 
Schwester, Margaretha Yon Castilien, die Yerlassenschaft zurückgewiesen, 
beauftragt das Dokument Manfred III. yon Saluzzo zur Verwaltung des 
Gebiets, bis ein rechtmässiger Erbe sich zeige. Die Gesandtschaft, welche 
nach dem WiUen Gioyanni's die Kaiserin anging, erhielt ein geneigtes 
Gehör und wollte mit dem Prinzen Theodor? aleologus nach Hause 
kehren, als eine zweite Botschaft mit der Nachricht kam, die Wittwe sei 
nunmehr hochschwanger. Diese List des Saluzzesers wurde jedoch schnell 
entdeckt^ da einer der Gesandten nach Monferrat reiste, sich yon der 
Wahrheit „mit eigenen Augen** zu überzeugen. Theodor schiffte sich hier* 
auf in Begleitung eines ansehnlichen Trappenkorps und der piemontesi- 
sehen Ritter ein und erliess schon am 16. September 1306 zu Casale Sant 
Eyasio ein Schreiben an seine Landessassen und Kommunen, worin er 
^it dem Versprechen, ihre Freiheiten zu schützen, derMntter kaiserliche 
Vollmacht kund thut. Historia Montisierrati etc. in Rer, llah Scripit, T, 
XXIII. c. 408, besonders gedruckt Torino 1780. 4. Mit keinem Worte wird 
eines Rainere di Monferrato gedacht, der, wegen diesem Namen in sol- 
chen Umständen sicher yon erster Bedeutung, ein Gegenstand des An- 
stosses für alle Prätendenten gewesen wäre. Meine Anfragen an Baggio- 
lini selbst fruchteten nichts, soweit er diesen Punkt jedesmal ignorirte. 
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Dolcino blieb diese plötzliche Sinnesänderang seiner Feinde 
nicht unbekannt, ond da das Gerücht die Zahl des Heeres wohl 
auch vergrössern mochte, ward in ihm die Besorgniss rege, ei- 
nem in Religionsverfolgung gewitzigten kampferprobten Manne 
wie Trivet, dessen Rath in der Vercelleser Unternehmungen sicher 
zuerst eingeholt werden wurde, in einer Hauptschlacht nur schlech- 
ten Stand halten, mit dem Verluste Einer vielleicht auf immer 
das Vertrauen der Patarener, Leben und Freiheit eiubüssen zn 
können. Hätte er geahnt, dass man das Schicksal so vieler Bra- 
ven einzig dem Rainero, einem Soldaten von persönlichem Mothe 
aber ohne Erfahrung und genialen Gesichtskreis, überlassen wollte, 
wäre er gewiss in seiner festen Stellung verharrt und hätte selbst, 
wenn die Gelegenheit darauf hinwies, den Streit auf geschickte 
Umgebung gelenkt. Er überschäzte demnach die Befähigung des 
feindlichen Feldherrn und suchte den Vortheil nur im geregelten, 
zugleich eiligen Zuge in das Gebirge, welches, auf die3er Seite 
den Schweizeralpen angelehnt, in seiner SchrofiTheit und verwil- 
derten Vegetation die beste Oertlichkeit zu Vertheidigung und 
Hinterhalt darbot. Ohne Murren gehorchten die Patarener sei- 
nen Vorstellungen, schickten sich mit fröhlicher Geschäftigkeit 
an, die reichen Kornebener, die theure Verbindung mit ihren 
Freunden und Augehörigen in den Dörfern, alle jene Annehm- 
lichkeiten, welche vielen von ihnen aus der Beraubung des Adels 
und bemittelten Klerus eigen und lieb geworden, zu verlassen, 
mit einem flüchtigen, den bittersten Entbehrungen biosstellenden 
Wanderleben auf den Felsen, in den Schluchten der Grenzge- 
birge zu vertauschen. Ja, das blinde Vertrauen in ihres Führers 
fast überirdisch gepriesene Macht war so gross, dass sie auf das 
geheimnissvolle Versprechen eines der eifrigsten Brüder, es werde 
ob der heiligen Kraft der Berührung ihres Meisters ^) das Ge- 
stein sich für sie in Brod umwandeln, begleitet von Weibern, 
Kindern, Greisen, unter Jubel und Frohlocken, seinem Gebote 
nach in die Berge zogen. Damals wiesen die Hochebenen und 
Gebirgsabhäuge des nördlichen Piemoots, welche nun vom mensch- 
lichen Fleisse nutzbar ffemacbt, mit herrlichen Matten, Weide* 
platzen und vielen aus dunkelm Grün hervorblinkenden Ortschaf- 
ten bedeckt sind, nur rauhe ununterbrochene Einöden; entweder 
wehrten undurchdringlicher Urwald, wildes Gestrüpp des Wan- 
derers und Flüchtlings eiligem Schritte, oder es wechselten 
Bergrisse und Klüfte, alljährlich von furchtbaren Lawinen mehr 
ausgedehnt, sowie die steifen Betten herbstlicher Wasserfalle und 
Giessbäche mit traurigen, nur vqn der Windsbraut heimgesnch- 



1) Oreg. Aug. FaruUo relazione delC origine e di dove fu partnio 
a Pirenze il prodigioso Basione del santo Palriarca Giuseppe che H con* 
gerva in 8. Maria degU AngeU. e de prodigi al sol tatio di si vmgne re^ 
fifü^. lAccu 1721. 4. 
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ten Mooren ab und liessen, da zn jener Zeit des ansichern Be- 
sitzes und der GrenzüberfaUe keine sorgsame Hand die Brachen 
pflügte, bebaute, den aasgehangerten Verbannten, vom Parteihass 
aas seiner Lieben Kreis und der Vaterstadt getrieben, nicht sel- 
ten am Leben verzweifeln. ^) 

Seinen Plan zu realisiren and jener vermeinten Gefahr zn 
entgehen, war Dolcino erste Bediagang, den Feind vor Gattinara 
so lange auizahalten, bis er mit seinen Schaaren theils die ka- 
tholischen Reihen durchbrechen, theils mit Benützung des be- 
kannten unterirdischen Ganges aus dem Städtchen in das nahe 
Fort, von hier in seine heimathliche Alpensperre gelangen könnte* 
Einmal im Bereich dieses Schatzes, umgeben mit dem Panzer 
dieser Wildnisse, drohte blos der Mangel und die schwierige 
Lebensversorgung einer solchen Menschenmasse, da der Gegner 



1) MSS. FioreÜAi Bagg. Dole. p. 85. Zar Anregung des Feldbaues 
wurde im pieniontesischen Städtchen Mombarnzzo ein Gesetz gegeben, 
wonach die Grobschmiede das Ackerwerkzeug dem Baner am einen be- 
stimmten Preis im Verhältniss zu seinem Grundeigenthume verkaufen, als 
Besidilang auch Fruchte, und Korn entgegennehmen musten. Die Land- 
wirthschaft war damals noch in ihrer Kindheit, indem der Bauer (in einer 
Urk. Tortona*s von 1181 schon „ciomtnortim et paisanorum**^ Costa, 26.) 
kein anderes Mittel der Püege kannte, als das Terrain ein Jahr abwech- 
selnd zu nutzen und wieder anbetreut liegen zu lassen. Bauerlehen gab*8 
nur wenige, sie hiessen dann y,jure proprio in perpvtuum et per alodium.^* 
Ein Tagewerk Ackerland kostete 1S50: in Moncalieri 977 jetzige Lire, 
ein ebenso grosser Wiesengrund um ein Drittheil mehr. Ob der unzähli- 
gen Abgaben , in jeder denkbaren Form , geschah es nicht selten , dass 
GiiterkasteUane in den ihren Herrn zugeschickten Rechnungen die Unbe- 
bautheit und Unergiebigkeit eines Grundstücks mit der Ursache „pro^yter 
tfiopiffm**, d. i. wegen Mittellosigkeit des zugehörigen Landmannes ent- 
schuldigten, oder es als „f^rrii <i6se'*, pflegloses Land, anführten. Die 
Verblendung, in welcher man politische und andre schwere Verbrechen 
mit Strafen belegte, die das allgemeine Wohl beeinträchtigen musten, er- 
heUt aus dem Gesetze Mailand^s yom J. 1251 über die Güter solcher 
Verartheilter : ,yAl vigesimo septimo de Feuraro in uno giorno di Venere nel 
BroHeio nouo per impositione dilFretore {Giouanni Uenrico da Bipa da Müa- 
nese cognominato ü Oiroldetto) preconizö che uerun Borghesano o singolar 
perMona non douesse fare tauorare alchuna possessione de 
banniti pro maleficio ^ sotto pena de Ubbra duomila per ciaschun Borgo^ 
libre Cinquecento per quälunque persona e che daschuno potesse accusare e 
guttdagnasse meza la mülcta laltra andasse al Comune.^^ Auch in Vercelli 
galt 1240 ein Gesetz, welches die immobilen Güter Verurtheilter und 
Verwiesener zu pflegen yerbietet, ihre mobilen zum Nutzen der Stadt 
oder der Gläubiger zu y erkaufen befiehlt Cibrario Ili, p. 12, Bern. 
Corio last. Med, ap. Ah Minutianum 1503. fol. I., Baggiolini illustraz, d, 
perg, d, archiv. p, 31. Vergl. Filippo Re^ saggio storico sullo stato e 
stUle fficende delV agricoltura de* paesi postifra VAdriatico, VAJpe e VApennino 
sino al Tronto, Milano 1817. 8^ Carlo Baudi di Vesme e Filippo 
Fossati vicende della vroprieth in Italia dtdlä caduta delV impero Romano 
fino allo stabilimento de feudi ^ in den Atti d, accad, d, Scienze a Torino, 
T, XXXIX.; über die piemontesischen Waldesstrecken: Cenni hrevissimi 
sopra i hoschi e le selve degli stati di Terraferma di 8. M. il Re di Sor- 
I, dt P. B. F. Torino 2. ediz. 1834. 4. 
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leichtlich mii: Ueberfiülen ood allen Vortheilen, welche dem Berg- 
bewohner in Gaerillakämpfen mit kleinen, doch blutigen Schar« 
mützeln einen oftmaligen Sieg zuwenden, ermüden nnd, einer go 
bösen Plackerei überariissig, in die Manem seines Konunnne 
entfernt werden könnte. Dann bräche ein neuer Tag ihrem Ge- 
meinwesen an, durch ihren Glauben und im Bunde stark, ver- 
möchten sie fort und fort ihrer Weise, zwar in entlegenen Thä- 
lem nnd rauhen Berg^esenken, doch im Angesichte der Welt 
nachzuleben; versagte ihnen das Geschick diesen Trost, wollten 
sie lieber sich bis auf den lezten Mann der religiösen Knech- 
tung widersetzen, im Ringen unterliegen, um nur fem vom nn- 
heißgen Boden ihrer Verfolger zu sterben. Dolcino räumte die 
Feste im Piano di Cordova von einem guten Theile der Wei- 
ber, dafür einen Trupp Wehrmänner einzunehmen, die sich, zu 
Folge einiger Berichte zweihundert tüchtige Streiter, Margaritha 
als Sefehlshaberin, auf ihres Meisters Wink mit einem Eidschwur 
verbanden, über ihre Leichen nur dem Feinde Einzog in diess 
Bollwerk zu gestatten. Greise, Weiber, Kinder nnd Alle, welche 
ihm in seinen Wagnissen hinderlich sein konnten, verwies er 
ans Gattinara; er selbst blieb noch geraume Zeit mit den übri- 
gen Leuten, bis der Verlauf des Knegs Trotz der Belagerung 
oder Flucht durch jenen Gan^ gebieten würde. Die ausgestos- 
senen Gattinaresen wandten sich in ihrer Noth dem Monferriner 
zu, der sie barmherzig aufnahm, obwohl damit die eigenen Vor- 
räthe, wo man eine grössere Expedition nach nnwirthlichen Ge- 
genden bestehen sollte, mehr als die Klugheit erlaubte, in An- 
spruch genommen wurden. Im Rücken gegen Romagnano ge- 
deckt, suchte Dolcino Grignasco, jenseits der Sesia Gattinara zo- 
nächst, mit seinen Waffenplätzen zn verbinden nnd schlug (Br 
diesen Zweck eine Schiffbrücke über den Fluss zur Erfadtung 
der Gemeinschaft mit dem andern Landestheil, was ein ernstes Be- 
dürfniss seiner Kriegrührung, so lange das Städtchen in seiner 
Macht Den vielen von den Bischöfen ausgeschickten Emissä- 
ren, welche bei Androhung ewiger Strafen das Volk von ihm 
ld)- und dem Katholicismus zuneigen wollten, entgegenzuwirken, 
warnte er Anfangs in Güte mit dem Nacbdmck seines eifrigen 
Worts, und nur, als seine Beredsamkeit ^) unzulänglich schien, 
strafte er zwei Verräther englischer Nation aus dem Gefolge 
Trivets, die unter seine Partei den Samen der Verf&hmng ge^ 
streut, mit dem Tode, indem er sie ohne Umstände auf den näch- 
sten besten Baum im Angesicht der Vercellesen aufknüpfen liess. 



1) AU Master eigentliumlichen Rsdestyls erwähne deBAmärtneB mjmni 
TheoUtgi Aaiatici nnti Qonei Panegyricw de S. PhiUppo Nerh 9in§ vtrhis 
äictus^ Urhe veteH (Orvieto) im ejua hatSUcm. Urbt veHri^ aptul RHudämn 
mwfum. 1619. 4; Philippns Beroaldus dialogw d« facvltete ditaM 
fa tempore* Lugdund^ Qryphiue, 1584» 8« 



Wohl hätte Dolcioo den beiden Spionen, Mathew nnd La- 
dolf, das Leben geschenkt, wenn er voransgesehen, welch' schwere 
Folgen diese Handhabnnff seines Kriegsrechts nach sich liehen 
würde. Als die Eonde hievoii in Yercelli laot geworden, rot* 
teten einige Freunde jener Aufwiegler ihre Landslente znsam* 
men nnd erhizten die Gemüther der Plebejer mit racheschnan* 
benden Invektiven su einem Grade, dass, in der Erbittenmff die 
Mahnerin des Menschlidikmisgerdhls verkennend, der ganze Hanfe 
nnterm Wothgeschrei „Tod allen Patarenem!'' den Gefängnis* 
Ben zustürzte, die Thore erbrach, in der Verblendung seines 
Grimms zwei and zwanzig arme Ketzer, darunter vier Weiber 
und zwei Kinder, mittelst Aexten, Knitteb, Dolchen und Schwer* 
tem im grässlichen Blutbade niedermetzelte. Ja, die losgelassene 
Furie der Bischöflichen war selbst hiemit nicht gesättigt, son- 
dern wählte aus den eigenen Reihen sich ein Opfer ans, auf 
dem Altar ihrer Entwüitligung Freundes und Feindes Blut gen 
Himmel rauchen zu sehen* Denn als ein Pietro, aus demedeln 
Geschlechte der Avogadri, vom Trosse zum Schauplatz der 
Unthat mitgezogen, im Gefühl dieses Frevels an der Menschheit 
es wagte, für das Leben der Schwachen zu bitten, zu ihrem 
Schirme mit seinem Leibe der mörderischen Lust Einhalt zu 
thun, überschüttete ihn ein Dominikanermönch mit fanatischen 
Schmähungen und reizte den Pöbel auf, dass der Edle, von den 
Rasenden ergri£Fen, im wahren Sinne des Worts lebend zerris- 
sen, den Märtyrertod far die Ehre seiner Vaterstadt starb. Kaum 
vermochten seine sonst mächtigen Verwandten die sterblichen 
Ueberreste ihres Sohnes den blutigen Fäusten der Henker zu 
entziehen und einem anständigen Begräbnisse zu überliefern. 
Doch mehr als- der kostbarste Marmor, die geniabte Inschrift, 
wird und muss die einfache Tradition in Urkunde und Geschichte 
das ruhmvolle Andenken an jene Blotweihe des Tapfern für 
Recht und Moral künftiger Zeit Achtung bewahren und den En« 
kein den Maassstab geben, das wahrhaft Humane im Fortschritt 
mit der Geistes- nnd Herzensöde eines Jahrhunderts vei^leichend 
in würdigen, dem Grossmnth für Schande, jeglicher Frevel an 
Gott und Natur als preisenswerthe Heldenthat galt. Die Saat 
der Gräuel ergab, wie es Avogadri gekündet, auch wieder eine 
gleiche Erndte. Mehr denn fünfzig von Cattaneo im Treffen 
bei Rado gefangene Vercelleser, welche ihrem Glauben nicht un^ 
treu geworden, sollten der Repressalie Dolcino's zum Gegen- 
stand dienen. Bleich vor Zorn und Ingrimm rief er dii'n Höch- 
sten zum Zeugen seines Rachegelübdes an; den Donnerstrahl 
kommender Vernichtung im Antlitze ja^te er an der Spitze sei- 
ner Krieger den Kerkern zu, wo die Unglücklichen scnon viele 
Monden lang geschmachtet, liess sie unter Vermaledeinng ihres 
HeSigsten herausschleppen, dem Loose eines eprausamen Todes 
gefallen^ „Maass fiir Mjaass/^ diesen Schicksalsspruch, dröhnte 
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seine SchreckeDSstimme den bereits vor Erschöpfanff siechen 
Opfern entgegen, die von den sehnigen Armen aer Horde der 
Vergeltung zar Sühne fremden Verbrechens zum Richtplatze Gat- 
tinara's fortgestossen wurden, darauf im Kreise eingeschlagne 
Pföhle ihrer Beute harrten. Ein gegeben Zeichen, und die Ge- 
fangenen werden zugleich von ihren Bezwingern, jeder einzeln 
an einen Pfahl bei der Kehle angeschnürt. Im nnstern Groll 
konnte er selbst zum grausigen Werke Hand anlegen, ungerührt 
die Todesqualen der Gerichteten schauen. Als die leiten Auffen 

febrochen waren, die lezten Seufzer den Luftraum mit dem Weh 
ei* Gepeinigten erfüllt hatten, störte er die lautlose ^Stille nnd 
seiner Genossen trotzige Hube, drohender Geberde nach Ver- 
celli weisend, mit dem Rufe aus tiefster Brust: „So geschehe 
allen Ismaeliten ! ^', also die Gläubigen der Kirche bedeutend, da 
er sich selbst den Wiederhersteller des alten Israel pries. ^) — 
Ans dem Verlauf der erzählten Begebenheit ist zn entnehmen 
nnd den Thatsachen aus der Geschichte anderer Länder anzu- 
reihen, wie gering Mässigung und Rücksicht auf die eigentliche 
Bestimmung bei. Jesu Priestern damals gewesen, die, statt in 
Nacbeiferung ihrem heiligen Vorbilde, durch religiösen Zuspruch 
die Elemente eines wilden Volksgeistes zn beschwören, nur mit 
gleicher Rohheit diesen zum Keil ihrer selbstischen Zwecke 
benuzten; daher die feste Wahrheit aus aller Zeiten Ueberliefe- 
rnng, dass die Massen ein luftiger Spielball demjenigen, der 
ausgerüstet mit dem Zauber althergebrachter Verehrung, ja, 
Begriflseinigung mit der Gottheit selbst, ihre niedern Letdeui^ 
Schäften zum Frohne seiner Absicht zu leiten verstand. 

Eilends beorderten die beiden Bischöfe ihre Kriegsobersten, 
baldigen Aufbruchs mit der gesammten Heeresmächt gewärtig 
zn sein, um durch ein tüchtig Unternehmen in diesem Momente, 
da Dolcino's Verfahren Religionshass und Eifer, wie sie wünsch- 
ten, bei den Vercellesen wach gerufen, für die Sache des Glau- 
bens einen zweifelsohne glücklichen Schritt zu tbun. Die Gunst 
der Umstände schien sich, obwohl ihrer Streitkräfte Ausrüstung 
noch mangelhaft, erhöhen zu lassen, wenn mittelst geschickter 
Missionäre, durch Verweisen auf die, nach möglichster Ueber- 
treibung, als verrucht und schrecklich ausposaunte Handlung des 
Häresiarchen, Sinn und Gemütb des Landvolks der katholischeni 
als der zulezt und so arg beleidigten; Partei zugewandt werden 
könnten, im vereinten Streben der Waffen wie der religiösen 
Aufregung in Einem Feldzuge mit der Flammenlohe frischzün- 
denden Hasses des häretischen Adlers Horst zn zerstören wäre. 
Dieser aber theilte mit dem königlichen Vogel den scharfen nnd 
sichern Blick, dass ihm weder die Umtriebe seiner Feinde noch 



1) M88. Avogadri, Modena kUt. F^cflL, Bagg. Dak. p. 87, 89. 
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die Verschiedenheit der Eampfbeheire ein Geheimniss blieben, 
deren Missverbältniss mit der Schnelligkeit, unwandelbaren Ans- 
daner, dem fatalistischen Mnthe seiner Schaaren, als mit der 
eigenen Anstrengung und Klugheit auszugleichen, er sich im 
Stande fühlte. Wie gewöhnlich war auch diesmal Dolcino der 
bischöflichen Kriegskunst zuvorgekommen. Längst hatte er ein 
Häuflein auserwählter, auf den Eid zu Sieg oder Tod verbun- 
dene Männer über die Sesia nach Grignasco geführt, alle An- 
höhen des Ufers besezt, während eine zweite Abtheilung sich 
in einem verlassenen Franciskanerkloster verschanzt hielt, das 
rechts von Romagnano gelegen, auf einem freistehenden Hüffel 
Ton der Natur mit Pallisaden dichten Dornbucbes, von der 
Ritterlichkeit seiner früheren Bewohner durch hohe Zwing- 
mauern geschüzt, sonst — , jezt wohl in etwas verändertem Zu- 
stande — die Landstrasse auf Schnssweite zu beherrschen 
vermochte. Tiefen Schweigens, in Vorsicht auf das Hervor- 
brechen . eines Hinterhalts, rückten die Katholischen in das 
nunmehr einsame Gattinara, wo Raineria Halt machen und alle 
Winkel des Orts von seinen Patrouillen ausspähen liess. Viel 
Zeit verstrich mit dieser in der völlig ebenen Gegend unnöthigen 
Maassregel, an deren Stelle, nach eingezogener Kuudschait, rasches 
nachdrucksvolles Einholen der Patarener geboten war. Da un* 
geachtet des genauesten Durchsuchens die Verödung des Orts 
keine Spur der Einwohner verrieth und des Marchesen Söld- 
linge zulezt am Marktplatze die fünfzig an Pfähle geknebelten, 
schon verwesenden Leichname erblickten, deren Knochen und 
Schädel im Luftzuge aneinander klappernd allein die Pause 
des Todesschweigens unterbrachen, artete die zurückgehaltene, 
durch diese Scene zur Wuth aufgestachelte Kampflust in solche 
Züffellosigkeit aus, dass sie mit Einem Male ihren Fahnen ent- 
wichen, entblösten Schwerts, racheheulend die menschenleeren 
Gassen wie toll- hinabstürzten. Hänser, Geräthe, Vegetation, 
Alles, was Spielraum ihres Grimmes werden konnte, sengten, 
plünderten, verwüsteten sie, um wenigstens dieser Weise dem 
Sturme ihres Zornes Luft zu machen und auf dem unglücklichen 
Schauplatze jener Schrecken ein Merkmal ihrer Anwesenheit 
auf lange zu hinterlassen. Spät erst konnte der Marchese die 
vom Rauben und Niederreissen Ermüdeten sammeln und zum 
Weitermarsch auf Verfolgung der Dolcinisten jenseits der Sesia 
bewegen. Doch, wie war in einem Jahrhunderte gute Manns- 
zucht möglich, wo jeder seiner augenblicklichen Laune gewisser, 
als dem Befehl, der Achtung seines Obern sich fügte! Die Ver- 
cellesen, welchen diese heissersehnte Gelegenheit der Wieder- 
yergeltnng vereitelt, dafür eine so traurige Reniiuiscenz ihrer 
schimpflichen Niederlagen vor Augen gebracht worden, entschlu- 
gen sich aller Bande und zerstreuten sich über Gattinara's Nach- 
barschaft, während die Bessern, wenn auch unbekümmert um 
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ihres Führes Geheiss, jeden Bosch, iaaglich zam Versteck des 
Feindes, za durchforschen, anter Wehklagen und Lärmen im 
wilden Laufe längs dem Strome vordrangen. Wohl hätte die 
Unerfahrenheit Rainerio, der seine Leute gerade dem gefahr- 
lichsten Terraine, einem Engpasse nahendem Strombette, entge- 
genrdhrte, nimmer seinem Schicksale entreissen können, falls 
auch die Subordination der Jeztzeit seine Reihen beseelte, da 
sie, einmal im Rachen dieser felsigen Vorwerke, die unausbleib- 
liche Beute des den Gebirgskamm innehabenden Gegners wei> 
den musten. An einigen Stellen konnte das Heer sich nur in 
ganz kleiner Front fortbewegen and, wo sich die Schlucht zwi- 
schen Romagnano und Grignasco hinzieht, blieb oft nicht Raum 
genug, dass je zwei in Einem Gliede schreiten konnten. ^) 

Zweihundert Dolciniauer, befehligt vom rüstigen Salomone, 
hatten indess verborgen und ruhig auf den Höhen nah der Sesia 
gelauert und geharrt, die Bischöflichen in jenem darmartigen 
Schlund eingepfercht zu sehen. Als diese in enger ^chlacht- 
reihe heranzogen und sich zur kurzen Erholung vom mühsamen 
Marsche aufgestellt, stürmten die Patarener herab, griffen unter 
tobendem Geschrei und Wa&engerassel , nach der barbarischen 
Sitte des Mittelalters (barritu\ die lezten Glieder des Zuges 
an, warfen plötzlich Bogen, Wurfgeschoss ab und richteten nun 
mit ihren Beilen und Dolchen unter den vor Ueberraschung fast 
Wehrlosen ein solches Gemetzelan, dass die zwei Miglien lange 
Strasse mit verstümmelten Leichnamen und Sterbenden bedeckt 
war. Ein Theil der Verbündeten suchte in überstürzender Flucht 
mit Schwimmen über den damals stark angeschwollnen Strom 
sein Heil; doch da die Vordem von den Entfernteren gedrückt 
wurden, gingen die des Schwimmens Unkundigen zum Tode in 
den wildrauschenden Wogen der Sesia, während die Andern 
gleichfalls unrettbar verloren, indem ßolcino den ersten Häu- 
sern zunächst, wenige Schritte vom Ufer, seine mordlustigen 
Rotten gelagert hatte, welche gleich Schlächtern die dicht an- 
drängenden Vercellesen in Stücke hieben. Der Rest war nach 
dem un fernen Prato, dem Geburtsorte des Häresiarchen gestoben, 
im Eifer seiner Rachgier, ihres Feindes niedere Hütte abzu- 
brechen, seine Blutsverwandten zu erdolchen, von den herbeige- 
eilten Patarenern überfallen, bis auf den lezten Mann zusammen- 
gehauen worden. — Die Kommunen fanden sich dnrdi diesen 
Ausgang ihres zweiten kriegerischen Versuchs gegen Dolcino 
bitter getäuscht und lezterm muss es ein nicht wenig glänzender 
Erfolg gewesen sein, das in solcher Anzahl überlegene Bun- 
desheer, noch bevor es zu einem geregelten Treffen gekommen, 
vernichtet zu haben, wenn auch grossentheils ob der Taktlosig- 
keit nnd dem tollkühnen Entschlüsse des Marchese, in einem 

1) Mas. Fiorena^ Bagg. IMe. p. 91. 



Lande, zur Kenntniss von dessen wahrem lUnrnverhältnisse und 
gefährlichen Partien die Doldno sämmlich geneigten Einwohner 
weder sichern noch willigen Unterricht geKsn konnten, gerade 
jene Schlopfwinkel und natarfesten Plätze aofsochen, mit einer 
so anffelenken Heeresjmacht bezwingen za wollen, die bei aller 
Yorsicnt der jetzigen Kriegsart dem fremden Eindringling nn- 
iibersteigliche Hindemisse, gewissen Untergang bereiten wür- 
den. Dem Zofall hatte esRiunerio za danken, wiewohl schwer- 
verwandet den Wellen der Sesia mit dem Leben entkommen za 
sein, in Verwünschang von Officieren, Soldaten und, wie er es 
nannte, seines bösen Gläcks, das Feldlager erreichen za können*^) 
Merkwürdigerweise gestaltete sich die Wirkung dieser den 
Katholisdhen scheinbar anneilvollen Ereignisse anders, als nach 

Eewöhnlieher Schlnssfolge man hätte vermathen sollen ; der Sieg 
ob weder das moralische Selbstgefühl, die materiellen Mittel 
der Sieger, noch demüthigte er die Besiegten za völliger Zag- 
haftigkeit und Furcht vor der unbezwingbaren Macht des gros- 
sen ratareners. Das Verdienst, den Geist ihrer Partei auf- 
recht, Yercelli's Weichbild von fernerer Schmach durch den 
Hordenfdhrer frei erhalten zu haben, gebührt dem Dominikaner 
Trivet und (dem edeln Simone da Colobbiano, welcher 
leztere kaum der Mutter Sorgfalt entwachsen , in diesem Kreuz- 
zuge seiner Vaterstadt die ersten Proben der Ritterlichkeit ab- 
legen sollte.^) Beide brachen, vom Missgeschick ihrer Glaubens- 



1) Bitdmd Cod. 11,^ Bagg. Dole. p. 95. 

2) Seine FamUie bUdete einen Zweig der Avogadri*8. Um 1285 ge- 
boren, fand er im Oheim, Bischof Raineri, gleich zu Anfang seiner Lauf- 
bahn eine mächtige Stütze ^ dadurch er sdion 1303 znm Kanitano des 
Kommune, als Gegner der Tizzoni. erwählt wurde. Die Parteizerwnrf- 
nisse wurden ihm bald eine glucklicne Schule für seine kriegerischen An- 
lagen; im selben Jahre, im Mai, soUte er die Ghibellinen vertreiben. Als 
diese jedoch mit denen von Como und Novara neuerdings in YercelÜ sich 
festgesezt, vom schnellen Siege berauscht in^s Siegsgeschrei: „Bs lebe 
Matteo Visconti!*^ ausbrachen — zeigte sich plötzlich der junge Held 
von Colobbiano, von der Partei der Torriani oder Gnelfen, und jagte sie 
mit Spott avs der Stadt. Sein Ansehn war selbst in Mailand gross, was 
er besonders mit den bewaffneten Verstärkungen, die er in eigener Per- 
son seiner Faktion zuführte, bewerkstelligte. Das Erscheinen Kaiser 
Heinrich YIL änderte diese Lage, da mit WiederhersteUung der Visconti- 
sehen Podestkrie in VerceUi die Torriani und Simone den Platz aufgeben 
musten. Ein böses Spiel bereitete sich für sie, als der Zorn über seines 
Bruders Schimpf den nunmehrigen Bischof Überto (1312) ein Bundniss 
mit König Robert von Neapel^ einem der Prätendenten aus Monferrat, 
eingehen Hess, um solcherweise die GhibeUinen zu entfernen. Damals 
geschah, was in der Einleitung bedeutet ist, dass der Bischof in der Ab- 
sicht, das Volk zu gewinnen, durch die Investitur an den Podestk Andrea 
deUa Rovere die Stadt mit erheblichen Rechten belehnte. Im darauffol- 
genden Jahre brach der Sturm gegen die Ghibellinen los,- sie und Riccardo 
Tizzone wurden aus VerceUi versprengt Der Kaiser beeilte sich von 
Pisa aus, die Stadt im Aufruhr begriffen zu erklären und d^ Ersten 
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genossen nnterrichtet, von Vercelli auf, die weit and breit flie- 
henden, wie von panischer Angst getriebenen Söldlinge theik 
mit Gewalt, theils kraft ihres energischen Zuspruchs zum Stehen 
zu bringen, und von der Nothwendigkeit ihrer abermaligen Ver- 
einigung zu überzeugen. Kaum in Gattinara, war das erste 
Werk des eisengernsteten Priesters, die geraume Zeit geschlos- 
sene und verwaiste Kirche zu betreten, Gott im Messopfer und 
Gebet um seine heilige Unterstützung zur Gemeinwohlfahrt 
ihres Bundes anzuflehen. Die gothischen Räume des Schiffs 
fassten die Versammlung der geretteten Schaarcn, welchen Th- 
vet in warmer Rede seinen Plan vorhielt, wie Dolcino und die 
Seinen umzingelt oder mindestens in jene Gebirgseinöden ge- 

t'agt werden sollten, woselbst in dräuender Noth Mangel nnd 
Trost mit sicherem Verderben sie zur Ergebung auf Gnade nnd 
Ungnade zwingen würden. Für diesen Zweck theilte man das 
Heer in drei Haufen. Colobbiano sollte mit zweitausend Mann 
sich links auf die Strasse wenden, welche gegen Roasio nnd 
Masserano aufsteigt, dort angekommen sich rechts davon aufstel- 
len und das Zusammentreffen der Uebrigen erwarten; hierauf das 
ganze Heer eine Linie bilden, im grossen Kreise von allen 
Seiten zugleich die Dolcinisten aufstöbern und zurückwerfen. 
Ein anderer Trupp hatte denselben Weg nach Grignasco einzu- 
schlagen, der dem früheren Zuge so verderblich gewesen; dem 
dritten blieb die schwerste und gefahrlichste Aurgabe, Novara 
zu umgehen, plötzlich bei Biandrate gegen Arona abzulenken 
und im Zickzack dem Feinde in deli Kücken zu fallen, seine 
geheimnissvollen Schanzen zu berennen. ^) 

Die würdige Haltung der katholischen Parteiführer nach 
solchem Unglück und der bedachte Entschluss zu ihren künfti- 

Jen Operationen lasteten Dolcino's Gemüthe neue Sorgen auf, 
er im Geiste von dieser Wendung für sein Theil böse Folgen 



besten der GlübeUinen, der sich ihrer bemächtigen würde, zuzuschlagen ; sie 
und das unruhige Pavia sollten der Erde gleich gemacht werden. Gr»- 
leazzo und Maria Visconti belagerten Vercelli mit einem Heere ven 2000 
Reitern und 12000 Fussknechten so strenge durch acht Monate, dass der 
Bischof ein über das andere Mal an den Pabst schrieb t,firo Deo ^ f^ 
Dnan veniu et succwrite,*^ Doch der Kirchenfurst hatte selbst keine Hülfe 
zu vergeben; die Stadt üel, von den Ghibellinen nicht weniger zerstört 
und misshandelt ^ als von den Deutschen 1155 Tortona, traurigen 
Angedenkens. Simone wie Uberto wurden in Mailand gefangen ge- 
sezt, fluchteten sich jedoch nach vierjährigem Kerker; bis der erstere 
neuerdings seine Freiheit einbüste, waren viele fahre endlosen Kampfs 
vorüber gegangen. Der Tapfire verdiente wohl einen schöneren Tod; er 
starb bald nach seiner zweiten Befreiung IS22 in Vercelli an einem lang« 
samen, in den Mailänder Kerkern genossenen Gifte. Sein Leichnam ward 
1575 in der Kirche S. Marco in einer Nische, stehend vom Kopf bis zum 
Fuss gewappnet, aufgefunden, sein gutes Schwert dann dem Emannel 
Phüibert von Savoyen übersclnckt. Boffg. Dole» j». 172 — 178» 
1) MSS. Vialardi, Bagg. Dole. p. 90. 
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voranssah. Za dem gesellte sich eine bittere Erfahrnog, welche 
ihn unsanft fiber die bßnde Ei^ebenbeit seiner vorzüfflichsten 
Anhänger enttäaschte* Meuterischer Sinn drohte nämlich alle 
kluge Vorkebrnng zu nichte zu machen, und erschien um so 
bedenklicher, als er zuerst bei einem der Dolcinistischen Häupt- 
linge sich zeigte. Salomone, wie stark und tapfer auch im 
Kampfe, besass nicht jene Mässigung, jenes willige Unterordnen 
unter die Befehle seines Obern, ohne die das Gelingen jeder 
kriegerischen Bewegung mehr ein Spiel des Zufalls, denn der 
sicher bezweckte Erfolg eines leitenuen Planes ist Im Trotz 
and in der Eigenmacht roher Kraftnaturen widerstrebte er dem 
Geheiss Dolcino's und Hess, anstatt vom Schlachtfelde schleuni^t 
in bester Ordnung dem festen, kaum bezwinglichen Rückhalt im 
Kloster zuzukehren, von da aus dem Schwur getreu, den bis- 
her noch keiner verlezt hatte, auf den Tod sich zu vertheidi- 
en, seinem Debermuthe in Verfol^ng des Feindes also die 
lägel schiessen, dass, nachdem Müdigkeit seine Männer zur 
Fahne versammelt hatte, die Wiederkehr in das geistliche Fort 
von den Bischöflichen verrannt, sein Sturm darauf von Colob- 
biano siegreich abgeschlagen wurde. Mehr und mehr in glei- 
chen Abständen umzingelten die drei Kolonnen das Gebirge und 
entwickelten den Vortbeil ihrer überlegenen Stärke mit neuer, 
damals im Sinn des Wortes unerhörter Kriegszucht, Dolcino 
allmäliff zum Weichen und Aufgeben einer guten Stellung nach 
der andern zu bemüssigen. War sein Trupp ohngefahr drei- 
tausend Männer zählend, so ergaben sich nach dem leichtsinni- 
gen Verluste jener Bui^, wie vom apostolischen Bekehrungs- 
talente Trivets veranlast, Desertionen in Menge und trugen bei, 
der neutralen Landstriche Bevölkerung der katholischen Partei, 
ihrem Heere neuen Zuwachs zu gewinnen. Schon räumte der 
Häresiarch das untere Thal der Sesia und zog seine Schaaren 
nach Varallo, nächst dem er sein Laser schlug; aber auch hier 
versprach die Umgebung seinen defensiven Kampf nicht der 
Art zu begünstigen, als er hoffen durfte, in den höher gelege- 
nen Ainen zu finden, von welchen aus die Gebirgsabhänge Aro- 
na's beherrschend, er zugleich seine Rotten mit Uaub ernähren, 
wie durch geschickte Ausfälle den ihn einschliessenden Feind 
beunruhigen und schwächen könnte. Varallo's Einwohner, die 
vom zeitweisen Provisionsmangel der Patarener nicht selten za 
leiden hatten, unterstüzten diese Gesinnung Dolcino's mit dem 
Antrag von zweihundert Gold^ulden, einer fdr damals bedeuten- 
den Summe, wenn er ihr Gebiet verlassen, in grösserer Entfer- 
nung vom Borge siedeln wollte, da die bisherigen Einbussen 
an Vieh und Gut ihnen zum Vorschmack gedient, wie solch' an- 
gerufene Gäste, wenn das Bundesheer ihre übrigen Zufuhren 
abscbuitte, bei längerer Anwesenheit auf diesem Boden hausen 
würden. Dolcino zauderte nicht, ihrem Wunsche zu willfahren, 

5 
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brach die Zelte ab und richtete seinen Marsch nach Camper- 
tognO| zwei Miglien von Piode nnd zwölf von Yarallo entfernt, 
noch in Novara's Diöcese. *) In der Wahl des Orts zeigte sich 

1) Drei Miglien von Campertogno , im Thalschlnnde der ewijp^en 
Sohneeregion zunächst, liegt Alagna, wo kein Baum mehr grant, 
Knieholz und Steinklee nar die Felsea spärlich decken, Yon den nie 
schmelzenden Schneefirsten, ans den Eisbetten der Jm donnemdea Nieder- 
fall die, schon altersvor^ gewöhnlichen Maulthierziige oft in nebeldorch- 

graate Klüfte überstürzenden Lawinen, schwillt der Sesia Ursprung zom 
ache an, der das nach ihm benannte Thal zuerst bei Borgosesia bespült, 
reich an Wachsthnm durch zahllose Gebirgsriesel und der Niedemngen 
Unellen als freundlicher Finss beiVercelli dem P6 sich vereint Alagna's 
Gründung gehört einer spätem Zeit, da eine Urkunde von 1397 noch 
Pregemelle — ^,ad petras gemdlas'^y weil den Pass nach Aosta zwilling- 
gleiche Blöcke sperren — als die äusserste Pfarre bezeichnet. Jenes und 
die wenigen benachbarten Orte nordöstlich übten und üben fortwah- 
rend deutsche Zunge^ deutsche Sitte, ein Meteor aus ferner 
Region auf des Südens heimischähnliche Berge gefallen , auf ihnen trea 

r^wnrzelt Zu den spärlichen Nachrichten, mehr Yermuthungen , welche 
Ibert Schott in seinem sonst verdienstvollen Buche: Die deutsche 
Kolonie in Piemont, ihr Land, ihre Mundart und Herkunft. Stattg. xu 
Tübing. 1842. 8., über die Epoche ihres Brscheines aufstellt, sei zur ge- 
nauem Bestimmung mitgetheilt, was des Landes ihm nidit bekannte 
Schriftsteller uns übermachten. Der wackere, dem Archiv Novara*s seine 
geschichtlichen Aussprüche entnehmende Bischof Bascapd weilt mit 
ausnehmender Vorliebe an der Beschreibung der erhabenen Schönheit 
dieser Alpen, der guten Art ihrer Anwohner, seiner Pile^ebefohlnen. 
Ihre Leiber sind kräftig, durchhaucht vom gesunden Aether dieser Hocb- 
alpen, in die niemals der Seuchen entnervend Element drang; ihr Antlitz 
tragt Grermania's Stempel, ihre Sprache klingt rauh nadi ihrem Stamm- 
lande ,,rtt8ftctitn tarnen idioma esf, non urbanum**; — wenig kümmert sie 
der italiänische Nachbar, denn sie beschränken ihre Ehen auf die Yer- 
bindung unter Stammesgenossen. Die Bevölkerung war seinerzeit (1612) so 
stark nnd mehrte sich täglich, dass, wie er sagt, der Wanderer vergebens 
nach trennenden Güterscheiden oder Gräben zwischen den Aeckem sich 
umsieht, indem der kleinste Raum beim hohen Preise der Grundstücke 
Werth zum Nutzen gewinnt Schmale Felderreihen, umsäumt von ge- 
messen stehenden Kastanienbäumen und Reben ziehen von den Thälem 
aufwärts , um die geringe, doch sorgsam gepflegte Vegetation zulezt am 
Versagen der Natur ersterben zu sehen. Den Familien Unterhalt zu er- 
werben, lassen viele Männer den geliebten Boden und suchen in der 
weiten Welt mit Handthierung eines ihren Geburtsorten meist eigenthüm- 
lichen Gewerkes^ oder als Träger, Stalleute, Kaminfeger, nicht selten be- 
ginnend mit Kleinverkauf, dann als thätige vermögende Kaufleute, ein 
sonst unerreichbares Glück, das sie froh ihrer Heimath zutragen. Sie 

fefallen sich, von den Früchten ihres Fleisses nicht nur das Leben ihrer 
'farrherrn genügend, auch das Ansehn der Kirchen glänzend auszustatten, 
desshalb der Bischor räth, ihren- frommen Sinn, der ob angeborner Ver- 
elirung selbst im Berühren mit Ausländischen nie gewichen, mit Aufimerk- 
samkeit vor Einmischung neudeutschen Glaubens zu bewahren, und zu 
diesem Zwecke Jünglinge aus ihrer Mitte im Seminar NoTara's zu Spren- 
gelvorständen zu bilden. Alagna enthielt damals 160 Familien; mit ihm 
sind gleichen Alters die andern deutschen Orte, Mizandano und Amavasso 
ausgenommen, die ursprünglich italisch, älter, obwohl jenen eingemengt 
Der Pfarren zählen sie sieben. Was die Zeit der Ankunft dieser Deutschen 
ipi piemontesisches G^birgsstock betrifit, so lauten die Meinungen 
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wieder das Taleot des Fahrers, da mad heram keiner passender 
gelegen, ohne aller Kommunikation za entbehren, Trappen fest 
zu Stationiren, leichtlich jeden Angriff abzuweisen. Die gefahr- 
liche and trotzige Natnr dieser Engpässe zieht einen Damm ge- 
gen die reichbeff ab te Aussen weit; wo jenerseits der Witterungen 
segensreicher Wechsel edle Keime dem Bebauer erspriessen 
macht, erstirbt diesseits das gütige Schaffen der Erde. Boten 
Nebel und der aufgethiirmtea Steinmassen schwerkeontliches 
Labyrinth dem Anwohner Schwierigkeiten genug, dass oft nur 
mit Liebensgefahr die befreundeten Herde zu erreichen, wie die 
Male der heimathlichen Opfer zeigen, welche in den grausen 
Abgründen ihr Grab gefunden, um wie gewisser war der Tod 
dem Fremden, der mit den Waffen in der Hand dem Festuogs- 
baue der Natur Hohn zu sprechen dachte. Der ijebirgsschütze, 



Fassola*s (1672) nnd Ottone*« (1833) getheilt und unkritisch genng, 
da ersterer behauptet, sie seien ein Teutonenrest aas der Schladit des 
Marios bei Cameriano, was nicht wohl anzunehmen, da VaUesesia {Sedutk^ 
eine rÖmisdie Kolonie, lezterer sie yon den GoUien Theodorichs (514) 
ableiten wiU. Den besten Fingerzeig gibt ans der gelehrte NovareserBischou 
Nach ihm, nnd za folge p;eschriebner Kande — y^criptum auiem monimentum 
nobis osteiuum est** — hess sich ein^y^Henricus quidam Staufacher 
Oertnanus** anfangs im Wallis, spater inAlagna's Umgebung nieder und 
wurde mit einigen Gefährten ^^iransalfrini Aomtnes" der Gründer dieses 
Orts, wie der deutschen Kolonie. Solches geschah zur Zeit der Herr- 
schaft der BarbaYara*s über das Sesiathal, welchen die Deutschen auch 
eine massige Abgabe leisteten. Giovanni Galeazzo Visconti, seit 1395 
Herzog yon Mailand, gestorben 1402, belehnte um's Jahr 14m) den No- 
▼aresen Francesco Barbayara vorerst mit dem kleinen Orte Pietre- 
gemeUe im obern Sesiathale, dann mit dem ganzen Thale (primü^ta 
vallU)^ wo er zwei Burgen baute, S. Stefano und S. Agostino. Weil 
jedoch die Yalsesianer dieser Feudalität ihre frühere Stellung zu den 
yisconti*8 yorzogen, suchte Barbayara ihnen dem Namen nach zu genügen 
und nntersdirieb sich 1406 „ fV*<matciis Barbavaria de VicecomiUbus ValKa 
Siccidae (besser Sesitae) et Oemellorum Comes/^ Ausgezeichnet durdi 
Weisheit und Charakterstarke ward er zur Verwaltung während der Un- 
mündigkeit Giovanni Manama nnd Filippo Maria*s, den Söhnen GaIeazzo*s, 
berufen und starb nach manchem Schicksalswechsel 1412. Somit wäre die 
Zeit dieser Einwanderung hinlänglich genau bestimmt, zwischen 1307 und 
den ersten Jahren des XV. Jahrhunderts anzusetzen, fiirder mit den 
sprachlichen Momenten in Einklang zu bringen. Nach Ottone rührt die 
Anhänglichkeit an deutsche Mundart bei ihnen yorzuglich yom alleinigen 
Einflüsse der Mütter anf die Erziehung der Kinder, da die lang dauernde 
Abwesenheit der Männer die Pflichten jener yerdoppelt Die Sprache 
Ton Macngnaga soll sich gewissen Regeln fügen, nicht so die Ton Rimella, 
welche sehr arm ist, desshalb der Probst Cusa yon Rimella eine itaUä- 
nische Schule für nothig hielt nnd sein Votum an den Diocesanbi- 
schof Kardinal Morozzo gab^ der am 17. December 1829, SOOXire yon 
Milano auf ein Benifiz in Sillayengo anwies, dazu Bischof und Probst 
freiwillig beisteuerten. Ottone wünscht, die Bewohner möchten davon 
Nutzen ziehen, zugleich aber mit der alten Sprache nicht gänzlich ihres 
alten Vaterlandes vergessen. Carotus epise, Novnria s. de ecclee. Nov, p, 
ilO-122, 148, 204, Oltone storia aniica deüa Valeemu p. 43^ 183, L. J. 
Catta museo Novareee. MiU 1701. foL p. 310. 
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iarefa iit Xoth fertraot gemacht Bit aDc« SdireckiisMa fiem 
feines Horts, erspäht bequen in dunkler Tiefe iem Feind, wel- 
dMT nnter des Kastzeogs Last, nea solchem Sduuplatie, im 
fkfaweiss der Muhe Torsichtig seine Schritte misst, oder ler- 
malsit wie im Spott den Unmächtigen Ton sdiwindebder Hohe 
mit heratoescblenderten Felsstiicken; fnr ihn branchfs da keiner 
Panier, keiner Eisenhanben; herabhansendes Gestnn nnd mit 
Fobrengestrnpp bekleidete Felsspalten lassen ihn mhig lielen, 
schirmen seinen Leib. Aosser dem Schutze in dieser Oertlich- 
keit fand Dolcino in den Bewohnern des Dorfs die willigsten 
Freunde. Sie waren es, deren Angehörige in jenem ersten 
Ausbrache barbarischer Furie in Yercelli's Keri^ern niedeige- 
hauen worden ; dieser Blut brannte den einsamen Aelplem noch 
im Herzen und öffnete dem Häresiarchen neuerdings die Arme, 
welche einst für seinen Glauben gestritten. Gut und Leben er- 
gaben sie seinen Befehlen und pnesen sich glücklich, mit dem 
Hasse gegen ihre Henker die Liebe für seine Dogmen in*s 
Werk setzen zu können. Besonders zeichnete sich ein Milano 
Sola aus, dessen Erbitterung und Racheschwur sich desto fne- 
lieber den Andern mittbeihe, als er in den ärmlichen Yerhält- 
nissen des Orts der Angesehenste und Wohlhabendste. Der 
Feuereifer, mit welchem er in ihnen den Groll gegen diese 
Feinde nährte, war im Schmerze eines gebrochenen Vaterher- 
zens begründet; denn seinen einzigen Sohn Ginffredo hatten die 
Meuchler damals hingemordet und so ihm das Leben verieidet, 
dass nur die Hoffnung auf den blutigsten Ersatz den Greis an^s 
Dasein fesselte. Als nach dem Einzug der Dolcinisten in Cam- 
pertogno in der Versammlungshalle das heilige Abendmahl vom 
Priester gereicht wurde*) und die Reihe an ihn kam, ergriff 
der Gramgebeugte, die Andacht der übrigen von Schauder er- 
füllten Menge unterbrechend, mit der rechten Hand die Hostie, 
hielt sie eine Weile hoch über seinem Haupte und brach, das 
furcheubleiche Antlitz mit dem Silberhaar von Thränen feucht, 
mit einem Schrei der Verzweiflung in die Worte aus: „Ihr, die 
ihr mit Inbrunst zum Genüsse des Heiligsten euch genaht, hört 
es Alle, was mein Mund in diesem Augenblick der Feier euch 
verkündet! Ich. Milano Sola, schwöre beim lebendigen einzig- 
wahren Gott, uem verruchten Mörder meines Sohnes mit dieser 
selben, noch kraftvollen Hand das Herz aus dem Busen zu reissen, 
mit der ich nun den Leib und das Blut unsers Erlösers empfange.^^ 
Erst nach diesem Fluche, nachdem er Gott zum Zeugen und 
Rächer seiner Seelenwunde angerufen, ward er vom Priester 



1) Die den Gipfel Menschen zagangUcher VoUendung erstrebt, 
waren, nach den Lehren Dolcino^s, ledig« des eucharistisohen Kaltns, 
nicht aber welche auf niederer Stufe religiöser Wahrnehmung standen« 



koromunicirt Aaf diese Weise missdeutete man zu jener Zeit 
den Glauben der Liebe und Barmherzigkeit! 

Auf Campertogno war nach dem plötzlichen Abzüge Dolci- 
no^s aus Yarallo das Augenmerk der Verbündeten geriätet, als 
auf den Schlupfwinkel, welchen er unfehlbar zu seinem Lager 
nehmen würde. Schleunigst zogen die Katholischen in geschloss- 
neu Gliedern gegen das ürgebirge; mit ihnen kam Dolcino die 
Kunde neuen Unheils. Jene für unbezwinglich gegoltne Burg 
im Pra di Cordova, auf die er recht eigentlich seine Hoffnung 
gebaut hatte, war innerhalb weniger Stunden gefallen. Den 
tapfem Manfred von Saluzzo,^) neuerdings von seinem Ehr- 

1) Manfred Ton Salazzo, im J. 1259 geboren , übernahm nach Tom- 
maso I., seines Vaters, Tode (1296) die Herrschaft des Marchesats. 
Gleich Anfangs schloss er sich der Liga der piemontesischen Städte ge- 
gen Matteo Visconti, kaiserlichen Vikar nnd Hauptmann far*s Monferrat, 
an und kehrte nur nach verschiedenen Ueberrumpelungen Noyara's und 
Vercelli's in Folge des Vergleichs bei Ozeno nach Hause zurück. Andere 
Feldzüge, wie der yon 1301 gegen denselben Visconti, von Parteiumtrie- 
ben in jenen Städten yeranlast, der von 1303 gegen Asti, woraus er die 
Gaelfen Solar! verjagte, dafür die GhibeUinen CastelU zu rehabilitiren, yer- 
schafften ihm den Namen eines tüchtigen Kämpen and Kondottiere. Mit 
dem Tode Giovanni's von Monferrat, und wegen etwas zu eiliger Voll- 
streckung Ton dessen Testamentsklausel zu seinen Gunsten, änderte sich 
sein freundschaftliches Verhältniss zu dieser Landschaft, da, wenn Mar- 
garetha*s Vater, Amedeus V« von Savoyen, nur auf einen Theil, Manfredo 
auf das Ganze Anspruch machte, gestüzt auf seine Abstammung vom 
grossen Aleramo von Monferrat. Zum bessern Gelingen seiner Absicht 
schloss er mit dem Sayoyer einen Vertrag, wonach diesem alle rekla- 
mirten Festen und Güter verbleiben , das Uebrige von ihm Manfredo zu 
Lehen gegeben werden sollte. Dieser Schutz schien um so mehr benö- 
thigt, als indessen Karl's von Anjou Seneschall Rinaldo da Leto in Sa- 
luzzo eingefallen, Cuneo nebst andern Plätzen weggenommen hatte ; Man- 
fredo nannte sich nichtsdestoweniger die Zeit über in öfientlichen Urkunden 
den Marchese von Monferrat. Grosserer Macht weichend, verstand er 
sich endlieh dazu, das Marchesat yom König Karl zu Lehen zu nehmen 
nnd ihm Nizza deUa Paglia, bei Casale, und Castagnolo abzutreten, womit 
später auch Fossano vereint wurde. Im J. 1308 kam es zum Frieden, 
darin,. auf Vermittlung des Königs, der Savoyer den Marchese zum Va- 
sallen nahm. Kaiser Heinrichs 111. Ankunft 1310 in Asti gab diesen Aus- 
sichten einen gewaltigen Stoss, indem sofort der Spruch erging, weder 
Theodor Paleologo noch Manfred stehe das Monferrat zu, das dem Kai- 
ser aus Mangel an direkter Lehnsfolge yerfaUen sei. Die Versöhnung 
der Parteien ereignete sich erst am A, Sept. 1311 zu Genua, in Folge 
welcher Theodor an Manfred und dessen Bruder Giovanni eine beträcht- 
liche Zahl Burgen und Städte abtreten muste. Andere Wolken zeigten 
sich am Himmel seines Glucks, als er, von seiner zweiten Gemalin Isa- 
bella Doria verleitet, deren Sohn mit Uebergehung des Rrstgebomen Fe- 
derigo, mit Beatrice yon Sicilien gezeugt, im J. 1323 testamentarisch 
zum Nachfolger einsezte« Es begann ein Krieg zwischen Vater und 
Sohn ; beide verbündeten sich abwechselnd mit dem schlauen Philipp yon 
Aohaja und verminderten zu Gunsten dieses ihren eigenen Stammbesitz. 
Federigo demüthigte zulezt (1330) den greisen und yerschuldeten Man- 
fred,, warf ihm einen Gehalt yon 500 Lire d*oro aus und macJite sich 
zur Bezahlung yon dessen Ausständen bis 6500 Goldgnlden yerbindlich; 
er konnte jedoch erst dann in Ruhe seine Regierung behaupten, nach- 
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nix am der Heimdi cntferat, f&hrfe eio wichtiges Recht ab 
Gegner auf das Gebiet der YeroeDesea, im mit dem Dwen in 
der Faust gewisse ABspriiche seines edeln Geschlechts aot meh- 
re Stidte nad das ganie Monferrat sb erhärten oder günstig 
aasxngleicbett. Schon hatte er mit Kühnheit ond Glock das 
starke Trino ^^g^ die Tereinte Macht Yercelli's nnd Matteo 
Viscontrs ¥on Mailand bexwni^n, abermab sollte es sor Schlacht 
mit ersterem kommen, dessen Hanptmann damals Colobbiano; da 
trafen Gnido Torriani nnd Filippino Lrfugoscho vermittelnd inzwi- 
schen nnd ermahnten den Marchese, znr Zeit der gegenwärtigen 
Bedrfngniss ihrer Reiipon s«ne Fordemnnn bis sor Beendi- 

Sng des heiligen Streites beizol^n, Mnth nnd Erfahrung nur 
r diese, sich selbst rechtfertiraide Sache anfzobieten. Er on- 
terliess anch fnr jest die VerfoiCTng seines Planes nnd erprobte 
dnrch eben so entschlossnes als kloges Handeln den alten Kohm 
seines Hauses. Hinauf m^en Gattinara an das rechte Ufer der 
Sesia lenkte er seine Sduntte und gelangte auf Umwegen, von 
wüsten Gebirgsabhängen mit seinen Hannen herabklettemd, in 
die Nahe des einsamen Forts, mit dem Vorsätze männlichen 
Trofzes, unbeachtet alle Gefahr in der ihm wenig bekannten 
Gmnd, sein ritteiiiches Wort zu Nutz nnd Frommen der Kirche 
in That zn bringen. Da ihm von der verzweifelten Gegen- 
wehr der Insassen erzählt worden, wünschte er, um so viel mog- 
fich Blenschenleben zn schonen, wohl anch aus Neugier, die 
stolze Blargaritha, von deren bedeutsamer Schönheit er gebort, 
von Anffesicht sehen, sich ihrer vielleicht bemächtigen zu können, 
mit näcntlichem Ueberfalle in Einem Handstreiche die Schanzen 
in gewinnen. Günstiger Erfolg krönte das Unternehmen. Ge- 
ränschlos nahte sein Trupp der Umgränznnff des Hügels, die 
Voraus*, bahnten den Nacokletternden den Weg, und ehe die 
im tiefen Schweigen der Einöde sorelos ruhende Besatzung den 
feindlichen Anschlag gewahrte, stand bereits ein ^sser Theil 
von Manfreds Leuten am Fuss der Ringmauer. Heiss wurde der 
Kampf, fatalistisch die Lebensveraehtnng der Dolcioianer, als sie, 
obwohl zu spät, vom Waffengeklirre anfffestört dem Sturme des 
Salnzzesers oegegneten. In kalter Veriäugnong aller Todes- 
furcht starben sie, unverbrüchlich ihrem E^e; wenige suchten 
Rettang dnrch die unterirdischen Gäuge nach Gattinara. Nur 
Marffaritha's Besitz schlug dem Sieger fehl. In der Verwirrung 
des Handgemenges wüste das heroische Weib, mit männlichem 
Harnische angethan in den Reihen ihrer Brüder fechtend, sobald 

dem die Cessioiuforderangen Philipps an Beide befriedigt waren. MaR- 
Ired starb, aller Macht beraubt, ein Opfer der eigenen Schwäche nnd 
Ungerechtigkeit in seiner Familie, zn Cortemiglia den 16. Sept. 1340 im 
61. Jahre eines stürmereichen Lebens. Muleiti memorU ttor, d^omniUhg 
tfppmrttnenii aUa ciUä e fnarduH di Saüuzto» SkU, 1880. 8. T. lii. p. 
1 — 264. Yergl. Qa%%9ra mtmorU M f«noto Aliramo. TMho 1838. 8. 
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sie die Absiclil des Ritters bemerkte, vom nächtlichen Donkel 
beschirmt, dem allmälig vereinzelten ond vergeblichen Wider- 
stände sich zn entziehen, der Pflichten ihrer Natorehe einffe- 
denk, Leben und Freiheit dem geliebten Gatten zu erhalten.^) 

So ging ein Hauptzweck Dolcino*s verloren, die Bischöfli- 
eben von jener Burg ans, wie mit dem bewaffneten Volk der 
Gebirgsthäier zn necken, selbst unverwundbar, des Gegners Kräfte 
in oftmaligem Geplänkel auszusickern. Noch ein Schlag sollte 
ihn während seiner ersten Anwesenheit in Campertogno treffen. 
Sein treuer S^arello lag, von einem Steinwurt aus feindlicher 
Schleuder in der Hüfte schwer verlezt, für lange Zeit kampf- 
unfähig danieder; hiedurch war ihm in den nächsten Wagnissen 
seine verständigste Stütze entzogen. Ambrogio Salomone konnte 
allein für den Math dessen Platz einnehmen, und doch blieb 
keine andere Wahl, als ihm ein Drittheil der Mannschaft zu ver- 
trauen. Cattaneo sollte an der Spitze des zweiten ins Thal von 
Varallo herabsteigen und auf Docino*s Befehl dem Feinde in 
die Seite fallen. Er selbst behielt sich vor, nur gelegentlich eine 
kleine Schaar zn leiten, erschien mit ans Wunderbare gränzen- 
der Schnelligkeit überall, wo die Gefahr den Ausgang zweifel- 
haft machen, die Ortslage ein Hinderniss hätte hervorrufen kön- 
nen, feuerte seine Kundschafter mit der Aussicht auf irdischen 
und himmlischen Lohn zu jedwedem Versuche an, das gewöhn- 
lich schlecht verhehlte Kriegsgeheimniss der Katholischen auszu- 
spähen, und war oft, wenn man ihn kaum abwesend dachte, in 
stundenweiter Entfernung beschäftigt, Gebirgspfade und Engpässe, 
durch welche die Katholischen ihren Marsch nehmen musten, 
unbrauchbar zn machen oder zu verrammeln.^) 

Von seiner Thätigkeit und unwiderstehlichen Redemacht, 
welche, in den leichtentzündlichen Grund eines durch den Hohn 
und die Grausamkeit der Bischöflichen noch erhöhten Fanatismus 
geschleudert, die Massen in ungeduldiger Kamnfbegier gähren 
Hess, war bald Alles, was nur entfernt seinem Namen hold ge* 
Wesen, in solche Aufregung geratben, dass sein ernstes Wort 
kaum das Losschlagen ihrer Wuth vor der Zeit verhindern 
konnte. Als endlich der Augenblick da, stürmten die Dolcinianer 
wie entfesselte Schlachtengenien auf die Reihen ihres Feindes. 
Speer, Axt und Messer schuf weit und breit dem Tode reiche 
Ernte, im Jubelgeschrei der entflammten Mordlust erstickten 
Klage und Verzweiflung Einzelner, und deich dem frühern Male 
wäre der Vernichtung zückende Keil auf den Kern der Katho- 
lischen gedrungen, hätte auch jezt ihre Feldordnnng im Schrecken 
des ersten Blutbades aufgelöst, beim ersten Anprall zerstieben 
gemacht, wenn das treulose Schlacbtenglück seinen bisherigen 

1) Modena hUt VerteU , Bagg. Dole. p. 101. 

2) Modena hist. Vercett. 
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Liebliog nicht yeriasseD, in der Person des Freundes den Sieg 
Tereitelt haben worde. Wie seinen Waffengefahrten, traf Galfai- 
neo ein Worfgeschoss in die Höfte nnd zersdimetterte das Bein, 
ihn for todt aaf der Wahktatt niederzustrecken, velcbem Um- 
stände er es dankte, verstäninielt nnd blutbefleckt vom Feinde 
nicht erkannt und fortgeschleppt worden zu sein. Der Fall des 
FShrers brachte die von ihm befehligte Abtheilnng in Unordnung; 
Muth und Zuversicht schwanden den kurz vorher so ungestimen 
Kriegern und bald war der wirre Knäuel vom ubermäcktigen 
Geffuer zerspreng Der rechte Flügel unter Salomone gewann 
wonl Anfangs einigen Yortheil durch die Heftigkeit seines An- 
griffs, doch als CoTobbiano mit geschickter Schwenkung derPn- 
tarener schwächste Seite ins Treffen loe und von des Domini- 
kaners Krenzsjmbolik aufgestachelt, selbst im Gewuhle voran, 
seinen Männern in der Glanzhöhe seines Heldengeistes lenditete, 
neigte sich die Schale den Katholischen zu; das schwache Häuf- 
lein von Dolcino^s Tapfern ward umzingelt und fast gänzlich 
niedergehauen. Diese Verloste erschöpften den leichten Si^j 
den Dolcino auf der andern Seite mit wenigen Auserlesenen, Ei- 
ner gegen drei, über den stärkon Feind mit solchem Nachdruck 
errungen, dass die Flüchtigen fünf bis sechs Migliea in's Land 
hineingejagt wurden. Nicht schwer war des ungleichen Kampfes 
Ende abzusehen und trotz aller Anstrengung hätte Dolcino, viel* 
leicht auf immer, das Feld räumen, all seinem Hoffen entsagen 
müssen, wenn nicht die Macht der Elemente dem blutigen Trei« 
ben der Menschen Einhalt gethan, Schwarz umzog sich auf ein- 
mal der Himmel und erbrach der Wolken finsteres Geklüfte in 
so furchtbarem Schneegestöber, dass Berg und Thal plötzlich mit 
Schnee bedeckt erschienen. Nimmer konnte der Hass im dichte- 
sten Gemenge den Freund vom Feinde unterscheiden, der Stahl 
erstarrte in der Faust des Siegers, dem die Kälte und Dunkel- 
heit seine Bahn verwehrt. Sturmeswüthen, ungeheure Massen 
vom kahlen Bergscheitel herabsausenden Scbneegewölks legten 
sich ins Mittel zwischen Verfolger und Verfolgte, und wer von 
jenen in barbarischer Hitze dem gescheuchten, doch heimischen 
Wilde seine lezte Zuflucht abschneiden wollte, fiel selbst dem 
Würgengel in den verwehten, nur von tosenden Gewässern b»- 
lebten Aogrfinden zum Opfer, ^) 

1) M$S» Fiorelia^ Bagg. DoU. p. 104. R. Bohun a discomse eoncer* 
fdng ihg origine and propertks of %vind\ %viih an historical accouni of Amti- 
panef, Ooeford 1671. 8. Ueber WetterbeßchwÖrungen gibt*s aus Piemont 
zwei Curiosa: Peiri Locatelli conjuratwnes ftotenti98inMe et efßcaces ad 
fuganda» aäreoi tempestatea a Daemonibus per ««, sive ad nuium cujuivis dia^ 
hoHci nUnittri excitata$. Taurini 1619. 4, Labaci 1680, 12, Giovanni 
dilltt Croce exorcismus contra tempestaiea. MonteregaU (Mondovi) 1718. 
4; Bar toi, Rosai orationi, divotioni e pregMere in iscampo e difeaa deOi 
tttoni § aaette che eogliono cader dal Cielo nelle tempute, Meumo. Breß 
IMG, 12. 
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Kaom hatte Dolcino die Niederlage der Uebrigen erfahren, 
80 liess er ohne Zandern von der Vernichtung des ihm gegen- 
übergestandenen, längst in Todesangst vor seiner Sichel entflo- 
henen feindlichen Heernanfens ab und eilte mit den eigenen Leu- 
ten, die er, wie es anging, mit seinem Jagdhorn zusammenbe- 
rufen,, nach Campertogno, wo die Fahrlässigkeit der Verbünde- 
ten ihm ruhig sich festzusetzen, Wachen auszustellen. Graben, 
Wälle und Pallisaden aufznwerfen und die möglichen Schutz- 
und Trutzmittel anzubringen erlaubte. All das Missgeschick, 
das ihn bisher getroffen, vermochte nicht, seinen männlichen 
Geist zn beugen, ja erhob seine Seele zu noch treuerem Fest- 
halten an den religiösen Idealen, die ihm in der Jugend vorge- 
schwellt, im reiferen Alter ernstes Lebensziel geworden waren. 
Der moralischen Krait entsprach seine physische Unempfindlich- 
keit; keine Strapaze, kein Klima hatten Einfluss auf die Aus- 
dauer seines Leibes, der wie von eisernen Sehnen die beschwer- 
lichste Arbeit des Geringsten theilte, gleich unverwüstlich beim 
Hungerbrod des Mangels ausharrte. Wenn auch die Milde nicht, 
unvereinbar mit seiner politischen Lage, den Scenen der Gewalt 
auf beiden Seiten, strebte er doch, gerechten Sinn seiner Partei 
einzuprägen, und bestrafte streng die rohen Uebergriffe Einzel- 
ner. Es sei vergönnt, hier einen Beleg einzuschalten, welcher 
darthut, wie Dolcino in Grossmuth für den Feind Gerechtigkeit 
selbst zum Nachtheil seiner Anhänger übte. Als die VaralTeseo 
während des von der Jahreszeit aufgedrungenen Waffenstillstan- 
des den Rest ihrer Zahlung durch zwei Aogeordnete, darunter 
ein gewisser Marco Miretti, Dolcino zugesandt, und diese, durch 
ein Ungefähr über die Frist zweier Stunden, welche ihnen der 
Häresiarch nach einer ärmlichen Wasseruhr ^) zum freien Abzug 
gestellt, verspätet und noch auf den Anhöhen Campertogno's, von 
einigen seiner geusenartigen Vorposten angefallen, der einetodtL 
Miretti schwerverwundet, nackt auf dem Platze blieben, befahl 
Dolcino, die Schuldigen zu ergreifen und trotz ihrer Rechtferti- 
gung, dass der gesezte Termin vorbei, sie nur Wiedervergeltung 
f;0gen einen ebenso unerbittlichen Feind gehandhabt, dem Co- 
obbiano mit dem Bedeuten auszuliefern, an ihnen nach seinem 



1) Ueber Wassembren schrieb Fontana: ^^Horologium Aquaeum quBd 
eeU^errimus artium et medidnae dodor fteriiisgimus D. Joh, Font an a de 
Venetüa composuit. Perfectum MCCCCX. die ult. OctoM/* bandschiifttich 
in der Bibliothek von S. Salvator zu Bologna; Domenico Martinelli 
horoHogi elementari con Vacqua^ la terra ^ Paria ^ fuoco^ ec» Venetia 1660. 4. 
fig,; Abhandlang von Wasseruhren, von G. H. B. Haue 1752, 8, K.F. 
Ladwig Wasserseege, Wasserkrahnen , Wasseruhr nebst Beschreibung 
von yenetianischen Brunnen in den Berg^estnngen. Mainz 1797. 8. Fig.; 
Geschichte: Ferd, Berthoud histoire de la mesure du temps par lee hor^ 
loges» Paria 1802, IIvols, 4, Literatur: Catalogue of hooks in the librwrjß 
of the Company of Clokemahere of London* Lonä* 1830f 8. 
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Gutachten Sahne zn nehmen, indem er solchem Bubenwerke we- 
gen blosser Yersäumniss der beschränkten Zeit nie seinen Schutz 
angedeihen lassen werde. ^) 

Weislich nuzte er den, Beiden gleich heiligen Frieden and 
eiferte die Bewohner Campertogoo's mit glänzenden Versprechnn* 
gen, fanatischen Reden, auch selbst mit Gewalt, wo es deren 
bedurfte, zar Festigung des von der Natur ohnedem verwahrten 
Ortes an. Pallisadenverhaue, tiefe Lautgräben, Barrikaden von 
Steinen und kolossalen Felstrümmern, Mauerwerk und thurmar- 
tige Holzschaozen um fasten das von gewaltigen Schneemasaen 
eingeschlossene, durch Kunst und Jahreszeit noch schwerer nahbare 
Dorf, dessen Bevölkerung, im kriegerischen Frohndienste nnab« 
lässig von der Mahnerstimme ihres Propheten, wie von den un- 
ter freiem Himmel gefeierten Glaubensmysterien der Patarener 
aufgeregt, einzig an Vollendung des Baues beschäftigt war, am 
der bevorstehenden Belagerung desto unverzagter entgegensehen 
zn können. ^) Lohnend würde der Erfolg solcher Mühen gewe* 
sen sein, hätte Dolcino, von den lezten Ereignissen gewitzigt, 
ruhigeren Auges die Verschiedenheit dieses mit aller Inbrunst 
wider ihn erwachten Streites gegen das vorige fehlerhafte Ver- 
fahren erwogen, mit grösserer Voraussicht seinen Schaaren 
im Rücken einen günstigen Ausweg erhalten. Dass ihm einer- 
seits die menschliche Schwäche, welche die Mehrzahl dem 
in die Arme wirft, dem zulezt das Glück gelächelt, andrer- 
seits der moralische Grund zu so kräftiger Einigung der Katho- 

1) Modena hUt, Vercett,, Ba§g, Dole, p. 106. Der Padre Filippo 
Maria, aas Rimella, östlich ond in geringer Bntferniing tob Camper- 
togno, last in seiner Orazione 8opra la »acra lega de" Valsuiami cotUra 
Terelico Dolcino e seffuaci^ con tre mppendici e con riflessioni tmahghe ngli 
errori ed ai bisogni de* correnU temfn, Vercetti 1793. 8^ im 2. Anhange den 
Fall aaf der Parete Calva geschehen und erzählt, jener Mareo Mirettf 
sei Terwandet in seine Heimath zarnckgekommen , wo er fortan ab Mär- 
tyrer geehrt wurde. Diese umfangreiche Rede, in gnter Meinung, aber 
desto schlechterem Style geschrieben , ist wider den franzosischen Frei- 
beitsschwindel gerichtet, welcher dazumal die NoTareser Provinz zu über- 
sehen begann, und bringt der Doloinianer Bedrängniss in gebSsaiger Dar- 
Utellnng, ab Ton einer Strafe, mit dem gefiirchteten Umston \m Verbin- 
dung. Der Padre starb, von den neuen Patrioten aufs Aergste yerfolgt, 
wahrend der drei Jahre der cisalpinischen Reppublik im Kloster zn Ameno. 

2) Merkwürdig ist die Art der Verschanzung, wahrscheinlich jener 
l>olciRO*8 ähnlieh, welche derGrafTomroassoMarzano von Squiilace, Kon- 
4ottiero Roberts Ton Sioilien, bei der Belagerang Dronero*8 in Piemont, 
im Winter 1314 durch den Marcbese von S^loazo, aufwerfen lies«. Br 
befahl eine starke Pallisadenwand in mehrfacher Reihe um die Feste sn 
bilden, in die Zwischenräume und auf die Spitzen der Pflöcke eine Tiele 
Klaftern hohe Schneemasse zu häufen, so dass der Stnrm mit damaligem 
Geschossen ganz ond gar nnmÖglidi gemacht, der Feind leer wieder ab- 
9(iehen muste. Bin Beispiel yon langwieriger Belagerung gibt Flammm 
numimduB forum e. 287., wo et beistt, die Mailander seien 12^ so ba^e 
Yor Mortaria, bei Vigevano, gelegen, dass die Schwalben nnler den IHi- 
ohem der Zelte mnim^im. SUr. IM. SertfiU Xi. 241. 



75 

lischen nicht einlenchtete, war die Ursache dar Yerffeblichkeit 
seines Kampfs, des graosen Endes seiner Partei Andere Cebel 
entsprangen ans der Sorglosigkeit um den Lebensunterhalt einer 
grossen Volksmenge, woraus bald sparsame Yertheiluog, endlich 
vollkommner Fehl an gesunden Nahrnn^mitteln folgerten und, 
nach Aufräumung dem Menschen zuträglicher, sie zum Verzeh- 
ren ekeln Vieh's und widriger Stoffe zwang. In dieser schreck- 
lichen Lage bot er den Bischöflichen Umtausch der Gefangenen 
an, für Rinder, Ziegen oder Schafe, eines Tnr je einen Kopf; 
doch die Verbündeten verwarfen den Antrag auf die Vorstellun- 
gen ihres Kornmeisters Teseo d'Arborio nnd des fiostem Luca 
Tomielli von Novara« Dolcino kam dadurch zum Entschlüsse, 
wenn auch die Einflüstemneen einiger aus seinen Leuten, welche 
in der grossen Noth zum Abschlachten nnd Yertheilen von der 
Kriegsgefangenen Fleisch riethen, mit Unwillen zurückweisend, 
selbe in Betracht der kai^en Tagsrationen zu einem schnellen Tode 
in verurtheilen. Ehe an die Vollstreckung des Spruchs Hand ge- 
lebt wurde, glaubte er einer Gewissenspflicht genügen zu mOssen, 
indem er sie feierlich vom Fluche entband, den er auf ihre ganze 
Religionsgemeinschaft ab auf gottesschänderische Ismaeliten ge» 
schleudert, um doch, wenn er sie schon nicht retten konnte, 
nach seinem gläubigen Wahne ihr ewiges Loos durch diese Ver- 
dammniss nicht zu erschweren. M 

Ueber dem jgegenseitigen Beobachten und Auflauern war die 
Jahreszeit verstnchen, in der ein Kri^ in jenen G^enden thun- 
lich. Die strenge Witterung, welche gleich in den ersten Herbst- 
monaten in der Ausdehnung des Gebirgszugs Alles unter Schnee 
begrub, hatte Wege und Uebergänge jeder Benutzung geiahrlich 
gemacht, so dass an Fortsetzung des Feldzugs wie der Verthei«» 
oiffung nicht mehr zu denken. Beide Theile hielten gezwungner 
Weise Frieden nnd sahen, die Einen in Langeweile, die Andern 
mit Beben, der Winterruhe ente^effen. Nur hundert Mann Hess 
das Bundesheer am Fnss der Honen von Campertogno zurück, 
da die Feldherren diese Anzahlfdr ffenug erachteten, die Pat9» 
rener, in der Eisomgränzung ihres Aufenthdts selbst am besten 
von der Thalgegend geschieden, ranz und gar der Zufuhren vom 
Lande her zu entblössen; das Ileer zog in die Winterauartiere 
Novara's und Yercelirs. Insgeheim noch immer auf den An* 
schlnss oder wenigstens auf die fordernde Kommunikation mit 
Gleichgesinnten im obem Sesiathale hoffend, traf Dolcino diese 
Anordnung desto schwerer, je deutlicher er seit Jenem unglück- 
lichen Gefechte von der unterm Volke einreissenden Theilnahm- 
losigkeit überzeugt zu sein glaubte. Die zweitausend Mann al- 
lein, die ihm auf Campertogno gefolgt, nebst dessen Einwohnern, 
und mehr denn Alle der greise Muano Sola, verblieben der Stamm, 

1) Modena ftirf. rercea.^ Bagg. Dok, f. 108. 
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der durch geraame Zeit seine geistige Rüstigkeit aufrecht hielt 
Erst als von Trivet ein Ruf an alle Christen ausgegangen war, 
in welchem gewisse Vergebung der Sünden, was immer für einer 
Art, Jedwedem auf hundert Jahre zugesagt, der den Häresiarchen 
todt oder lebend in die Macht der Katholischen brächte, und 
Dolcino die Wirkuug davon im Benehmen einiger Parteigänger 
zu spüren vermeinte, stimmte sich seine Energie und Gemüths- 
kraft etwas herab uud liess ihn mit der traurigen Erfahrung, 
eine Sache, an deren Gerechtigkeit seine Seele sich innigst ge« 
klammert, von der allgemeinen Verachtung bedroht zu sehen, eine 
gewaltsame Katastrophe ahnen. Misstrauen und Verzweiflung an 
der Wahrheit menschlichen Handelns bemächtigten sich seiner, 
trieben ihn mit der scheuen Furcht überreizter Klugheit ausdeo 
Wohnstätten selbst seiner verlässlichsten Freunde. Weder Sola's 
Haus, noch die Verborgenheit der schlechtesten Hütte gaben ihm 
Bürgschaft vor Verrath, von dem er sich Tag und Nacht um- 
stellt wähnte. Das ungünstige Ergebniss eines Ausfalls, zum 
Raub ins feindliche Lager unternommen, von der Wachsamkeit 
vereitelt, die Angst, ob der Nähe der Bischöflichen einer Lo- 
ckung von Bruders Hand zum Opfer zu fallen, bewogen ihn, 
Campertogno mit seinen Schaaren zu verlassen, über untiefen, 
Strombette und schrofi'e Gebirgssenkungen den steilen Bergsaom 
der Valnera zu erklimmen. Aber auch hier war seines Blei- 
bens nicht lange. Die elenden Bewohner jenes Berghöckers ver- 
standen weder seine apostolischen Reden, noch waren sie der 
vom Dominikaner verheissenen Belohnung abhold und suchten 
deshalb die Flüchtlinge zu verderben oder zu vertreiben,^) Es 
brauchte der äussersten Bedrängniss, des grossartigsten Entschlus- 
ses, mit einer solchen, Weiber und Kinder untermischten Menge 
vom ungastlichen Valnera hinauf den beschwerlichsten wildniss- 
nmgebenen Zinken genannt die Parete Calva, von dem ans 
die niedrigeren Berge sich dem Auge gleich Meereswogen in 
weite Ferne zeigen, erreichen und wohnlich besetzen zu wollen, 
durch eine unermessliche Oede von allem Treiben der Menschen 
geschieden, in des Winters rauhester Erscheinung nacktes Ge- 
stein, sturmdurchbrauste Schluchten als neue Heimath zu begrüs- 
sen. — Hier angekommen gewahrte er sogleich die Flucht Sa- 
lomone's, welcher schon lange, aus Kleinmuth vor einem wenig 
zweifelhaften Verderben, oder aus Reue wegen Trennung von der 
Kirche, den geeigneten Moment ergrifien hatte, sich dem Schick- 
sale seines Meisters und Lehrers zu entziehen und zu den Ka^ 



1) Ueber die üngastlichkeit der Gegend and der Einwohner aiider- 
orts, von Vico bei Frosinone im Römischen, sagt ein Volkssprichwort: 

Penaa ben se vai a Vico 
Portar pane e vino tico (teco) 
Ch0 wm vi irovtmd amtro. 



77 

tholischen übenugeheo, wo er später einen eben so eifrigen Yeiv 
folger der Sekte, als früher ihren wärmsten Anhänger abgege* 
ben. Da Cattaneo ond Segarello noch an ihren Wanden krank, 
waren Dolcino in dieser ärgsten Noth zor Unterstützong mit 
Rath und That nur Milano Sola und seine treue Gefährtin Mar- 
garitha geblieben* ^) 

Die unmittelbar diesem waghalsigen Rückzüge sich anschlies- 
senden Ereignisse sind und werden ob einer Lücke in den hand- 
schriftlichen Denkmalen des Landes unbekannt bleiben. Schwer 
lässt sich desshalb mit dem erzählten , an Vernichtung gräuzenden 
Zustande, der Dulcinisten urkundlich erwiesenes machtvolles Er- 
scheinen bald nachher im Yal Sesia zusammenreimen, Dolcino 
war von seineu Bergen herabgestiegen und hatte den Podesti 
von Yarallo, nach Einigen aus der Novarischen Familie Bru- 
sati, nach Andern aus dem Geschlechte der Pescatori, der sich 
mit den kampffähigen Männern seines Gebiets ihm entgeffenee« 
werfen, aufs Vollkommenste geschlagen und auf der Flncnt aes 

fmzen Schwarms mit eigenen Händen getödtet, einen grossen 
heil Varallo's, seine Kirchen und jene der Dörfer bis zum Ge- 
birge der Parete Calva niedergebrannt und entweiht, allerwärts 
mit Feuer und Schwert ohne Erbarmen gewüthet, Korn, Klei- 
der und was nur immer mobil, iQit den weggeschleppten Gefan- 
genen oder deren Lösegeldern zur Entschädigung und Beute sei- 
ner ausgehungerten Rotten gemacht — Der erwähnte Mangel 
an Dokumenten aus dieser Zeit und, wo sie auch vorbanden, an 
deren Deutlichkeit und Uebereinstimmung, muss jeden Freund 
westitalischer Geschichte störend betreffen und ist Ursache, warum 
Piemont, dessen historisches Material für spätere Epochen 
einer gewissen Vollständigkeit sich rühmen kann, bis jezt noch 
keine pragmatisch detaillirte Geschichte der früheren aufzuwei- 
sen hat. ^) 

Erst ein volles Jahr später, also 1305, wird neuerdings der 
Patarener in den Vercelleser Handschriften gedacht und berich- 
tet, wie auf Valsesia wiederum die Geissei dieser rebellischen 
Sekte gewichtig lastete, der Thalbewohner Gut und Leben je- 
dem Ungefähr ihrer Raubzüge preisgab, so dass die Dörfler von 
Scopa am Bartholomeustage, den 24. August, einstimmig gegen 
die Dulcinisten sich verschworen und ihr Vorhaben, sie mit Hintan- 
setzung der eigenen Sicherheit aufzuspüren, sammt und sonders 
auszurotten, mit feierlichem Eide einander zur heiligsten Pflicht 
machten, worüber der Notar Montana eine formgerechte Urkunde 



1) Diplomata Vercellengia tiolILy Bagg, Dole, p, 111. 

2) Ebendas. Vergleiche: Leon Menahrea de la marche des etudes 
hisiwiques en Savoie et en Piemont dhtuia le XIV ^ stich iusaü'h nos jours 
ChambeH 1839. 8. 



78 

aafsezte. ^) Welcher Weise der Häresiarcb, in Fol^e der glän- 
zendeo VerfuhruDgskiiDste desDominikaQersund der dolcinianischen 
Horden Wildheit nanmehr vom grösten Theile des Landvolks 
gehast and verfolgt, über ein Jahr bindarch in diesen wüsten 
Bergen für so viele Menschen die gewöhnlichsten Lebensbedürf- 
nisse erschwingen konnte, wäre des Abgangs diplomatischer 
Konde halber ganz anerklärlich, wenn nicht eben in der allge- 
meinen politischen Krankheit des Jahrhunderts die natürlichste 
Antwort läge, in der Zersplitterang der Kräfte nachbarlicher 



1) Das Original entdeckte man in nenerer Zeit als Ueberzng eines 
Bachdeckels zu Campertogno , Abschriften besitzen die Kathedrale Ton 
Biella und die Ambrosianische Bibliothek in Mailand; der Text laatet: 
,fitatutwn lege contra hereticos. In nomine dorn, amen. Anno incamaikmi$ 
MCCCV, mense Augusti die vero vipeeimo quarto festo S, Barthohmei im ec» 
desia Scope^ Dum plactUt Deo Uberare fere totam vtdlem Sexiam de £?«•- 
draiorum iyrannide iniqui Cathari (generisch zu yerstehn) eo- 
rum milites (theils ob, wenn anch nicht näher bestimmtem, geheimen 
Einyerstandnisse, theils aus Hass gegen jene Zwingherrn so benannt) va^ 
hm nrngnam superiorem invawerunU in montibus vallis Raxe (Rass»- 
thal) 9e forte» fecerunt et totam regionem raptis excidii» et miserüs «acrj- 
legi impleveruvi, Placmi gancto Patri Clementi (F.) eadem cum nouitaie 9ue 
exdUationis ad papatum indulgentiam pubUcare ad formam cruciate contra 
Dulcinum et seguaces. Uac de causa homines populi et super eos in sign es 
familie qui propter factionum et bellorum calamitates im 
kisce alpibus confugium ei pacem quesieruni (daranter Aana, 
Tochter des Gioyanni Visconti d*Angheria) in concilio generaU ligam 
perpetuam semtil contractauerunt ^ statuerunt et deliberaueruni mvUs pro^ 
segui isfos nefandos devastatores unanimiter et Concorde usque ad ulUmam 
sanguinis guttam et hodiema die incipere obsidionem et guerram qmisquis 
secundum suum majus posse, Jurauerunt supra dei euangdia unionem sinee^ 
ritatem et constantiam inter se ob guerram contra hostes istos perversos fdei 
ei libertatis destructores usque ad exterminium^ Mngnifici tun D. D, Bemar'» 
dus Dominicus Müanus (Aemüianus) fratres filii honorande menunie Anne 
quondam Dom, Joannis Vicecomitis Castri Mariani de Angleria (Visconti 
Yom Zweige Passola, Herrn yon Cameriano^ milites pro distridu vallis 
Üiwe, Marcus de SemproUtns pro vaUe 8urbe (Sorbathal)^ Martinus Frae^ 
gemellis pro vaUe deUa Riva, Az%o Jacobus et Anna de Antinüs pro distrt- 
ctibus Artome, Oilardus Avighi et Carolus Mignotus de Meguma pro com- 
nmnibus plodarum megiane usque ad planatiam Scope et dittridus Bgfw mrtg . 
Benedidus de preds pro volle Sermentie (Sermenzathal) ; Joannes^ Bartko-* 
lomeuSy Jacobus Anselmi Jordanus Torbellis et Dagus Tomielli pro inferiori 
vallis magne ( Valgrande ) d maxtalloni districtu ( Mastallone )• Hoc fado 
eoram crucifixo tacto ab omnibus et singulis invocaüs tesübus sam^ 
dis inier aUos Bariholomeo 8, Gaudentio advocatis nostris, Ego Jotmne8 Jfon* 
iaa (Montana) noiarius publicus hoc instrumsntum rogavi et jwrammtum m 
contradoribus accepi. f f f» In fide*^* P. Bimdla orazione sopra la Sacra 
lega de Valsedani^ ec, p,50. In einem zweiten Bande, der am 3. Septbr. 
1305 beschworen wurde y,in manibus Reverendi Joannis de Toppinis Saudi 
BarthoUmaei redore^* heisst es yon den Dazugetretenen ^^Accesseruni iia^ 
que Joannes d Marcus de Scdo Credentiarii Campertonii^*^ woraus 
ersichtlich, dass mit Dolcino sich nur ein Theii yon Campertogno^s In* 
wohnern aaf die Parete Calva begeben , die andern seiner Lehre entwe- 
der nur halb gewonnen, oder wegen dem Drohen der Umstände den Ka- 
tholischen zugewandt waren. Otlone doria atUica ddla Vaheda^ p. 142, 
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Kommonen, \7elcbe sich weder znr geringsten, ihreNationalit&t 
iordemden Koncession herbeilassen wollten, ans Forcht ihren 
mn nici pal verschiedenen Interessen Eintrag za thon, nm wie we* 
niger zo grossartigem Unternehmen, das zugleich der Rivalen 
Bestes bezweckte, ernstlich und treu sich zu vereinen wagten. 
Es widerstrebten die Einen der Bemühung der Andern nnd wäh- 
rend diese nach gemeinsamgefasstem Plane die Sektirer zn ver- 
tilgen dachten, reichten jene den Dolciuianem thätige Hülfe, si- 
chere Unterkunft, Auch im Bundesheere waren \^ränderungen 
vorgefallen, die Dolcino zu Gute kamen. Trivet, mit Recht 
die Fackel dieses Krieges geheissen, verschwand bald nach dem 
Sieffe bei Campertogno aus den Ländern italischer Zunge, ward 
nocn 1304 zu Paris gesehen nnd erntete zulezt in Oxford die 
Anerkennung seiner Verdienste mit dem Lorbeer eines theologi- 
schen Doktors und der Würde des Priorats in seinem Kloster. 
Wie er ausgezeichnet für damals in Gelehrsamkeit und Sophistik, 
eben so, ja noch hervorstechender erscheint er als unerbittlicher 
gransamer Verfolger Aller, die sich nicht dem katholischen Dogma 
nnd seinem Fanatismus fügten. Er starb 1328. ^) Der tapfer^ 
sten Kondottieri einer hatte vor Wiederbeginn des Kreuzzugs 
den Tod durch IHeuchlerhand gefunden; der Monferriner selbst 
glaubte viel eher seinen Vortheil zu treffen, wenn er von der 
Bischöfe Ligue abstände und mit aller Ueberlegenheit seines Ta- 
lents wie seiner Verstellung deu blutigen Hader von Asti's Guel- 
fen und Ghibellinen Tur seine Rechnung ausbeutete. Den Bischof 
von Vercelli hatten die Tizzoni unter dem Vorwaude der Par- 
teilichkeit für ihre Erbfeinde, die Avogadri, aus seiner Diöcese 
vertrieben, musten aber kurz nachher dem Glücke dieser das 
Feld räumen, die ihrem geistlichen Verwandten wieder zum Bis- 
thume verhalfen, aus ihrem Stamme abermals Konsuln und den 
Kapitano des Kommune wählten.^) 

Mit der Zorückbemfung des Bischofs Raineri erwachte der alte 
Eifer und rief die Wiederaufnahme des so lange unterbrochenen 
Kriegs gegen Dolcino ins Leben. Dieser war inzwischen von 
der Parete Calva fortgezogen, bald hier, bald dort, in den ein- 
samsten Thalgründen oder auf schwerzugänglichen Felsplateaus 
seinem Trupp eines Lagers kurze Ruh vergönnend. Zulezt trie- 
ben sie auf aem Monte Rubello, zu Trivero nnd dem Gra- 
fen von Bulgaro gehörig, ihr Wesen, stürzten unversehens über 
nahe Orte und schleppten, was Kornspeicher und Häuser Wün- 
schenswerthes enthielten, in ihre abgesperrten Gehege. Trive- 
ro 's Einwohner vermochten nicht mehr der unersättlichen Raub- 



1) Nie, Triveti annnies sex regum Angliae c. continuaHone, edidit 
Ant. HnU. Oxon. thcntr. Sheld. 1719—22. // vol 8. 

2) Hisioire MSS. du Bugey, Biscioni Cod. 11.^ Bagg. Doh. p. \H. 
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fier ihres Nachbars im Einzelnen zu wehren und verstau- 
en sich, zweihundert Bürger stark, die Dolcinisten anftasacben 
und durch eine tüchtige Lehre von künftigen Einfällen abzu- 
schrecken; vereint mit denen von Mosso fühlten sie sich ihren 
Feinden mächtig gewachsen. Doch der Erfolg entsprach keines- 
wegs der Erwartung. Denn als es zum Trefien kam, sahen sie 
keine Männer, sondern dreissig patarenische Weiber 
sich gegenüber stehen, welche Amazonen gleich die dichte Schaar 
der Varallesen an^iffen, herzhaft und mit solchem Ungestüm in 
die ehrenwerthen Bürger einhieben, dass ein Theil in schmäh- 
licher Flucht davonjagte, der andre seine Feigheit mit dem Blute 
bezahlte. Die Wahrheit dieser Thatsache, von glaubwürdigen 
Zeugnissen überliefert, bringt einerseits das abergläubische Zit- 
tern vor den wie gefeyhten Sektirern, andrerseits die tiefe Ver- 
achtung ins Licht, mit der Dolcino seine einfältigen Gegner be- 
handelte. ^) 

Mag man es als die Wirkung der Gefahren, in welchen er 
beständig schwebte, oder als Berauschung vom lezterrungenen 
sonderbaren Siege betrachten, — jedenfalls zeigte sich von da 
an im moralischen Verhalten Dolcino's eine bedeutende Aendo- 
rung. Hatte er früher seine göttliche Sendung, mit Bibelsprüchen 
und vielen Gutthaten gegen Freund und Feina seinem Anhange 
eingeredet, so Hess er jezt an die Stelle dieser Gesinnung £e 
nnverholne Aeussernng eines tiefgewurzelten nnerweichbaren 
Hasses treten, gegen Alles, was da geistlich nnd katholisch war« 
Fortan schäumte seine Verzweiflung, seine Rache in mordgieri- 
gen Befehlen und nuzte die Macht seltner Beredsamkeit inr rin- 
hendsten Aufreizung des Bösen, Uebertäubung des Menschliiäen 
in seinen Parteigängern. Er forderte, er beschwor sie bei einer 
ewigen Rettung, mit tausendfachem Tode die Römischglänbigen 
zu verfolgen, jenen, welche seine Lehre zum Spott gehabt, mit 
dem Hohne die Zunge zu entreissen, jeden, der wie immer feind- 
lich ihm gewesen, als Freudenopfer der Sühne zu fällen; Hio- 
ser niederzubrennen, Saaten zu verwüsten, Klöster nnd Kirchen 
als Leuchte ihres Triumphs einzuäschern, das heiligste Geräthe 
und die Altäre derer zu schänden, zu zerstören, die den Finch 
verwiesner Geister, der Ismaeliten Bann im Herzen trügen. Er 
sei nunmehr erreicht der Zustand niöglicher Vollkommenheit, da 
seine Feinde ihn verdammt, als er geduldet, gejauchzt, als er 

(geblutet. Priestern, Mönchen und Prälaten liess er durch öfiFent- 
iche Anschläge verkünden, sonder Zaudern, bevor die Strafe des 
Gerichts sie ereile, ihr Leben ohne Tugend, ihr Amt ohne Hei- 
ligung zu verlassen, wo ihr Geist nicht mehr der Spiegel des 
Erlösers, von ihrer Gemeinschaft der befruchtende Segen gewichen 



1) Modena Ajsf. VereeU.^ Bagg, Dole. p. IIA. 
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sei. Dem das Herz nicht der einzigen Wahrheit offen stehe, 
den verfluche er, und zwar mit ffanz anderm Nachdrucke, an- 
denn Rechte, ab der römische fi^schof ihn selbst, da seine 
Laufbahn, sein Sinn das Lächeln des Heilands, jener ihrer 
das Abbild des finstern und gefallnen Molochs. Ihm, den 
des Himmels Güte in solcher Noth gesandt, komme es zu, der 
Bibel Worten lebendige Deutung zu ^eben, ein neues Reich der 
Gedanken im reinen blauben zu erschliessen. Wenn dann von 
der Gewalt Gottes und den> Werkzeuge irdischer Geissein der 
hierarchische Koloss zusammengestürzt, aus dem vergossenen 
Blute der Bösen der Same zur wahren Erkenntniss erblüht, sei 
er berufen, einen Priester, heilig und rein wie Petrus, dem 
Throne der Glaubensgrösse zuzuführen, daselbst ewiger Weis- 
heit voll er in Gottseligkeit eben so leben und lehren würde, als 
die Apostel des Herrn am glorreichen Tage des Ostermahles be* 
fahigt gewesen. Inner viertehalb Jahren würde Dolcino mit dem 
Antichrist Stirn gegen Stirn kämpfen, zwar der Ueberlegenheit 
desselben weichen, um aus dem Paradiese, wohin seine schützen- 
den Engel ihn entfuhrt, in der Begleitung von Enoch und Elias 
wieder zu erscheinen, abermals den Kampf mit dem Feinde be- 
stehen, von dessen eigenen Händen sein thierisches Leben ge- 
brochen werden, sein Geist jedoch, der Hüllen ledig, in den Him- 
mel zum Gottessohne fliegen, an dessen Seite am lezten Tage 
des Welt^^erichts über Priester, Mönche, Bischöfe und Päbste 
das Urtheil zu sprechen, er das Eodloos habe. *) 

Doch je mehr er auf die B^eisterung seiner Parteigänger 
anstürmte, mit träumerischen Gebilden, Onwahrscheinlichkeiten 
aller Art sie zn erregen suchte, desto mehr schwand ihr Eifer 
und ihre Theilnahme. Nicht wenig schuldeten hiezn der ihm 

Sanz neuerdings anhängende Geiz, mit dem er bei Ausfallen auf 
ie Katholischen sich die Beute zueignete, und die Umwandlung 
seiner früheren ernsten, rastlosen Thätigkeit in kleinliches For- 
dern von Ehrenbezeugungen, abergläubisches Horoskopstellen und 
das eitle Bemühen, aus zufälligen, Wunder gedeuteten Begeg- 
nissen den sodomischen Untergang seiner Widersacher weissagen 
zu wollen. Wenn auch der nicht völlig erstickte Glaube an ein 
baldiges Weltende diesem Getreibe Dolcino's günstig schien, Ver- 
trauen solcher Prophezeihung in der Phantasie der Rohesten zu 
erwecken und zu nähren, verlor er um so gewisser in der Ach- 
tung der Bessern, eben in Verstandesbeziehung klarer Sehenden 
unter seiner Genossenschaft. Dieses innere Z^erwürfniss hielten 



1) MSS. Vialardi, Bagg. Dole, p. 119. Vergl. J. van Herweerden: 
onderzoek naar de plaats, waarin de Koningen der aarde, voor den aanvang 
van hei rijk der heiligen, zullen verzameld en omgehragi tvorden^ volgens Open" 
lar. XVI, 16. Rotterdam 1794. 8. 

6 
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die Avogadri von Vercelli für deo Zeitpunkt, Dolcino nenerdings 
zu befehdeo. Sie beeilten sich um so mehr, als ihnen Ehreond 
Ruhm glorreicher, wenn sie,, grossentheils auf die eigenen Kräfte 
beschränkt, gegen einen Feind im Siege blieben, gegen welchen 
vordem Alles von vielen Familien Vercelli's und Novara's daran- 
gesezt worden, ohne anders, denn zur Schmach der Städte aus- 

Seschlagen zu haben. Rasches Handeln em[)fahl nicht weniger 
ie Sorge, die Tizzoni möchten während einer längern Abwe- 
senheit der Avogadrischen Kriegsleute von Vercelli aus ihrem 
Exil zurückkehren und zur Vergeltung mit Gleichem sie selbst 
als Verbannte ausschüessen. Tommaso Avogadrovon Ca- 
sanova und Giacomo von Guaragna, den Bischof Rai- 
ner i im Gefolge, brachen mit einem zahlreichen Haufen Be- 
waffneter und Kriegspflichtiger ihres Stammhauses, dem ein gut 
Theil Bundesknechte mit ihren Hauptleuten sich anschlössen, ge- 
gen die Dolcinisten auf, versprengten die Besatzung der einzel- 
nen, dem Häresiarchen noch gehorchenden Dörfer und breiteten 
sich endlich, viertausend Mann stark, im Bogen am Fnsse des 
Rubello aus. Des Bischofs und versammelten Klerus imposante 
Gegenwart, der es weder an kirchlichem Gepränge noch an sal- 
bungsreicben Ermahnungen und Indulgenzen fehlte, wirkte bei 
den Bewohnern jener Gegenden, welchen seit langer Zeit der 
würdevolle Staat eines katholischen Religionszugea^) ein frem- 
des und neues Schauspiel geworden, in Aussicht anfBerohigung 
ihrer fort und fort gefährdeten Existenz, mit einer Macht nnd 
in einem Umfange, dass die Bevölkerung des Landstrichs, den 
die Vercellesen aui ihrem Marsche berührten, sich wie Ein Mann 
in Hass gegen Dolcino, zu heiligem Eifer für den Glauben der 
Väter erhob. Freiwillig strömten die Bauern ländlicb gerüstet 
zum Heere, brachten den Führern Hab und Gut, ja, die Weiber 
ihr weniges Geschmeide, um nur Kriegsgeräthe und Mannschaft 
in bester Beschaffenheit und Menge zu vervollständigen. Durch 
solchen Zuwachs konnten die Feldherrn ihrem Plane eine ffrosa- 
artige Ausdehnung geben, in weiter Linie die immer zunehmen- 
den Streitkräfte entwickeln, Dolcino wie ein geängstetes Ranb- 
thier von allen Seiten gleichmässig gegen die Mitte des Kreisea 
zu nöthigen und ihm zur alleinigen Zuflucht den Monte Rnbello 
übrig zu lassen. ') 

Er täuschte sich nun nicht länger über den nnvermeidlidien 
Erfolg der Operationen seines Feindes, fest entschlossen, mit 
Kühnheit und List Alles zu wagen, was der Patarener Unter* 
gang verzögern , ihr Leben dem Sieger zum höchsten Preis ver- 
werthen könne. Dieser Absicht kamen die vielen Höhlen des 



1) Ueber die äiissem Anstandszeichen des hÖhern Kleros sieh G. 
Bonada DUsertazioni delte dwite arckieftiMcopalu VercdU. 1784. 4. 

2) MSS. Arhorio, Bagg. Dole. p. 122. 



Gebirgs trefflich za Statten. In einer derselben , auf ^er West- 
seite gelegen, hatte er schon lange bevor ein Loch ausmeisseln 
lassen, das, schräg in ein enges Thal mündend, fiir die Zeit 
der grösten Gefahr einen ziemlich sichern Ausweg bot. Ueber* 
zeugt von der Verrätherei vieler seiner Anhänger, die, blos nm das 
Bundesheer bequem von seinen Schritten in Kenntniss zu setzen, 
bis dahin ihm gefolgt, wollte er von den Falschen die Treuen 
sondern. Er berief die gesammte Partei auf die Plattform des 
Berges. Als sie in tiefem Schweigen um ihn sich gelagert, be- 
gann er ihren rettungslosen Zustand, ihrer Feinde täglich an- 
schwellende Macht, dagegen die Verminderung der eigenen, des 
Hungers grauses Dräuen, die Verlassenheit von früheren Freun- 
den in scheinbarer Zerknirschunff mit den düstersten Farben 
zu schildern, wie kein Mittel als jene Felsenmine sie der Ver- 
cellesen Mörderhänden entziehen, nur die schnellste Flucht ihr 
Leben dereinstiger Rache erhalten könne. Nachdem Alle seiner 
Rede beigestimmt, betrat Dolcino in der Abenddämmemng die 
Kluft, welche den Eingang zur Höhle bildete, und verdankte, 
obwohl der Erste im Zuge, seinem wachsamen Auge bald die 
Bestätigung des gefassten Argwohns, indem Mehrere, auf welche 
dieser längst ge&len, plötzüch die Richtung nach dem feind- 
lichen Lager einschlugen und im Dunkel verschwanden; mit den 
Uebrigen sezte er den Weg ins Innere geräuschlos fort, bis, bei 
der zweiten Mine angekommen, er mit einem Male ungesäumte 
Rückkehr in die grosse Höhle befahl. Mit der Eigenthümlich- 
keit des Ortes wohlbekannt, vertheilte er seine Getreuen in die 
Verstecke des Seitengeklüftes, lagerte die Einen hinter Stein« 
blocke und Domreisig, die Andern in eigens gegrabne Schnee- 
löcher, Allen lautlose Stille und Bereithalten der kurzen Waffen 
auferlegend. Die Katholischen jubelten, wie leicht nach Be- 
schreibung der Spione der Häresiarch mittelst jenes Durchgangs 
im Thal zu beschleichen und, der schlauen Ueberraschung nicht 
gewärtig, mitsammt seiner ^nzen Partei niedergehauen werden 
mochte. Sie erstiegen den Uubello, umstellten in munterer Eile 
den Hürdenplatz der Dolcinianer und drangen zulezt auf Befehl 
ihrer Hauptleute in die geräumige Grotte. Als ein grosser 
Theil darin, mit Suchen nach dem jenseitigen Ausweg beschäf- 
tigt, stürzten die Patarener gleich der Erde entwachsenen Dämo- 
nen mit wiederhallendem Gebrülle ans ihren Verstecken > hieben 
die Avogadrischen Knechte, in der Finsterniss und vom plötzli- 
chen Lärmgerassel verblüfft, fast ohne Gegenwehr zu JBoden 
und hätten, bei längerem Warten, den Katholischen eine eben 
so empfindliche Niederlage bereitet, wie die von Gattinara ge- 
wesen. Nnr die dem Eingänge zunächst, in der ersten Angst 
ihre Waffen weggeworfen, in toller Flucht, ohne auf Bitten und 
Drohen der Obern zu hören, über Schneefelder und Abhänge 
dem Lager zugejagt, entgingen dem Blutbade; mehr als hundert 

6* 
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Vercelleseii, auch der biedere Gaaragna, waren geblieben. Sieb« 
zehn Gefangene harrten ihres Schicksals, von Dolcino dem Bischof 
zum Tausch für Schlachtvieh angeboten. Zorn und Scham über 
den Unglimpf und die Schmach dieser Niederlage verschlossen 
abermals das Herz des greisen Kirchenhirten; er verweigerte 
die Bitte und sah trocknen Auges, noch ehe die Boten ihre 
Meldung persönlich überbringen konnten, auf ein vorausbestimm- 
tes Zeichen derselben die Köpfe der kettenbelasteten Gefangenen 
von den Rümpfen trennen. Der Anblick der bluttriefenden, in 
gespenstischer Eile über die knorrige und wüste Grebirgssenkung 
kollernden, bei bedeutenderen Unebenheiten im hohen Bogen sich 
überschwingenden Häupter, gemach zu Füssen der Katholischen 
rollend, empörte diese aufs Innerste und erstarkte ihren Glauben 
von der Wildheit der Patarener, dass sie in ihrem Zwecke kei- 
nen Kreuzzug mehr ge6:en Religionsfanatiker, sondern das Be- 
dürfniss der Ausrottung von reissenden Thieren erblickten, ohne 
zu bedenken, wie sie selbst durch Versagen der geheischten 
Nahrungsmittel die nicht weniger bedaurungswürdigen Sektirer 
in die Nöthwendigkeit zu dieser grausamen That versezt hatten« 
Das Murren steigerte sich zum Tumulte, der nur schwer von 
augenblicklicher Kachenahme zurückzuhalten, wogegen die Klug- 
heit und das Hereinbrechen der Nacht Mässi^uug empfahl.^) 

Während dieser Vorgänge war der Karuinsudiakon Napo- 
leone di Sant' Adriane, Kanonikus von Paris, Legat von 
Sabina und Umbrien, auf die wiederholte Auflfordernng des 
Bischofs, durch seine Anwesenheit die Glaubenswärme der Pie- 
montesen zu erhöhen, im Lager erschienen und versammelte am 
Fuss des Rubello den Rath, an welchem, ausser den schon ge- 
genwärtigen geistlichen und weltlichen Würdeträgem, viele Ab- 
gesandte der oenachbarten Städte und Ortschaften Theil nahmen; 
so ein Graf von Masino, ein Taddeo von Biandrattf, ein Serra 
von Casale von Seiten Monferrats, der Prior Giseberto von S» 
Gaudenzio aus Novara. Nach Lesung der von Clemens V. wider 
Dolcino und Margherita mit des Legaten Unterschrift erlassenen 
Bulle kam man in Fortsetzung des begonnenen AngrifiFs anf die- 
sen lezten Stützpunkt der Dulcinisten überein ; da jedoch die vor- 
Serückte Jahreszeit eine kräftigere Verfolgung des Planes in 
en unwirthlichen Alpen für jezt unmöglich machte, Hessen die 
Feldherm, wo nur immer ein Entkommen zu beflirchten, Zelte 
nnd Hütten aufschlagen, mit hinreichender Mannschaft bevölkern. 
Den Rücken dieser zu decken, sowie grösseren Nachdrucks doi- 
cinisiische Ueberfälle abzuwehren, befehligten die Heerrdbrer 
Bundestruppen, längs der Gebira^swand ums Lager eine Ver- 
schanzung mit Wallgraben und Pallbaden aufzuwerfen, dazu die 



1) M88. Jrborio^ Dtplomnia Vercdknsia «o. IV., Bagg^ Dok» p. IM. 
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Avogadri nnd der Bischof auf ihre Kosten einen Thurm mit 
Wonmaschinen nach damaliger Art erbauten. Zweitausend ihrer 
Knechte sollten und konnten von dieser Befestigung aus der 
Patarener Uebergang hindern; das Kommune von Vercelli er- 
richtete überdiess nächst der Strasse, welche in den Saumweg 
von Sella dello Staveilo endet, eine zweite Warte, da eben hier 
die Flucht am ehesten glucken konnte. Andere Verbindungen 
der Thäler mit dem blokirten Berge, wohl nur für Gemsen nnd 
Steinböcke in Sommerszeit zu beschreiten, Hess man offen, ob- 

fleich auch sie von fliegenden Wachtposten aus der nahbarsten 
'erne im An^e behalten wurden. Der von den Jahren, nicht 
von Verzagtheit gebeugte Bischof sah sich in seiner jungem 
Tage kriegbewegtes Leben versezt, und wenn auch die alte 
Faust nicht dem Gelüste entsprach, in der Schlacht den Kämpen 
zu bewähren, erhob sie sich doch in feuriger Beredsamkeit, die 
Katholischgläubigen an ihre Ritterspflicht für die Ehre der 
Kirche zu gemannen, erhob sich hoffnungzitternd bei Spendung 
des allgemeinen Messopfers, und griff wieder rüstig zum Spaten, 
des Kriegers Ackerdienst mit eigenem Beispiele zu erleichtern.^) 
Die zweimonatliche Belagerung Dolcino's hindurch war kein 
Tag ohne blutiges Andenken vergangen. Seine neuerwachte 
umsichtige und tapfere Theilnahme an den Interessen der Par- 
tei, wie der Seinen List, Ortskenntniss und aufopfernde Treue, 
wüsten nnter namenlosen Gefahren der Vercellesen Cebermacht. 
die Wage zu halten. In einem der gelegentlichen Kämpfe hat- 
ten fünf Ritter aus Crevacore, deren Namen die Geschiente ver- 
gessen, ihren Muth mit dem Tode besiegelt; mörderischer war 
vielleicht kein Gefecht im ganzen Kriegsverlauf gewesen, indem 
nach Erzählung der alten Vercelleser Chroniken Tod te und Ver- 
wundete hngelweise die Wahlstatt umgaben, der unten weg- 
fliessende Riccio von der Menge hineingeworfener Leichen für 
alle Zeiten blutgefärbtes Wasser fuhren soll. Wenn diess auch 
ein mälirchenhafter Wahn, da die Farbe des Bachs die gewöhn- 
liche^ beweist doch der Unwille, mit welchem, zu Ende vori- 
gen Jahrhunderts noch, die Thalbewohner jeden ungläubig Läch- 
elnden betrachteten, wie tief die Erinnerung an jene Schrecken 
im Herzen des Volks wurzelt.^) 

Geringe Abwechslung ergab das Kriegsglück den Dolcinia- 
nem, die mehr und mehr von den Katholischen an ihren wüsten 
Aufenthalt gebannt, nur mit Ermordung Einzelner den Jammer 
vergelten konnten, den tagtäglich der Feind über ihre unglück- 
lichen Reihen häufte. K^ine Aussicht zeigte sich auf Verminde- 
rung ihres Elends, Frost und Hunger wntheten seuchartig, er- 
barmungslos, wie der Avogadri Schwerter. Zum Uebermaass, ihnen 

1) Bise, Cod. /., MSS, Avogadri, Bagg. Dole. p. 130. 

2) MSS, Gattifuira^ ebendas. 
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die leiseste HofiPoung za rauben, verblieb der Bischof selbst mit 
Depotirteo, Konsuln und dem Kapitano Vercelli's in Winterlagern 
bei Mosso, Trivero und Crevacore; wo die Patarener aufgelöst 
in Noth und Verzweiflung, lebten die Andern üppigen . Anskom- 
mens in froher Ungeduld auf den unausbleiblichen Triumph. 
Nicht der milde Geist christlicher Barmherzigkeit, nicht Mitge- 
fühl für Menscfaenleiden waren die Begleiter der Mächtigen im 
Herrn von damals; die rohen Ausbrüche ihres Rachedurstes 
warfen die Schranken nieder, welche Stand und Weihe einer 
höheren Bestimmung ihren Herzen so innig hätten einpr%ea 
sollen. Als daher zwei Mönche, beim Spioniren ausserhalb der 
Wachtliuien ertappt, von den Duicinisten zum Exempel verstum- 
melt wurden, vergass der mit dem Alter nicht heiliger gewor- 
dene Bischof seinen wahren Beruf und liess zu, dass die Hände 
seiner Gläubigen sich mit dem Blute Unschuldiger besudelten. 
Fünf gefangene hochschwangere Weiber der Patarener hingen 
die Unmenschen, nachdem sie sich höhnisch auf Dolcino's Wie- 
dervergeltungsworte berufen, zur Sühne der Pfaffen bei den 
Füssen auf, und weideten ihre grausamen Herzen schamlosen 
Jubels an den unnennbaren Leiden der Märtyrerinnen. Eine 
davon, zur Stunde mit einem Knaben niedergekommen, flehte 
schon todesgebrochener Stimme die Soldaten an, sie möchten 
das Kind vor seiner Erdrosslung durch die Taufe mit dem 
.Christennämen für eine bessere Welt segnen. Teuflischer Spott 
ward der Mutter zur Antwort, und eine mitleidige Fran ans 
dem Lager, die durch Besprengen mit Wasser im Namen Got- 
tes den Kummer der Verscheidenden erleichtern wollte, hätte 
von den Fendalknechten beinahe dasselbe Loos zu erfahren ge- 
habt. Nicht anders, als zum offenbaren Hohne, kann man, gegen- 
über solcher Unnatur, der Menge und Priester Andächtelei in 
religiöser Entzückung und Verenrung der Bildnisse der Hei- 
landsmutter, des Schutzheiligen Eusebius und seiner Reliquien 
geschehen glauben, die mit grossem Pompe den sinnlich bestoche- 
nen Kriegern immer gezeigt, zur Grundlage der Aufreizung ge- 
ged die Sektirer, ihre Mitbürger, gemacht wurden; nicht mehr 
als Menschen, des Christennamens unwerth, erwiesen sich die 
wüthi^en Eiferer, welche, heilige Sprüche, im Psalm den Preis 
des Ewigen auf dem Munde, nicht errötheten, die Bedeutung 
ihrer Rehgionssymbole, des Schöpfers Liebesbefehl, in der That 
mit Füssen zu treten, von der Glorie uralter Gleissnerei bestrickt, 
im Namen des Kreuzes die empörendsten Schandthaten zu begehen.^) 
Wüsten die Patarener auch zeitweise auf dem erwähnten 
Bergpfade und auf eintgen andern, minder gut verlegten Kommu- 
nikationen spärlichen Unterhalt sich zu verschaffen, was, seit die 

• 

1) Modena hisU Vercett., Ragg, Doic, p. 135; PelruB Hurttlus de 
rilu osicnsionis sacrarum reUi/marunu Roma 1721. 4. 
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Verbandeten auf den Htigela bei Bioglio, Mortigliengo uod dea 
Curinischen Anhöhen neae Bollwerke errichtet, nar mit ^osser 
Mühe, nie ohne blutigen Kampf Statt fand, so riss doch schnell 
genug HungersDOth ein, die widernatürlichsten Stoffe, Leder, 
Unkraut, gefallne Thiere, in den Kreis ihrer Nahrnnffsmittel za 
ziehen. Die gleichzeitigen Geschichtserzähinnffen berichten ?on 
einem Wunder, das, ihr Verderben zu beschleunigen, io der 
Dolcinisten Haushalt sich ereignet hatte. Als nämlich die Ein* 
wohner von Mosso und Trivero zum Dank, dass Gott und die 
heilige Jungfrau sie niemals mit der Sektirer Unglauben heimge- 
sucht, sondern treu und standhaft im Katholicismus erhalten, ein 
Gelübde von einer bestimmten Anzahl Messen in Erinnerung an 
die göttlich durchrongenen Leiden Jesu dem Tisch ihrer Kirche 
darbrachten, erfuhren ihre Feinde im selben Augenblicke von 
der unsichtbaren Macht katholischer Schutzengel eine Strafe, in- 
dem eilf Ochsen und neun und vierzig Schafe und Ziegen plötz« 
lieh den Ställen entschwanden, welcher Verlust um desto herber, 
da er der Patarener leztaufgesparten Vorrath traf, Behelf und 
Stärkung Tür die Zeit des aussichtslosesten Mangels; kurz darauf 
habe sich der Wein in den noch übrigen fünf Fässern in bläu- 
lichen stinkigen Dunst verwandelt und die Kräftigsten eine solche 
Mattigkeit überkommen, dass sie, wie gelähmt, kaum aufrecht zu 
stehen, weder einen Dolch zu zücken, noch Beil und Wurfgeschoss 
bandzuhaben vermochten, der geringsten Bewegung unfähig, Steinbil- 
dern gleich mit herabhangenden Armen ins Oeue starrten. Doch 
es brauchte wahrlich keines Mirakels; des Hungers wie der 
HofiFhungslosigkeit. Nagen tödtete längst die Rührigkeit ihrer 
Körper, und die grausame Schule ihrer Leiden liess ersterben, 
was der Enthusiasmus vordem ihren Seelen an Kraft eingehaucht ^) 
Als den Bischöflichen der Feigheit ihres Sinnes die unglück- 
verfolgte eingeschrumpfte Ketzerschaar nimmer Furcht einflöste, 



1) M8S. Fiordla, Bagg, Dole» p, 137. Welcher Art die Votive manch- 
mal gewesen, davon ein altes Zeagniss : „ Jitfio 1177. Mense Maji 

Bonus (actus est anulum immisit in digiiem statue quam dederat 

2UO die obtuXit nomine uaooris sue duo Candelabrn magna argentea^ que p/tm 
iborafis nimio fiuxu cincta Cintula cerulea Virginis sana facta 
estf ex quo factum est, quod omnes Mulieres feie Europe (siel) cingantur 7mc 
cintula et feUciter pariunt, Quod simile fecit Mathildis Comitisßa a, 1178. 
que m extremis laborans auxUium Virginis imploravit et sana facta est» 

Modo hoc anno adscriptae sunt femine Nobiles 7000, Viri 9000 nt 

distincte legitur in libro Pergameno inscripto Privilegia et Indulgentiae con- 
cessüe filiis Virginis,*^ Fantuzzi monum, Ravennati. 11, p, 125. Hiebet 
gedenke, wie die Veronesen im J. 1530, zum Dank fdr die Befreiung ihrer 
Stadt Yon der Pest und der kaiserlichen Soldateska, der heil. Maria 
Yon Loreto eine in Silber geformte Abbildung yerona*s sandten, was 
auch Sobieski mit einer türkischen Heeresfahne nach der Belagerung 
Wien's befolgte. SS a g a t n ,cronica di Verona, ediz, di G, B. Binncolini, 
Ver, 1747. 4. T, //. p, 210; Notificazione del regio standardo Tt*rco 
mandato dal Re di Poionia alla 8, Casa di horeio, Ancona 1684. 4. 
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schien es den Anführern Zeit, der früher so schreckgestalteten 
Hydra ihres katholischen Lebens mit einem Hiebe den Garaas 
zu machen, mit Verblutung der häretischen Landeswunde den 
Liebiingsplan ihres geistlichen Feldgenossen zu vollbringen. Der 
Morgen des 23. März 1307 san eine fast ausgelassene Ge- 
schäftigkeit im bischöflichen Lager. Spott und Scomähung aüE 
die grinsende Beute vereinten sich mit dem Gerassel kri^eri» 
scher Wappnung, wie beim Vorbereiten nicht eines nahen Kam- 
pfes todesschwangerer Zukunft, dem Tapfersten von damals durch 
zweideutige Horoskopie ängstig, sondern einer anstrengungslosen 
Jagd nach aufgestörtem VVilde von unfehlbarer Fährte. Als das 
Zeichen zum Aufbruche vom Zelte des Feldobersten ertönt, stos* 
sen die einzelnen Rotten in keilartiger Schlachtordnung zusam- 
men, übersteigen des Gebirgs rauheste Abdachung, und finden 
sich mit Einem Male ihrem Feinde im Angesicht. Schwer mag 
die Feder das Zusammentreffen dieser Schicksalskontraste schit- 
dern. Denn war auch die physische Kraft aus den sonst mns- 
kelstrammen Armen der Söhne der Bergwildnisse gewichen, so 
ersezte Todesverachtung und Resignation in das Unvermeidliche 
den Abgang reichlicheren materiellen WiderStandvermögens. Vor 
Schwäche zum Stehen untüchtig, kauernd, mit in die Erde 
eingetriebenen Fersen, empfingen sie den ersten Angriff mit dei^ 
selben Unerschrockenheit, wehrten den Eindringling in das Innere 
der Hürden, dem räumlichen Schutze verschmachtender Geschöpfe, 
ihrer Weiber und Kinder, eben so ab, als unterstüzte den mora- 
lischen Muth die ehdem gefürcbtete Wucht ihrer kampfgestählten 
Fäuste, dass trotz der U eberzahl, dem wohlgenährten Ueber- 
muthe der Katholischen, dieser Streit auf den Tod mit nicht ge» 
ringem Verluste der lezteren vom Morgen bis in die späte Nacht 
dauerte. Dem Erbarmen fremd, zerfleischten die Knechte der 
Bischöflichen die im innern Räume der Höhle wie der Hütten 
Befindlichen, welche, neunzehnhundert an der Zahl, davon nur 
hundert zu schwacher Nothwehr fähig, die Henkerarme in rast- 
loser Thätigkeit erhielten. Unter den mannhaft Gefallenen, die 
blutüberkrustete Axt in der kalten Faust, befand sich auch der 

5 reise Milano Sola, dessen weissbehaarte Brust aus klaffen- 
er Wunde ein Blutstrom überrieselte, während die Nägel der 
einen Hand im lezten Todesringep in den Eingeweidea des nie- 
dergestreckten Mörders wühlten. Der pestilenzialische Gestank 
der Leichname vieler längst vom Hunger Aufgeriebenen leitete 
die Sieger in die verborgene Höhle ihres Aufenthalts, wo Veiv 
wesung halbem Leben zur Gesellschaft, an der Seite vom Würg- 
engel gelöster Erdeuhüllen, in der Atmosphäre des Todes Ver» 
wandte und Freunde mit trauerblassem Antlitze, geschwollnen, 
blöden Augen, schon aller Empfindung und Leidenschaft bar, in 
tiefem Schweigen die Streiche ihrer Feinde als die lezte WohK 
that dabinnabnieq. Da ward kein Unterschied im SchUcbten ge» 
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halten, Weiber mit dem SängÜDff an der welken Bmst, Kinder 
nnd Altersschwache traf der morderprobte Stahl der Katholischen, 
die verbrecherischen Wahns der Gefahr ihrer Kirche mit den 
verlängerten Martern der Opfer eine gottgefällige Snhnang 
darzubringen glaubten. Noch standen Dolcino, Cattaneo 
nnd Segarello hinter einem von Mühlsteinen aufgerichteten 
Bollwerke und vertheidigten sich , die Züge von Zorn und 
Entbehrung gebleicht, mit dem Reste ihrer, von der Ver- 
zweiflung aufgestachelten Kräfte wider die dichtandrän^enden, 
gleich Aehren unter dem Schwünge ihrer Waffen fallenden 
fiischofsknechte, bis Cattaneo, wondenbedeckt, von einem Lan- 
zenstoss in den Unterleib getroffen, an der Freunde Seite röch- 
elnd niederstürzte. Mit seinem Falle war auch der Untergang 
seines Meisters besiegelt. Denn kurz nachher liess der dem 
Gemetzel allezeit gegenwärtige Rainen über den kampfesmüden 
Dolcino und dessen tapferes Weib Ketten werfen und beide im 
bewustlosen Zustande nach seinem Lager vor Trivero schleppen. 
Nur Gherardo Segarello rettete sich wie durch ein Wunder mit 
wenigen Patarenern in die nahen Thäler, später in die Schwel- 
zeralnen, wo er an den Folgen seiner Muthmale starb. Auf 
des Bischofs Befehl zerstörten die Yercellesen den Iczten Rüst- 
platz der Patarener und stimmten zum Daok ihres Vernichtungs- 
werkes geistliche Siegsgesänge an, mit Preis und Lob von der 
Verirrten Rückkehr zur alleinseligmachenden Kirche, obwohl 
dieser schwerlich von den blutgetränkten Händen der Hymnologen 
viele aufbewahrt blieben.^) 

Dolcino und Margaritba wurden mit allem Gepränge dem 
Volke zur Schau vorgeführt, das sich in seiner Entartung an 
dem, jeglichem Hohne hlosgestellten Ketzerpaare weidete, dessen 
Weg zu den Kerkern in tumultuarischen Schwärmen umstand. 
Den ganzen Landstrich vom Monte Rubello bis Vercelli ergriff 
fanatischer Jubel; seiner handgreiflichen Rohheit konnte die 
kirchliche Sorgfalt jene Aermsten nur durch schnelles Einsperren 
in die Feste der Stadt entziehen, der Feier ihres sogenannten 
Giaubenstrinmphes aufsparen. Alsbald flogen Boten nach*Italien und 
Rom, Clemens V. mit der Nachricht von der glücklichen Beendigung 
des piemontesischen Kreuzzugs zu überraschen und dessen Befehle 
für des Urtheils Vollstreckung einzuholen ; diese lauteten, es solle 
auf dem Gebiete, welches der Sektirer Gräuel und Niederlage ge- 



1) MSS, Fialardi und Avogadri, Bagg, Dole, p. 140. Dass aber hie- 
mit clie Jagd auf die Patarener noch nicht zu Ende, beweisen zwei Ur- 
kunden, woYon eine vom 26. Joli 1307 über die Befreiung des Ardizzone 
di Palestro von der Busse von 50 Lire Pav. an den Podesta von Ver- 
celli, für Auslieferung des Doicinisten Antonio di Casale, die andre vom 
25. August 1310 über den Straferiass an Ottello, Bastard von Giov. 
Beliino, fur's Einfangen des Sektirers Giacobino da Ferrara. BaggiolM 
ilhistra^» delle ptrgamene di VerceUi p. bO, 53. 
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sehen, iq's Werk kommen, zum Scheine rücksichtsloser Gerech- 
tigkeit nicht durch den Arm der Inquisition, sondern durch dea 
der weltlichen Obrigkeit Dolcino's Partei als politische Rebellen 
mit der verdienten Strafe betheilen. *) 

lu einem der Säle des Klosters Sant Andrea von Vercelli 
trat das Gericht, ans dem Bischöfe, vielen Aebbten, theologischea 
Doktoren, Mönchen, Herren von Adel und Bürgern bestehend, 
zusammen, um nach Erzählung des Verlaufs der Begebenheiteo, 
die gesetzliche Ahndung für die Verbrechen der Dolcinianer, als 
wel<£e Abtrünnigkeit von der Mutterkirche, Aufreizung des Lan- 
des, ihre Raub- und Blutthaten angegeben wurden, der Civilmacbt 
feierlich zu übertragen. Der Podestä Guglielnio de Beroa, 
aus Bergamo, begann hierauf mit der Förmlichkeit des damali- 
gen Rechtsganges der Inquisiten peinliches Verhör. Doch am- 
sonst verhallten seiner Vierte Schrecken, umsonst brauchte sein 
Witz die niederträchtigsten Zwangsmittel. Staudhaft trozteu 
Dolcino und Margaritha den Martern, die der grausame Richter 
über sie verhängte; kein Laut des Schmerzes entfuhr dem ffläa- 
bigen Weibe, kein Wort dei* Klage noch des Unwillens inrem 
starkherzigen Leidensgenossen. Nicht das Schinden und Lockern 
von Theilen ihrer Körper, nicht das Zerquetschen und Stacheln 
mittelst Torturpiken und Zangen vermochten den ffepressten 
Lippen Widerruf oder Flehen abzunöthigen, — gleico leblosen 
Bildern, ohne mit dem geringsten Zucken ihre Pein so verrathen, 
liessen sie Alles mit sich geschehen, ermüdeten in starrem Ver- 
gessen des Leid's ihre entmenschten Henker. Da Nichts fruch- 
ten wollte, den Gemarterten das Bekenntniss eines Irrthams zn 
entreissen, die Hoffnung auf solenne Reue und Rückkehr in den 
Schoos der Kirche dem geistlichen und weltlichen Tribunale ver- 
eitelte, glaubte lezteres, ob der genug klaren Schuld ohne das 
Geständniss zum Beschluss kommen zu dürfen; es stimmte dahin, 
Dolcino sollte in Vercelli, Margaritha in Biella den Tod 
auf dem Scheiterhaufen sterben. Novara's Chroniken fügen hin- 
zu, dem Volke sei das Urtheil den l. Juni 1307 von einem 
Prediger in der Dominikanerkirche verkündet worden, man habe 
im Schiff derselben, den Akt mit allem Ritus zu feiern, ein 
hohes Gerüst aufgebaut, worunter die beiden Ketzer des lezten 
[Jrtheils gewärtig; ein Priester donnerte, Haupt und Blick ihnen 
zugewandt, seine Verdammung in die gottgeweihte Halle und 
Ubergoss die Versammlung mit unversöhnlichem Hasse gegen die 
armen preisgegebenen Dulder.^) 

Dumpf und schauerlich, in langgezogenen Schwingungen 
dröhnte am folgenden Morgen die grosse Glocke deli* 



1) M8S, Avogadii, 

2) Modenn hisf. Veretil., Bngg. Dole. p. 143, Marino propo9la iTm 
commento f>. 15. 
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Orenga *) aod rief, in abgemessnen Zeitränmen die Luft mit 
unheilschwangeni Klagen ereilend, Stadt ond Bürger zu dem 
traorigen Schauspiele wach, das ein missyerstandner Religions- 
eifer den aufgeregten Gemöthem bereitete. Unabsehbare Reihen 
neugierigen yolk^ wogten durch die alterthiimlichen Strassen 
und versperrten nicht selten dem feierlichen Zuge den Weg, der. 
Alles ir^ndwie Bedeutende an Personen klerikalen und civilen 
Ranges m seine Mitte schiiessend, voran den Capitano del Po- 

Solo mit den Milizen und scherg^enumgebenen Verurtheilten, unter 
em Frendengekreische der Menge sich nach dem Platze be- 
wegte, welcher am Zusammenfluss des Corvo und der Sesia brach 
liegt Noch einmal , aber ebenso vergeblich, wurden Beide zum 
Widerruf ermahnt, worauf, des Unglücklichen Seelenqual zu stei- 

S9m, die Knechte Mai^aritha ergriffen und an ihr auf einem 
erüste, dem Lohfeuer des Scheiterhaufens von Dolcino gegen- 
über, während der Agonie desselben jeden Spott und Torturme- 
chanismns Übten. Die irdischen, zu Asche verbrannten Reste des 
Heresiarchen wurden mit einer Vermaledeiung in die Wellen des 
Corvo ffestreut. Margaritha traf das gleiche Loos in Biella« 
Eisige Marmorblässe im Antlitz, zog nur manchmal ein stiller 
Nervenkrampf in Reminiscenz auftauchenden Schmerzes über ihr 
edelreines Gesicht und leffte Kundschaft ab von dem noch inwoh- 
nenden Leben, dessen schönste Zeugen, die Augen, drangsalmüde, 
schon dem Aether der Befreiung znlechzten, der Menge ihr 
leztes Ringen verbargen. So stand sie, der Formen unver- 
wüstlichen Reiz in die Nacht ihres niederwallenden Haares ge- 
hüllt, ein Bild vergessnen Leidenskampfes, mehr und mehr er- 
schlossen seliger Offenbarung. Der Anblick dieser Resignation 
rührte des Yolk's Erbarmen auf, das mit drohender Geberde der 
Büttel und der Richter Kreis umstand, ja zulezt sein Wuthver- 
haltnes Grollen im tosenden Sturm gegen den Podestä nm 
Begnadigung des Opfers erhob, im Geschrei seiner Forderung 
der Mönche Einrede verwebte und nur mit Waffengewalt von 
Zerstörung des Gerichts abzubringen war, nicht ohne dass seinem 
menschlichen Zorn zur Sühne ein Frecher aus edlem Geschlecht, 
der die Aermste zu höhnen und ihr einen Backenstreich zu ge«» 
gen gewagt, beinahe von der Rächerhand der Popolanen in 
Stücke zerrissen worden wäre. 



Also endete die Tragödie von Glanbensverfolgung im nord- 
östlichen Piemont, einem Lande, dessen Bewohner der höhere 



1) Von arenghare^ hier Zasammenmfen zu einem Gemeindevortrag, 
da in bürgerlichen Unruhen die Treaen mit der Kommunalglocke ge- 
sammelt wurden. 
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Ernst, welcher ihnen von Natur eigen und sie scharf von den üb- 
rigen Italiäuern sondert,, vorzugsweise zum Nachdenken und zur 
Unzufriedenheit mit alterthümlichen Religionszuständen von jeher 
aufgelegt machte, dessen westliche Seite lange den Reformations- 
ideen treu, ein sicheres Feld blieb, ja ihnen zum Theil noch 
anhängt.^) Eben desshalb brauchte es ungemeiner Anstrengung 
von den Wächtern des Katholicismus , jenerseits diesen Hang 
beim Volke zu entwurzeln, durch Ausdauer im System spitzfin- 
diger Intoleranz von gefährlichen Ausbrüchen abzuziehen, wozn 
die Vernichtung der Dolcinisten das erste und wichtigste Moment 
gewesen, da ihr Oberhaupt mit aller Ueberlegenheit gerüstet, der 
überzeugenden Kraft seiner geistigen Persönlichkeit in Wort 
nndThat Massen zu gewinnen, seinen Namen den gefurchtetsten 
Gegnern römischer Orthodoxie würdig anzureihen. Hiefur spre- 
chen die, evangelischer Reinheit und Einfachheit so nahen Lehren, 
der Muth und die politische Umsicht seines entschiedenen Han- 
delns, wie das Urtheil des Zeitgenossen Dante, der mit Ver» 
weisen auf das ungewöhnlich Schwierige seiner Lage zugleich 
den Schutz bekundet, womit Verstand und Tapferkeit ihn seinen 
Feinden gegenüber umgaben. Unauslöschlich haftet im Gedächt- 
niss des gemeinen Mann's das Andenken der patarenischen 
Kämpfe, ewig erneuert in mährchengleichen Erzählungen der 
Thalbewohner von Mosso und Trivero , unter denen die Sage 
geht, dass alljährlich am Tage des Gerichts über Dolcino mäcn- 
tige Erdstösse, unterirdischer Lärm, wüstes Brausen und Hagel- 
schauer in Begleitung gespenstischer Phantome von Menschen- 
nnd Thierleichen die öden Gebirgsschluchten beleben, und im 
wilden Treiben an den Seiten des Rubello verschwinden.^) 

Wenige sind die Spuren, die uns verblieben von der Fort- 
dauer von Dolcino's Sekte nach dem Tode des Meisters, nnd 
diese wenigen zeigen sich nimmer in Piemont, sondern in an- 
dern Gegenden Italiens. Eine Bulle Gregor XI., bei Gelegenheit 
ketzerischer Umtriebe in Sicilien im J. 1372 erlassen, gedenkt 



1) Diese Geistesrichtang ist gemeint^ wenn Gaadentius Morula 
schreibt: ^ylnuentus est et Nouariensis alter haereticus^ cutus nUram pertina* 
dam ad mortem tisque celebrat frater Baptisla Mantunnus» Hoc euenit 
Nouariensibus propter natiuum ingenij «cwmcn.*' De gafL cisalp» 
p, 24. Wer jener „altir Nouariensis'*^ sei, konnte ich nicht ermitteln, da 
mir, aUe Poesien des Gioyan Battista Spagnaoli, genannt der 
Mantuaner, durchzusehen nicht yergÖnnt war. 

2) Carolas Novaria p. 147. Die Frömmigkeit baute znm Zeichen des 
Sieg*s der Kirche eine Kapelle „tdfo puhlico voto Oratorium S, Bemardi 
in eo {monte)conslructum est, a quo etiam nomen sumpsit (der Bernhards- 
berg, verschieden von dem wo das Hospiz), pio conuentu populorum vici- 
norum religiosus (actus et celehris**" ; sie soll binnen funzig Stunden vollendet 
worden sein. Bis znm J. 1782 opferten die Gremeinden zum Besten des 
Messtisches eine gewisse Gabe Korn and begingen den Festtag des Hei- 
ligen mit Gebet und Rast von ländlicher Arbeit. 
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der VerehruDg, mit welcher man daselbst die Fraticeller und 
Dulcinisten als heilige Vorbilder im Dolden feierte y^ossa et 
einer es Fraterculorum^ Dulciniorum^ et de paupere 

vita ac si essent reliquiae ascriptorum sancto- 

rum eatalogOj temeritate proprio colere et ecclesias 
seu capeilas erigere et erectas ctim luminaribus 
in anniuersariis qhituum eorundem cateruatim 
annis praesumunt singulis visitare.^' *) Andere Merkmale, 
ähnlich aufblitzenden Funken aas dem Wogenschwalle des Alt- 

Slaubens, tauchten gegen Ende des XIV. Jahrhunderts in der 
lark von Ancona, dem Picenerland und Kalabrien empor, wel- 
ches lezteren reformatorische Unruhen von 1560 ein Zeitgenosse, 
Giovanni d'Anania, besungen hat. Die Verbindung von Dolcini- 
aneru mit der evangelischen Kirche der Schweiz vom J. 1530, 
die Baggiolini als unbestritten annimmt, Waldenser mit jenen 
ganz unpassend verschmelzend, ist von keinem bekannten Zeug- 
nisse erwiesen , und die Unruhen, die um 1416 in Sainzzo Statt 
gehabt, sind gewiss nur diesen, nicht dem Fortbestehen der Dol- 
cinianer zuzuschreiben. Ob ungedruckte Dokumente Piemonts 
andern Aufschluss geben, muss aus Unkenntniss derselben dahin 
gestellt bleiben; der Vercelleser Professor mochte wohl des Sie- 
ges froh, den die katholischen Ahnen über die Ketzer errungen, 
ein ihm ziemliches Schweigen beobachten, falls auch seinen 
Studien das ihm anvertraute Archiv den Gegenbeweis geliefert 
hätte. 



1) Moiheim de Beghnrd* Seit 1317 waren die Fraticeller in Sicilien, 
vornehmlich in der Diöcese von Girgenti, gelitten. Pirro Sicilia sacra, 
lih. ///. p. 292. 
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Ueber Podesti und Stätate&weseit , Reditsalterthttdier vaA 

sociales Leben in PiemOnt nnd einem Theile Ober * Italiens» 

vom XII. bis znm IT. Jährbnnderte. 



TT CDU die nordischen Völker bei ihrer Niederlasstmg im 
sonnenhellen Italien anch nicht versäamten, ihre eigenthümlichen 
Gesetsesformen dem Lande für ihre Verhältnisse anzupassen, so 
waren sie doch übrigens nm das Fortbestehen der diesem alther- 
gebrachten römischen Institutionen nnbekämmert^ vro selche im» 
mer nar ihren gröblichslcb politisdien Interessen nnd dem Mit* 
g;eiiasse an des Bodens edelm Reichthame nicht feindlich im 
Wege standen. Daher kommt es, dass trotz dem, mehre Jahr- 
honderte hindurch Hesperien aufgedrückten Joche auf die spi» 
tere Zeit eine glückliche Saat Ton rechtlichen UeberUefemiigen 
Vererbte nnd der Keim wurde, aus welchem sich unter giiiistigeii 
Umstanden jenes zugleich strebensvoUe und abenteuerlichrege 
Städtewesen der uns näheren Epochen entwickelte« Ja, in neuester 
Zeil hat sich urkundlich erwiesen, wie schon im zehnten Jahr« 
hunderte eine mehr und mehr selbstständige Jurisdiktion in den 
Städten herrortrat. ^) Fnr den Schauplatz, auf welchen wir 



1) Die Geschichte des Aufblühens der Kommanen in dcnr Lombardei 
sieh in den trefflichen Wetken-yon Dom§nico Carlini disqmBiHo d$ 
futce CoMlmÜtie. Venmm 17621. 4> AnioniB Pagnontelli sviT MiflcM* 
tim» ortgine e succiwfoite dei gwernd nnmMp^H ndk tiith itaUane» Bergamo 

7 
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unsere Darstellung beschräukeD müssen, ist besonders Genua 
als die Pulsader merkwürdig, nach deren Schlag man annä- 
hernd der übrigen Municipien des Ligustikums und der In- 
subria *) Theilnahme an diesem Fortschritt erkennen kann. Der 
ausgebreitete Seehandel und die daraus erspriessenden Berüh- 
rungen mit fremden Völkern erzeugten bei den alten Genuesen bald 
jene Rührigkeit des Geistes und ein Widerstreben gegen allen, wie 
immer bestellten Zwang der ihnen aufgedrungenen Fremdherrschaft, 
das sie vermochte, unter den Kontinentalstämmen ihres gemein- 
samen Vaterlandes zuerst ihr nationales Haupt zu erheben. Und 
diesem Drange zur Rückkehr zu einer, ihrem öffentlichen wie 
häuslichen Leben gleich unverge^slicben und theuern Regierungs* 
norm waren zur Steigerung, zu' endlichem Erreichen, zwei Mo- 
jpante ■ besoud^rs firderlich. . Das eiiie bg ia der Wurzel einer 

nopn|äjrf n Ges^llscM*^ von Chronisten pnd Urkunden Co q9,paAJg^o 
genannt^), dsisi apiderf» in der Verwahrlosung andGIeichgüItigkoit 



jl823.,4/ voL Sf Heini'.- Leo ]Sntwi<^lung der Yerfassang d«fr)!1oinbar- 
discb^n Städte. Hamburg |824w 8, Jacopo Durandi $aggiQ suHa Lega 
Lombarda e sülla face dt Costanza , opera postumay in den Atti den lirco- 
)i(fmin dt TarinÜ Tom. XXXrilL Anch für Italien wäre eine Beträehi 
tnhg de« KömmärtdlwieMiift wii*McbeMW«|t|k und notzlieh, \He titi^Ar 
VtVL B:kjt<« i h ; mit TOtnrtheiUixeiem . . Patriqtisiiiiis E, C?A a mfUßg^M^-iß 
Bf^m,,yißTkß ß^, fos^f, 4u pr48efa H de fMvmir dt VorgamMatiaf^jmmfii^'' 
mde ,de la Fmnccy Paris 1843. 7»s /• 8«' yersucht hat 

I) Darunter ward nocli im Ali. Jalirnunderte ganz PiemoAt begnneiip 
'*' 'äf) bali 'Wdi^ Coiii^äh^e (compÄ^to) 'ycrrlör allmälich diese Watcnlte 
Be^toatnng and- wirHe, nach dea Annaleh- äH' tliffaro aeboii IMIy-'fai 
Biniie . eules. MAiztn- odet^ Bötdnflrtrnppff geÜralidht^ . w^caber! cK Ma${ 
f^» im be^eipli^eteii Jahr^ 4er Genao^ec Konsul ,zwöM ;Comi^aii|;^ ji^ 
jK^öifSdiinen, je zu tausend Mann, für einen Seezug beorderte. Betreflk 
Akt Grösse dieser Gateeren ist eiiie £yr den Schiffsbau der ReppuSlyK 
tim Grundgesetz (Erhobene urkundliche Bestimmung vom J. Il^ m 
firfnnerong werth^ darin befohlen, eine KiHeg«gideere ,,A<ii«fif di jlolir>Ai 
Boktm^pidni l&l j. im ^rffihdka %Vk, xikMlMiv^ li^^f,; eiae VererCfi»* 
qiliig 4lQd .^9^ 1^ Statu K^: hatte die Murine auch seit 1261 dt^i.B^ 
erhalten, auf dem Monte Ursolo Holz zu fiinizig Galeeren zu fallen. 
Moriondus mm, Aquens. IL c. 776. Ausführliche authentische Nach- 
tidhten über die Einriobtunfi: des Seeires«9s -und dea geaammleip ' rer- 
sweigteii Handels ?0R> Geaua, ,v«m XiU« labfhuiiderte %n, geben di» 
Biatui^ Chaß-arine Jafiuen949>^ ia; dmm ,Mmum.. Msi. ptOx. T. 11^ 
Q. B. Fanucci sturiH da fm t^ftebri .pap^marmimi ddf italia: Veniziamt 



der LongobardonkSnige für dai GescbidL ibrtr Proviozeo voo 
Aussen ben Zu den Wesen der enteren war die erfaeblicbste Vor- 
berriton^. die von den Jjiengobarden entweder in ihrer Wiebäjg- 
keit verkannte) oder ihrem Einflösse in mächtig gewordene Ge- 
wohnheit der Ligarer, der Pröfess des römischen Rechtes 
nachzuleben^) 9 davon zahlreiche Beweise ans dem VIII. Jahr- 
hunderte vorli^en, wekhe sich in den Diplomen des darauffol- 
genden noch mehr hänfen. Jener Anschluss der Popolanen nnd 
Otdmaten taucht schon im X. Jahrhunderte auf nnd erwachst 
scbneli zu einem Körper, welcher naeh altrömischem Muster von 
Konsuln im Frieden wie im Kriege geleitet wurde. ^) Nicht 
minder ei^ebnissreich blieb das andere. Denn war auch ^er 
durch die Gewaltthaten der nordischen Fremdlinge entstandene 
Respfekt vor deren Tapferkeit nnd Strafgericht eine Zeit lang 
bedeutsam genug, jeden ernstlichen Versuch zur Befreiung ab- 
zuschrecken oder vergeblich in macbra, so hatten doch, theils 
Sittenverderbniss, theils Zersplitteruiig der Kräfte im ausgedehnten 



GfenotMt» 9 Plsanif e ietti t^ro navi^azioni e commtrci dei basti neoH, fte 
1821. iV wiU 8, Wichtig isthiefoir da« Breut Partus Kallaretami 
(Cagliari) tx autographo in tahularh Equiiis Francisci Rtmcioni PisU adtn^ 
vttto, in prachtYoUer Abschrift durch Professor Fvtancesco Bonaino ven 
Pli« im dar Privatbibliotbek deg Königs tob Sardinien; die lezten Znsatze 
sind Yon 1318. (Ueber denGebraaefa des JT fnr C bei Italiäaeni sieh -IT. 
Benvoglietkti im Supplemtnfo ai Giommk ätt* hnentii, T. i//. p. 217-^248; 
ein G tu com o üfiiria F^^ Art befolgte diese Schreibweise, nadi dem 
XiSnt, dnrchgehends in seinem nicht * nninteressanten TralMo rnrnükim 
dMIt VineU Lagime^ konteerato ai BtreiiUmmo Fremipe Komiire. Vmniim 
17U. 4.) Yefgl. Jncopo (?«lfi 7iM völgnre detto di CousaUiio, tM ea» 
pUoU € tUskiH per In mtrcänzia di mare. Honm, A. Mlado^ 1M9, foL^ Jf an* 
eiis Anioniua Belloniüa deeiwmes roiae Genuae de marctOura. Feneäis 
1582. fo}, h, Piantauida Iraitaio aullti giurisprudeftzn mmri$iimm mitica e 
modima. üfi/nfto 1806. MF vol. 4/ John Charnoch Uslmy of mavttl orM* 
tecturt. London 1800. i#i voi. 8. 

1) Kaiser Lothars Bestimmnag lautet: „ Vaiumm td em^tw popmhm 
Bjomanu8 declarei qnn lege vuit vivere^ «f tnU lege ^ua vit^ere prO'» 
feesi sunt vivani illisqtte demmeieiur^ «t hoc unuequisque lam Judkes quam 
Buce» vel reliqune populus »etat Quod «t offeMimem €Oidra Hindetn tegmn 
fecerhU^ emdem lege^ qua profitentur vivere^ per dispensafUmem Rmtifici» ae 
nostram eubfneeanU^*' Legte Longabardensm Lih* IL lii. 58. 

2) Stttittta Comulalue Janueneie nb a, 1149 edid^'et. ilktsfr. J. B. F; 
BaggiuSy in den Monum. hiet, pnir» IL c. 225—204. 
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Reiche xor Folge, das« die KMig;e nicht mdir wie firiher ihr 
Aosehn in ugeschwichter Henrlichkat erhalten, noch ohne Bnt- 
Uonnng anderer Seiten ihre westitaliachen Provinzen abSchntx- 
nMcht gegen aoswäitige Feinde vertheidigen konnten, noch alie- 
n»l vollten. Die kecken Landungen der Sarazenen'), fast nie 
ohne llordbrennereien und Beute an Christensklaven ablaufend, 
varen nicht wirksam genng, die Berengare zn einer nachdruck- 
lichen UolfleistuDg an die gefährdeten Küstenstriche zn bewegen^ 
nhteitfo aber wohl den Nerv des alten Moths der Landessassen 
auf und waren Ursache von ganzlicher UuigesUdtnng ihrer poli- 
tischeo Verhältnisse. Au der Spitze der Compange schlagen und 
verfolgten die Konsuln ihre grausamen Feinde, die Muslims, 
stärkten in den steten Seegefechten ihre Marine und wiesen sel- 
ber neben der von Pisa bald den Scqiter über das mittelländische 
Meer an. Die Enlwickeinng dieser Kraft zog anch den Sieg 
iber ihre Despoten zn Haue nach sich, denn schon mit dem Beginne 
des XI. Jahrhunderts sehen wir die bnrgerliche Ordnung Genoa's von 
heioiiächen Grossen überwacht Bischof Giovanni erwähnt im J. 1008 
die CoQsuemdines der Stadt, unstreitig folgernd ans jenen, 052 von 
Bereogar und Adalbert Genua versicherten Rechtsgewohnheiten, 
mit welchen zuerst Cibrario bekannt machte. Bald erscheinen 



1) Dw fribeste BiafiA defselben im Ligmieu getdish nm*t J. 729 ; 
710 metBotem sie wmi d«r Lerimscbcs Insel fintzig M5iiche nieder. Im 
J. SÜ schlag sich Boscffie Biichef tob Asti am der Spitze seiner Diöee- 
■aanaiBsdeu mit ymmi benm; lentorender war ihre Anweienheit 021, 
wobei Aoqai , Alba aad Panaa Li|castica Terwostet worden. Vor allen 
littea die €>«ter der Geistlickkeit groasen Schaden ; so matte die Kloiter- 
gcflNiade TOB Novaiese 029 aach Tarin flochten „cC binic ktthitare uUtiwt 
•a oatlfftf T l aar t aiaii faro i n c ar i i i iB f ft aMre pmghtmontm,** Manche StSdte^ 
wie das oft bedraagta Atti, riefen firemde Ritter aar MitTertheidigong, 
im J. 937 eiaea ,, O aa f wtlat fiim qmmimm Iwmpaldi et esf comnacate (er 
hatte in Aiti eiaea Haosbetiti) ta aste ciuitaU fmfter j/ieneemtlmtem 
raj*aaaram aaartare ei def endete prediHmm.** Bigentliche Konaren 
enchieaea aaerst aa dea Gestadea Niua*s im J. 1443, wo schon Frassi* 
aeto bei Niasa der Saraaenea Haoptlandangsplati gewesen. Jfentim. Aist. 
pmir. i. c. 135, 142^ 360, MF. Pietro Gioffredo eiorim delU alpi m«. 
HiHme^ c. 200, 275, 288, 1079. Sieh Dom. Alb. Asuni fe^Aerchee pawr 
urvir h tkielmre de U Piraterie. QHee. 1816. 8; als eiazigen Schiffdrucks 
gedenke IFtll. I^avideoa*« Uemiy ioaraal, Upt ob koard a Huseim 
Firote ta Ihe ytar 1789l MediUrremn. Prmied ob ftoaad Bie Majesitf^s 8hip 
Caledoma 1812. 8. mit der Vorrede 38 Seiton. 



io wechselvollem Anftreten die Männer der Nationalverwaitaog; 
im J. 1056 die Booi Viri ab eine Art adeligen Gescbwornen- 
{|;erichts — in Verona 1228 ^^boni viri juramento Cßn- 
stricti^^ — und die Giudici, hier gleichbedeutend mit Konsuln. 
Anfangs des XII. Jahrhunderts zeigen sich diese Verhältnisse 
um Vieles deutlicher, indem ersichtlich wird, wie vor 1122 das 
Konsulat eines Einzigen oft mehre Jahre fortwährte; nach 
dieser Epoche ward diess Amt ans Rücksicht für die vielen Be- 
werber auf ein Jahr festgesezt, und 1130 den alten Konsuln, 
welche auch Censules pro eommuni, reipubiicae^ statu»^ 
zuweilen auch Consules majore» hiessen, die Comoli de* 
plaeiti beigegeben, ob ihrer Richtermacht in Streitsachen nicht 
selten Cotutäet fbren»eM genannt. Die Konsuln des Kommune 
waren die eigentlichen Triebfedern im Räderwerk der reppnbli« 
kanischen Staatseinrichtung; sie beriefen das Parlament, führten 
die Oberaufsicht über das städtische Aerar und über die Rechts- 
Yollstrecknng ihrer niedriger stehenden Kollegen. Parteiungen 
und Familienzwiste mögen die Ruhe nach Innen oft und ge- 
waltig erschüttert haben, dassim J.1190 die Konsuln abgeschafft 
und die Zügel der Regierung einem fremden Podestä^) iii 
die Hände gegeben wurden ; doch nach etlichen Jahren kamen 
wieder die Konsuln empor, bis 1250 die Podestk mit einem Ge* 
folge von Doktoren der Rechte (ur immer an jener Stelle traten. 
Bemerkenswerth ist hiebei, daas an der Einsetzung des Podestk 
von 1190 das Parlament keinen Antheil hatte, sondern diese blos, 
wahrscheinlich zur Zeit der Noth, anarchischem Getriebe ein 
Ende zu machen, nach dem Ausspruche einer einfachen Versamm-. 
lung des Senats {ordinis et nobiUum) stattfand, wie jene 



1) Podestk war gewöhnlich nur ein einziger, doch weist die Geschichte 
auch Beispiele auf, wo zwei, drei, Tier, sogar fünf sich in die Regiernng 
theilten, was nur geschah, als die Parteiwath derGnelfen und Ghibellinen 
alle frühere Ordnung gelöst hatte. Denselben Namen führte der Vorstand 
einiger Pri?at- oder Schatzgesellschaften {CcmmunnnHa)^ wie von der von 
S. Giorgio in Chieri. Aasserdem kommt das Wort noch in der BedeutoniT 
leiblicher Bargen vor, im Tratzbündnisse zwischen Manfred von Saluzzo 
and Berengar von Bnsca vom J. 1193, darin fSr die Znkiinft „m inier eos 
discordia fueril ei infra viginti die$ eoncordmii non fuerint^ in utrimque cnnci- 
Uo producerefit fioiestates^ quas inter eVigerent^ dicerait wl ordinareul. 
Herum Italic. Scripte Vil. c« 645, IX. c. 780^ M&riimdus monum. Aquens, 
II. 367. , 



waren, welche vor Bemfaiig des feierlichen Parlameats gebräadi«- 
lich, nach der mit dem J. 1170 erscheinenden Formel j^inüm 
^tatim cantM^ et/aeta cum vtloeitate concione^^ Xn den 
Parlamenten worden auch nachbarliche Barone zogelassen, wenn 
ihnen nar ein Haas za Genua eigen; so HM der Marcheie 
von Monferrat Verschieden davon sind die Volksversammlungen, 
dergleichen eine JIM selbst der Erzbischof in Ermangelang der 
Konsuln zur Zeit bürgerlicher Unruhen veranstaltete. . Die Kon* 
snln kamen nach dem Friedensakte von Constanz mehr und 
mehr ausser Mode, dahingegen die Politik der Städte in den 
Podestarien die beste Auskunft fdr Gemeinwohl und Hube ge« 
fnndeu zu haben glaubte. 

Von dem höchsten Interesse fttr den Freund italiSnisefaer 
Geschichtsforschung ist das Ensdieinen der Statuten oder voll« 
gültigen geschriebenen Rechtsgewohnheiten. Soll von einer Be- 
stimmung der Zeit die Rede sein, in weldier diese ihren Anfang 
genommen, so muss vor Allem unterschieden werden- zwischen 
einer ersten und allmäligen Niederlegung solcher Satzungen im 
geschriebenen Wort , ond zwischen der endlichen Sammlung der 
einzelnen zu einem harmonisch verbundenen Ganzen und Kürper. 
In Rücksicht des Enteren sind die statutarischen Gesetze Italiens 
uralt, wofdr im Aligemeinen ein Beleg in den Verhandlungen 
von Constanz, in der CiMcordia paeiarum inter Ftideri^ 
tmm /. AtigU9Utm et Ij(mg9tardo9 eorumque 999i99 t$J 
stabiKendam Paeem vom Jahre- 1 1^, indem wir ein Hai zarück- 
gevriesen finden auf das Recht „t^etiistfiiii» ju9da CiviiatibuM 
Mtatntum ett vel fnerit^^ ein andres Mai uns die Worte be- 
gegnen „#^C2^iM/a#m innTe9 et lege9 e$v€tat^9.^*) Eines 
der ersten Beispiele liefert Verona, welches, nach Biancolmi, 
schon im J. 973 von achtzig Ottimaten,genanntdie„Qtf0^/*oe^tfii//^S 
gemäss eigenthnmiichen Ordnungen in seinen innem Verbältnissen 
regiert wurde. ^) Abgesehen von den wenigen Crenueser Artikeln 
von 9&2, stossen wir auf das Breve recordatiomt de Ardicio 



1) CarUni de pnee Comkmi, p. 172. Dai Wort IdmgtbarJus hatte im 
BDdtiohen Italien schon im IX. Jahrh. die Bedentnng Ton ackerpflichtigen 
Kolonen j^quidam vir Longobardut** in den Urkunden. O. B. Fedtrici 
degii amticki ducki di Gneim. NapoU 1791. 4. p. 243. 

2) Z4$gata crmicn di Vwrona, amppHiHta # supplita da Qiatmbmil^ 
BiancQlini. Verotia 1744. 4. 7. /. f. 210. 



de AimanUffiM^ Tom J, llikS ms Brescia, Worau ^rhellt^ 
dass dies^er seiuer Taterstadt giegeben ^jOrdtnamenia ^am 
eogitavfrat md pritvidendum contra UMurärios.^^ *) Nor 
im Verlauf der Zeiten. t«d nach vieim Debatten, wie aas dem 
bald aniardhrenden Statut: vou Aesta ersichtlich, nach mancherlei 
Verbesserungen, Znsätien und Hinwegnahmen, erreichten sie nno« 
mehrige Form dud Umfang. Maratori sezte das Pistojeser 
Statut dem Jahre 1117 an, welches gleich wohl viel später in 
geschehen, wie Benvoglicnti mit gutem firunde gethan; jedenfäHs 
erhielt es seine vorliegende Gestalt nach dem Constanzerfieschlusse, 
da Kaiser Heinrich VI. and die Piidestawürde erwähnt werden J') 
Von hohem Alter, ihrer Entstehoog nach, sind die Pisaner 
Statuten, da die Reppnblik schon durch den Gebraucb und dii 
Achtung der Seegesetze bei so vielen Staaten auf die 'Wichtig<r 
keit geschriebener Bestimmong hingewiesen sein muste. In der 
Vorrede zum Statut, in einer Handschrift aus dem XIV. Jahr- 
hundert, 1727 im Besitz der Familie Rossermini von Pisa,*.filidet 
sich ein, wenn anders, nnumstössKcher Beweis von der Epoche 
der Zusammenstellung, ab dem Jahre 1161 (gewöhnlicher Zeitrech-i 
nung 1160), wenti es auch erst 1207 verlesen und feierlich beslätigfe 
worden; (ilr den weit früheren (Jrsprnog hintel die Stelle wichtig 
y^eupierfifii CoMieiudme^ suas quuM pr^ter .converMatd»- 
nem cum diver 9utgmMbuM habuerunt ^ 9tu1^uetmitredi'. 
gendoMj fua de causa no» et ante no» quamplurim&t 
atios sapientesCivitatü elegeruni i/ui hocfacerent ...... 

Quorum statuta 4n scripta redaeta sunt appeUata^C on^ 
stituta yuasi u pluriSus statuta et a Civitate 
recepta,^^ Die späteren Znsätze daüren von 1223 und ver-. 
schiedenen Jahren.^) Die Sien es er, 1139 begonnen, wurden 



1) 6. Jf. Biemmi Istwin di Brescia. Bresq^ Vendntmino. 1748. 7. /; 
ad A. 1102. Siek desselb. Mmria di Ardiccio degH Aimonl e di Alfffnsio ^e 
Oambara, ivi. 1759. 8. 

2) Statuta civitatis Pistoriensis una cum nötig Hubert i Benev\iffUeniii' 
(Senensis), in den Antiquit. ital, V, c, 530. seq. 

8) Prof, Virginio Valsecchi eftistola de veterihus Pistinae Civitatis 
Constitutis ad clariss, D, Quid, Grandi Camald. 1727. Florentitte typis regiae 
celsitudinis. 4. Zur Zeit Valsecchi's machten die Pisaner noch von ihrem 
alten Statute Gebrauch, mit dem Vorbehalte, in zweifelhaften Fällen sieh 
des Justinianischen Kodex zu bedienen, was ihnen 1406 von Florenz ein 
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Bach BenvoglieDÜ 1270 uisaiiiiDeiigerügt ; die Yeroneser sind 
eigentlich seit 1227 Tollendet, obgleich im nächstfolgenden 
Jahre dazu ein Anbang yyPoita^^ faber die Wnchei^esetze gege* 
ben wurde. Mailand hatte sie vereint in J. 1216, nach deai 
Beispiele Novara's, weiches ihm, wie Giovanetti gezeigt, vor- 
angegangen nnd von dem ein BSrger, Brnnasio Porcha, 121& 
Mailändischer Podestä, die Muhe auf sich genommen. In Como 
wAren sie 1219 beendet, ihre erste Ueberarbeitang (riferinaUo) 
JSUt daselbst in's Jahr 1296. 

Ziehen wir nns in die uns gesteckten Gränien zurück, so 
tritt wieder Genua als dasjenige westitalische Kommune auf, 
welcbes sich der ersten Sammlung seiner Gesetze rühmen kann. 
In drei Abschriften fanden es Spotorno und Raggi; lezterer 
leistete durch Herausgabe und Erläuterung der Recbtsgescbichte 
einen wesentlichen Dienst Schon aus der alten Ueber- 
scbrift des Manuskripts in der Bibliothek Berio zu Genua 
j^ Statuta aiUiqfii$9ima pMtiea et eeonomica obtervata 
fum ante 1143^^ wird der natürliche Zusammenhang mit den 
früheren Consuetudines klar, um so mehr, wenn man die frag>- 
ment^nische Aneinanderreihung der einzelnen darin enthaltenen 
Bestimmungen erwagt, welche ganz im Charakter primitiver Ge« 
setzgebung nur auf , das Historische gefühlten Bedürfnisses 
reflektiren und daher im Sinne eines eigentlichen ^^Breve^\ wie 
der Titel, Satzungen für gewisse Verbrechen ausscbliessen, die 
noch nicht im Kreise damaliger bürgerlicher Erlebnisse Genua'» 
Statt gehabt, %. B. für Hochverratb, wovon bis zur Zeit der 
ersten Aufstellung des Statuts (1143) kein Beispiel vorgekommen. 
Die Artikel der Genueser Gilde, 1161 mi vier Jahre beschworen, 



gei^amt worden. Das Longobardische Recht war daselbst frGhzeitig vom 
römischen verdrängt worden, anderwärts blieben die Spnren davon län- 
ger, wie z^. Arpna vom J. 1114» zu Reggio 1180, zu Parma 1212, zu 
Comacchio noch 1225. Vergl. C Redaelli deUa nUttione de* dw popoli 
I^mgobardtt « J^cniano, üfofttova 1841 . 8, 

1 ) Awocato Qiacomo Qiovanetti degli Staiuii Novaresi commentario, 
Torino 1830. 8. p. 18; Gius. Rovelli storia 4i Como. Mih 1769. 4- T, 
li, p. CLXXXMil» Aach die meisten Orte des Novaresergebiets hatten 
ihre eigenen Statuten, manche aas deqi XIU. Jahrb., wie Valsesia, fntra, 
Vozogna, Pallan^a, Mfitarella, Omegn^, jü selbst die wenigen AlpenhMtten 
C»narp*s. 
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hält Cibrario Tdr ein Jahrhundert früheren Drspmngg. Die Ge- 
setze SusaU datiren von 1148 her, worden aber in, selbst 
dann noch lückenhafte Form 1197 gebracht. Aosta erhielt die 
seinen vom Grafen Thomas 1. vonSavoyen im J. 1186; hieraof 
folgen Casale, Ivrea, Tortona^), Movara, Asti, Pine- 
rolo, Tarin, Chambery, Cnneo und andere, von denen ge- 
l^ntUch die Rede sein wird. Wie gesagt, gelangten sie nar 
allmälig ond nach Besi^nng von mancherlei Einsprüchen zn ihrer 
lezten Vollkommenheit; auch hatten die Geistlichkeit. und selbst 
die Popolanen keinen geringen AntheiL Denn war der Graf 
von Savoyen Schatz- and Feudalherr, muste er nichtsdestoweni- 
ger vor der Unverletzlichkeit des Statuts von Chambery Ach- 
tung haben, wenn er nicht durch Zuwiderhandeln des Bischofs 
Exkommunikation sich zuziehen wollte. Gleicherweise erfuhr 
Thomas I., als er im i. 1188 Aosta seine Gesetzvorschläge 
zum Statut übergeben, o£Fenen Widerspruch in Rücksicht der an- 
gesezten Todesstrafe. Diese Stelle ist von Bedeutung für die 
Ansicht der städtischen Unabhängigkeit zu jener Zeit, daher sie 
im Original hier einrücke; es heist am Schlüsse des Statuts: 



1) Das nngliickliche Tortona, dem Barbarossa, ein Dorn im Auge, 
hat ausser der Zerstörung seines herrlichen Domes, in welchem 877 Karl's 
des Kahlen Gemalin Richilda gekrönt ward, nnd der bei Kxplosion de» 
vom Blitz getroffenen PaWerthnrras den 8. Sept. 1609 mit allen seinen 
Sdiatzen an Architektur in Ruinen fiel, ein Kreigniss, das Ambrogio 
Ferro im Trionfo dette 9acre reliquie neUe rwme del Duomo, Tort. 1611. 
4. besungen, noch andere Verluste zu beweinen. Nach dem Sturme ond 
dem grässlichen Hausen der Deutschen am 14. April 1155 wurde das Ar- 
chiv der Stadt , wohl für immer , auf fremden Boden yerpfianzt Der 
Chronist, dessen Annalenfragment Lndovico Costa herausgegeben, berichtet 
darüber: ««fairfio K primi ad entmr ne In atlh e Todesehi qtuiH la miter m 
Mco quäl durb Ire giomi intieri e poriorno via iuite le acritiure per- 
tinenti a la Ciith^ per che Fedrico in simil 8achi facea conservar Ivfle 
le scriUure che H capitavano a le mnni et partendosi poi per Roma le fece 
lasciare a Ravena dove da Ravenaii son ataie aino a qui couservaie; et 
gih la aantith di Nastro Signore Oregmio XIIL Pontefice modemo ad imler^ 
cessione de la seren, Regina Chrisiierna di Dania, a la quäl indrizo quegta 
wie piccole faiiche^ comnndö fusero ricercate et reatiiuite gratis ; der städtische 
Abgesandte desshalb war 1580 Federico de Ferraris, die Dokumente ka- 
men jedocli nie wieder nach Tortona. Cronaca di TwtwapuM, la pri- 
ma volta da Lod, Costa (nach einem Kodex von S. Fedele in Mailand)^ 
Torino 1814- 4. f). X/F, 10. 
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]j Actum eH Aoe Angu$te 4n eljau$iro bemte nrnrie nbi 
fuerant voeati teitei ei rogaii et epeeialiter tfoien- 
tibüe et expresie eoneeneientibus Dominue H. 
TAaraniuMiensis ArcMeptBcepue^ Damimii - Fetrue am^ 
gnstensis epüeopusj Petrus preposittiM atyüe caneniei et 
capitulum ipriuM eeelesiaecum tetp dereipame exceptio 
q^uibundam eapitulii in quibue apptmitur penm nm^ 
guinit. In piibuM noluerunt eonsentire propter 
irregfdaritatem nee etiam eii cantradixer^int Dnm. G0t- 
tafredus et fratres wui^ Ayme meeeomes et Bi^e^ • • • ^ • • 
c et er tu {crnn phsribus aliis nobilibui va/lis auguste) eum 
cfero et populn totius civitatis auguste etmeen^ 
tientibuM et taudantibus supradie^a.' Ege Jaeebue Bmr» 
beris saeri imperii et eomitis nubaudie notarius et »er^tor 
Omnibus interfui et He rogatus tcripsi et tradidifide- 
titer ^^^) Im Statut Verona's Yon 1226 iat ein Betfchloss 
3ber eine Kommnnalangelegenheit in besonderer Abstimmong^ mit 
den Worten zum dauernden Gesetz erhoben y^eoneen /iiit 
Consi/ium et omnes Ctmeitiarii^ exeeptie tributf^ yuod 
Omnibus placebat et placuit^^ ^ daraus zu ersehen, von 
welcher Wichtigkeit man die Stimmenmehrheit Tür's Statut über- 
haupt hielt. Der Einfluss, den die Bischöfe und der ganze 
Klerus in vielen Städten auf Abfassung oder Aenderupg der 
Gesetze ausübten, war zuweilen so gross, dass bei Aufnahme 
einer neuen Verordnung jenes Genehmigung oder die des ob- 
herrschenden Ordens nachgesucht wurde, um auf diese Art einer 
möglichen Exkommunikation vorzubeugen, die man nicht immer 
mit demselben Glück zurückweisen konnte, wie die Kommunal- 
benrlichkeit VercelU's dem übermüthigen Abbte von San Ginliano 
1221 antwortete. Die Fürsten und mächtigen Feudalherrn b^ 
günstigten ihrerseits das Statutenwesen, da sie sich im Interesse 



1) C^rftmrt» « VrfmM docmnenti e BigilU. p. 132, 91. Vergl. Comie 
Ferdinand dtil Pozzo essai swr les anciens assenUd^ nationales de la 
ShgWfie^ da PiemmU etc, Tome L (ef seüi puhlii) Paris 1829. 8. Nicht nnr 
Tom nördlichen, aach vom sadlichen Italien sind Belege des vereinten 
Stimmens der Bischöfe nnd des ¥olk*s bei entscheidenden Anlassen vor- 
handen, als in einer Urkunde €raeta*8 vom J. 1069 bei Yeräasserung eines 
dem Gemeinwesen znstehenden Gates „«p/scopo tma tinml et cwnclo populo 
Gkyffono consentiente.*' Federici dwM di Qaeta p. 408. 



sahen, der Stfi^le Kemmimal- imd iks Laadfelks Borghesan- 
macht dardi FcststeHoDg ifarer Privilegien, mit der lokalen 6e- 
getsgeboog in eineai, dem Jüfnnidpalgeiste haldigend^ Korper, 
gleichwie durch eiaen Eid :iabi«deB| die eigene Hoheit vor den 
Uebergriffen des, im XIII. Jahrhunderte noch gesunder Kraft 
vollen Widerstandes wd Orohens derselben la wahren. 

In Piemont wurde in neoerer Zeit, benonders seit der 
verständigen legislativen Regeneration gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts, die Terschiedenheit der oft genug kontrastireoden 
städtischen Rechtsaxiome allmälig aufgehoben, durch einen all- 
gemeinen Landeskodex das Statutenwesen auf die Null reducirt, 
und wenn noch heut zu Tage in wenigen Städten fSr gewisse 
Rechtspunkte altstatutarische Maassregeln die Richtschnur ge- 
blieben sind, so ist diess eben mr ans dem schonendea Ent» 
wickloagsgange jenes Landes zu erklären. 

Die Statuten, welche dem nachfolgenden Detail über städti- 
sches Wesen zu Grunde gelegt worden, sind die von Genua, 
Nizza, Chieri, Moncalieri,^) Sosa, Casale, Turin, 
Ivrea, sämmüich im II. Bande der Manumenta kUtariae 
patriae \ femer von 

Albenga — JltHytant ntstata um iitttat(t)iaüs jure rinitatts <^l- 
btttüsiui« tf|ittme rs»tt|[ata. A. E.: %wm Pr0. /tat0. tff|ilrts 
itttit »acratt00iina ftatatu tnrlitr (tnitatt0^1btn0aar ^m]irf00S 
in amraii orbt Jl0t {irr /tta0t0trttm /raamd^um %v\^ 
ptttfiBü ^a^aiftri tf0mmmit0 ^ibtagaar cnm tamrn tt 
00Urritu)itttt jXlaSti tf ntlUlmt tfrunagni bt €n$xß ^brarit. 
jXi\ttU. Vit nü Kt0tteinbrt0. , cxi.ii Blatt in klein fol; 
Holzschn. 
Asti — ^n Hiümtne Sancttt ei in)»i0t)iuiir ttritittatU Irr. Jlmtn. 

JUaee $nnt tf a|ittttla Stutnts ei ^rbtamitnita et \t%fu§0 

ra|iUttl0niin y0lttmtnr l^rbttdü ei in t0t0 nm^ß€siVx€t te^aeia 
per pr0ttt)i00 tttr00, Ir VxBCxetßi^ pncB <^nt0ntttm "be jXl^tenti 
eic. ^n ttsimne ifBtUB tfittttatt0 jfteBxbenii €sxe$x0 ei 
p0tfntt miltte |li0 fttti^ert0 'be 1ln0(0mbtt0 i^pnoxMli 



1) MoBcalieri, nahe bei Turin, ward nach Zerstömng Testona's um's 
Jahr 1228 gegründet und blühte so schnell empor , dass schon 1272 sein 
Statut' E« Knde gebradit ist. 
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f§U$H duHilb i^lcMii 9ct. A.B.: tff)iü(H Itker fttlttU- 
mm tft«ttalt0 Jifl U|[it0nmi in »flitiiiiiic ctll^fiitt0 q«t 
teiirl«r tu fnhl\t§ pulittf ...... »tiiniiiii liccretU (0iiititiiiii- 

taühnB irr. ^ntiirrssi hi liicU nntt^lr <9liit ftx «ihuirif- 
mm t^nxonnm 'bt Ubtini0 (aU0(|ta)pl^ttm ei i)abttat0rr«i ^idr 
mitalif. <^nii0 1»0mtit{ <IIlbrrfb. pir mj /ttni0i0 «IHaf ., 
klein fol«, zum ersten Mal umgearbeitet 1292, zum zwei- 
ten durch neun A eheste des adeligen, sieben des popolaneii 
Hospizes 1370, hienacb der Druck. 

Brescia — Statuta Brixie edid. BritannieuM. 1508. fol., 
die erste Ausgabe ist von 1473, reformirt in den Jahren 
1465 und 1470, obige durch Ludavico Bemho. 

Levanti — Statuta Communitatü Levanti. A. E.: Expli- 
cit Jurium Munieipalium Antiguorum 9s Reeen* 
tiorum ioci^ mllarum ae iuriidictioniB Communis 
Leuanti Volumen eura & impensa FranetMci Payte 
8e dicti loci Burgensii caitigatissime per Apprime 
eruditum vir um Antoninm Bellonum. Thaurini 
Pedemontanarum Impressum^ Anno ab ine. Jesu 
MDXLViii. die xxviij Junii. Felieissime hujuM 
Reipjiblice Oenuensis Anno xxi.y 67 Blatt klein 4^, 
Holzschn. In schwierigeren Fällen waren die Statuten 
Genua's anzusprechen ; die von Levanti stammen zumeist 
ans dem XIV. Jahrhundert 

Lodi — Statuta Tjaude civitatis. Holzschnitt von Santus 
Bassianus & Santus Albertus und dem kais. Adler 
des Stadtwappens mit der Umschrift Plus Ultra. A.E.: 
Mediolani ex officina Libraria Ootardi Pontici 
apudtemplum diui Satiri. Anno Domini mdxxxvh. 
die xxvij Nou.^ cxxxvi Blatt klein fol ; diese Statuten 
grossentheils aus dem XIII. Jahrhundert wurden, laut der 
Vorrede, ob der Seltenheit der handschriftl. Exemplare zu 
Jedermanns Einsicht, nur mit einigen Vermehrungen von 
ChrUlophoro Sacco und Johanne Tirahuscho treulich her- 
ausgegeben. 

Lucca — Statuta eiuitatis Lueane. A.E.: ExpUeit volu* 



fnefi siaiHtnrum cum AddiUtmiAüM ei refürmatiom^ 
Aus Magnißee iueeMSis eiuitutü. Impre99um in 
melilm etmimie lue. per me magietrum Henrteum 
de Cfflenia, AwnQ üfaiiuitaiie mccccixxxx. /it- 
dietiane viij^ die xvHjmeneie AuguiH. LIBER TAS. 
Sig. a-xijij foL Eine spitere Aii8g;abe ist Lueca, 
PhMllo 1539 foL . 

Mailand ^ 9X^XnU JAMnUnat (iaiUtii. A. E.: tffrttctt Whtt 
fttttttoram xntixU s\vMtix% fiHtVteitux xWttvx tmiisrtiU %t9 
l^Uisniter iiii]ircf»«ii 0]>n<i ti iiii]ieii0ii tfxt%\x maniftri 
yaalt l^e »tiat^t0 ami0^0mtat^c(crlrrr. '%xt tt. a0«fmbri0. 
|r0«0 Pe0. fol. Andere Aasgaben MedioL 1541, 1575, 
1583, e. not. Carpatit 1616, Kemmtotare, von Crassi 
d€ arigine Juris Mediolanentis. Mtd. 1544. föl, , einer, doch 
nar anf spätere Epochen bezüglich, xnr ital. Uebersetzang von 
1773. llvol. 4. vom gelehrten Odeseahhi; J. B. Verri 
de otiu 9t progrtsiu juris Mediola$xensis, Med. 1747. fol, 

Novara — 9t0ttttii 1l090r{0r. A. B.: ^t«iirf00iiiK /MrliMant f. 
^0|0Ranit ^t €a$UtÜ9nt d^ hntaatiatn 9« /t0ari0ri ^t 
yt0(0t0ribtt0 ctttt0 1l00ari<n0i0 lAt$miinU tfi)ri0ttaat00tm0 
9. 9* ftt)»00tc0 ^aR(0ni«i tt$e ae JMe^xeUni Imcr. ^nne 
|l0iiitttt JM.€t€U.ti. )ite irrittj. #(t0br{0., cxv Blatt klein 
fol; auch JVovariae. 1583 fol. Die diesen Angaben za 
GSronde liegende Keformation geschah anf Befehl Francesco /. 
- Sförxa's im J. 1460. Oiovanettfs genannter Kommentar be^ 
trifft hauptsächlich die Erbschaftsverbältoisse der Franen. 

Paviä — Stetttte 'bt xe^imxnt ]i0tf0tati0 tiniUü It trimtaaltii 
(hittatt0lt (0iiiUiitR0 ftifUe tnm ^vAbu9büm 'Statut. A.E.: 
^inpre00trai }ßüpU ftt ^00i0tnim ^0(0b be biir|[0fratt4)0 
Jitttt0 li0iiiiai jMtatn. bte. rj. mrtisu ^ti|[tt0ti; fol., aach 
Papiae 1590; eine frühere von 1490; Flavius Torti 
gab dazu Ännotationes ad statuta ciuitatis Papiae» Pap» 
1617 fol; seinStatateoexemplar (v. 1505) mit Randglossen in 
meinem Besitz. Die in den alten Aosgaben aufgestellten 
Gesetze datiren von der Umarbeitung des Statuts von 1254 
und 1381. 



^ 



Sardiniscbe Insel -"* Atf- CosiitusbknU di Eleonora 
. Giud4eeM0m d* Arö^rea HUiiolaie Carta di 
£d&gu^ eMa iraduxi^f^ latermls dallaSarda nelP 
JimUana fmvMa e e^n capioie note dal conaigliere 
diiiatovreferendari^yeatfoliere Don Oiotf.'JUaria 
Mamelti de* Mannelli^ PatrixiQ di Cagliaru 
In lloma^ Ant. Fulgoni. 180a. fbt., früh^ Madrid 
1567, mit dem Kommentare vod Ht^ron. Olivn: Sassori 1617^ 
CagUari 1708, 1725. üeber die Geschichte dieses Sta- 
tuts der Eleoiiora ood ihrer Nachfolger sieh die ioteres* 
saute. V<Nrrede Manndl^i Qod Vieior AngiMs ^alio de 
loudibui Ltomroe Ärborerunim reginae. Cagliari \S^, S; 
die Serie der Richter Sardinieiis io A. F. Mathaejus 
Sardinia saara. Roma 1761. foL p. U—S9. 0er Text 
ia den idteo Ausgabea , dereo noch zwei vor 1567 sein 
sollen, erreichte seioe VoUendttiig im J« i395..t- 

Savoyan — Sttatnlt Skibsis)iiif#. A.E.:^w)ifesss IHermU 0ti|irs- 
»aipta ikbss^ir ststnta Cdnrtni yrr jWsfbtrnm p^tttMh 

sq».t.; Lxx Blatt ohoe das Register, foL Baiaiffn Sola 
CQwmeni* in tonsliluU StLbauäia«. Aug. Taur* 1582. 'foL 

Turin — Siaema ei Privitegi^ Civiiaiis Ta^iitnemig. 
Aug. Tour, ex reg. tjfpQgr. (1835). 8; spater auch 
ia den Mimum. hüu p^lr. U; üeraoigeber ist Graf JP« SelopU. 

Yultellin — Li Statuti di Vakelina rifommii nella 
citth di CoirQ nelT atme del Sigtunre M»KLViii 

per li mag. Sig, Comissari ei approbaii pett 

H ilL Signari delle tre Ligie nel 1549. JSitßnal^ 
mente p M. Giorgio Trauerso co» Famfo di M. 
Qiaeomo Cataneo Dottore d^ l^ggi H». queeto 
ordine ridaiti & della laiina nella volgar lingua 
tradotti a Laude di Dio &c* In PoMchiavo per 
Dolfino Landolfp. 1549/ darunter ^^Ecce quam bonum 
& quam iooundum habitare fratree in unum.^^ 
117 Blatt klein fol; Holzschn. 

V er colli — f^u saut Statuts (0wnittuts It Sunt dstlatii Vrt- 



(cl(ar«m. ( UolzschnitteiarahiiMBg nnd Stadtwappen in 
Medaillon). A.B.: JUmx» xmftiM^iBimVncitku jfn ^oanntm 
matiana ^t }ßMfAi(\x$ H y aUitrn« ^110 )»o«isj SVLxtcct.tl.i 
^it. mix. mrtuti ^utHi«, ccxxxviti BlaU; Prolog, Rubri- 
ken and Titel 14 unpag. Plätter; klein fol. £iiia frühere 
Angabe ebendas. 1&J2, foL . In .der Vorrede iprird er- 
wähnt, idass der «(reMHUs rnilet, Proimiu» de Caymis von 
Mailand, Podesta Yercelli's, siit dem löblichen Rechts- 
gelebrten Zondriiu) 5pa(arec(a.von Parma (Aagelo Pezzana 
. unbekannt) die Umarbeitung der alten Yercelle&er Statuten 
angeordnet und sieben verständige Jänner damit beauf- 
tragt hatte, welches Werk zum grossen Wohlgefallen 
von Johann und Luchino Visconti, den Herrn von Mai- 
land und Vercelli, beendigt worden. Der gröste Theil 
stammt aus der Zeit de» Podestä Gennaro di Strata um 
1261 her. Vieles von Uberto de Cochpnato von 1333. 
Ich legte meinen Auszögen ans italiänii^chen Statuten die 
Vercelleser um so eher zu Grunde, als- diese sich vor 
allen durch Vonständigkeit der Gesetzobjekte und städti^ 
sehen Rechtstitel, nnd durch Würdigkeit in Hältung nnd 
Municipalgeist auszeichnen. ' 

Verona — lAber jtirtM civilis urbis Veronae. Ex bi- 
bliothecae capitularis ejusdem civitatis atstographo 
codice^ quem Wilielmus Calvus Notarius Anno 
Domini Mccxxvttt seripsif pet BarthoL Cctmpa^ 
gnolam editus i&c. Veronae AnL Bernus. 172$. 4. 
Nachdem Verona unter venezianische Herrschaft gekom- 
men, ward ihm. ein neues, vielfach verändertes Statut 
gegeben, davon ich den ersten Druck benüzte: ^yln 
Nomine Domini Nostri Jesu Christi* Prohe" 
mium. Duodecim Et Quinquaginta ReL P. Vero* 
nensis Praesidentium tn ijeges: Et Statuta Ciui' 
tatis Veronae, A.E.: Finiß^Hecpresensstatutortsm^ 
&, ordinamefitorum c0 yuibusdiA reformationUkA 
ad ea pertinetibüs ^ priuile^iis^ & litteris dueali^ 
Ifusy nobüis ciuitatis ueronae- cü summa prudetiß 
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ImfMreMMiB accumfUnme facta est in vrte pelara 
Vieentiae ad re^fiiiitionemy & expHam j^uidorü 
uirörü Animtii^ Oerardi^ Joanii^ Petrin Bartko* 
Imneiy ;fratrü de fitiorum quondam. S* Eanoti de 
Ptaeeiiä^ eiuiü ueronae nd atrametOj nee plumali 
calamOy ne^ stiUo aereo. Sed artificio9a guadä 
mirabUi adtuetiane Imprimedi^ »eu caratkerixadi. 
Hoc opus nc effigiatit , Impreaii est p UermanvA 
Leuilapide Ceieniese. Anno Dni M.cccc.LXxr. 
Die uero Mereurii. xx. mens decebris. In vigilim 
Säcti Thome Aplu Amen.\ fÜDfacbe Sig. nach dea 
fdDf Abtheilangen der Statuten, klein Folio. Das ältere 
Statut worde von mir mit Lih. jur. eiv,, das jfingere mit 
SM, Ver. 1475 angezogen; von diesem ist eine andre 
Ausgabe YeneHU 1561. fol. 
Es versteht sich von selbst, dass ich diesen Statuten nur das «nt- 
nehme, was in den einzelnen für Rechts-, Sitten- und Standes- 
verhältnisse merkwürdig und eigenthümlich, hing^en von 
andern ausscbliesse, was gleichlautend schon im VerceUeser ent- 
halten ist Manche der von mir benuzten Exemplare hatten 
schätzbare handschriftliche Randglossen. 



Der Podestk von Vt;rcelli, sowie die von ihm ernannten 
Civil- und Militärbeamten müssen zuerst den Eid der Treue 
schwören; ersterer \^corporaliter ad sancta Dei evangeliaf^ 
auf die Statuten des Kommune, welche ihm vomRatbsausschnsse 
geschlossen und mit daraufgedrücktem Stadtsiegel übergeben 
worden , ehe er im Broleto vom Pferde steigt ^) Der Schwur, 



1) fn Verona war in den Statateh vorgeschrieben , der Podestk 
(nach der venezianischen Oocopation ,,n7fcr praetoft^*) solle beim Geläute 
mit der grossen Kommunalglocfce ad mart^him mit allen hergebrachten 
und gebährenden Feierlichkeiten darch das Thor von 8. Spirtto seinen 
Binzag halten , zaerst die Kirche des Schatzpatrons , S. Zeno, besachen, 
dann die Kathedrale, woraaf er aaf das Kapitell (den Kommanalstein) am 
Haaptplatz absteigen and nach, gehaltener Rede mit Uebemahme des 
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dcD er za leisten hatte, lautet: ^^^Ego Potettas Fereettarum 
furo ad sancia Dei euangelia bona fide et »ine fraud^i 
remota omni amicitia et odio guardare regere et guber" 
nare ciuitatem Vercellarum et ciues et habitatores eius 
generaliter et homines de districtu et iurisditione ciui» 
tßttM in rebui mobilibm et immobiiibus in auere et pos^ 
sessionibus et penonis communiter et ieparatim. Et yuod 
seruabo inter eos pacem et treugam et eoi tenebo in pace 
bona fide* Et eos gui pacem uel treugam ruperint p^miam 
pena debita et bona fide contra eum uel contra eo9 ero 
et faciam commune Vercellarum enae. Et ordinamenta 
facta depacibus et treugis firma tenebo et tenerefiaciam. 
Itemnon ero in consilio neyue 9ub fraude aliquo uel ali» 
qua uel nub aliquo ingenio quod commune Verc, perdat 
honorem aliquem uel iurisditionem uel districtum seu 
possessionem quam uel quas habet uel acquiserit. Et »i 
amiserit aliquem districtum etc, bona fide operam dabo 
ut per commune Verc. recuperenttir et quod faciam uel 
fieri faciam iustitiam per me et iudices meos cuilibet 
conquerenti iecundum legea uel statuta communis et re» 
formationes et prouisiones que non sunt contra statuta. 
Saluts statutis judicum et consulum iustitie Vercellarum. 
Et quod non recepi nee recipiam per me uel submissa» 
personas uxorem filios uel aliquos parentes aut amicos 
et aliquem de familia et societate mea undecumque sini 
aliquod donum uel pactum uel promissionem ab aliquo 
toto tempore quo electus fui potestas seu rector pro hoc 
officio seu occasione officii sub aliquo pretextu uel in- 
genio quod excogitari possit ab aliqua persona communi 
collegio uel uniuersitati. Et si seiner o aliquid ab aliquo 
receptum fore uel promissum contra predicta infra 

Scepters, alter Gewohnheit gemäss , die Podestarie der Stadt und des 
Gebiets antreten möge. Statut Veron, 1475. InTortona, wo 1230 
zwei Podestk*s, einer der Nobili, der andere der Popolanen, gleichen 
Antheil an der Regierung hatten, bekamen sie als Amtsinsignien den Hut 
ihrer Würde, einen Kommandostab (stocchum) und den Scepter; bei fest^ 
liehen Umzügen ward Yon einem eigenen Herold das entblöste Schwert 
als Zeichen ihrer Macht über Gut und Blut ihnen vorgetragen. Conte 
Giacomo Carnevali notizie per servire atla hiografia dtgli uomini ühutri 
Tortanesi. Vigevano, Vitali 1838. 8. p. 114. 

8 
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qfiindeeim dies poitquam Mciuero id totum eommuni dare 
et reititui Jaciam de quibu$ non potsum obMolvi eansilio 
eredentia uel arengo (öffentliche Vertheidigang). Item mro 
^uod attendam et eanseruaAo omma et »ingfsla que eon- 
tinentur in carta attesta mihi missa (Wahlbrief) per eom^ 
mune Vere. tempore eleetienis potestarie. Et faeiam 
militei meos et alios de familia iurare qnidquid in dicta 
Xfarta continetur eo$ debere facere uel non debere atten» 
dere et etiam ob$eruare. Quod capitulum intelligatur 
ioeum habere in potettate communis Vere. et reetoribue 
eligendii. Et quod bona fide et sinefraude et totopoeee 
meo exercebo et fneiam omnia singuta t/ue respieient et 
pertinebunt ad honorem statum pacificum et tranyuiUum 
et bonum regimen: eonseruationem et exereitium iuetitie 
ciuitatis communis hominum Vereellarum secundum iuria 
communia statuta et bonos consuetudines. Quodfuidem 
sacramentum deferri et declarari mihi potestati in pu^- 
blica contione et judidbus et militibus per unum ex 
judieibus collegii ciuitatis qui habere debeat pro dictis 
sacramentis delatis solidos quadraginta pp (papienses).^ ^) 

1) In Yercelli mästen ausser dem Podestk schwören: die Gericht»- 
konsaln (consuies laici), der Gerichtsnotar, der Seckelmeister für Gerichts- 
kosten {clauarius ttcsftfte), der Prokarator des Kommane, der Redner, der 
Protokollist, der Notar des Podestk, der Salz -Aufseher und Vertheiler, 
der Strafenexekutor, der Wachhabende im Kommanalthurme, der erste 
Gerichtsdiener und seine Leate, der Abwäger des Brods, der Strassen- 
aufseher, der Mehlrichter und sein Sclureiber^ der Kerkermeister, der 
Oekonom und der Zolleinnehmer. In A s t i hatte der Podestä insbesondere 
zu beeiden: ,^Juro quod in perpetuum secreium haheho et nulli 
manifestaho omnes cartas et omnia scripta et priuileffia communis et ommVi 
aha que ad dannum communis possent spectnre et quod non mamfestalo aK- 
quo tempore me sciente quod noceat eommuni astensi uel specinli per^ 
sone. Et illud etiam faeiam iurare milites et iudices meos et teneam iu ere- 
dentia ei non manifestabo aliquem qui mihi aliquid in eredentia manifestassei 
nisi parabola eius fecero^^ ; in Casale di Monferrato war beim Schwor 
zn bemerken j^ubemaho secundum statuta communis Cassalensis^ deffidem- 
tibus statutis secundum iura romana , legibus romanis defficientibus secundum 

bonas consuetudines diu obtentas et longo temintrein CassäUi et 

obseruabo sin aliquo extrinseco intellectu (ohne Probabilismus) secundumquod 
litera sonal",- in Verona ausserdem ^^secundum iura Romana etglosasordi- 
nariasAcursii approbatas per ipsum Accursium, et in quantum sibiad iudi- 
cem contradicerent f tunc iudicetur secundum illam glosam quam approbai 
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Hatte er oder eine seiner Personen sich Bestechungen (in Nizit 
j^presenteUas^^) zn Schulden kommen lassen, so mnste dem 
Kommune das Vierfache erlegt und zwar diese Busse bei Glocken- 
geläute in offener Versammlung angeordnet werden. Noch we^ 
niger war ihm erlaubt, Einheimischen oder Fremden Geld aus« 
zupressen, bei Strafe von 25, bO oder 100 Liren. 

Von seinem halbjährigen Gehalte von 2500 Lire Pavesi» 
ungeßlhr 45000 jetzige^), mnste er ein gewisses Personale be« 
solden, welches aus folgenden Gliedern bestand : fünf Richter, 
einer als Vikar ^), einer als Kriminalrichter, zwei zum Kon- 
sulat gehörig, Prokuratoren geheissen^), und ein tüchtiger 

Difitf«/' Sffff. Ast. f. 13, Stat. CasaL Monum* hiti. palr, T. //. e. 930| 
8ttit Ver. 1475. IL c 1. Ueber die Verwaltang Piemonts sieh das treff- 
liche, aber selten gewor<^ene Werk des Grafen Galli citriche dd Piemontt 
e pnesi riuniH, colla serie eronaHogiea delle ptrsofii che U hamno occupate^ ed 
nUre naiizie di nudn istoria dat sec, X. sino ol diambre del 179S, ToKm 
1796. IIIvoUS. Mantaa's städtische Alterthümer behandelt Carlo d* Areo 
deW eamomia poiiHca del tmmidpio di Manlota in tempo ehi ti rtggena di 
reftpuhlictt, ManU 1842. 8; beide kamen mir ob misshelliger Umstände 
niolit in Ansicht. 

1) Der Podestk von Mailand hatte nor 22124, der Ton Tortona 
10503 jetzig« Lire, der Ton Verona im J. 1228, 3000 Lire Denari, aber- 
diess 1000 fSr das Gefolge Ton „12 sMatis seu Wardis hene armoHa 
prtieier meo9 seruientes et kaUiferoe ae aliorum qui meeum erunt*'^ war er 
aber ein inländischer „tfifrtnsi;«««**, so sollte er sich mit 2000 Liren sa« 
friedenstellen. Es blieb ihm frei, auf seine Kosten «inen Priester ^^ad 
officiandam Capellam in Palatio eemmunit^^ za halten^ ' der Tom Kommune 
eine Gratifikation von 10 Lir. bekam. Nach Terflossenem Amtstermine 
mosten er und seine Officialen 16 Tage in Verona bleiben ^ dann er tag« 
lieh 4 Lire bezog. Ausser dem Kommanalrichter waren seine Beamten 
noch „FMfofvs (Gerichtsboten), AeüPiimäioreg , Cercatores et Proeurntore».^* 
Cmmevali p. 186, lAb, jur, civ. Ver. p, 6, 8. 

2) In Mailand hiess der Vikar des Podestk aach „vtcviWti« ecB 
iusfis et rntionalnlilme caueis motu**' ; in I ▼ r e a {Eparedium , Yporeffin) war 
dem Potestas vicarius verboten, während der Däaer seines Amts seine 
Fraa in der Stadt za haben und zu Jemandem in Crevattersdiaft zu treten. 
In Verona waren drei Kommunalrichter, jeder mit 100 kaiserl. Liren 
bestallt „^ttt omnee free inMmnl morari debent in hotpitio (paUitio) ; einer am 
den andern konnte alle 15 Tage zu Hause weilen (morrnn facere)^ doch 
musten alle 8 Tage vor einer neuen Podestäregierung in Verona sein« 
Seit 1223 genossen sie der Krlaubniss y^denarioeU iör Rath an die Parteien 
zu nehmen. Stat. Mediohf Stat, Epor. Mammu A. p. //. c. 1143, Lib, jwr. 
civ, Ver, p, 5, 7. 

3) Die Prokuratoren worden in Vercelli zur Schlichtung Ton 

8* 
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Jurist znr Bestimmnog besonderer Strafen nnd Verbannangen % 
der Abgaben nnd Einnahmen, der Schadloshaltung der Stadt. Zu 
seinem Gefolge gehörten: zwei Milites (freie oder edle Kriegs- 
mannen zu Pferd)^), sechs Diener^), vier Sshildknappen 
{Mcutiferi); von der Stadt erhielt er zehn gute Pferde, 
worunter vier gewappnete Schlachthengste. ^) Bei Ge- 



Zwistigkeiten mit fremden Kommanen gebraucht , so im J. 1202 Jordanus 
de Sabello als Vermittler zwischen YercelU and Payia, und zwar ,/fi 
plentt credimtia coadunala ad sonum catnpane^^ von den Konsuln erwählt, 
nachtraglich yon Pavia bestätigt. In Alb eng a durften daza nor solche 
Barger ernannt werden, die in der Stadt oder Umgegend ein immobiles 
Gat Ton wenigstens bOO Liren Werth besassen und dem Kommune über- 
diess auf die eine oder die andere Weise 200 Lire jährlich zukommen 
Hessen. In Pavia ward der Prokurator des Kommune auch Juritperitus 
et Ablas betitelt. Monum. h. p. /. c. 1088^ Siat. Albeng. f. XF/, Robulini 
noHzie Piw, IV, a, p, 105. Vergl. M, A. Cartneli diMertaziom (sul nome 
Abbate^ ec.) Mloma 1768. 4. 

1) Der Bann wurde vom Weichbilde aus gerechnet; in Mailand 
begannen die Meilenzeiger vom Gemeindepallaste, Ton Zeiger za Zeiger 
^firachia trimilHa ad passum velerem*^; das Originalmaass des Sehritts, ans 
Stein gehauen, war am Gemeindeplatze aufgestellt. Eine ähnliche Ein- 
richtung fand später mit den Postsäulen in Italien Statt. Vergh ff tue* 
rario delle poste per diverse parti del mofido, eon iutte U fiere natdbüif 
con una narrazione di Roma ec* Venezia 1564. 16, C. Fe» eompendh 
»iorico delle poste speciahnente romane, antiche e moderne* Roma 1835« 8; 
O, F. Fedreghini ricerca del piede statuario di Brescia» Bresc, 1752. 8. 

2) In C a s a 1 e sprachen bei geringeren Anlässen in Ermanglang der 
Richter die Milites des Podestk Recht. Stat. Cos, 

3) Die Diener des Podestk yon Casale mästen eigene Matzen 
(berretas) mit dem Wappen des Galeazzo Visconti auf der einen, mit dem 
des Kommune auf der andern Seite tragen, bei Strafe von 2 Soldi Pay.^ 
wenn ohnedem angetroffen. Ausser ihrer Bezahlung yon 60 Soldi for 
den Monat hatten sie als Regal noch das yjpanis sancii Stephani^*^ welches 
za gleichen Theilen anter sie yertheilt wurde. Die Kleidung, bestehend 
aus Rock und Kaputze, ^^goneUo uno cäliga et caputio de brachio sew pamu^ 
yom Werth 40 Soldi die Elle, bekam jeder yom Podestä. 8tat* Com. 
c. 971. 

4) Beschädigungen dieser Thiere [eqm interfecti, mortui ud mangagnmti) 
aus einem Treffen machte das Kommune nach gepflogener Untersuchung 
ihm gut; dafür war er yerbunden die Pferde sowohl als seine Begleitung 
jeden Monat sechs angesehnen Männern zu zeigen. Stat. VercelL In 
Verona lag den Konsuln, Prokuratoren und Gerichtsboten ob, achtTage 
yor ihrem Eide sich Pferde zu yerschaffen, jedes zum Werthe von 25 
]L.iren „v«I aeque ftoninn** ; ebendaselbst war ab Grand zur Entschädigung 
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legeoheit von Yerhandlangen mit Nachbarkommnnen oder fremden 
Staaten that ein Gesandter {a$n6aariatorus) Dienste, aus 
den Dignitaren gewählt.^) Warde eine kriegerische Hiiirsleistnng 

gnitig, wenn erwiesen werden konnte, dass das Pferd „tnffmdtfti«'^ war, 
d. i. Tom übermässigen Trinken zam ferneren Dienst antaaglich. Pferde- 
mäkler durften nicht mehr alt 20 Soidi Ton 100 Liren gewinnen. In 
SaToyen (1283) betrag die Zollgebühr Tom Landesgestutpferde 9 Denar! 
Viennesi, vom englischen 15 Denan Sterlini, 1 L. 57 und 13. 9 Cent. 
jetz. Geldes. Hier erwähne zugleich, wie in Ravenna die gesetzliche 
Taxe Tom Hufe im J. 1250 far*s geschlagen 6 Den. Ray. (ungefähr 48 
Cent) gewesen , kam aber das alte Eisen in Kauf, nur zwei. Ldh, jur. 
civ. Ver. p. 145, Cibrar. ecan. po?. 2. ediz. HL p. 169, M. Fantuzzi 
momtmenti Ravennaii dei gecoii di mezzo^ per la maggior pnrU ineditU 
Venez. 1801. 4. T.IV.p. 103. Eigene Statuten hatte die Schmiede Pavians : 
Siaiuti del paraiic0 (Zunft) de* fabhri ferrari. Pav. 1694. 4. 

1) In Turin, dessen Bevölkerung 1377 nur 4200 Einwohner zählte 
(yergl. Cihrario Torino na secolo XIV. Tor. 1834. 8, statist. und bist.), 
waren schon nach Mitte des XY. Jahrhunderts Gesandte fremder Mächte 
stabil, um 1455 einer Francesco Sforza*s, Giovanni della Guardia, zuGe-. 
nua; auch findet sich in jenes Statuten eine, vielleicht noch ältere Ver- 
ordnung, womit den Unterthanen heiligst aufgetragen wird, die Gesandten 
während der Zeit ihrer Anwesenheit als unverletzliche Personen weder in 
der Stadt noch im Grebiete in Haft zu setzen, oder sonst aufzuhalten. 
Amedeus VI. von Savoyen hatte bereits 1366 einen Charge d* affaires in 
Constantinopel, welcher monatlich 10 Flor. (203 Lir.) erhielt; bekannt ist 
sein eigener abentheuerlicher Zug dahin. (Pietro Datia spedizione in 
Oriente di Amedeo VI, Conie di Savoia^ provata con documenti inediti, 
Torino 1826. 8.) Eine der ältesten Bestimmungen über Gesandtschafts- 
rechte im Mittelalter ist in der Verhandlung Kaiser Lothars mit Venedig 
und Ravenna vom 24. Febr. 840, worin beantragt wird: ^,Sed et hoc con- 
venity ui si quae laesio inter partes evenerit Legatij int er partes non 
detineantur^ sed securi ad propria redeant» Similiter Episto- 
iam si detenti fuerint, relaxent et componantur eis soU 300. Et si 
{qnod absU) oceisi fuerini^ componantur parentibus eorum pro 
ipsis soildi mitte et ipsa persona {culpata) tradatur semel et Ins cum 
epistola judicis in manibus iUorum,*^ Die Gesandtschaften der Kommunen 
betrafen nicht selten Handelsverhältnisse, wie Verona um 1228 viele an 
fremde Städte abgehen liess, die Zollverhältnisse seiner Kaufleute in g&n- 
stigere Lage zu bringen. 8tat, Taur, ed. in 8. p» 96, Fantuzzi mon, Rav. 
VL p, 271> Lib, jur. civ, Ver. Vergl. Oa spare Bragaccia Vambas- 
ciadore. Padova 1627. 4. Die Geheim- odei Chiffrenschrift zum Behuf der 
Staatskorrespondenz ist wohl älter, denn Cibrario will, da' Gaetano Marini 
solche schon in archivalischen Briefen aus dem XIV. Jahrh. entdeckt hat. 
In einem Verzeichnisse des Hausstandes Pabst Pins II. v. J. 1460 (fami- 
liäres, darunter duo familiäres in coquina secreta^ Laboratorium? deim 
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{cavalcata) einer befreundeten Macht zugestanden, muste der 
Podesta die Trappen von zwei Herolden oder Trompetern^) 
und einem Feldüchreiber begleiten lassen, wofür ihm während 
dem Feldzuge mehre Gerechtsame eigen. Nach ^iederlegung 
seiner Würde sollen sich er und sein ganzer Beamtenanhang 
im Syndikat vonVercelli aufhalten, aus dem sie erst, wenn der 
Termin Eines Monats vorüber, sich entfernen durften; lief wäh- 
rend dieser Zeit eipe Klage gegen ihre Verwaltung ein, so 
musten sie das Ende der Streitsache abwarten. Auch blieb ihm 
und seinen Leuten verwehrt, ohne Benachrichtigung des Kom- 



•pSter wird die eigentliohe Küche besonders erwähnt) ersoheint sofaon ab 
Chiffren beamter ein Johannes Ciferaior^ und in einer Briefsammlang 
desselben Pabstes in der Barberinischen Bibliothek findet sich das ganze 
Alphabet der Chiffren der Karte in Randglosse, bestehend aas arabischen, 
grieohisohen Bachstaben and imaginären Zeichen. Anderwärts schei'« 
nen sie erst später in Uebang gekommen zu sein, wenigstens schreibt 
1466 I^odrisio Crivelli yon Genua an den Herzog zu Mailand ,/l0 i« 
(funle pAToife ferchd me sono parse forte importnnte ne meUrö qui Vefetio 
spmwiando la Zifra uno poco fi» mm iionft perchH tempo non me aerve 
essendome la xifra noua.** Aach Innooenz YIH. bedeutet den Herzog von 
Mailand, seine Briefe ,^cqn segno setreto**^ beiden bekannt, zu schreiben, 
nnd Alexander VI. benachrichtigt 14d3 das Herrscherpaar Spaniens, ihre 
Chiffre erhalten zu haben. Cibrarlo econ, poi, 2. ed^ /• p, 296, Qaeiano 
Marini archiafri pontifici. Roma 1764. 4. 1\ II. p. 153^ 165 (38). Das 
ftiteste und seltenste Werk aus Italien über Chiflk'en ist yon J«c. de 
Silvestris opus novum pro cipharis hn^^grefo^ tto/tana, laltnoi <f c. tnf eiv 
pretandis et miUtiformter describenUbus» Roma 1526. 8, ferner von LeonardQ 
Forlano la maniera di scriver in dfra* Veneria 1547. 8. 

1) In Ivrea bekam der Herold sammt seinem Kleide einen Streit* 
hengst; er hatte die Verbindlichkeit bei stürmischem Wetter ^u schreie&i 
dass man anf Feuer nnd Licht gut Acht haben möge« In Payia waren 
deren yier, ihr Sold warde nach ihren Diensten monatlich yon 12 RfitlMR 
abgeschäzt. Sie hatten einen berittenen Vorstand,', der j^guachatütm»^^ 
hiess ; jedem wurde yom Kommune eine Trompete gekauft Einen Be* 
weis, wie hierin die Städte oft ausserordentliche Pracht liebten, gibt uns 
die Geschichte Mailand'!, welches im J. 1259 dem Marchese Oberto 
Pallayicini die Bitte um Wiederaufnahme seiner Verwaltung durch 24 
Herolde mit silbernen Trompeten überbringen liess. Auch in Rayenna, 
dessen Statuten mit dem J. 1210 als dem frühesten Datum beginnen, 
musten dergleichen ^^eum bonis trumhis^^ und yon ihnen yertragsgemisa 
der Eine allemal ein Parmesaner sein. Jeder bekam ein Pferd und ein 
^jcapnfium vemUUum.*^ Stat. Epor. c. 1130, Sliif. Pop. /. c. IX, ScripiU 
Rer» iiah XVL c. 470, Fani. tmm. tUw. 
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manalraths sowohl ausser dem Gebiete za fibernachteo, als das- 
selbe für längere Zeit za überschreiten, im widrigen Falle verschie« 
dene Geldstrafen, ja sie manchmal ihres Amtes verlustig und 
ehrlos erklärt wurden. ^) Ihm steht es za, dreissig tüchtige 
Männer (soldaderii) auf Gemeinkosten auszuwählen, die nach 
altem Brauch in eigenthnmliche Kleidung zu stecken sind, welche 
die damit Bekleideten, uniform unter einander, VDn den übrigen 
Bürgern unterscheide ^^uno guneUö uel cotardia saltem ßi^ 
tnilü panni et coloris ut ab aliis poasint eognoici^^. Diese 
Wächter und Vollstrecker der Gerechtigkeit, eigentliche Scher- 
gen, hatten fixen Gehalt, die Gemeinen täglich 37^ ^o\^i Pav. 
{ad mofietam t/uae expenditur in civ, VereeUarum^ Wech- 
selkurs), der Hauptmann das Doppelte.^) Diese seine und die 



1) Verweilten sie ausser der Stadt ein oder zwei Nächte , war die 
Strafe 40, wenn über drei, 50 und mehr Soldi; ähnliche Gesetze bestan- 
den in den meisten italiänischen Kommunen. In Rücksicht der Infamie 
hatte diess Verfahren in Mailand, auch wegen andrer Verbrechen, der- 
maassen überhand genommen, dass im XIV. Jahrh. die Wände des Ge- 
meindepallastes wie überdeckt mit den Namen und Konterfei's der Infam- 
erklärten waren, und der Podestä zur Zeit des ersten Galeazzo sich ge- 
nÖthigt sah, alle Bilder abkratzen zu lassen, um den Fremden einen Vor- 
wurf des Spottes zu nehmen; Yon da an wurden die Namen der Schul- 
digen in*« schwarze Buch geschrieben. SiaU Med, 

2) In Pavia bestand das bewaffnete Personale des Podestk aus: 
j^Tres milites seu collaterales prud^tee et eocperto»^ oio damicellos (das 
Wort yydnmigena, damisella «tve donmisella, noUHum puellarum fiom(>n" fin- 
det sich schon in einer Urk. t. 1190 „Domnam DamiseUam Abhatissam 
Puldkremantis de Ast de Rotariis." Moriondus mm.Aq. IL 773) indutos «t- 
miH ve»te damicellorutn ^ duo$ contestabiles (Hauptlente) bonos et suffi- 
eientes cum barruarijs quadragintasex cum iambomino (Trommler), qui 
harruarijdebentesseinduiiadmodumbarruariorumomnes veste con«t)iu7t" ; diese 
harruarijt berrcverii, die späteren Sb irren, durften nur in ihrer Uniform 
einhergehen „ul possint cognosci quod sint de barruarijs potestatis^^ ausser- 
dem Beleidigung ihrer Personen nicht geahndet ward. Ueberdiess hatte 
er 6 gewappnete Hengste {armigeri)^ 6 leichte Klepper (ronzini), 4 Schild- 
knappen, einen Koch; für Bezahlung dieser Leute bekam er monatlich 
779 Lire Terziole. In Rom hiess das Haupt der Sbirrenkompagnie ^,C/t- 
vaUere^^ mit besondern Einkünften und Freiheiten. In den Rechnungen 
des Kommune von Rayenna erscheinen aus dem J. 1207 Quittungen 
über das Kleidungszeug und den Panzerüberwurf der Stadtwacben ^^panni 
de Uno pro sculeferris et corazzis^^. Stat. Pap, 1. c. 28, Fantuzzi man. 
Rav. /F. a21; vergL De arte BarovcelU {bargeJlo) tractatus. Bonoma$ 
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folgenden Obliegenheiten hatten innerhalb der ersten zehn Tage 
der Regierang des Podesta verkündigt za werden.^) 

Er ist verbunden, zweimal des Tages in den P alias t za 
gehen, um Recht zu sprechen, früh von drei Uhr und nach neun 



1766. 4, Sommario df^entrate e uscite delC inclito popoio Romano. Roma 
1604. foh, Bando generale deUe Soldaiesche di Roma, Roma 1724. 4. ge- 
schichtlich interessant. 

1) In Moncalieri hiess es von solchen nnd andern Verkandi- 
gnngen ,^in porticu iustitie ftresenfibus credeticiariis*^] äbnlicher- 
weise bei Klosterherrschaften, in S. ApoUinare bei Faenza ,^ii. 1289. 
Xyi. madii indict, 2. ap, locum S. ApoUinare 9ub poriieu claugfri*^, 
Urkunde. In Pavia muste der Herold, nach mehrmaligen Trompeten« 
stÖssen auf dem Steinblock des Kommnnalplatzes nnd am Vorhofe der 
Kirche S. Siro, nächst der Wohnung des Podestk ujid den übrigen Plätzen 
die gesetzliche Kunde verlesen {cridne facere) , nach einem authentischen 
Exemplare, welches er bei sich zu tragen hat; den Tag darauf soll er 
von seiner Pflichterfüllung vor dem Vikare feierlichen Bericht erstatten, 
worüber ein Notar ein Bestätigungsinstrument zu erledigen hatte, das fn*« 
Buch pro cridis faciewUs eingetragen wurde. In Faenza wurden Gesetze 
gegeben und ausgeschrieben ,^in balcone palatii popo/i'^, sieh die Sta^ 
iuta cwitaiis Fauentiae, Favent per Joan, Mariam de SimonettislbSl, foi. 
In Monza ,fdebeat fieri cridam per Praecones Com. Modoetiae ad scalas 
palatii^*^ ebenso auch zu Mail and f^cridaie ad scalas palatü''^^ vergleich 
Gridario generale dal 1656 al 1686. ilf»7. 1686. fol. Ebenso wurden in 
Venedig I^dikte, Proklamen, Verbannungen {extra treuam)^ Steckbriefe 
auf der Stiege von San Marco ausgerufen, wie z* B. Proclama e bando 
deW eccell, Conseglio degli X, contro Onofrio Capta e Compagni 1617. a 14 
Jdaggio, Puhlict^to sopra le scäle di San Marco e di Riallo, Ven, 1617. 4. 
und die Sentßru^a dell eccelso Conseglio de X, contro Ridolfo Poma, IV^ 
JAichiel Viti^ Alessandro Parasio^ CHovanni da Fiorenza figlio di Paolo Pt»* 
quäle da Bilontq, assassini del P, Paolo Sarpi Servita alle ore 23 Uah 
di 5 ottob, 1607. In Venezia^ Paolo Jacomazzi 1607. 4. Vergl. Raceolta 
fi diversi decreti dei consegli e tribunali di Venezia dall a, 1349 — 1609. 
Ven. Rampazetio 1609. 4, Seb. Crotta niemorie storico civili sopra il go^ 
vemo di Vene^iip. Ven, 1818. 4. In andern Kommunen wurde zu feier* 
lieber Bekanntmachung mit der Rathsglocke versammelt, sozuTortona 
ifterdone in communi consilioad schillam sonatam, 1178'*. Besonders form-» 
lieh waren die Citationen in R i m i n i 1296 ^,Comiies Manfredi etc. qui ci- 
iati et retjuisiti fuerunt per trombettam^ sono tube premisso alta voce ad 
fenestras palatii ArinUni juxta formam constitutionum dicte ourie^ (fnod 
inier terminnm quinque dierum assignatorum peremptive comparere debeantco^ 
ram D. Thaddeo judice ad se defendendum contra accusationem". Monum. h. 
p. Ih Cf 1413, Stat. Pap, I, Q, Stai, Med,^ MittarelU accessiones Favenlinas 
ad Spriptt. tier. ital. p, 518, 525; Prisi memorie sior,di Mon^a I, p.llSt 
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(ital. Zeitrechnung) ^); beim Schlag des Zeichens mit der Pal- 
lastglocke {campana potestati»)^) wurde den Parteien der 
Zatritt eröffnet. Hievon war er nur befreit bei schon Yorhand- 
ner oder drohender Krankheit, oder durch eine Reise im Dienst 
des Kommune; an Fest- und Feiertagen kam es auf seinen Wil- 



1) Ueber die italiäniscbe Zeitrechnung sind die besten Schriften Ita- 
liens Ton Domenico Oreco quadran» horarum itaKcarum per linetut r»- 
cfa« ad latitudinem graduum 38. Panormif 1650. 8, Oiutio Cesare Cor* 
dam dei vimtaggi deW orologio ilaliano iopra Vollramontano, Alessandrimf 
1783. 8. dagegen: Federieo Cavriani dei vantaggi delV orologio olirO' 
montano sopra Viialianoi* Urbino 1702, 8, Gtus. Piazzi delV orologio Uar 
Hano ed europeo. NapoU 1818. 8. 

2) Der Thürmer {campanarius) des Kommane Ton Vercelli bekam 
3 Lire den Monat und hatte noch alle Halbjahr seiner Dienstzeit 20 Sold! 
Yon den Schenkwirthen für das Läuten der Trunkglocke. In Nizza wa- 
ren die Einkünfte desselben auf den dritten Theii der Strafgebahren {cam^ 
paria de bnnnis) angewiesen, auch mnste er einen Bargen stellen. Strenge 
lauteten die Verordnungen Yerona^s betreff des PaUastthiirmers. Er 
muste Tag und Nacht nach der Stadt und Umgebung auslugen, um Auf* 
faUendes sogleich zu melden. Bei Ermanglung dieser Vorsieht fiel er in 
60 Soldi Busse; konnte er nicht zahlen, so warf man ihn in^s tiefste Ver* 
Hess (tti fundum turris)^ wo er blieb, bis die Strafe erlegt war. Gleicher- 
weise litt er Strafe, wenn er das Zeichen mit dem Glöckchen ausserhalb 
des Thurms, nicht alsbald mit der grossen Glocke {Marangona, Tor 1294 
gegossen, eine selben Namens am Marcusthurme Venedigs; die von Ver- 
celli hiess Orenga^ eine von Florenz Cangnazza n. s. w.) beantwortet 
hatte. Am Morgen wurden damit Handwerks- und Kramerleute zur Oeff- 
nung ihrer Buden gerufen, welche erst mit dem Abendläuten wieder zu 
schliessen. Es überragte der Thurm des Kommune alle der Familien- 
palläste oder Festungen, und 1228 ward ein Gesetz gegeben, wonach kein 
Thurm oder Vorwerk {JMfredw^ hertesen) yon Privaten neu aufzurichten, 
der Verfall der alten im gleichen niedem Maassstabe auszubessern sei« 
Manche Städte Italiens waren, zum Schaden der Öffentlichen Ruhe, über- 
reich an solchen PaUastthürmen, wie Bologna, davon man die Notizen 
im seltnen Büchlein findet: Nomi delle strade, delle Casaie e Torri^ iM 
8ono nella citih di Bologna, nuovamente raccolti per diletto ed utile di molfi. 
Bologna^ AU Benacci, 1582. in 24. Uhrspielwerke gab's und gibt's auch 
noch an den Thnrmen einiger Städte, so zu Brescia: Giac* Mocini 
Dialoghi Ire delle due statue di Bronzo che auonano le ore in Brescia dette i 
Matti delle ore, Brescia Spinefli IQOQ.S. SlaUNic^ SlaU rerAilb^ Lib.jur.civ. 
Ver, p, 52. Vergl. Oius. da Capriglia miswra dei tempo^ iratt, degli 
orologi da ruota, da Campamle^ da Camera e da petto. Padova 1605. 4, 
Narrazione storica dei Campanik di S, Marco^ da autori, Codict, decreli* 
Yen, 1757. 8. 
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ien ao; zar Fastenzeit warea er und sein Gefolge täglich nar 
einmal verpflichtet, obwohl die Beschlüsse dann ebenso rechts- 
kräftig blieben. Ereignete sich's, dass nachdem zar Raths Ver- 
sammlung ^^ter fuerit pulsatum more tolito^ nur fünfzig 
Räthe {credentiarü) erschienen, konnte man nichtsdeistoweni- 
ger die Geschäfte vornehmen, ausser in Fällen, wo eine Voll- 
zähligkeit unumgänglich erheischt war. ^) Die Processe mnsten 
angenommen und behandelt werden ^^antequatn judex a^cen* 
dat ad banchum vel postquam descendat de bancho^^^ sonst 
die Entscheidung ungültig, ausgenommen die Fälle, in welchen 
die Parteien sich durch Diener vertreten iiessen. Er und seine 
Officialen sollen entweder im Pallaste oder in dessen unmittel- 
barer Nähe wohnen, das Thor desselben von Früh bis Abends 
zu Jedermanns Anbringen oflen stehen^); es blieb ihm strenge 



1) Der Rath {credenza^ consilio, 1163 aaoh sennio) wnrde im alten 
Genua mit den nach dem Loose {ad brevia) Grewähiten beim Glocken- 
geläate (nach and vor dem Statut von 1143 galt dieser ehrwürdige Brauch), 
zuweilen durch in's Hörn Stossen (cm/mco), zusammenberufen. In einer 
Urkunde t. 1140 erscheint zu Verona schon der freie Yolksrath 9,Mt 
parUtmento populi huJM civiUiiis". In Pavia hatten jeden December 
auf sechs Zetteln (cedule) je zwölf Namen der zu ernennenden zwölf weisen 
Räthe, welche daselbst einen Theil der Obliegenheiten Ton Geriohtskon- 
•uln erfüllten, geschrieben zu werden; hieyon zog der Podestk oder sein 
Vikar alle zwei Monate einen dnrch*s Loos y^poiundo manum m gackeio, 
iim quod ntm videatmr qmun exirahütitr'* ^ und so durch*s ganze Jahr, bis 
die sechs Zettel und die Amtsdauer der zwölf Räthe, immer auf zwei 
Monate, erledigt waren. Die zwölf ,,8nptmles*' berathschlagten die Ent- 
würfe, welche sie dem grossen Rathe der 200 mittheilten, davon keiner 
zur Sitzung fehlen konnte, ohne dass an seiner Statt der Podestä einen 
andern augenblicklich ernannte. Ebendaselbst war beim Gerichtskatheder 
Ibtmchmn JwtUie) des Podestä ein Kalender angebracht, mit Bemerkung 
der Feiertage mit dem Buchstaben ^, der Werktage mit iV. In einigen 
Kommunen, wie Leyanti, wurde selbst an Feiertagen für Kriminal- 
sachen Gericht gehalten. StaU J««., Atel. Pap. L c. 143, 27, Lib. j. cAr. 
Ver, p. Xir, 8iat. Lev. foL 20. VergL Gasp. Bertnlazzoni diMeriaz. 
8opra ü precetto e simi anüehüh d'anteneni ne* giomi dt festa dalleopirt, «c. 
Aomii 1790. 8. 

2) Der Geriditspallast in Verona war in allen seinen Theilen, aus- 
ser wo des Löwen Standbild und wo die Kapelle, Jedermann zugänglich, 
und alle Thore „iNitvfrsi o$Ha totmrii PalaUi M fiunt Placita'* ( Rechts- 
spruche) blieben offen, wenn keine Rathssitzung. Weder durften In der 
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verboten, in (Sebäuden, welche religiösen Zwecken geweiht oder 
Eigenthum geistlicher Personen, zu fibernachten. Untersagt war 
jedem Bürger, den Podestä zu einer Gasterei zu laden, oder ihm 
in's Haus fertige Speisen nnd Getränke zu schicken; Niemand 
durfte mit ihm spielen, es sei denn das Brett- oder SchachspieL 
Seiner Pflicht gemäss soll er drei Abschriften j^in 6on0 
liltera groaa^^ vom Statut anfertigen lassen, was immer zn 
geschehen, wenn die Gesetze durch neuen Zuwachs eine würdige 
Vollständigkeit erhalten haben. ^) Eine Kopie verblieb in sei- 



Nahe Waffen anfgestelli sein, noch die Senatoren ,^cum armU inUrdUtü^* 
ohne Erlaobniss des Podesth in anmhigen Zeiten den Pallast betreten« 
Weibern, die nicht znr Familie des Podestä gehörten, war in L o d i der Aufent- 
halt, in A 8 1 i d em Podestk die Einstallnng ,ylufmm vel Utpam^ ursum vel ursam 
od üUam feram siMvetlrem^*^ im Pallast verboten. In den Bürgerkriegen ward in 
Mailand an Jedem streng geahndet» in des Grebäudes Nähe bewaffnet zu 
erscheinen; Fremden drohte die Strafe des Fassabnehmens darch den 
Scharfrichter. Hiebei ierwähne, dass dieser fGr seine blatige Thätigkeit 
„fomMnfig, cassMiM^ manerijs^* jährlich 19& L. Terziole bezog. lAb, jwr* 
civ. Ver. p. 51, 102, Stut. Lotki., StaU Jü. f. 60, StaU Med. f. di, 

1) In Mailand mosten sie geschrieben sein „m membranis de Kl« 
fern gro$sa^^» Waren die Statntenoodices nach nnr selten künstlich 
verziert — der von Verona mit Initialen vom Magister Rodoiphi' 
mm de Vieentiäo ->- so glaube doch bemerken zu dürfen, dass, wie am 
pabstlichen, so am savoyisohen Hofe im XV. Jalirlu Miniaturmaler 
eigens bestallt gewesen, die hänfig den Inhalt durch die Pracht der aas<- 
sern Ausstattung verdunkelten; die gewöhnlichsten Gegenstände fanden 
ihre allegorische Behandlung in der Phantasie des Künstlers, welche wie^ 
derum Pergamenthandschriften, vom Text nun ganz der Beachtung nn-p 
werth, durch den unyerdrossensten Fleiss für Kostüm^ und Sittengeschichte 
zu wahren Schätzen erhoben. Wie sauer, der im XII. und XIII. Jahrh, 
gebräuchlichen kleinen Schrift wegen, den Kopisten ihre Arbeit gewordeui 
gaben sie zuweilen durch einen Schlussvers zu erkennen, in der Abschrift 
eines Mönchs Petrus von den Morales des heil. Gregor; 

Qwiqtii» nesdi scrihere putaf se nuUtim esse Idboretttf 
IntenÜque ocuU caliginem ditcunU 

Trea digiU calatmim ieneni, ud totum corjnu hütoruU 
Sicut demderat Nauior pmium navigando vetäre 

lia fractat Scriptor novissinuun versum scribere. 
Ein handschriftliches medicinisches Werk im Kathedralarchiv<> von Novara 
hat zu Ende die Bemerkung „1463. ExpUtns Mediolani et trtmscrifius 16 
diebue cum magno sirepitu pullorum, equorum et indomito- 
mm^. Als kunstroUer (eagacissimus) Abschreiber zeichnete sich Bene- 
dikt, der Abbt von Farfa im Jf806| aus, wobei erwähne, d^^n ein schon* 
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ner BehaasQDg^ die andere wurde im Archiv {camera turrü) 
verwahrt, die dritte mit dem EiDbaod nächst der Tribüne im 



geschriebnes deutsches Brevier, ungefähr ans der Mitte des XIII. Jahr- 
hunderts, in der Seminarbibliothek Ton Veroli bei Rom die Aufmerk- 
samkeit deutscher Gelehrter verdient. Ja, schöne Handschriften waren 
so sehr zu den Preziosen gerechnet, dass in Novara 1343 eine eigene 
Urkunde über Zurückstellung „presente^ volente^ consenziente et auiori- 
zanle etc/* eines alten Breviariums unter vielerlei Förmlichkeiten abge- 
fasst wurde, und in dem Verzeichniss der Kostbarkeiten des Novareser 
Kapitels v. 1212 angefüiirt sind „f^sfts Evnngelii deauratum, XXVvohanma 

Uhrorum circa altare , in armario ihesauri magna et parva volumma 

XLVIil, Die Bearbeitung des Pergaments, allemal an der innern Seite 
beschrieben, bildete einen bedeutenden Gewerbszweig des Mittelalters, 
daher in vielen Städten Südfrankreichs ganze Strassen den Namen Viae 
pergamennrine führten. Von konstatirtem Leinenpapier wird ein Kodex 
des Doktrinals von Magister Sym aus Vercelli vom J. 1290 im Domarchive 
aufbewahrt; der Schreiber entschuldigt sich j,non est ab aliqno crimkum^ 
dus quia hoc doctrinale novum (zum Unterschied vom altern des FilMw») 
scripserit in pnptro, cum tanta cartarum (pergamenarum) tum exisierei 
caritiido^^j was zugleich ein Beweis von der Gemeinheit und Gering- 
schätzung des Papiers schon damals. Der Jurist Rotandmus desselben 
Jahrhunderts empfiehlt in seiner Summa fol, 108. zu amtlichem Grebrauche 
das Papier {bombacina) von Genua {hieratica^ augusta) und das Pisaner 
(^trtif, regatis) ; andere Gattungen^ verschieden in Grösse und Schwere, wa- 
ren amphiteatrica^ media^ satica^ levotica, zu Umschlägen das infima. Einer 
Papiermühle zu Savigliano gedenkt, als schon länger bestehend, eine 
Rechnung von 1395 „de firma molendinorum et baptitorii papiro^ 
rtim (Dialekt pape) donUni ruate (Strasse) marenarum de Sauilinno et äi^ 
terius nwlendini de cantarana etc^ Savigliano hat auch den Ruhm, die 
erste Druckerei (1470—71) im Vaterlande zu weisen, bekanntlich vom 
verdienten Christophoro Beggiami^ da Mondovi 1472, Turin 1474, Casale 
1475 hiemit begannen ; in Haines Repertor, bibliograph. finde keine Erwäh- 
nung von des Ouarini Veronensis Grammatik ^^Pineroli per Jacutinum ilii- 
bei Nacione Oallicum, 1479.*' 40 Blatt kl. 4, und von des JoAaitii^«ifitoiiM> 
dal burgo santi martini Confessionale ,^tfi Alma ciuitate Casalis 1482 ete» 
Jmpressit Ovlielmus de Cäpanilibus de Sancto Sahuitore Montisferrati ^^^ zu- 
lezt mystische Chifiren, kl. 4. Von piemontesischen Städten beeiferte sich 
wieder ein Saviglianese Marco Nicolosino^ 1817 die Lithographie von Paris 
zuerst nach seiner Vaterstadt zu bringen und daselbst zu üben. Marini 
arcMatrj pmtificj, I. p. 264, Man, bist. patr. /. c. 1210, Ranza diss, de 8* 
Elena p, XIX^ NoüelUs biograf, Saviglian. fi.51. Carlo Racca del duomo 
e del batiisterio di Novara. Nov, 1837. p. 47. Vergl. Quinzanus Stoa 
{ Gianfrancesco Conti) Linologiae Ubri VI, in qutbus a semine in chartam 
usque usum omnia, quae deldno fiunt^ describuntur. Venet. Zilettius, 1583.4; 
Oabr. Peignot essai swr tkistoirt du pardumm et du «eft«. Paris 1812« 
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l^aliast unverrückbar, doch zn Jedermanns Einsicht, angekettet.^) 
Bei einer kleinen Abänderung hat diese von der Hand des 



8; desselb. egsai hisi, s, la Xithographie, P. 1819. 8; desselb. noiiee 
sur 22 grandes miniatures ou iahleaux en couteur^ precedee de recherche^ hi- 
ttoriques sur Vusage etc. D\)on 18ä2. 8, Henry Shaw illuminated Ornaments 
selected from MSS* and early f[»nnied books from the VI, to (he XVIL cen-- 
iuries, with iuscriptUms hy S, Ferd, Madden. Lofidon 1833. 4, fiy,^ J. 0. 
Wesiwood palaeoyraphia sacra pictorea^ or select ülustrations of anciifit 
illuminated hihUcal and theological monuments, Lond, 1843. 4. fig, , J o h. 
Merkel die Miniaturen und MSS. der königl. Hofbibl. zu Aschaffenbarg. 
Aschaff. 1836. 4. mit 14 Blatt Fig.; tf. Langlois memoire sur la calli" 
graphie des MSS. du moyen Age. JRouen 1821. 8^ VF. Massey origin of 
leiters and accimni of celebrated engl, penmen. Lond. 1763. 8; Oius. Ver- 
nazza osservazioni sopra i Ubri impressi in Piemonie nel XV, sec, Bassano 
1807. 8; als ein typograph. Kuriosnm Specimens of printing on paper 
and satin^ containing the Somnium ScipUmis in golden letiers on black 
ground hy J. Fry and Son, Lond, 1785. 4. 

1) Der Thurm, welcher in wenig Kommunen fehlte, oder auch nur 
dem Justizpallaste fern lag, enthielt das Archiv; jener von Yercelli 
wird schon in einer Urkunde vom J. 1203 mit dem Beisatze, der alte, 
genannt. Ein eigener Beamte, der superstans camere turris communis Ver^ 
cellarumf war für die Erhaltung und gute Ordnung der Dokumente und 
Codices verantwortlich , was er mit einem Eide zu beschwören. Solche 
Thnrme wurden auf Gemeindekosten gebaut, dafiir in I v r e a jährlich die 
Summe von 20 Lire Imper. aus dem Schatze angewiesen, bis der ,^turio^ 
ftus^*^ mU zwei Glocken fertig sei. Stat, epor, c, 1319; Joh, Bonitii me* 
morabilia de Turribus in historia, Lipsiae 1694. 4. In N i z z a soll im Archiv 
ein Kasten {scrinium Communis^ Ravenna) mit zwei Schlüsseln durch den 
einen der Obhut des Archivbeamten {sacrista)^ durch den andern der des 
Stadt-Seckelmeisters anvertraut werden; hierhinein haben alle Causae fi- 
nitae^ testesy positiones, confessiones ^ termmi et sententiae zu kommen, wie 
die Schriften jedes kürzlich verstorbenen Notars. Diese hielten eine Art 
Register, worein sie die Urkunden des vergangnen Jahrs ad exemplum 
zusammenschrieben, ausser solchen besonders geheimen Inhalts. Das 
Archiv {eartularium communis) war zugleich Lagerstelle der an den Fest- 
tagen der Heiligen gesungenen ^^Laudi^' in guten Abschriften, gleich jenem 
L o d i *s für allerhand werthvolle Schriften, deren Verleihung j^Ubri ecclesia* 
rum jure canottici ciuüi uel alterius manierey^^ bei 25 Soldi Terz, verboten. 
Denkwürdig ist die Ordnung Pavians, wo, nachdem das Amt eines be- 
sondern Archivars aufgehört, dessen Geschäft einem der Magistrate als 
Ehrenamt zuerkannt ward. Alle die Stadt betrefienden Schriften und Ur- 
kunden fanden darin ihren Platz, so dass auf Verlangen der Parteien im Bei- 
sein des Archivars Einsiebt oder Abschrift von Urkunden genommen werden 
konnte, was in neueren Händeln nur wiedervom selben Notare zu verrichten, 
der das Original in*s Archiv deponirt hatte ; das Kommune vergütete seine 
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Podestk mit HinzafiignDg des Jahn, Monats und Tages, sowie 
seines Siegelabdrncks. und seiner Unterschrift zur betreffenden 
Stelle am Rande jeden Exemplars zn geschehen; xver sich er- 
kühnte, diese Bücher zu stehlen, zn verderben, oder etwas darin 
unkenntlich zn machen, verliere die rechte Hand, oder zahle 
200 Soldi Pav. Jeder neue Podesta muss innerhalb zweier Mo- 
nate nach seiner Ernennung die Statuten untersuchen und das zn 
Verbessernde berathen und einschalten, auch selbe mit allen pe- 
riodischen Glossen jeden dritten Monat sich vorlesen lassen. ^) 
Ein Gesetz, das ohne den Konsens des Kommune gemacht wor- 
den, ist als. ungültig zu verwerfen und der neue Podestä gehal- 



Muhe nicht, aasser in Liefening des Materials j^deniur carte et pafnnm eC 
UM neceasarii**. War die Zeit des Archivars zu Ende, übergab er Schlfi»- 
sel und Dokumente ünTerlest in Gegenwart von zwölf Käthen. In Ve- 
rona legte man die dritte Statatenkopie im „trihunal regine Leone^* nieder, 
dahingegen die Yerartheilungen schwerer Verbrechen 1228 ^,tn }&>rocom- 
nmnis per se** eingetragen, „in aede sacro^ (S. Zeno?); das Archiv?, yon 
Sträflingen angezündet, brannte zum Theil den 31. Aug. 1723 ans. Groei 
zeigte sich immer die Sorgfalt der Kirchen für Erhaltung ihres Urkanden» 
Schatzes, und ein Abbt Petrue von 8, Michele detla Chiusa in Piemont 
überantwortet feierlich im J. 1212 jfiutrumenta puhlica et scripta ipte 4pm 
hUiuerat de ecclesia SnvUianeun Abbati Atberto efwdem ecdesiae^ et si fort 9 
atiquid penes ipsutn vel monasteriutn remaneret caasum et ifw- 
f^ esset; item si aliqnod reperiret^ ad iamdictam eccles, restituere*^ 
Sfuf. Nie, c. 75, 60, Stat. Laud,^ Stat. Pap. I, 8, 32, ZAb. j, Ver. p. 199, 
8tat, Ver* 1475, Zagata erwuca III, p, 113, Man. bist, pair. I, e, 1186. 
Beispielshalber vergl. Dickiarazione soprn la riforma detta Camera e 
ddC arcbivio di FXrenze (von da an das Archiv der ^,rifomwgioni^* geheissen). 
Fir, Marescetti 1560. 4, Dott. Bart, Chioccarello arckivio detla regia 
iwrisdisitme del regno diNapoii, Venezia 1726. 4, Ang, Mai memorie istarm 
degU arckivi detta S. 8ede. Roma 1825. 8, Oabr. Naudaeus instaaratio 
iabularii mnjoris TempK Reatini, üoma, Grignanus 1640. 4, Balth. Bo^ 
nifacius de arehivis Über singulariSf cum praelectlonibus, Venet, 1632. 4, 
Albertinus Barisonius de archivis commentarius, Venet, 1737. foh 

1) Bei Verbesserungen und Ausscheidungen aus dem Statut blieb in 
Pavia jedem Rathsherm untersagt, den Rath zu verlassen^ ehe der No- 
tar das neue Gesetz geschrieben und verlesen; die begleitende Formel 
war 1228 zu Verona für leztere „cASseficr et de libro seu statato eoftra^ 
hetur^ caneeUetwr et destntatwr^'. In Mailand, wie anderwärts, hatte die 
Ablesung der Statuten mit der Bemerkung zn beginnen, dass, was darin 
vom Singular gesagt sei, auch vom Plural gelte; inMoncalieri, was 
von Männern , gelte auch von Weibern. Stat, Pap, I, 22 , Lib, jur, Ver, 
p, 194, Stat. Mied, et Moncai. 
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ten, es abzoschwören« Eben so konnte er seine Beamten nicht 
eigenmächtig wählen, sondern immer nur nach, an die YoUe Raths« 
versammlong gestelltem Vorschlage ; ein Aufraf forderte Alle zum 
Dienst, welche dem Kommune ohne Sold, der Ehre wegen, die- 
nen wollten. Hatte einer von den Officialen einem Bürger in 
irgend Etwas Schaden verursacht, ward der Podestä zur Vergü- 
tung angehalten ; lezterer durfte von Niemand Geld boi^en, noch 
eine Bürgschaft leisten, was auch von jedem Rathe der Credenza 
galt, deren Zeugniss, für oder wider, in einer sie selbst betref- 
fenden Sache unbeachtet blieb. Vor Allem sollte er den Vor- 
theil des Kommune und die persönliche Freiheit der Bürger im 
Auge haben, daher nicht geradezu den Arrest über einen Schul- 
digen verhängen , sondern dessen Straf- oder ' Pflichterfüllung 
dem Gemeinbesten durch eine solide Güterbürgschaft verwerthen 
yjSt communi facere potuerit idoneam eaptionem etc.^^ 
Dieserhalb ist ihm nicht erlaubt, andere als Räuber und Ehrlose 
{infamei) in Ketten legen zu lassen, da er oder seine Leute 
sonst dem Manne 25 Lire Pav. zu zahlen hatten. Sass Jemand 
über einen Monat im Kommunalkerker, so war durch einen 
Herold Mahnung an Alle zu richten, die gegen den Gefangenen 
noch zu klagen hatten; meldete sich keiner, so würde er be- 
freit, es sei denn sein Vergehen von schwer kriminaler Natur 
gewesen. *) 



1) In Locca konnte Niemancl unter achtzehn Jahren, kein Irrsinniger 
und Verschwender, kein Bürger von einem Fremden, noch sonst eine 
freie Person zar Zeit einer Hinrichtung gefangtich eingezogen oder ein- 
gesperrt werden. Heilig, den Schergen unzogänglich, waren die Kirchen 
der Stadt and des Banns, das Wohnhans des Schuldigen y^cmn unicuupte 
locuM halritationis site deheai esse tutissimum refugium*% der Pallast der An« 
tianen (Credenziaren), des Podestä und jeder Gerichtshofraum, wo nicht 
eben Recht gesprochen oder vollstreckt wurde. Gleiclierweise war Jeder, 
der im Gefolge eines Leichenzugs .einer ihm bis zum dritten Grade ver- 
wandten Person befindlich, unantastbar und konnte in Begleitung dessel- 
ben wieder über die Schwelle seines Hauses unangefochten zurückkehren. 
Auch in Pavia gewährte das eigene Haus dem Schuldner sicheres Asyl, 
das bis zum Thorgang und der äussersten Schwelle {poriicusj gronda, 7t. 
tniale portue) reichte. In Verona war 1228 der Gerichtspallast ein 
Schutzort fiir die von Privatrache Verfolgten, seine PriTÜegien erstreck- 
ten sich auf einen im Statut angegebenen Raum der Nachbarschaft; be- 
sonders zu achten, dass gerichtliche Straffalligkeit diesen Sdiutz aufhob 
„fKwtm commiHatwr in actwrem comnwtae rixae eU. msi fecerit jussu Ulms, 
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Der Podestasoll Friede iq macheo soeben iwischenVer- 
cdli ond jeder fremdea (exirtnseca) und benachbarten Stadt, 
wie mit jedem solchen Orte ond Bargherm, mit welchem es in 
Fehde ist ^) Auch hat er bei seinem Regierungsantritte einigen 
der Richter oder Prokuratoren deutliche Instruktion zo geben, 
wie aos aodern Kommonen oder Gerichtsbarkeiten Unterthanen 
zom Einbürgern in Yercelli zo bewegen, die dann in einem 
eigenen Buche zu verzeichnen, um genau auf die Zeit der mit 
Uebersiedlung ihnen überkommenen Rechte Hinsicht nehmen in 
können. Alle, welche auf diese Weise in die Büi^erschaft anf- 
genommen, sollen bald nach der Aufnahme aogehalten werden, 
gemäss ihrem Vermögen Haas er zu kaufen, um damit dem 
Kommone die Unterwerfung unter alle Lasten zu sichern; die 
Einwandrer erhalten att personam die Befreiung von den schwer- 
sten^). Die Abgaben müssen in der Stadt und im Gebiet von 



^t fuit in regimine*^, StaU Luc., Stat, Pap, civ. 41 , lAb, jur, Ver» p. 51* 
Yergl. 8L de Puieo de jure agylu Trento 1717. 4^ Raimondo Ceehttii 
degU asüi UM ill. Padova 1751. 8. 

1) Die Relationen in Rechtsangelegenheiten worden zwischen benach- 
barten Städten meist nach bestimmten Ansichten festgestellt, die den Kom- 
munalstatnten eingereiht, so z. B. in Moncalieri, wo zur Regel ange« 
nommen war, dass der Richter des Städtleins nur dann den Bürgern von 
Chieri eine Schaldfordemng an Moncalieresen einzutreiben habe, wenn 
der Podestk von Chieri ebenso mit diesen verfahren war. Stat» MoncmU 
c. 1368. 

2) Häusermiethen waren zu jener Zeit äusserst selten, doch fand Ci- 
brario etliche Jahresmiethen von Verbannten, das Haus eines Giovanni 
Mazocchi um 78 jetzige Lire, das eines Mosseto um 18. Die Häuser der 
wohlhabendsten Bürger enthielten nicht mehr als drei Stücke, domua das 
Yorhans und die Küche, ihalamus das Bettgemach, solarium der oberste 
Raum. Eine Urkunde Yercelli^s vom J. 1221 achte betreff der Haas- 
bestandtheile der Mittheilung werth: „de casis iUis omnibus cum lob Um 
(lobia^ louio, Jaubia^ Laube, Halle, s. darüber Antiq, liaU IL c. 167.) eC 
solariis earum et coquinis (hier die Küche besonders) et stabulis^ 
sicut ostenditur; frundispicium domus anterioris . . • . guod frontispicüum 
totum est in hae empiione, porticus seu uolte que est in iniroitu donms, 
et de scalis anterioribus per quas ascenditur solarius donwrum (Yor- 
und Rückseite, jede domus) et de scalis curtis de retro per quasascen-^ 

ditur in saiarium sujteriorem • • . • habeant (emptores) accessum ad fire- 

dictum puteum ad auriendam acquam ewndo tarnen et redeundo ad suam 
terram quousque cum incommodo predictorum emptorum ire poterunt et redire^* ; 
für dieses Alles „confessi fuerunt dicH uenditores de pecunia ipsius com. Ver^ 
ceilL argenti dennrios bonos medioHani tertiontm Ubras ducenium deam". Der 
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den Bürgern, Edeln wie Gemeinen, gleichmässig erhoben wer^ 
den; die unter was immer (ur einem Yorwande oder Titel jene 



im südlichen Italien, besonders in Neapel, noch vorherrschende Ge- 
brauch, dem za Folge ein nnd dasselbe Haas nach seinen mehreren Stock- 
werken verschiedenen Eigenthumern gehört, ist nralt, wie aus einem Di- 
plome Ga«ta*s vom J. 1128 erhellt, womit Landolfo CorbelUnndM ihm 
gehörige Mittelstockwerk dem Giovanni Tudosi^ Besitzer des Theils za 
ebener Erde und des zweiten Stocks, um 24 detuiri pauesi verkauft „fotn 
et incUta ipsa media loca mea, qui est posita in plaiea Ecclesie SancU 
Nycolai et subtus et super ipsa domus tua*^; ja, ein und dasselbe Stock* 
werk hatte 1023 zwei Eigentliomer , indem damals ein Stefano Campanino 
an PietrOj des Priesters Stefano Sohn, und an dessen Gattin die Hälfte 
des Mittelstockwerks um 1 Pfund 8 Unzen Silbers abliess, da die andere 
schon früher dem Pietro zugestanden; der Verkauf geschah mit den Zo- 
geständnissen „timi cum suis omnihus pertinentiis, cum aspectibus- siitt 
Uveris et absoiutis^ et cum decessoria sua, et cum introitaet exoita (andre 
Male exojuto)^ et cum absoluta lihertate intrandi et exiendi omni tempQifte..ptT 
gradus marmore^ ciim omnibus cum quibus necesse fuit*"*. Die de eM M ^ 
sind, nach Federici, an der Rückseite des Hauses gelegene .Kamm^^i; 
die aspectus jene in Italien noch gewöhnlichen Fensterbalkone , deren in: 
einem Gesetze Ravenna^s vom J. 1107 gedacht ist ^Jiicentia faciendi fi?- 
nestras seu balcona ad prospiciendum versus ptateam publicam^* , wel* 
ches Recht mit dem Bau gründe um 3Vs denar, Lucens, inforciat, abgelas- 
sen wurde; vergLtf omf. Borgondio de aedium lumiuibus. Roma 1721. 4« 
Vom Worte Logis, im Sinne von Miethwohnung, findet man mitteilatei- 
nische Spuren 1374 aus Rom, lo^mum, wofür der Arzt Giovanni di Tor^ 
namira 20 flor, (etwa 221 Lire) zahlte; die Numerirung der Häuser kam 
erst später auf, indem die alten Statute immer fordern, in gerichtlichen 
Urkunden Pfarrei und Namen der Strasse, wo die besprochne Person, 
einzurücken. Zur Siclierung der Neubauten verfügten die Kommunen 
Beibehaltung des genügend angenommenen Ziegelmaasses ; so musten die 
Ziegel in Turin gleich gross sein mit jenen von Rivoli, die Cjiieri*8 
mit denen vom Thurme Giovanni Nasi^s, nach dem Modell, das in der 
Kirche des heil. Wilhelm aufgemahlen; die Pistoja^s nach jenem in der 
Sakristei S. Jacopo^s. G. O. Fabbroni degli antichi mattoni galeggianti 
ec. Venez, 1797. 8. In Verona war 1219 die Ausfuhr von Kalk und Zie- 
geln verboten^ doch im Gebiet konnte kein Gastalde hindern ^^quominu» 
quilibet possit ponere ignem et coquere quadrellos et cuppos et catdnam et 
vendere quandocumque voluerit et quod quilibet Fomacerius possit et debeat te- 
uer« et habere operarios magistros et discipulos ad praedicta*^ ; ebenda hat- 
ten Maurer und Zimmerleute von Fasten bis S. Michael 3 Soldi Tag- 
lohn und znlezt 4'/sS. Remuneration, immer ausser der Ernährung (Gom- 
estio)\ von S. Michael, als dem Stillstand der Arbeit^ bis zu den Fasten 
29 den. sammt Malzeit und 3Vs S. endlichen Zuschuss, bei Strafe ihrer 
Meister in 20 S«, wenn sie davon abweichen. In Savoyen betrug 1280 

9 
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{scvffias) za leisten verweigeni, begeben sich dadurch ihrer sämmt- 
liehen Rechte; ihre Namen sind in einem Anhange zum Statut 
einzutragen, auf dass sie zur Schande der Familien im Gedächt- 
niss bleiben. Der Notar, welcher hieTiir zu einer Urkunde be- 
hulflich gewesen, verfällt der Strafe von 10 L. Pav., wenn die 
Steuernbetheilung schon vom Rathe abgeschäzt worden. ^) Die 



der Werkpreis für die Toise Maner, in der Dicke von 2 Foss, 12 S. 
(25 L.), 1394 der des Meisters 1 L. 24 Cent. Der Kalk wurde in Pi- 
'stoja 1313 im Frachtmaass {scafiglh^ Yon scaphiumj wahrscheinlicli in 
runden Körben ) za 1000 Pf. verkauft. Trotz der oben erwähnten Ein- 
fachheit der mittelalterlichen Behausungen, war hie und da doch ein ge- 
wisser Luxus angebracht; so fuhrt eine Urk. Ravenna*s von 1232 ein 
\ydömu8^*' an, „uM fuit stufaf^^ welche Badgelegenheiten zu Boccaccio^s Zei- 
ten schon ziemlich allgemein. In den Öffentlichen Bädern zu Florenz (wo 
noch eine alte Strasse Via delle stufe) ^ vom Kommune in Pacht gegeben^ 
wendete man um 1524 verschiednen künstlichen Apparat an, als „mm 
ciildarlii.de ramo murala in dicta stufrt, unus cnnnonus dt rnmoin ean^ 
ducto 8tt(fe^' ilfmtiiordeeim ca steile (Kieiderbehältnisse) circum circa epo^ 
Hatorium stufe eonfixe cum eorum ioppis et clavibus^ nnutn focholare ^to- 
6iifi8 quadrails foderaiis et clavicettis , etc, ; daselbst war gewöhnlieh ein 
Barbier zu Hand , mit seinem Wassergefass „una secvhia di rama^' , der 
auch seinen besondern Eintritt „«fitfm hosiium in diclo spoliatorio" hatte« 
Aus Italien mag wohl der Barbiere und Badinhaber älteste Ordnung die 
von Rom sein : Statuti deiV universitH de* barbieri e stufnroli delV alma dith 
di Roma» lt., Ant» Blado 1550. 4; wegen der Sonderbarkeit gedenke des 
seltensten Hydro pathicums, eines spanischen in meinem Besitz, vom Doktor 
Alonso Daza frewechos iß da^os que fnrovenien con la hevida delagua» Sif- 
villa por Ahmso de ßarrera 1576. 8. Cibrario^ econ. poUt,, stör, di Chieri 
IL p. 205, Federici duchi di Gaeta 315, 352, 491^ Fant, mon, Rav. U. 290. 
F. 466, Stau Nie. e. 74, Mon. h. p. I. c. 1270, Marini archiatri /. 90, 
Statute delV opera di 8, Jacopo diPietoja del 1313 puhl. da Ciampi. Piem 
1814. 4. p. 21, 43, Lib. jur. cio. Ver. fi. 58, 111. 

1) Vercelli, dessen Macht sich im XII. Jahrh. keiner geringen Ans- 
dehnung erfreute, indem 1177 selbst das Kommune von Casah 8, Eeeuh 
Ihm ergeben war, erhob von den Ortschaften seines Distrikts Abgabra, 
die oft sonderbar genug. So musten die Männer von Livomo, vermöge 
des Vertrags von 1254, alle drei Jahre eine Kriegstrompete liefern, die 
von Casalguaione jährlich eine Standarte. Für die Befreiung von andern 
Lasten hatte Castelkto Jedes Jahr einen Trompeter Vercelli's zu kleiden 
„tndiMTe tunica et numtetto cum penna*\ das Borgo Alice zwei grosse Worf - 
geschosse zu geben. Der Ritter Petrus Tewtor de uicinia sancti Saloafori$ 
schickte am S. Michaelstage 30 S. Pav. in denaris numeratis (Sil- 
ber), und zu Bartholomäi einen Korb Feigen .^cavagninum unum ficmm*^ 
(25 Pfand za 20 jetz. Lire; GinmbmUi9im Okiaramonii eicahUt im 
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Abwesenheit von Yercelli mit Fortgennss des Bürgerrechts 
war, von 1342 an, auf zwei Jahre beschränkt, worauf die BUr- 



Vidt de* fchi, Brescia 1756. 8^ Venezia 1759. 4.) an den l'odestk. Dem 
Dorfe Massa Trabaria galt statt aUer atidern Abgrabe, das Banholz fiii die 
Basiliken Ostiense and Lateranense nach Rom za senden. Ein Gesetz 
yerona*-s von 1228 bestimmte, dass jeder in den Burgfrieden der Stadt 
anfgenommene Bauer, wenn er seine Grandstacke aaf eigene Kosten pfle- 
gen liess, mit der städtischen zogleich die Hanssteaer seines Orts zn er^* 
legen habe ; er wird als Einwohner Verona^s betrachtet, wenn er mit Fraa 
odMr Familie daselbst seit zwei Jahren weilte; hernmziehende sind nur 
danik einem Orte des Gebiets zuzurechnen, in Schatz nnd Lasten, wenn 
sie ebenso lange daselbst yerblieben waren. Im Mailander Statut be* 
merkte man die in den Volksanrohen erkämpften Freiheiten allemal, so 
das Aufhören der Steaer für Zeichnung des Marktvieh^s {coqwndi heatia$ 
MN giynandi)^ für eisenbeschlagene Wagenrader, a. a. m. Waaren durften 
nur durch die Hauptstrassen {ätrt^n mnstrtt di porta Rontann uel Vercellinü) 
eingebracht werden; Ochsen, Schweine, Ziegen, zahlten keinen Zoll, wie 
auch Maulesel, Packesel and gewöhnliche Pferde ; Streitrosse mästen aus- 
ser der Stadtmauer gelost werden. Für das Einschlagen in Ballen (so- 
ifiM, fradeios^ bersnchoa) waren 12 den, far^s Pfand; 13.10 kam die allge- 
meine Taxe Yon 1 Soldo jeder Lira Werths auf. Eigne Bestimmungen 
galten im WoU- und Tuchhandel; yergl. Monnm, Atsf. patr. /. c. 1501. 
Pilger und Wallfahrter blieben za Rarenna von städtischen Abgaben 
(dande)j Yon Maüthen (ca1enarii9 tt fdazarits)^ and Einschiifungsgebiihren 
(pro fufido nmns et barchone) frei. Die Marktrichter musten daselbst jeder 
Waare, bevor sie zum Verkauf zugelassen, das bullum cmnnumis anf- 
jdrScken. In Verona biessen jene, welche die Waarenbolleten austheil- 
ten, notarii sij/t72onim, und hatten far jede 1 Denar, Yon Fremden 12, da» 
f&r solche Gitter in unbestimmter Menge eingebracht werden konnten; 
Her zwölf Söhne erzeugte, war abgabenfrei and gab nur einen jährlichen 
Beitrag zar Herstellung Yon Strassen und Brunnen (1475), in PaYia 
zählten dann selbst die Enkel mit. Besondere Besteaerungsgattungen im 
italiänischen Mittelalter sind gewesen: für den Holzschlag {farestagium, af^ 
fotigium), für die Eichellese (paagonugimm , glandaiicum) ^ far die Flasa- 
■chifl'fahrt {rivagium^ coaluma)^ für Weidenhuth {alpagittm^ n^ttare^ prnf^ 
cum, erbagium^ jits queyragium) ^ fiir fremder Schafe Huth (ramaghum^ ^ 
diincin), far Grand?erkaaf {laudemium), fiir Verändemng des Grandherrn 
(rapreyaa^ placitum mortis) j f&r Karren {wterpaticum) , für Bracken nnd 
Strassen {pontnticumj pedagiwm)^ fdr^s Joch Ochaen (bowttkum^ gtogatwum^ 
freni)j für Geflügel (fifmftciim, saponerw)^ für Brodbacken {parnttUcumf Mf^ 
fufyd«), für Pferde (fenaferm, avenagium; ausserdem noch Fütterang der 
herrschaftlichen , deren eines mit Haber and Hen 1391 täglich auf 1 Lu 
40 Cent, zu stehen kam) , für Fenster und Tharen {fineafritgiumf peftuflk 
ctim), Frohnfuhren zur Erntezeit {roide, rotns) n. a. m. Ungew^mlitlia 
Zuschüsse und Leistungen in Geld und Materie waren für Bnieken-y Wef- 

9* 



182 

ger sich den Konsoln melden mosten, mit Ausnahme solcher, 
die in der Fremde znm geistlichen Stande übergetreten.^) Der 
Podestä soll die oberste Aufsicht haben über Erhaltang der 
Strassen and steinernen Brücken, wozu ein eigner Be- 
amter (judex damnorum datorum) die betreffenden Orte im 
Nothfall zwingen konnte.^) Derselbe Podestä konnte erst in 



und FestangsbaOy Beherbergung det Landesfursten, Abgabe an ihn von 4 dm., 
oder 4 Broden yon jedem über die Brücke yon Cluse schreitenden Braot- 
paare (in CUes^ Kanton Vand, 19 L. 56 Cent.)» ^r Ablebnang des Mit- 
genasses der Brantnacht {cunagium)^ an einigen Orten Süditaliens dafür 
eine kleine Haarflechte von jeder Brant; s. II Foderoj osgia il gius suUe 
9po8e degli aniichi siynori ec, poemn saiirico giocoao tn oUava rima cim fwi€ 
di F. 8. C, G. (Giulio Colombo). Nizza della PagUa (Parigi^ üfo/tM) 
1788. 12., hierauf bezuglich ist der Ursprung der piemontes. Stadt Cuneo 
{Partenio i secoU di Cuneo^ Mondovi 1701. 4.), und die Ermordung last 
sämmtliclier Grafen Biandrata um*s J. 1309, weil sie das, einem ihrer 
Pächter gegebene Wort, seine schone Brant nicht zu berühren, nach Er- 
blickung derselben frevelhaft gebrochen hatten. Doch scheint die Aus- 
übung dieses Rechts auch anderwärts fortbestanden zu haben» wenigstens 
gedenkt Boerius eines Falles um ld60 zu Bourges im Berrg ^^ego vidi im 
curia Hituriceim cwram metropoUtano processum appettationis , in quo RecUr 
geu cnraius parochialis praetendebai , ex conauetudine primam 
habere carnalem sponsae cognitionem^ quae consuetudo fuii rnrnui^ 
lata et in emendam condemnatu»^*. Man, h, p. /. c. 864, Marini ardtiairih 
128, Üb. jur. civ. Wer. p.l6;i, 201, Stat. Ver. 1475. //. c. 167, Stat.Med., 
Qiulini continuaz, d. mem, istor. di Mtl. /. 304, Fant» mon. Rav. IV, 190, 
49, Cibrario econ, poh^ Morbio stör, di Novara IL 26, D, N. Boerii !><<- 
ci$ionen Burdignlense». Lugdun, 1620. f. p, 297. «. 17. 

1) Wenn ein Schiff durch Sturm verunglückte, und ein darauf gewe- 
sener Bürger Albeng a*s nicht innerhalb eines Jahres wiederkehrt, soll 
ihn der Podestä, im Falle Niemand*s (Gegenbeweise vorhanden, öffentUob 
als todt erklären und seine Guter auf die Krben übergehen lassen; aus- 
serdem brachte nur eine Abwesenheit von zehn Jahren diess mit sich. Za 
Verona war 1228 betreffs der Kreuzfahrer ein Gesetz in Kraft, vermöge 
welchem der Podestä „oim peregrinorum post Crucem qm ivit vd 
t6t( ultra mare, deffendam in suis possessionibus rerum mobüium et tsimo- 
hilium vel sese mooentium^ quas detinuit vel detinebit sine litis inqmetuJUm 
usqup ad crucem susceptum, si tarnen reliquerit procuratorem qui fKWSflC 

agere et canoeniri de quali re mobili de rebus vero immobilibus ei 9 

absentibus jus non dicatur'^. InPavia waren Bürger, die Guter 
von 1000 und mehr Liren besassen, gehalten, ihre Abwesenheit jährlich 
durch drei Monat Aufenthalt in der Stadt zu brechen. Slat. Albeng. fok 
LXXiV^ Üb. )ur. civ. Ver. p.*43, 8tat. Pap. civ. 128. 

2) Mailand and andre lombarditohe Städte iiattea schon im XUL 
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drei Jahren wieder gewählt werden, die übrigen Beamten in 
Einem ; auch durfte weder ein Civil-, noch ein Militärbediensteter 
(guerrertus) willkührlich verabschiedet werden. 

Die Gerichtskonsuln ^) mnsten das gesetzmässige Alter 



Jahrb. eigene Beamte znr Aufsicht ober die Strassen, die CowmJes viarum* 
In Verona, das nach dem Statut von 1228 zugleich mit Brescia die 
Heerstrasse dahin, jedes f^poriionem eot confingenlem^'y zu bauen übernom- 
men, wurde die Strasse nach Tyrol ,,d« üHramonte^ quae venu per cana- 
lern Afhesis et per Marchynm de merchaiorihu8 Tfteotiscis et de pelegrinis^^ zu 
beiden Seiten der HafenbrQcke der Etsch Yon den nächstgelegenen Ort« 
Schäften branchbar erhalten, der Aufzug der Brücke {levatoria pontis) alle- 
mal ausgebessert ^,quod bene possint levari et nave8 inde hene possini tranM" 
vre ab ulraqtie parte Pontis cum trastro** ; O. O, Orti intomo ai ctmfini dd 
lerritorio Verwiese e Trentino^ in iempi antichi, Ver. 1832. 8. Der Räuber 
wegen hatte der Podestk zu achten, dass die Waldung an der Strasse 
Yon S. Giovanni Lovatoto Yon den berührten Orten ausgerottet werde, 
die sonst für jedes Reisegefährde gut stehen musten; das Gleiche galt 
fur^s ganze Gebiet Novara^s. Sicherheitsbriefe und -begleitung (gvA^ 
dagia, salvoconducta) erscheinen in Piemont und Savoyen für fremde Kauf- 
leute schon 1293; ebenda genossen die Brücken den Schutz der Grafen« 
Ein Strick von 66 Pfunden für die Schiffbrücke über den Rodano (Giess- 
bach heisf im alten Veroneser Statut mittellateinisch ^^prugnum*^ ) kostete 
im J. 1330: 24 Soldi oder 32 L. 32 Cent. Üb, jur. du, Ver. p. 109, 150, 
175, 180, Stat, Nov,^ Cibrario econ. pol.; Tergl. Alex. Brugiottus epi" 
iome juris viarum et fiuminum. Roma^ Hercules 1669. 4^ Vinc, BartO" 
lucci dissert. de viis publids, Roma 1786. 4, Ovidio Montalbani la 
fahbrica del ponte sowentivo dichiarata» Bologna 1654. 4. fig, 

1) In Nizza, dessen Statutensammlung aus dem J. 1205, begegnen 
wir den Konsuln mit dem J. 1108; zuerst zwei, ernannte man später de- 
ren yier. Auch Tortona hatte schon seine Konsuln im XL Jahrb., wie 
Marlinnus im XVI. nach der Verzeichnung ihrer Namen auf einer Inschrift 
im Nonnenkloster S. Serafia gefunden; ihre chronologische Reihe beginnt 
mit 1107. Die Genua^s wurden yon 1143 an yom Kommune bezahlt 
und hierin ausnahmsweise mit den Konsuln der Placiti und dem Seckel- 
meister gleichgestellt, da hingegen jene yon Mailand (1211) ihren Ge- 
halt yon den urkundlichen Unterschriften, 1 Soldo yon jeder, sonst nur 
12 Lire Terz., bezogen. In Verona musten 1228 ihrer acht sein, die 
durch drei Jahre im Auslande die Rechte studirt, worauf ihre Namen in 
die Matrikel eingetragen wurden y^quando Mntricula erit completa^ tum ite^ 
rum a capite indpiatur*'* Es durften dazu keine Kleriker „v^I f rater ecclesia^\ 
■0 mit Präbende oder Benefiz betheiligt, genommen, wohl aber 16 Ge- 
hulfen (laid) beigegeben werden, im Range den Konsuln nachstehend« 
Diese 24 Consules rationis^ deren Amt ist, im Pallaste Recht zu sprecheng 
ausser aber, schwere Verbrechen, dafür acht besondere Kriminalriditer 
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von dreissig Jahren erreicht haben und aus dem Yercelleser Ge- 
biete sein; jeder hat einen Siegelring mit dem kleinen Stadt- 
wappen. Ihre Einkünfte betrogen 10 Soldi (ungefähr 4 fl. 
C. M.) von jeder (damaligen) Lira des besprochenen Gegenstan- 
des; war dieser von ausnehmender Bedeutung, nur 6 S. Wie 
dem Podesta, ist es auch Obliegenheit der Konsuln, täglich im 
Pallaste zu erscheinen, desshalb sie eigens beschworen: ^^Ego 
consul laicus iuro ad ^ancta Dei Euangella quod ueniam 
ad palatium quo ius redditur bis in die^ qnotiesctmtque 
andiero eampanam gue puhabitur pro ofßcialibun uel 
credidero es»e puhatam et ibi perseuerabo quomquani 
campana puhßbitur nUi iusto et ratianali impedimento}^ 
Jeder hatte seine Parteiklagen und Hauptdokumeote in ein eige^ 
nes Buch (in Casale ^^liber hovU^^^ Stat-Cas. o, 938.) zu 
schreiben und vor dem Urtheile die Wahrheit seines Ausspruchs 
eidlich zu bekräftigen. Die Kläger, Beklagten und Zeugen er* 
schienen allemal vor dem Konsul ihres Stadtviertels, die der 
Umgegend vor jenem, zu dessen Rayon sie gehCrteu y^quod tili 



{consuHes iu8fiHe) , konnten nur dem grossen Ratbe (credentia) beiwohnen, 
nicht dem kleineren des Podesta. Ebenda treffen wir auf eine frühe 
Spar der Redensart in Rechtsvergleichen .* der Peter und der Paal, indem 
bei Gelegenlieit von Veräasserang städtischen Guts die Beispielsformel 
auffällt ,,fii>i fuerint puhlicaiae (aUenaiienes) publice in Artngo ah «o Cbn** 
fti/e vel Poteslafe^ vel a TaheUione hec modo: Pefrus ialem aUefuttitmem 
fecit de suis rebus in tali persona,*^ Einmal brachte die dunkle Gerichts«» 
Sprache des Mittelalters, als Kaiser Heinrich 1310 seine hoheitsrechtlichen 
Privilegien, im Zwiespalt mit jenen von Guido de la Torre xu Novara, 
in Anspruch nahm, einen wirklichen Nutzen, indem der Novareser Red« 
ner in einer sein sollenden Rechtsdednktion den Gegenstand dermaassen 
^u verwirren wüste, daßs die Gefahr einer Schmälern ng der Prärogativen 
des Herrn von Novara aus Unverständniss glQcklioh vermieden würdo,. 
Aegid, Betsbrugius Donaantu, detlamaiio an jurisconftulli pogeinl jurn 
civilia sine ope eloquenliae exponere, J^utetiae^ Petr, Vidouneus 1524. 4, 
Ahramo Colorni scoiografia owero scienza di serUfere oseuro facHistimm 
per qunlsivoglia Ungna. Praga 1&^. 8, Jac, Facciolali de obscurilala 
in disputando, Patttvii 1733, 8, B, F, SSanetii de enusis sero cnrruptaa 
eloqnenline apud veteres JureconstHlos. Venei, 1753. 4. Gioffredo sior. ma- 
rittima c. 367, 484, CamevaU not. Torf, p, 81, StnU J«m,, Sint Med., Lib. 
jur. civ, Ver* p. 26, 161, 185, MotUo stör. M Nwnrm, il, 31, vergl 
Aloys Cremanni de officHs tegumlnimis et jmitconsHtti. iAvomo 1774. 4, 
Jat!. B0niu9 de Privileges JwrisconenUorwn. HohmIj Toneriau. 1585. 4. 



185 

gut habitent in ciuitate uel uictnaHtiü eiuitatü citari 
debeant et reguiri sub consule iuttitie existente ad ban- 
eh um aquile diete partis H habitant in parte pus* 
terne (eine Vorstadt Vercelli's) ; habitantes super parte porte 
ursonis debennt eitari sub iudici ursi banchi,^^ Von 
besonderer VXichtigkeit zeigt sich der Stadtsyndikus; ihm 
allein kam die V«rtheidigung des Kommune gegen Beschwerden 
von Aussen her zu, welche Angelegenheiten er dann dem Ge- 
richtskollegium vorzutragen hatte. Nahm er sich der Privatpro- 
cesse an, so konnte er auch bei seinem ursprünglichen Geschäfte . 
zum Konsul, Seckelmeisler oder Kommunalnotar gewählt wer- 
den; er und die Konsuln sollen beaufsichtigen, dass bei Pro- 
cessen zwölf Zeugen angesprochen werden. Den Landsyndi- 
knssen war das Statut von Vercelli Vorschrift, ausser in Feu- 
dal- und Korialgeschäften , welche den betreffenden Lehnsherrn 
oder geistlichen Behörden unterworfen sind ; in Streitsachen über 
10 Soldi Werth durften sie kein Crtheil fallen, es seien denn 
Gilteu über Feldfrüchte und Pfandeinsätze flir Abgaben (ade^ 
guantiis et scuffiis).^) Einer der' Vcrcelleser Richter hat die 
Vertheidigung der Armen über sich, wofür er vom Kommune 
halbjährig 100 Soldi Pav. (46 fl.) bezieht, dann aber alle Förm- 
lichkeiten unterblieben ^^summarie de piano sine strepitu et 
figura iudiciiy sine Ubello et sine litis contestatione et 
omni iudiciorum solemnitate omissa^^; zwei andere waren 
der Rechtsvertretung der Kranken nnd Aussätzigen von S. La- 
zaro bestimmt, halbjährig mit 6 L. P.^) Weder Podesta, noch 



1) Die Wahl der Gebietssyndikosse {redwea^ ftotestatea) Verona^s 
geschah, indem die betreffenden Ortschaften, nach gepflogener Berathang, 
Männer an den Podesta von Verona sandten, mit der Bitte, ihnen Einen 
zum Syndikus zu nennen, worauf zum Kommunalrathe geläutet ward, 
dessen Glieder drei Loose aus der Urne ziehen (tu coMilio ires 9orte9) ; 
von den Dreien, denen sie zugefallen, wird der Syndikus bezeichnet; sind 
sie nneins, sollen sie unter sich abloosen, bis der Eine die Ernennung 
in*s Werk bringen kann. Die Freiheiten der Borghi machten zur Bedin-« 
gung, dass der Syndikus, welcher ob einer Summe unter 100 Soldi das 
Gericht der Stadt angeht, mit einer Geldbnsse bestraft wird; keiner der 
Konsuln und Officialen des Podestä konnte Landsyndikus, und dieser nie- 
mals ein Auswärtiger sein ; 1228. Uh. jur. civ. Ter. p. 123, 139, 151. 

2) Vergl. JoK Maria Novarius it udseraiaimn personarum prM^ 
Ugü8, JVenpo/is, Domen. MaccarmiM 1637. fol., Oo/oiitA« 1709. 4. luXlasal^ 
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Konsul nnd Syndikus darften die Zahlung einer vor dem J. 1260 
eingegangenen Kommunal schuld in Erinnerung bringen, da 
insgesammt Allen bei Verlust von Amt, Gehalt und Ehre die 
Verheimlichung dem Besten der Bürger schädlicher Dokumente 
zur Pflicht gemacht wurde. ^) Bittschriften^ welche den 



mästen Legate Verstorbener nngesäamt und ohne alle Kosten an die be- 
theilten Personen oder Institute vom Podestk yerabfolgt werden, Statm 
Cos, c, 055. 

3) Vercelli erliess den !• Januar 1222 einen Aofrnf an alle seine 
Glaabiger, an einem gewissen Tage mit ihren Forderungen im Wege 
Rechtens zum gütigen Ausgleich zu erscheinen, bei angedrohter Unbeach- 
tung der später vorgebrachten. Die Kommunalschulden V er o n a*s hatten, 
Ton 1228 an, in sechs Jahren getilgt zu werden, zu welchem Zwecke der 
Podestk im gedachten Jahre eine Haussteuer von 7000 Liren ausschreiben 
durfte^ da hiemit die von seinen Vorgängern Isnardus de Goizo und Za-^ 
varisiua de Vicecomiiibus angezeigte Schuld {dehitum declarnlum) erlischt; 
die Privaten waren ausserdem gehalten, sich der ihrigen an Vicenza su 
entledigen. Wurde ein in Gefangenschaft gerathner Casalese mit d6m 
Versprechen vom Feinde ausgeliefert, das Lösegeld im Nothfalle mit Ver- 
kauf seines Grundeigenthums zu erschwingen, so war er vermöge seiner 
heimatlichen Gesetzgebung nichts weniger als hiezu j^erpfiichtet, im Ge- 
gentheil von den Prokonsuln in seiner Wortbrüchigkeit gegen jeden rechte 
liehen Anspruch geschürt, ^in Schuldner, der 60 Tage und Nächte 
im Kommunall^erker gesessen, soll, wenn er sich erst nach dieser Zeit 
mit seinen Gläubigern abfinden mochte, vor dem Podestk die volle Zeit 
seiner Gefangenschaft beschwören, diess vom Herold ausrufen lassen, 
dann auf dem Marktplatze am Stein der Gemeindevorträge verkündigen« 
er übergebe seinen Gläubigern all sein früheres Recht auf Hab und Gut, 
bis ihre Forderungen getilgt wären; fortan konnte er kein Öffentliches Amt 
mehr bekleiden. Hatten sie jedoch ihr volles Guthaben nicht gleich in 
Rechtsform angezeigt, so war der Schuldner der Zahlung für immer ent« 
hoben. Diese Feierlichkeit der Gütercession ^ mit Ausnahme von des 
Schuldners Gewanden am Leibe {vesttbtu de doräo)^ fand auch in Pavia 
Statt; er konnte nachher nie als Zeuge belangt werden. Zehnjährige 
Schulden ohne Kinklagung y^nisi fuerit pupiUus vel ahaens jmia de causa** 
wurden 1228 in Verona annullirt, Dessbalb, oder wegen schwerer Ue-t 
belthaten ausser den Gottesfrieden Gestellte durfte kein Bürger wissent^ 
lieh aufnehmen, bei 100 Lir. Strafe an*s Kommune und an den geschä-« 
digten Theil. Der Verkauf schuldfalliger Güter geschah , nachdem die 
Sache ordentlich ausgeschrieen und die Güter vom Stadtherolde vor dem 
Wohnhaus des Schuldners bei versammelter Nachbarschaft einzeln be- 
zeichnet, unter dem Beistand geschworner Bürger (per bonos viros ju^ 
ramenio consirictos) nach ihrem Werthe in Anschlag gebracht und die 
Forderungen eingenommen worden waren. Der «baentirte Schuldner 
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Vortheirdes Gemeinwesens beinträcbtigten, unterlagen der anf- 
merksamsten Behandlung. Zuerst wurden sie vom Podestk nnd 
dessen Beamten genau untersucht, hierauf der Einsicht von acht 
im Käthe sitzenden Bürgern überantwortet, die unter sich ballo- 
tirteu (adbuxolas); ihre Entscheidung ward einem andern Rathe 
von vier un*l zwanzig vorgelegt, von diesem abgestimmt, und 
endlich der feierlichen Kredenza eröffnet. In dieser Versamm« 
lung, welche nur an Sonntagen Statt fand, musten wenigstens 
hundert Rathsherren zugegen sein, und davon die beiden Hälf- 
ten nach der vorgeschriebenen Loosung völlig übereinkommen, 
wenn das Gesuch eine günstige Besprechung erhalten sollte; 
war jenes nicht der Fall, so legte man es (ür immer bei Seite, 
oder wenn aus Parteilichkeit ohne gemeinsamen Konsens doch 
ein Ausspruch durchgedrungen, war dieser der gesetzlichen 
Kraft entbunden und vergebens ^^sit caMSum et irritum ipso 
iuriß.^i Eigenthümliche Gebräuche und Ordnungen in den Orten 
des Banns sind vom Podestä zu vernichten, im Falle die Bür- 
ger YercelU's dadurch benachtheiligt werden könnten,^) 



blieb jedoch, was Verletzung seiner Person durch einen Privaten betraf, 
im Schntz des Gesetzes, nur soll derPodestk sich seiner zu bemächtigen 
und mit. Kerker oder Vergleich das Recht den Gläubigem zu vindiciren 
suchen. Kein Mensch „mnsciifiit vel foemina^ parvus vel magnu$^ itosfro- 
lis vel extraneus" durfte als leibliphes Pfand gehalten, seiner Freiheit 
durch Privatnsurpation beraubt werden, nnd Gläubiger, die solche in ihren 
Gewahrsam genommen, haben sie, von 122S an, unverzüglich frei zu ge- 
ben. Schuld fordern ngen an Auswärtige, wie die 8000 Lire (de venetianiB 
parvia) an Klise {Aylife) und Azzolino d^ßste, hat der Podestk mit guten 
Pfandern zu versichern. In Moncalieri galt das Weib „in mtsstont*- 
hu8 Communis et non in debitia ninrift'* für den Mann, und konnte^ 
wenn es sich ^jCum viro ohlignverii in hohui emendiSy vel grnno aeu vino, 
emplo vel mnfuo acccpto**^ zur Zahlung (oder Strafe) bemüssigt werden«. 
Kizza beschüzte gesetzlich das Eigenthum der Weiber von Schuldnern; 
allen ^,ffi puerperio jrtcentea'* yerblieb unberührt das Bette (rauba Ucii) 
und die Kleider. Baggiolini ittuatr. d. pergam, dt Vercetti p. 17, Lib. jur. 
civ. Ver. p. 28, 34, 46, 91, 119, 120, 133, 152, Stat. Caa. c. 958, 986, 
1082, Stat. Moncah c. 1367, Stat. Nie. c. 95, Stat. Pap. civ, 64; vergl. 
jfoA. Bapt. Bonjohannea tract. de carceratione foeminarum^ Neapei, 
1674. 4^ Auton^ Monaehua de eseecutionibua in veatibua» Bowmiae^ Be^ 
natiua. 1621. 4. 

1) Ein Beispiel Yom Abstimmen enthält das Veroneser Konsilium 
y. J. 1331 , worin die Frage , ob der Michaelsmarkt mit oder ohne Lust« 
barkeit zu feiern, erörtert wurde; ein ^^Dmmnua Albertinua Notmim 
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Die Notare^) mu8ten, um Präfang ond Eid ablegen za 
können, volle achtzehn Jahre haben; ihre Bezahlung bestand in 



rexit^ dixit ei consuluit^ quod Ntmdinae debeani fieri §t ctUhrari sine hUh; 
Dominus Bonotma Pislor^ quod nundinae omnino fieri deheitnl cum ludo^' ; eben- 
so ein yyJohnnnes de Ambroxiis de Sancto Zenone Orator^' — am Schlüsse 
heist es: ^Menique reformato consiUo et dato partitOj per sapient, ttiVm 
Dom. Nicolaum de Taculis de Retfio (den Podesta) ad levnndum et st" 
dendum '(mit Aufstehen und Niedersitzen zum Zeichen der Meinung), 
volufo et revoluto^ plncntt omnibiis dictis Ancitinis et Gnslnldionihus, quod 
Nundinae debemit fieri sine /udci." Lib. jur. Ver, p. XXIV; vergl. Pe- 
ironi de jure suffragiorum* Ticini 1782. 8. In Pavia zahlte der „oiil- 
mose suryens contra alium in consilio^^ 20 Soldi Busse. Stni. Pap, /. c. 20. 
1) Urkunden, die nicht von Notaren geschrieben, entbehren der Wir- 
kung, so schon im J. 887 „r<irfo/a ipsa quem nos osfenditis nichil nobis im- 
petit pro eo quod legibus non scripta est j pro eo quod notario scriua puldieo 
non scripta est nee firmata ei iaiiter ad prouare pnsso pro scauinis ei idomeU 

hondnes qjuod ipsa cartola de notarium scriua pulAico non erat, *' (?) 

Jfofi. hist> patr, /» c. 75. War in Genua zwischen Heimischen und 
Fremden Streit über die Aechtheit einer Urkunde, so genügte der Schwur 
des Vorzeigers, daran nichts geändert zu haben, wenn Notar und Zeugen 
zugegen gewesen; im Ermanglungsfalle muste jener vier Personen auf- 
weisen, die mit ihm scliworen. In Verona bekam 1228 der Notar, 
BOthwendiger Weise aus der Stadt oder dem Gebiete, jährlich 12VaL.^ 
und als Abgabe iron Strafgebiihren 20 Soldi von 100 L, aufwärts, 10 Yon 
100 abwärts, 5 von unter fünfzig ,^pro carta sive instrumento iallime am 
mulctae eiiamsi plures fuerint condempnnti de eodem neyotio," Fälschung 
zieht den Verlust der rechten Hand nach sich, irrte er nur leichtsinnig 
f^ circa mensem^ diem, annum^ vel tttc/tcfioft«m " , so büste er mit Geld; von 
1223 bat er auch „tiomeit et supranomen «tnmi, nomen diei et praesenHant gi 
miltesinnum et capitulum super quo producuntur tesies et coram quo Judiee 
producuntur^^ einzurücken und die Ausschreibung in Buchstaben wichtiger 
Zahlen zu beobachten ,^ponat Kteram, quae levet^ vel importet dignum nutm* 
mm vei vim numeri alicujus qttOHtitntis vel specieij aut annorunh Domini per 
Beriem Utterarum scribat.'* Sie standen daselbst in einer gewissen Rang- 
ordnung „eos dividere ei unum post alium ordinäre [in matricula)^ ponend^ 
bonos cum meHoribus, secundum quotl melius et utilius Communi viderini/* 
Angabe der Stande schrieb das alte Statut Pavia* s vor, gemeiner Rechta- 
gebrauch war es nicht, wohl aber ob bei Tag oder Naeht, nach dar 
Mitternachtsscheide. In Bezeichnung der Personen oder Zeugen soll der 
Notar alles Dunkel vermeiden, nnd ausser dem Tauf* ond Zunamen anoh 
>Spitznamen und andre Zeichen ond Umstände angeben, z. B, in einer 
piemont Urkunde: jyCamiUus Testa quem aUi Della Bella nominant em 
eo quod uxorem Valeriam nomine pulckertimam haberei"; sieb Job, 
Bueelleni offiehM epilketorum apetlativomm ei nominum propriorumm Vindo- 
bonae 1637. 12, Claud, Salmaaius ds subsarAtndiM ei signandis tesia-^ 
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1 Sestario Getreide (nogeführ zo 4 Lir. piemont), manchmal 
auch IQ 18, bei ärmern Parteien in 2 den. von jeder damal. Lira. Ea 



menlis et de sigiUnrum differenHa, L. B. Elzwir 1653. 8. Wer, als in 
einem höheren Feudalgennsse, vonilCaiser dies« Recht erlanget hatte, konnte 
die Ernennung Yon Notaren Yollzielien, nach dem Cennoniell, mit feierli- 
clier Ueberreichnng eines Schreibzeugs {calamririj iraditione) zum Amt 
und Recht, in der Ausdehnung des römischen Reiches Testaroentserlasse, 
Urkunden etc. zu fertig: en, an den knieenden Aspiranten, der hierauf Treue, 
Geheimhaltung beeidete ^^et scripluras iUa$^ qiuts in publicam formam ife- 
btierii redigere, in membranis ei non in ehnrtiti ahrasis (gebrauchtet, 
abgekraztes Pergament) vel de papyro fidelifer conscrikendo,** Er soU, 
bevor er sich zum Geschälte anschickt, Unterricht im Schreiben bei einem 
Geometer nehmen ^^chnracteret liiiernrum minutos ac maynos ftcne diUgen* 
ierque forware^\ um die Initialen einen Kreis oder Halbkreis zeichnen und 
die Buchstaben ,^cum elegtmtia^^ einrahmen; bei der kleinen Schrift ziehe 
er vier zarte Hauptlinien zu den Rändern- des Blatts und schliesse zwi« 
sehen je zwei Querlinien die kleine Schrift, deren längere Buchstaben- 
theile ebenso an gleich entfernten zu ruhen haben; nur zo Anfang und 
Ende befiehlt die Gewohnheit, den Zug ^^in immensnm^* zu fuhren; bei 
päbstlichen Bullen ist Gold- oder Silberverziernng anzubringen, Reskripte 
der Fürsten schreibe er „fiurpureo ccHore vel incaustro sacri' muricis,** Er 
behalte die hergebrachten bei, hüte sich vor den Abkürzungen der Neueren 
f^quilms amatores ei mercatorea uimUtu^'^ und folge in Kopien dem Styl der 
alten Urkunde; er befleissige sich eines guten Federschnitts. Die römi- 
sche Kanzlei gebrauchte im XII. Jahrh, zweierlei Schriftarten, davon 
ein Beispiel in einem, 1105 an Gaeta ausgestellten Dokumente; auf einem 
und demselben Pergamente findet sich nämlich in der alten römischen 
Cursiva das Original, wie es vom Kanzler der Kurie seinem Notarkopi- 
sten mit der Einleitungsformel vorgeschrieben y,Ad hoc exemplar ei cariam 
nostre defnUioms ei »ecwritaiis^ ei iäoneis iesiibuä robornie ei in capiie Proh» 
gum tecundum vesiram consneindinem poniie, Teeius muiem ialiM mif No$ 
quidem Ptolomneus etc,**^ und in einer den Gaetanern mehr lesbaren , also 
rein longobardischen Schrift von der Hand des Notars die folgerecht ge« 
fasste Urkunde. FQr spätere Zeiten: Oiulio Ani, Brcolani e9empiitr0 
»nie di iuite U $orii di lettere canceliaresche wtaie nella carte di JV. S* 
Maesth Ctsarea e de* Prindpi Itatiani. Botognn 1574. fol. fig^ Lodovico 
Cur tone la notomin dtUe Cancellttremhe corsive, Roma 1588. 8. fg; hod, 
Vieeniino il modo di temprare le penne a vari carmtteri. üofN/i, VicetHino 
1523. 4. fg, Joh. Neu dorfer Anweisung und eigentlieher Bericht, wie 
man einen jeden Kiel zum Schreiben erwölen , bereiden, teilen, schneiden 
und temperiren soll. Nurnb. 1544. 4. fig. Im Valtellin^ wo vordem 
geistliche Personen Doknmente .ausstellen konnten, ward 1540 dieser 
Missbrauch „gegen Gott und Amt'* aufgehoben, solches zugleich Notaren, 
die einmal in Strafe gefallen, untersagt; auf Sardinien herrschte im- 
mer Mangel an Gerichtsnotaren, daher Schenkung und testamentarische 
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waren ihrer sechs fiir jedes Gerichtsviertel {6aneAum iuat$tie)f 
zweien lag insbesondere die Abfassung der das Kommune be- 
treffenden Urkunden ob, und musten sie solche gewissenhaft im 
Thnrmarchive deponiren, ja, ihre Regesten für den Handgebranch 
wurden, im Fall ihres Todes oder der Abberufung vom Dienste, 
allemal dahin gebracht In Anfertigung der Instrumente hatten 
sie darauf zu sehen, dass eine genügende Zahl Zeugen anwe- 
send, deren Tauf- und Familiennamen, sowie Familiensitz oder 
Wohnort genau zu bemerken, und mit Angabe des Ortes, Jahrs 
und Tages der Ausstellung zu schliessen. Wird einer dieser 
Punkte vernachlässigt, so ist das Dokument ungültig, der Notar 
in 25 L. Pav. zu strafen. Die Fälschung von Urkunden ward 
mit 400 L. P. Busse belegt; konnte der Notar nicht zahlen, 
ihm nach Verlauf von dreizehn Tagen nach dem Urtheil die 
rechte Hand abgehauen, sein Ebenbild am Pallaste ausgehängt, 
sein Name durch den Herold der öffentlichen Schmach preisge- 
geben. — Nicht minder bedeutend war die Stellung des Schati- 
oder Seckelmeisters {clavarius\ dergleichen es in Vercelli 
zwei gab, den einen für's Kommune, den andern für Rechts- 
falle; beide musten täglich im Schatzamte (camer a communü) 
erscheinen. Der Chiavaro des Kommune bezog monatlich 6 L. 
Pav., f&hrte ein Buch über alle Einnahmen und Ausgaben, und 
hatte die Pflicht, eine ämtliche Geldforderung ebenso aufzuzählen 
yjso/vere debeat ad ipsam tabulam in eadem peeuHia^\ 
wie die Einnahme eingegangen.^) Dem obersten Gefangen- 

Yerfugnng geltend, wenn sie in Gegenwart von fünf Zeugen vom Pfarrer 
des Orts oder einem gewöhnlichen Schreiber aofgesezt waren. In den 
Gericlitskammern von Novalese und Bange forderte die Taxe im J. 1890 
fSr eine Vertragsiirkunde nd vilmn, 2 den, und 5 Procent von jeder ersten 
Lira; in Rivoli fielen dem Notar 6 den. von jerler Lira Werth zo. Cibrarh 
eetm. pol.^ Uh. jur. cio. Ter. p. 10, 19, 62, 03, 187, Fedend dudki di Gaeia 
p, 463, Rolandini Rudolphini (XIII. Jahrh.) sunma artis nataritm^ 
remei. ap. Juntns 1546. f. P. IL foi. 104— lOS, 8taU VaUell f. 72, Cartm 
di tJtgu, Codice» MSS. hibl. il. TamWii. recen: Jos, Pnsinius, Tamr* 
1740. T. //. p, 309. Vergl. ^nt. Bladus ßrmulttrium intfrumentorum d 
Mfjonrai ftroceuuum^ item Justiniani et MaxhniKttni de officio TabeUUnutm 
ttooeilM amgliluUonet, Roma 156L 4, Prancn O Bio de antiqua Tabtliio» 
mmi mAüitnie, Mediol, 1636. 4, D. Plac, PuecineUi ddl« fede e nobiltä 
dei naiafo colla serie di »ogyetti ittuttri ec, Mil. 1654. 4, O, Belmondo 
itlruzüme mit uffizio dd notajo. Tormo 1779. IV vol. 8. 

1) Zu Genua Messen 1196 die achtNobilii die im Rathe Geldange- 
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Wärter (capüimHM earxerum)\9wr ein eigenes Personal zoge- 
theilt, sein Gehalt 4 den. pav. von jedem Gefangenen, mit Aus- 
nahme der Leute des Podestä, so lange keiner eines Kriminal- 
verbrechens überwiesen. Gefangene (prexoneri)^ die nicht 
ans dem Kommune sind, werden im Gemeindekerker nicht untere 
gebracht; auch soll der Podestä einen Sohn auf Anordnung sei- 
nes Vaters oder Grossvaters nach Erkenntniss billiger Ursachen 
anf eine geraume Zeit einsperren lassen.^) 



legenheiten des Kommune besprachen, clmngeri\ sie führten die Schiassel 
znm Archiv, In Casale durfte dieser sogenannte Cliiavaro kein Weltli- 
cher sein „tf/i et ialiter quod aliqua persona secutaris non possit esse claua- 
rius dicH communis " ; der von Verona (communis massarius) warde y,per 
spiritales ei viros reliyiosos** ernannt, bezog ohne alle NebeneinkQnfte 200 
Lire nnd mnste die Beamten statu tengemäss aaszahlen; der von Ast! 
bekam Ton jedem Ürtheil 6 den. zum voraas , die der verlierende Tlieil 
dem andern ersezte. Agosiino Botla beschreibt in seiner Abhandlung, 
de Clavario 1480, die Geschäfte desselben also y^Cum ki^usmodi Clauarie. 
officium Sit saiis honerosum et sagacitniem et solicitudinem maximam requirat^ 
cum ad ipsum expeciet, omnes condempnaciones criminnles et que in eodem 
hco fuerinl exigere et excutere ac omnes reditus et emolumenta recuperare et 
reeepti rationem reddere," Der Chiavaro ist wohl zu unterscheiden yom 
Clavandarus (yerona*s bampaorus)^ Thorschliesser, deren Ivrea 1306 
far jedes Thor einen hatte, mit der Obliegenheit, beim lezten abendlichen 
Glockenstreiche die ZagbrQcken aufzuziehen, beim ersten Morgenroth 
niederzulassen. Stat, Jan,^ Stat, Casal, c. 1070 , lAh, j«r. Ver* p. 106, 
Stat. Ast,, NovelUs hiograf, Savigh p, 167^ Stat, Epor. c. 1317. 

1) In den Statuten Nizza* s heist es yom J. 1328, dass am 6. Julius 
der SeneacliaW Ragndido deScattetta und Bonifazio Scara, oberster Richter 
des Königs und der zweiten Apellation, die Edeln und Popolanen der 
Stadt versammelt hatte, ihre Klagen und Bitten an fzu nehmen. Da erhob 
sich Guill. Revoererius und gab kund, wie der Kerkermeister des Korn* 
mune von jedem Gefangenen 1 Liliatum haben wolle, wo doch die alte 
Gewohnheit bestimme, dass dieser nur dann zu zahlen habe, wenn er im 
Gefangniss übernachte; die Entscheidung ging dahin, der Kerkermeister 
begnüge sich , und es bleibe beim Alten. Zu den bekannten Beispielen 
von Geistesprodukten, im Kerker ersonnen, gedenke hier der juridisch- 
historisch-poetischen Abhandlung eines Nicolai de Lanfreducüs von Pisa: 
^,Disputa1io de uxore divite et privigna, marito infestis, ipsorumque insligatori^ 
hus, in qua requirit amicum {militem Bened, de Plumbino leg, doct,) ut respo»" 
deat et de viro quod setttiat scribat^ »In etiam interserit de Pisanis Ty^ 
rannis, Libri duo versibus intermixti. Scriptum propria manu decem 
mensibus in carcere detenti, MCCCC. sec, consuetud, Pis. (1399) 
die XXIII, mensis Maj*^9 welche Pergamenthandschrift in 4% unedirt und 
zor Geschichte damaliger. Bürgerkriege interessant, im Kathedralarchive 
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Alle AnstelloDgeo durch Looswahl {ad brevid) haben von 
den Fraociskanern vergeben zu werden ^^ad suspieionem yuam§^ 
übet anferetidam!'^ Beachtenswerth ist das Verhältniss, in 
welchem der geistliche Stand zum weltlichen gehalten 
war. Genoss er einerseits grosse Begünstigung, so erheischte 
doch anderseits das Kommune völlige Gleichstellung. Jedem 
Geistlichen blieb gestattet, Investituren, Pfandbriefe und Schen^ 
kungen zu ertheilen, von derselben Gültigkeit, als vom Notar 
geschrieben; kein Rechtsgrad uirter durfte einem Weltlichen als 
Advokat gegen Immunitäten der Kirche dienen. Waren dem 
Gemeinwesen durch Kauf oder Schenkung vom Klerus Güter xn* 
gekommen, so musten sie als frühere Kirchengütet, selbst wenn 
ihr realer Werth abgenommen, in guter Pflege bleiben, wie bei 
Nutzniessung eines Guts, das einem Weltlichen bedingungs* 
weise eigen, dem geistlichen Profitepten die Einkünfte roh oder 
verwerthet bei schwerer Strafe zu übermachen waren, ausser das 
Kommune hätte einen altem Rechtstitel , alsbald der Vertn^ 
zwischen Kleriker und Civilem null und nichtig ist. Zeigte sich 
ein Beklagter mit seinem Urtel unzufrieden, so steht ihm frei, sich 
nm Entscheidung an den Bischof zu wenden, wozn ein halbes 
Jahr Zeit gegeben; stimmte lezterer gegen das Kommune, so 
galt wohl der Spruch, nur muste die Partei der Gemeine die 
Herrlichkeitsentschädigung von 25 L. Pav. zahlen. Mit desto 
grösserer Strenge wachte man über die Erlegung der Steuer von 
Gütern, die von Weltlichen an die Geistlichkeit gekommen ^^et 
de hoc teneatur precise^^^ und suchte durch besondern Schntx 
des Podesta, selbst gegen das Urtheil des Bischofs, der 
geistlichen Einmischung in Sachen des Besitzthums und der 
Verhältnisse im Contado entgegen zu arbeiten. ^) Die Privi- 



Novara*s bewahrt wird. StaU Nie, c. 181, Racca del dwomo e M hatU* 
sterio di Novara p, 44. Vergl. C, Peuceri historin carcerumj ewtm dr. 
Pezelii. Tiguri 1605. 8, Ani, Bombardini de carcere H antiquo efm «M 
ad haec usque tempora. Patanii 1713. 8. 

1) In Verona konnte 1228 <ler Podestk Kleriker znr Zeagenanssage 
zwingen, Konventiialen sollte aber aafsWort geglaubt werden. Ein Kle- 
riker, von einem Weltlichen angeklagt, hatte sich yor der Civilbehörde 
zn verantworten ; wegen dem Zehend konnte jener ihn n a r vor dieser be- 
langen. Verlezte ein Kleriker oder Mönch den Stadtfrieden, so moste er 
ans seinem Eigenthume die Strafe tragen, oder der Podesti^ Tentindigte 
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legien der reichen und mächtigen Domherren von S. Eusebio 
waren Anfangs nicht wenige, erfahren jedoch mit der Zeit ihre 
nothwendige Beschränkung. Dagegen strebten Stadtvorgesezte 
und Klerus mit allem Eifer, das Fest des Schutzheili- 
gen^) durch eine Menge anmit verbundner Lustbarkeiten dem 



■ich mit dem Bischof durch den VerioBt yoü jenet Benefize; wandte der 
Prälat ihm diess wiedt»r zu j hatte er selbst die Strafe za erlegen. Die 
Kommunalguter Vor Eingriffen der Geistlichkeit zu sichern, ward ein Qe*- 
setz erlassen, wonach Cessionen nur in Anwesenheit der Ortssyndikosse 
geschlossert werden konnten. An des' Bischofs Statt sollte dessen ,^ac/or'' 
in Sachen des Bischofs schworen, die 6brigen Prälaten und Pfar- 
rer in Rechtsangelegenheiten auf Vedangen der Gegenpartei persönlich 
den Rid zu leisten haben. Private mochten in Nizza Verträge und gül- 
tige Sclienkunß:en mit Klerikern eingehen , wenn auch der Bischof oder 
Abbt nicht anwesend, da hiefar der Konsens des Kapitels genügte. Liess 
ein Weltlicher einem Geistlichen ein unbewegliches Gut ab, was gesetz- 
lich verwehrt, so konnte and mnste der Podesth die Steuern davon, selbst 
mit Gewalt, eintreiben, auf dass die Stadt in ihren Einkünften (quistia) 
keine Kränkung erleide, im widrigen Falle der Podestk mit 10 Soldi für 
jede Lira einstand. Der Bischof von Albenga war die richterliche Aa- 
thorität zwischen Klerus und Weltlichen, und bloa, wenn er sich aus be- 
sondern Gründen seines Urtheils begeben, blieb dem Podestk die Hand» 
habung des Civilrechts erlaubt. Im Gebiete von Novara konnten Höfe 
und Weiler, in der Mitte zweier Pfarren, sich beliebig der einen oder der 
andern zuordnen, wobei vorzüglich auf die Bedürfnisse der Aelpler Rück- 
sicht genom men war. Franc, MonacelU prerognlive del parroco^ disser- 
iazione istorico U^U, Roma 1775. 4, Franc. Märthesius sacerdos in 
Villa. Panormi 1698. 12; Lih, j. civ. Ver. p. 15, 19, 59, 84, 192, 8taU 
Nie. c. 51, 57, Stau Alb. f. IX ^ Siai. Noo. Manche Orden hatten di- 
rekten Einfluss auf die Staatsverwaltung, wie die Franciskaner, Minori- 
ten, Augustiner, aus denen die Kommunen gerne ihre Schatzmeister wähl- 
ten, daher das Sprichwort farsi pngare dal frafe; in Brescia statuten- 
gemäss dem Kriegszuge des Podesta zwei Brüder der Hnmiliaten als 
Kontrolle anwesend waren, 

1^ Vergl. Car. Quyeti heortolpgia^ de festis propriis locorum et ecch*- 
siarum. Venei. 1729. foh Dergleichen Festlichkeiten bildeten, und bilden 
zum Theil noch, das Vergnügungsleben der Italiäner. Im Freistaate 
Lncca's war am S. RegulUstage grosser Wettlauf zu drei Siegesfahnen 
{braina)^ zu deren entferntester und prachtvollster Pferde (cwrserii) an- 
sprengten-; zur zweiten liefen Männer, zur dritten Weiber, welche alle- 
mal von den schönsten und kräftigsten ausgewählt wurden. Weil eben 
Unabhängigkeit das kostbarste Gut der Reppublik, so suchten der Senat 
und der Podestk mit dankbarem Andenken an die Beförderer ihrer Frei- 
heit, diese selbst aufrecht und im Herzen der Jugend thätig zu erhalten. 
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Volke so theaer and ergötzlich als nur immer möglich za machen. Es 
gab ofienen Jahrmarkt mit glänzenden Wettrennen, wobei un- 

wesshalb jeden sechsten April, als dem Jahrestage (1355), an welchem 
Kaiser Karl IV. die Selbstständigkeit Lncca^s anerkannt . und in Schatz 
genommen hatte, eine ähnliche Feier in Kampfspielen {ad unum honorabiU 
brauuio) begangen wurde, zu deren Ausstattang keine Kosten gescheut, 
die oft schweren Ausgaben im Verlauf des Jahres erschwangen werden 
sollten. Der Podesta yertheilte die Preise, hatte auf Ordnung zu sehen 
und den ohne Vorbehalt in eine Busse von 20 bis 100 Liren zu verur- 
theilen, der es wagte, das Fest aas was immer für einer Absicht zu stö- 
ren. Stat, Luc. ill, 36. Auch in Verona gaVs Lärm und Tummel ge- 
nug bei den Bravien, die ?on 1207 an, nach dem Parteisiege über den 
Podestk Azzo von Este, jährlich, und zwar am ersten Fastenitonntage, auf 
Vorstellung des heil. Bernardino ?on Siena am lezten Faschingssonntage, 
später am lezten Donnerstag des Karneval, gefeiert warden. Drei Stan- 
darten waren Ziel der Rennen. Zar ersten, mit einer Wimpel von sechs 
Eilen feinen grünen Tuchs (panni uirüH samhuynti)^ liefen Weiber ,^efumi 
M esset una**^ waren keine ehrbaren darum eingekommen, öffentliche Dir- 
nen, die sich zulezt ebenfalls weigerten, weil das Volk sie im Laufe mit 
Steinen zu werfen pflegte, und Venedig hienach (1637) Staten dazu ver- 
ordnete. Zur zweiten, die dem Sieger sechs Ellen Scharlachtuch und ein 
Paar Handschuhe wies, rannten die Männer ^^etcum hoc sit unus gallus^ 
4pU cum uno pari cirofecharum detur uUimo currenli, quem palam poir» 
iare dehent per cimtatem**\ zur dritten, mit fünfandzwanzig Ellen Karme-^ 
sinsammt (später Leinenzeug), jagten Esel {Modssto Rasirelli ü pa- 
UodegUasim, poema giocoso, Firenzel79l,S.) ; za einer vierten, mit gleichem 
Sammt, Hengste „€l cum hoc sint dtie baffe (Schweinseiten) siue me- 
zene parcine salate et bone que ultimo eqttorum q/krrenli dentur^ de 
quibus baffis Ucifum sit cuilebet incidere et tollere^ postqnam acrrm« 
(der Reiter) habuerit ad coUum eqtU legatis"^ bei welchem Ausschneidungs* 
geschäfte immer der edelste Wetteifer. Nach Endigung des Corso war- 
den die Preise im Gepränge von S. Anastasio zam Castel vecchio und 
wieder zurückgeführt. Der Schauplatz des Laufens war jedesmal ein an- 
derer ; die Weiber und Dirnen begannen bei der Kirche zu SS. Apostoli, 
die Männer bei den Fleischbänken von Castel vecchio in Ogni Santi, die 
Esel bei S. Lucia vecchia, die Pferde bei S. Lucia extra. Der Podestk 
beherbergte vor Lieferung der Rennen die Preise einen vollen Tag in 
seinem Pallaste, worauf die Schweinehälfte und der muntere Hahn „cum 
saiemnilate tubarum^* in der Stadt, am Platze herumgeschleppt, in der 
Vikarie dem Volke zur Ansicht ausgestellt wurden. Die Einladung zur 
Theilnahme am Corso muste einen Monat früher in der Stadt und im Be- 
zirke gehörig ausposaunt und die Lauflustigen od«fr ihre Herren vom 
Kommunalschreiber in ein eigenes Buch bemerkt werden. Das Fest des 
Onoccolare (Austheilung von Klössen aus Butter, Eier und Mehl, gnocchi, 
österreichisch Nockerl,^ welches Einigen zu Folge seinen Ursprung im 
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terschiediiclie Preise den Ehrgeiz der Theilnehmer beschäftigten. 
Auch die Domherren worden mit einigen Angebinden erfrent* 



J. 1530 hat, als bei Thenening und Aafstand gegen die städtischen Bäcker 
der Arzt Tommaso de Yico ein glückliches Auskunftsroittei znr Beruhi* 
gang der Mägen gefunden, fiel später am Freitag mit dem älteren za- 
sammen, erinnert noch gegenwärtig die Yeronesen an ihre alten guten 
und schlechten Zeiten, und ?indicirt ihnen ob der fort und fort bestehen- 
den grellen Fröhlichkeit verdientermaassen das. eigen gewordne Sobri- 
quet der „lustigen" Veronesen, die der „Wind des Monte Baldo" im 
gleichen Humor erhält« StaU Ver, 1475. /. c. 35, Zagnta cronica di Ver. 
ediz. di Biancolini /. }>. 21, 212, Cenni intorno alV origine e descrizione 
della festa che anntMlmenie H celebra in Veronn, denominata Gnoccolare. Fe- 
roftff, Mttinnrdi 1618. 6. fg. mit maccaronischen Poesien ^^Annua jam ca^ 
pifat Cuccagnae festa per ürbem^ Gnoccorumque Herum tortiat nmica dies^ 
etv,*^ Bekannt ist das Volksfest von S. Giovanni in Florenz (Väh 
Ruggieri lettera snpra In festa del duca di Carroccio nella feslivitä di S, 
Giwanni. Fir, 1582. 4, Andr, Salvadori baltnglia fra tessitoriy feste 
rappresentate in Firenze nel fiume Arno ne^ 25 di luglio 1619. Fir, 1019. 4, 
Camhiagi memorie istor, suUe feste per S, Giovanni. Fir, 1766. 8^ D, 
M. Manni sopra i carri che si conducono a S. Giovanni la mntlina del Santo» 
Fir, 1766. 8.), das der ^,Porchetta** am Bartholomäustage in Bologna, 
wegen Rettung der Stadt (1281) mit Hülfe eines Schweines (Flam. Mez^ 
zavacca il Re Enzio redivivo» Demostrnzione fatta per la festa popolare 
deUa Porchetta fatta in Bologna Van, 1696. Bol, 1696. 4, Trionfo degU 
elementi esibito in publica piazza di Bologna per Vannua festa della Pnr^ 
chetta^ VAgosto del 1713. Bol. 1713. 4.), bekannt die Yenedig's (Giu» 
stina Renier Michiel origine delle feste veniziane. F^i. 1829. F/t;o/.8.)^ 
desselben „K€>jrnffa", Barkenkämpfe (ilfa reo Boschini laregata, wiico ci- 
tnento maritimo a Vuso Venizian^ rapresenth el presente anno sul canal de 
Venexia, ec,Ven,W70, 4. fg, venezianisch), wie die von Pisa {Camillo 
Borghi Voplomachia ö battaglia del Ponte. Pisa 1713. 4. fig,; auch in 
neuerer Zeit fanden solche Uebungen den Beifall von erprobten Seeleu- 
ten, s. Major John Cartwright: the trident^ or the national policy of na» 
val celebration^ descrihing a lueronauticon or naval temple with its appendan» 
geSy proposing a periodical celebration of naval games etc. London 1802. 4. 
fg.)^ die am Pra della Yalle und andere von Padua {Bonav. Sberti 
saggio degli spettacoU e feste che si facevano in Padova, Päd. 1768. 8, Pte- 
tro Vanzi carta del sec. XV, appartenente alle operazioni nel Prato della 
Valle, fiere e spettacoU di Padova, Päd» 1771. 8, Memoires pour servir h 
Vhistoire des spectacles de la foir, Paris 1743. // tomes. 8). In Piemont 
und Savoyen sah man, wenn keines der altbeliebten prächtigen Tur- 
nier-, Ritterordens- und herrschaftlichen Vermählungs-Feste gegeben wurde, 
die zum Tummel gesteigerte vVolkslust nie gerne, und nur ausnahmsweise 
gibt die Gescliichte von einer Schmauserei der schönen Mädchen Turin^s 
bei ofiher Tafel am S. Giovanni-Tage Kunde, sowie von einer Spassvö- 
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Sie benazten das Fest, ihren kirchlichen Reichthum und Prunk, 
aus allen Jahrhunderten aufgespeichert, dem frommen Staunen 

» 

gelgeielUchaft mit dem Namen Compagma degli MJni, welche die liebe 
Schuljagend nachahmte, gleich ihr zu lärmenden Zügen in komischen Ver- 
kleidnngen sich erging. Waren in Frankreich, und dem zunächst liegen- 
den Norden, die Rebus als satyrisch- polemische und Narren-MQnze , mit 
einer guten Anzahl dahin einschlagender Gebräuche, ein Hauptmo* 
ment des Volkslebens geworden, ja, selbst in plastischen Gebilden 
— so das Basrelief einer t,nure soiie^^ von 1540, annoch im Concier- 
geriehof zu Amiens — als Denkmale der Geschichte vererbt, fehlen 
für SaToyen auch die Andeutungen solcher Sitte nicht, und das Wesen 
der humoristischen Bischöffe, der deutschen ApfelbischÖffe , zeigt sich 
selbst in einer höfischen Präsentation vom J. 1444. wobei Geschenke er- 
theilt wurden ^^epistopo scolarium viUe streveline gm venerwU md «of 
«isüaiicliifii in habitit pontiffieali^*, Cihratio eam. po^, yergl. (M, J. 
Micollet) numnaiei des evecques des hmocens^ des Fous et de qudques ««- 
tres associaiioHS svivguUhvs ^ nvec des fwtes (par C. L. Lelewel). PaH$^ 
Merlin 1837. 8. fig, p. Itö u. a. O., Fr. AnU Dürr commenU hisiorieads 
episcopo puerorum wdgo Tom Schulbischof. Moyuntiae 1755. 4. 40 p^4 
James Peller Malcolm an histor, sketch of the arl of caricaluring. 
Land, 1813. 4. fig, Araedeus VIII. verbot die MaskenzQge, welche ge- 
bräuchlicherweise an S. Nikolaus und S. Katharina stattfanden, bei wel- 
chen Leute ans dem Volke in ungestalten Kostümen herumliefen, jauchzten, 
schrieen und das Narrengeld eintrieben. Er liess ihnen dafür die sehon 
lange beliebten geiflUchen Schauspiele, Mysterien oder Historien, womit 
sich die Einwohner Ton Chambery jedoch nicht zufrieden stellten, loa- 
dern neuerdings eine Gesellschaft von Kindermönchen mit einem Narren« 
abbte bildeten, die Karl I. am 9. Sept. 1474 förmlich bestätigte ; zu T o r- 
t o n a untersagte der Bischof selbst die Mysterien, um an ihrer Statt 1317 
die Processi on des heil. Kreuzes feiern zu lassen. Eines der älteatea 
Volksfeste Sayoyen*s war das Vogelschiessen ^,Tir de Voiseau ou p9pegmff^\ 
Anfangs mit Bogen und Armbrust (auch Stahiburst), dann mit der Buohae« 
Schon 1430 trat eine Gesellschaft der Schützen, Tom Fürsten anerkamili 
zusammen und theilte sich in drei Arten, nach Bogen, Armbrust iumI 
Feuerbüchse; jede mit eigenem König und Statut; Karl Emmanuel L 
suchte aus kriegerischer Hinsicht diese Uebung zu heben, und sezte da- 
her einen Preis von 100 Dukaten dem aus, der den Papagei zuerst her- 
untertrifft; 1626 ward auf Rathsbeschluss das Privilegium von eben die- 
ses Schützen Abgabenfreiheit für ein Jahr auf dessen Vater und Brüder 
ausgedehnt. Die lezte Feier geschah 1678. Pferderennen wollte Victor 
Amedeus I. 1633 jeden 15. August in jedem Haoptorte der sechs ProTin- 
zen einführen, mit Preisen (pailio) von den Kaufleuten zu bestreiten, fand 
jedoch wenig Anklang. Eine authentische Abbildung des Vogelschiessens 
im XVII. J. sieh in den Archives hislor. de Nimes. Mm. 1837. 4. Num.i. 
D. Xil,; Yergl. P. C. Gilbert o^yi^ToSoßoUut wdgo vom Vogelsohiesaen» 
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der Menge, als eioen Titel des Rahmes ihrer ehrwürdigen Va- 
terstadt mehr, darzulegen. 

Trotz aller übrigen Rohheit der mittelalterlichen Gesellschaft 
trat Religion nnd Menschlichkeit als versöhnende Göttin auf, die 
Wunden nnd Gebrechen körperlichen Siechthums mit frenndlicher 
Hand zu pflegen und zu heilen. Italien, das Land civilen 
Fortschritts und der gemüthlichen Vermittlung der Stände, 
prangt auch hier In schöner Grösse. Die Spitäler von S. 
Lazaro genossen durchaus eines von der Munificenz nationaler 
Wohlthäter gesicherten Daseins, hatten eigene Statuten nnd wa- 
ren , wenn auch mangelhaft in der Einrichtung, doch, dem 
Wesen nach, Hülfe und Trost bei Ueberhandnehmen epidemi- 
scher Krankheit. Im Vercelleser Statut des Frä Enrico, von 
1234, werden 15 Spitäler aufgezählt, davon die von S. Brigida 
nnd von S. Sepulcro (seit 1135) die ältesten; die Vorschriften 
des Lazarets der Aussätzigen beschränkten deren Kirchenbesuch 
auf Sonntage und das Fest des heil Stephan« Gleicherweise be- 
dachte man die Erleichterung des Looses der Armen nnd Greise« ^) 



JJpsia 1714. 4, Rtwai über SchatzengeseUschafteii und yogelichiessen* 
Ilmenau 1819. 8, J. Fr. Gottl. Erdmann Historie vom öffentlichen Ann- 
bm8t-\)der Büchsengchiessen. Leipz. 1737. 8, £. Hmrgreve anecäH^svf 
archery, York 1792. 12^ Jff. Hnn8nrd*9 bock af ürehery, history and prae» 
tice of the «rrf, wiih mumerou» anecdotes «fc. Londom 1842. gr. 8. mit 80 
herrlichen Knpfem nach Stefhtmoff^ Noiie$ 9ur les oodefes d^arbaytHers 
ec, Mons 1841. 8; ein Schutzenbrief von 1523 in L. Bech stein Maseam 
für Gesch. etc. Jena 1842. 8. S. 279, Lorenz Stilkrich ein kurzweil* 
liger Sprach zu lesen von Ordnung der Schozen zu Nürnberg, so mit 
der Zyl- yn Pirschbuchsen bei sanct Johannes vnd andern Orten schies* 
sen. Nnmb. 1582. 4, Wolf fg. F erb er Beschreib, d. Armbrustscbiei« 
sens Christian II. Herzogs zu Sachsen. Dresd. 1610. 4. ii. a« m. OrüM 
dictumnaire des depitriemenis du Moidbktne ete, I. p. 144, 150^ Camevah not, 
Torf» p. 20. Ueber die geistl. Schauspiele Neapels sieh den sehr inter- 
essanten Abschnitt in P. N, SignortlU*8 Tietnde detta toHurm ndle du« 
Sicüie. 2. ediz, Napi^, Orn 18ia 8. T. Hl. p. 272- 77 j eines Kunst- 
fenerwerks gedenkt schon ein Memorienboch OrTieto*s, unterm J. 1490 
beim Frohnleichnamsfeste ^,factn fnit hcntio girmndule cum msis, tckh- 
pelis ei sufßoiiibus," Storia del dnomod^Orvieto(delP, della Valle), Roma 
1791. 4. p. 317. n. 81; vergl. F. M. Cherlitr nouveUes reeherches mir les 
feux d'nrtifice. Paris 1843. 8. 

1) Eine frühzeitige Probe edeln Gemeinsinns finden wir in Cre- 
mona, wo der Krzpriester Orso im J. 763 „m Vico Buxito'^ (Bussetto, 
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Sonderbar genug war im Mittelalter die Handhabung der 



nächst der damaligen grossen WaUfahrtsstrasse nach Rom) mit Verwen- 
dung all seinen Guts Herberge und Spital, das erstbekannte Italiens, stif- 
tete ^ in welchem X«nodochio „de fructibus facultaiia mee perecrirU omnes 
qiu per omnem annum ibi fuermt, ibi ad mensa communi reficiantur ad 
satietatentf et lectulum pro dormitu abeant et tribus noctibus et non 
pltt«, 6 t sani fuerintf pro stfic/ulis", mit der frommen Bitte ^^cumexre^ 
bu8 tneis escam et potum perceperint et Deo Gratiaa relulerint, pertingere pos- 
sint ad pacem anime mee et parentorum*'. Kin Spital fiir arme Greise (j/e- 
rontochUm) gründete der Cremonese An8pertus.870, mit der Nebenbestim- 
mung, dass nicht nur ^^perecrini supervenientes recipiantur et pascantur^ pau~ 
per es et malsani hospites curetUur^ sed ibi sit locus etiampro infantulis et 
paruulis ex peccato natis, qui ibi recipiantur et lactentur et pa- 
scantury ne exinde absque baptismatis lauacro^ ut multociens accidit, ad infe- 
ros uadant ,,,..,,, uotoetiatn ut ibi pro pauperibus qui laborem in ciuitate 
non habent et pro ipsis filiis brephotrophii (Findelhaus) ^ diuersi etiam sexiis 
sed in diuersis salis^ quando aetatem habuerint sit laborerinm omni teni" 
pore et ipsi infantes in literis instruantur et pietate^^ ; ein anderes Findel- 
hans weist Mailand im J. 767 auf. Das Testament eines Aimone Grossi, 
aas Aosta yon 1272, gedenkt folgender Hospitäler: 1. Montisiovis (gros- 
ser S. Bernhard ) , 2. quondam Nycholai , 3. de S. Renxy ( am Fuss jenes 
Berges), 4. de Cluse^ 5. de Romeran, 6. de Columjmis (in Aosta), 7. Co- 
lumpne iovis (kleiner S. Bernhard). Sogar die Ausstattung armer Mäd- 
chen kam in testamentarischen Verfügungen in Betracht, wie aus einem 
Legat Bischofs Uguccio von Novara v. 1H28 ersichtlich, desselben Bor- 
romei, der am Kampfe gegen die Polcinisten ziemlich wackern Antheil 
hatte, yylegauit viyinti quinque honestis puellis singulis ad nu^ 
befidum florenos auri XXV^\ eine wirklich bedeutende Summe! Erdo- 
tirte auch ein Spital „ef libros qui multi erant varijs religiosis et laicis h- 
gauit'^. Im piemontesischen Städtchen Garessio besichtigte der Po- 
destk 1278 jeden Aussätzigen und gab ihm 10 Soldi Genov. aus der Ge- 
meindekasse; an andern Orten durfte kein solcher in die Stadt, oder er 
muste bei Annäherung an einen Gesunden seine Klapper rubren; yer- 
säumte er*8, so ward über ihn das Todtenamt gehalten, er zeitlebens ver- 
bannt und bis zu den Thoren geleitet, wo das VoUt ihm nachrief „Gehe, 
Gehe!'* Der Gebrauch, dreizehn Armen am grünen Donnerstag die Füsse 
zu waschen, sie zu kleiden, zu speisen und zu beschenken, war schon am 
layoy^schen Hofe im XIV. Jahrh. (D. E, Zeumer diem vin'ditim, grü- 
nen Donnerstag, etc, Jena 1700. 4. ; man theilte ihnen in strengen Wintern 
(1376) selbst Wein und Brod aus, unter Mitwirkung der Kommunen, 
Brüderschaften und Templer. Ant, Dragoni sulla chiesa Cremoness e 
suir antica disciplina ecclesiastica universale, Cremona 1840. 8. T.//, p.436, 
439, Cibrario econ. pol, Carolus Nov. sacra. p.463. Vergl. P. Joh» Ber- 
ioncellii de testamentorum origine dissertat, hist.juridica. Parmae 1773. 4, 
Oabr. Peignot choix de tcstaments anciens et modernes remarquahles par 
UuT importance, leur singulariti et bizarrerie, avec detaü historique, Paris 1829. 8, 
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Polizeigesetze betreif des sittlichen Wohlstandes.^) Be« 
kaont ist die enorme Zahl der Konkabinen, Freudenmädchen und 



Testamenta vetusia^ iHuBfrations of manners and customs, w, notes by H. 
Nicolas, Land, 1826. llvöis, 8, Testamenta Eboracensia^ or wiUs 
reffistered at York , illustrative of history , manners , language and statistics, 
from 1400 downwards^ with index. London 1836. S,Testamentorum Veneto- 
rum exempla qunedam, Venet, 1603. 4^ Tes tamentodi Lemmo Balduccio fatto 
««11389^ publicatoed illustrafo dal dott. Lmgi Rigolte Firenze IS22, S, Testa- 
ment ö in lingua volgare (padovana) di Donna Beatrice contessa di Capraja 
faito nel 1778. Padova 1842. 8; J. Friedländer Geschichte der Armen 
und Armenanstalten. Leipz. 1804. 8; 6« Terme recherches histor, swr les 
mfans trouv^s. Lyon 1829. 8; Ant. Gilini mediolanensis magni hospitalis 
fvndatio, Med,^ Jac, Ferrarius 1508. 4; Pestilenze che sono State intta^- 
lia däanni MCCCCXI in quh^ con i prodigj osservati inanzi aU* avvenimento 
et rimedj et prowisioni usati da tempo in tempo (opera di Vinc. Trau- 
quilli). Perugia^ Raldo Satnam 1576. 4. 

1) Im Statut RaYenna*s findet sich darüber folgender Artikel : „Slo- 
tuimtis ut mutieres non se circhent sub Porticibus (sich ankleiden), nee 
cum pelizone (Brostlatz) discoperto stent^ nee dissinte (discinctae)^ 
nee facient bugadas (Unfläthereien) sub porticibus, et que contrafecerit soi- 
vat pro bänno V soldos, si querimonia fuerit delata potestati^ et spedaliter 
archasterie (?) et panivindole (Brodverkänferinnen) non se circhent^ 
nee filent super rebus ^ quas vendunt , medietas cujus banni sit Commu- 
nis, alia acatsntoris et accusator in credentia (geheim) teneatur,** Mehr noch 
eiferte der Klems gegen unanständige nnd Laxns-Kleider , wie aoi der 
Synodalakte Bischofs Bongiovanni Fisinaga von Lodi, ans dem J. 1279, 
erhellt ,^nülla mutier ea que dodicesimum annum etatis exegerit^ in veste 
que ab anteriori parte aperta sit publice per civitatem procedere^ vel 
per humum deflue.ntia ultra duos palmos (Schleppe) deferre presu- 

nutt mulieres nupte }fue decimum octavum awmm etatis attinge- 

rint omnes in pubKco capitibus velatis incedant et nulla earum vestes ex 
diver sis pannis artificiose consertas in publica deferat^*. Wenn in 
Nizza edle oder wohlhabende Frauen das Gesicht hinter einem Schieier, 
solche ans dem Volke hinter einer Maske bargen, blieben die Dirnen eben 
durch das offene Antlitz bezeichnet. Fantuzzi mon, Rav. IV* p.80, UgheUi 
episcop. Laudens. ser. ed. Zaccaria, p, 255, Louis Dur ante histohre de 
Nice. TuHn 1823. 8. T. /. p. 353. Vergl. Jac. Gothofredus dUsert.de 
vdandis mulieribus et exuviis capitis, Oeneüae, Totim«sl654. 4; P.H.Tile- 
mann de eo qtwd justum est circa nuditatem^ yon BrastentblÖssungen etc. 
Francof, 1753. 4; ausser vielen andern die theolog. Cnriosa, des Welsch- 
tirolers Albertus de Albertis paradoxa moralia (et disput. de mulieri- 
bus quae Mediolani nudo pectore in praesentia incedunt), Mediol. 1630. 4, 
P, Lucich lettera teolog. contro la moda del seuo svestito^ e del ciuffetto. 
Ragusa 1792, 1798.4, Alfonso a Carranza discurso contra malos tragen 
y adomos lascivos. Madrid 1636. 4, Mart. Caselins Zuchtspiegel wi- 
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Bordelle oder Fraaeohäaser im romaniscbeD nnd germanischen 
Europa dnrch's XIV. and XV. Jahrhundert, welches eben an die 
Kinder des Leichtsinns und Verderbens im weiblichen Geschlechte 
den grössten Reichthum und Glanz in der äussern Erscheinnog 
yerschwendete. ^) Die Käuflichkeit in Recht und Bestrafung Qbte 



der die ärgerliche EntblÖsinng der Weihen Altenharg 1646. 4, P. Ju^ 
vernay discaurs contre les ßles numd^ineB detcomfrafU lewr sein ei poriami 
de» mouetaches. Par, 1640. 8^ A just and reasanahie reprehension of 
naked breasts and shoMers^ written hy a pajnet^ Iranelated by E, Cwtke* 
Umdfm 1678. 8. 

1) König Karl IIL erliess der Stadt Nizza einen Freihrief^^wonadi 
Ledige sich Konkabinen halten konnten^ ohne dem königU Subyikarios 
dafür im Geringiten ein Handgeld za reichen. Wer sich in Lodi eine 
Geliebte zalegte, soU desshalb von Niemand angeklagt werden, nnd ist, 
wenn sie aber einen Monat bei ihm gehaast, aasser dem Bereich Jegli- 
cher Rüge. In Sardinien war diese Sitte allgemein, es gab dort so 
Tiele oder mehr solche Verhältnisse, als wirkliche Ehen; man fand aber 
lar gut, das Eigenthum des Mannes yor seiner Bettgenossin za schiitzeii, 
indem die Riohterin Eleonora dCArhorea ein Gesetz aafstellte, das eine 
des Diebstahls an ihres Freandes Habe überwiesene Bahlin (cftt eiat FanH 
di fettu angiena) in die Strafe Terurtheilt, welche das Loga diesem Yer» 
brechen überhaupt zuerkennt. 8tat, Nie. c. 219^ 8taU Land, , Caria di 
hoyu, Vergl. Marquardue de Sueannie iractatue de coelibatm eacer» 
dotum etc. de virginilm»y vidiiis, concubinie et earum ßün. Venet, 1565. 8, 
J. M. Rosman de successione concubinae si eota ewperete» stl. Mmgmntiaa 
1788. 8. Heuerbare, Hure, meretrix^ ist nach dem Noyareser Sta« 
tot diejenige „^tuie cognita fuit a duobuSy enpra de qua probatum perp»- 
bUcam vocem et famam, quam eine pena eamatitereo(fno»eereticei*^*y inBre« 
scia jene, deren unzüchtiger Lebenswandel unfl übler Ruf von drei recht» 
schaffenen Bürgern eidlich bestätigt ward. Man yerwies sie in die Vor» 
Städte, und jedes Haas der Stadt, worin eine sich aufgehalten, durfte be» 
hnfB der Reinigung zwei Jahre hindurch nicht bewohnt werden.*) la 
Albenga kam dem Weibe die Bezeichnung „merefrid?*' zu 9 von dem «r« 
kräftigt yycomieisee adulteriumcum quatuor aUie vtris, quorum virorum qum^ 
tuür adutterorum numero seu testinwnio credatwr et tllud teetificare poeeint Um 
bete et impune sine metu alicujus pene*^. Hatte eine in Saluszo mit mehr 
als Tier Männern zu thun gehabt „fl quod a multie fuerit eamdtiter eegnim 
f«**, so soll selbe in das öffentliche Bordell {poetribulum) gebracht und 
dessen Vorsteher (magistro postribulij anderswo bordelerio) überantwortet 
werden ,^tamquam inhoneeta meretrix^*^ and allda zur Verfügung dieser 

*) Zur Zeit der Reopublik herrschte in Verona der Gebrauch, ein 
Haas, darin ein Verbrechen ToUbracht worden, niederzureissen ; im Sta* 
tut von 1475 findet sich eine Verordnung, die jenes Herkommen ab* 
steUt. 8tat. Ter. Ut. c. 47, UJb. /. dv. Ter. p. 155. 
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den nachtheiligsten Einfinss auf Geschlechtsverhältiiisse, und ging 
zaieet in eine völlig gesetzliche Norm der Sittenlosigkeit über. 



Art Industrieritters bleiben , der dem Kominnne für sein Gewerbe eine 
Jäbrlicbe Abgabe erlegte. Auszeichnend war die Tracht eines hornartigen 
Kopfputzes, welche den Prostitnten in Savoyen Yorgeschrieben : ,,E$ 
quia sie vita 9ic hahitu debel distingui meretrix a mafrofia, stattUmus^ ui ü~ 
lat deferre feneantur continve et ftublice in eamm capifibus hahiliamenia 
cornula et e1e»ata ad longitudinem nkedij pedis ad minus. Qne 
qmdem cornua seu cornuta instrumenta ipsis metetricibus cedi volu- 
mus et ordinamus in Signum meretricij publiei^ immibus alüs muHe- 
ribus penitus interdicentes sub pena delrimenti sui honoris {abjustitia trnnnon 
vindicati)^*. Dieses Hörn tragen ebenfalls die öffentlichen Dirnen in Strass- 
burgy womit sie sogar anf einigen Skulpturen des Domes abgebildet wor- 
den; im Römischen, zu Sezze, halten die schon mit 12 und 14 Jahren 
Terbeiratheten Frauen — die mit 20 noch ledigen heissen alte Jungfern 
yjziiellarimasa** — an ihrem eigenthiimlichen flaarputze, „le coma" genannt, 
indem sie ihr yoUes scbwarzes Haar in Einem Zopf um die Schläfe le- 
gen und bei den Ohren breite Bandschleifen in Gestalt der Bnffelohren 
aufstecken. Um sie vom unkeuschen Leben abzubringen befiehlt das sa- 
Toyische Statut, jährlich einen Prediger anzuordnen, der sie in beson- 
derer Versammlung zur Zeit der Osterwoche zum Bessern ermahne. In 
L o d i mnsten die Freudenmädchen einen weissen Mantel umhängen, wor- 
auf ein Kuhkopf gemalt , welches KostQm zur Verbreitung des in der 
Lombardei gemeinen Ausdrucks „Ia vacca*% für eine üppige Weibsperson, 
gedient haben mag; es blieb ihnen untersagt, dtt Haar gldch den ehr- 
baren Frauen zu schmücken, welches sie zum tJnlenehiede leae tragen 
sollten; ihre Wohnungen lagen ausser der Stadt; in der Stadt konnten 
sie wohl herumgehen, doch keine Gesellschaft jener tugendlichen, nicht 
den Platz yor dem Gerichtspallaste besuchen; fehlte eines gegen diese . 
Gesetze, so unterliegt es der Strafe des Durchpeitschens und 100 Sold! 
Busse, woyon die Hälfte dem geheim bleibenden Angeber zuerkannt ist. 
Auch in Mailand machte die Haarzierde ehrbare Frauen yor Dirnen 
kenntlich ,,quaeJibet meretrix publica quaestum fticiens in bordello seu alio 
locouadat in sezia^ et nnn portet nee portare possit coatias pendentes*) 
(herabhangende und eingeschrouckte Flechten) uel aiio modo in capite, sub 
pena soldorum centum teriioh^ qttos si non sotuerit fustigetur^^ ; im XVI. Jahrb. 
schrieb ihnen das Statut yor ^^deferre vestem^ quam vulgo mantelletum 
vocant^ consertam ex bombice albo adeo latam et patentem, ut humer os 
et pectus cooperiat et omnibus pateat^*» Der Podestk hatte darauf zu 
sehen ^^quod mulieres utentes in bordello non conuersentur in ciuitate*^ 

^) Merkwürdigerweise trifft man das sonst fast yergessne Wort coazza 
in Ungarn, wo die Kroatinnen der Oedenburger Gespanschaft eine Haar- 
tracht pflegen, Koasa geheissen, bestehend aus dem in eigner Art 
hinten aufgebundenen Zopfe, worauf ein Häubchen (Kosalo), yon grobem 
Papier mit schwarzem Zeug überspannt, gedrückt wird. 
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So konnte in Vercelli jeder ledigen Standes sich ungestraft eine 
Konknbine im Hause halten, wenn er dem Kommune jährlich 



und dass die Geschäftsträger (amaldi) solcher Anstalten keine Unter- 
schleife sich zu Schulden kommen lassen; die Bordelle selbst befanden 
sich aosserlialb der Stadtmauern, was 1642 yerbessert wurde „tn burgo et 
locis circumvicinis Purine Orienlalis a Namyio {naviglio) lisque ad moenia^^. 
Ein Edikt verbot den Kopplern den seit lange währenden Missbranch, 
ein Weib, auch mit dessen Einwilligung, auf eine bestimmte Zeit zu ver- 
kaufen „et item foemina propler coiium vetilum ier expulsa pro publica 
meretrice habeatur et ad pröstibuhim conducatur^'. In Turin, wo sie vor 
S. Donato hausten , durften sie die Kirchen bei nächtlichen Messen und 
Lamentationen nicht betreten. In Ästi war ihnen nur nach Sonnenunter- 
gang gestattet, in den ^fiurgis muratis^^ zu weilen, mit Ausnahme des Sams- 
tags, an welchem sie auch bei Tage y^quaestum facere^^ mochten; ihr Kleid 
sollte einfach und kurz, weder Perlen noch Zierrath daran oder im Haare 
sein. Lebte eine solche ^jinhoneste vtfe" mit einem Pfarrer oder Kleriker^ 
soll sie 15 Lire Pav, zahlen, ist ihr diess in zehn Tagen nicht möglich, 
nackt, mit einer papiernen Krone auf dem Kopfe, gepeitscht und hierauf 
verwiesen werden ; dasselbe galt imValtellin; Yergl. Fr, Anl.Reclusii 
de vUa et Jioneslate parrochorum, Rom, 1768. 4. In Casale waren Kupple- 
rinnen und Huren der Zeugenschaft vor Gericht unfähig; in Verona 
mästen sich diese im Amphitheater aufhalten ^^tare debeant in arena*^^ an- 
derswo gefunden, zahlten sie 10 Lire Denari, und in eines Bürgers oder 
Adeligen Haus ertappt, verursachten sie demselben die Busse von 100 Soldi, 
Im J. 1542 sah man sich zur Verschärfung dieses Gesetzes genöthigt^ und 
wies sie insgesammt in die Häuser gegenüber der Arena, dfe den Padri di S* 
Niccolo zugehörten ; doch schon zur Zeit des Geschicht3chreibers Corf«(1560) 
&berflotheten sie, vom jungen Adel beschiizt, das Innere der Stadt der- 
maassen, dass beinahe keine Gasse, wo sie nicht sich eingebürgert hät- 
ten. Die Dirnen musten auf der Schulter eine weißse Schleife, die Kupp- 
ler eine wohlklingelnde Schelle befestigen j^super humerum unam bin dam 
pignolati albi Infam digitos qualuor et Umgarn quantum est longitudo pignolati, 
que super ipso humero ante et retro bene appareat, Roffiani autem pu- 
blici portare debeant unum sonagium in capite uel super humero lir- 
gatum et bene apparentem et resonantem^^, AuchzuArezzo wohn- 
ten sie im Amphitheater, wie in der altern Zeit Rom*s im Circus, wohin 
zur besondern Sciimach „ad fomices^^ die ersten Christinnen von den heid- 
nischen Römern geführt wurden, so die heil. Agnese; vergl. l^^imptiro 
luogo delle tenebre illuminato della purithf discorso storico intortio Videntith 
di quelle volte soiterranee^ cKerano il lupanario del Circo Agonale, dove fU 
per ollrnggio condoUa S. Agnese ^ proteggendola la mano divina^ e vi operb 
stupendi miracoU, (di Gius» Migliorati). Roma 1698. 4^ F. Munter 
die Christin im heidnischen Hause. Kopenhagen 1828, 8. S. 71. Zar Er- 
haltung des Veroneser Amphitheater» erlies» der Senat 1228 ein Statut ^,in 
reparaiione et refectione Arenae de Communi expendam (potestas) in meo 
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25 Lir.Pav. zablte; war er verheirathet, blieb's ihm nichtsdesto« 
weniger erlaubt, nur muste er sie ausser der Wohnung mit sei- 



regimhe infra sex menses ah iniiio^ quingentas Lihras^ ifn fnmen^ qubä 
hoc non possii immutari vohinUtie Consilii vel Arengi^*, Lib, jttr, dv, Ver* 
p, 122. VergL AI es 8. Carli del anfileafro di Verona^ ragionamento stör» 
criUco, Ver, 1785. 8, dazu die Kontroyersen von Alb, Foriis leHera %b. 
1785, und des Bened, del Rene osservnzioni sopra Vorigine altribuita al 
anfiteatro Ver. 1786. 8. Keine der „fahrenden Frauen" durfte inRavenna 
die Strasse yom Tbore S. Orso bis zn dem Yon S« Anastasio bestreichen, 
noch sich ^^ertusa abluendi caput uel alia qualiamirnque^*^ in der Gosse zn 
thun machen; eine Tenezianische Verordnung vom J. 1460 bestimmt, daM 
künftighin bei dem Castello Fortalicio Ton Rayenna das dort gelegene 
Bordell, worin „dte nociuque multae et diuersne leuissimne condHionis aptae 
ad inhonesta ei iUiciia commiiiendn^^ für immer aufgehoben werde. Zur 
Geschichte der Lustseuche ist nicht uninteressant, dass Galeotto Man- 
fredi I. im J. 1487 der Stadt Faenza ein Statut betreff der Prostituten 
ausschrieb, dem zn Folge ihnen verboten, zn dienen ,,n«{ ienipo deila sua 
infrmiih o chi auesse ü male francioso^ stib pena di esser bruscaia^*^ (ge* 
peitscht), gewiss eines der ältesten Gesetze dieser Art; er befiehlt ihnen 
auch, sich den Magistraten vorzustellen ,,«icd6 se sappiano se loro vengono 
da logho suspeiio e se sono sane delle loro persone*) ^ sie sol- 
len jeden Festtag zur Messe gehen >,e con lo eapo coperie pitt hone* 
siamenie che se pb"^ in keinem ^Jlogho sacro ne con religiöse persone alcune^* 
schlafen, nicht unter sich raufen ^^dare delle botie alle alire** , nicht y^nh- 
bare e fare fioche** (betrügen) , die Stadt nicht ohne ^Jbullelia vel liceniia^^ 
verlassen, nicht als Männer verkleidet herumgehen ^^andar vesiiia a modo 
di Omo senza liceniia de dicii Officiali^^ (auch in Mailand er- 
Hessen die Spanier 1640 ein Proclama ,,iif mereirices dignoscantur^ veiitum 
ipsis esif induere habitum virilem et deferre arma*'); wenn sie 
sich in ihrem ^jlogho publico^^ aufhalten, sollen sie nicht zur Zahlung aus- 
wärtiger Schulden verbunden sein; jede Dirne, welche von nun an {per 
Vadredo) in die Citta di „Fenza*' kommt „<id exerciiar Varte meretri^ 
cala*' soll dem Officio della Guarda bei ihrer Präsentation als Theil der 
städtischen Einnahme 2 Bolognini erlegen, wenn sie allein, aber 4 „«(«iidb 
accompagnain da rufßano^* ^ ebenso, wenn sie abzieht; die Oflticialen ,^ 
dignino di mandare far chiamare tutie le mereirici la septimana sancia et a 
quelle comandare fare peniienza per iuita la septimana e andarse a confe^ 
sarse. Et quesio siano sopra la coscieniia de dicii OfficialV*, In Nizza 
quartierte man sie 1378 in ein Haus vor dem Thore S. Antonio und hielt 
9ie zur Nachtzeit unter Seh loss und Riegel« Stai, Nov»^ Stttt» Brix, crtm. 

*) Deutschen dürfte weniger bekannt sein , dass die Blatternkranken 
eine Heilige zur freundlichen Patronin haben, nämlich S, Bonosa, eine 
Römerin. Sieh (von L, P. Trebbi) Mariirio di S, Bonosa Vergine Ro» 
mana Proitetrice coniro del Vajuolo^ narrazioiie^ dedicata daW universiih d«* 
calzolari al Card, Cöhnna, Roma 1755. 4. 
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Der Fraa ^^quae stat iuxta maritum ad unum panem et 
vinum^^ anterbringen. Dift öffeotlicheo Dirnen durften sieb nach 
dem Vesperlänten oicbt länger in der Stidt anfbalten; wurde eine 
nach diesem Zeichen in den Gassen anfgegrifiPen, so hatten die 
Scheinen das Recht, sie nackt aaszaziehen and so dem Podestk 
vorzustellen, welcher sie dann durch die Stadt peitschen Hess. 
Hatte man eine nächtlicher Weile bei einem Bürger aufgestört, so 
ward sie vom Stadtbiittel daselbst entkleidet, ihres Gewandes xa 
Gunsten des lezteren verlustig erklärt und offenen Haars, einen 
Strick um den Hals und Schellen an Hand und Knie, ein gros- 
ses schwarzes Kreuz auf dem Leibe, in ihre Behausung vor der 
Stadt abgeführt. 

Eben wie diese Verordnungen riicksichtlich des geschlecht- 
lichen Umganges wurden die Spielgesetze strenge in Acht 
genommen. Verpönt waren das ludum correxole (mit steifen 
Lederriemen, welche Steinchen nach gewisser Entfernung schien* 
derten), pulverete (Häufeln), ludum grassorum et magro- 
rum^ ludum eatini «^W j^eiay&m (mit einem Schusselchen nnd 
Kreisel), ludum rouee (/), ad rianetam (mit kleinen Pflöcken), und 
insbesondere das Würfelspiel inner der Stadt, wofür jeder Ertappte 
40 Soldi, der Wirth oder Herr des Grundes, worauf solches ge* 
schab, in ähnliche Bussen verurtheilt wurden. Das Brettspiel 
war zwar erlaubt, jedoch nur auf öffentlichen Plätzen; in Her- 



205, Si(%%. Alb. fol. cm, Siat. Sabaud. f. XLIX, Stat. Land., Stat. MedM^ 
Acta eccUs. Med. I. 38^ Stat. Ast. f. 36^ Stat. Falt., Stat. Ver. 147&. IF« 
c. 57, Zagata enmica dt Ver. ed. BiancoUni, 1/. p. 212, Fantuzzi mim. Jltfv« 
IF. 405, 131^ Mittareltus accetsiones Faventinae p. 792, Delf. Mnieiii 
menwrie storico diplomatiche di Salnzzo. Sah 1832. 8. T. V. p. 258, Co«- 
tltfuCtofie« dommii Mediotonensia ittustr. Oabr. Ferriu$. MedioL 1747. 
f. p. 178, 179^ 180; Tergl. Angel. Steph, Oaronim de meretneibkM cf 
Unonibua dmstit. Medial, Med. ap. Ghisulpkum 1638. 4, G. Phil Pmpt- 
rihius de expuisiane meretricum ad Cunstitutt. Lucae 1733.4, avocai M^ 
Sabatier histoire de Ja legislatian »ur Us femmes pubUques et aur lea Hemm 
dß debattdie. Paris, 1828, 1830. 8, Ani. Ricciulius de jure personmrum 
quiße in statu rep^oho versantitr {meretricum, lenonum, cameficum^ funamMo- 
rum etc.), Roma, Mascardus 1651. foh, A Treatise on feme coverts ur 
ihe Ißdt/s law, cotttaining all the laws and Statutes relating to unnuen, wilh 
ulect prßfiedents. London 17^2. 8, Luke Ogle*s secret history of botheeme^ 
or defenße ofpuUie stews. Lond. 1740. 8; Nuvoledo Clodoveo McTf 
«oprn la fomiauuone e peecmti di disoneeth e loro rimedj. Rooeredo 1784. 
II vol. 8^ 
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bergen blieb es Fremden gestattet. Der Znseber bei verbotener 
UnterbaltuDg muste 20 S. zahlen, er and der Spieler worden anf 
einige Zeit eingepfercht, des iezteren Spielschulden für achtlos 
erklärt. *) 



1) Das alte Statut Sayojens nnterscheid et die Spiele in solche „ml 
tedij remedium^ animi 9olaiium, corporis exerdtium recreationemque ad indtt- 
Birinmf* und in jene „ad factUtaium deburlationeni alienarumque subtractio^ 
nem et amhiiionem^ nee non jraudum ei injuriarum perpeirationem** ; hienach 
war das Trinqnetspiel yerboten, dagegen das Kartenspiel erlaubt „m«« 
lieribus tarnen ad recrealionem et viris cum eis iocantibus ludum carta^ 

I 

rum permittimus^ dummodo tantum fiatcum spmolis*^ (Schlehbeeren). In 
Genua, Nizza, lyrea, Chieri, Casale und Noyara blieben un^ 
tersagt die Spiele ^jbischararum macrorum seu grassorum (?), tiglae grassas 
(mit Schieuderknuppeln), borellarum (?), buffadamater (?), bwrianarum (?), 
foraiorum (Kngel- oder Geldschieben in Löcher), par et dispar^ ranetiria^ 
nete (?), schachetorum (eine Art Diebespiel, Yon schnchare^ rauben, nicht 
von scachum Schach, das überall gestattet), sepfum sertata (Wurfspiel in 
einen Graben), set (?) , taxillorum (Warfelspiel), veynassus (*?), virete 
(Zielwerfen mit Stöcken) ; zugelassen : bassalum cum matracijs et viris (?), 
forletum (?), pa^Mum ( Scheibenwerfen , auch Ballschlagen), rubaia (?), 
scachi (Schach) nnd tabularum (Brettspiel). In vielen Kommunen, wie za 
T r 1 n a , verbot man das Spiel bizaziae uet bisclatiae^ mit Steinchen auil 
einem Hörn geworfen, als beim Triktrak (fritillus); wenn bei Nacht ge- 
spielt, wurde der Schuldige mit der doppelten Busse (50 Lire Tert.) ge- 
straft, des Hauses Thur verbrannt, das Haus selbst blieb ein Jahr leer 
stehen; ebenso zu Mailand, wo jenes oft auch eingeäschert wurde, alles 
Spielen ,,ad zarrum*^ (Hazard) verpönt. Betreff der ftisdatt'a galt in Bre- 
icia frommes pignorationes factae occasione buschacie condemnentur et qut 
ea fecerit famosus lusor fuerit* Et iuteUigatur buschazia omnis ludus ta- 
wülorum et cartarmn exceptis ludis tabuiarvm et rectis tudis trtumphorum et 
scachomm**. Im Kommune von Pianezza in Pie.mont konnten 133S alle 
Spiele gespielt werden, wenn die bestimmte Abgabe entrichtet worden« 
Zu Verona waren die Gesetze gegen dasWiirfeln besonders scharf^ nnd 
die Umstehenden oder Besitzer der Räume, in denen es vorfiel, zogen 
sich mit den Spielern gleiche Strafe zu; von Kartenspielen erlaubte der 
Senat den Bürgern einige unter Aufsicht der Obrigkeit; verboten: ,jad 
narretam (?), das nächtliche mezazae (?), cugulae (die jetzige Boccia?)« 
Unter diese zählten in Lucca ludum furlaudi vel brincotandi (?), ad gUU-' 
htm fiel adrighinetam{l)i ludum naiborum vd carftcellArtfin blieb den Fraoen 
zugewiesen. Doch bestrafte man die Spieler nur, wenn sie um Geld 
spielten, nicht wenn um Anderes, wie in einer Schenke um Wein, TAet^ 
rath und Kleinigkeiten, ersterer muste aber „tu loco^* getrunken werden« 
Auch durften Männer sich nicht in die Spiele der Weiber, wegen der so 
häufigen Skandale, mischen, was wieder nor von völlig erwachsenen galt^ 
da Jünglinge bis zn 18 Jahren nngeschent daran Theil nehmen mochten« 
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Geheime Gesellschaften waren verpönt; das Statut 
drückt sich hierüber also aus: ^^Item quod nulla societas, 
eospiratio seu monopolium »tue xura aliquo tnodo 
uel ingenio fiat teu teneatur iuramento uel uoto uel alio 
modo in ciuitate uel districtu Vercellarum in detrimen^ 
tum uel statum pacificum reipublicae. Et si facta esset 
%it casta et irrita et Mit r/uilibet inde absolutio* Et qui 
contrafecerit 9oluat pro banno libraa quingenta* pap. ei 
ifMuper puniatur in arbitrio potestati*}^ Wer immer von 
diesen Kiubb's in einen wirklichen ^^zturmum^^ ausbricht nnd 
mit wenigstens zehn Genossen die Bürger zum Ergreifen der 
Waffen nölhigt, dessen Habe soll zum Besten der Stadt verkauft 
nnd ihm das Haupt ^^^gregie et festiue^^ mit dem Beile vom 
Rumpf getrennt werden. ^) 



Die Grafen Yon Savoyen übten vorzaglich das Ballspiel. Nicht ohne 
Schwierigkeit, obwohl durch eigenthümliches Interesse lohnend, wäre die 
Geschiclitschreibung der alten, nnn grossentheils langst yergessenen YoUn- 
spiele, nnd es ist za bedauern, dass sie yon Niemand in genauere anti- 
quarische Erwägung gezogen worden. SiaU Sab. f. 148, Monum, h, p, H, 
a« m. O., CftmevaU notizie TorU p. 116, Stat. Med.^ Stat. Rriaf. crim, 131^ 
Stat Ver. 1475. c. 202^ Siaf. Luc, c. 186^ Cihrario econ. pol Vergl. JoJk. 
Aquila de omni fere hidorum genere, . Oppenheim 1516. 4, Petri Pan^ 
toiae de Äyala comment, in titul, Digest, et Codic, de aleniorihus seu dt 
ludwrum universa antiquitate, MadriH, Tazon 1625. 4^ Joh, Rizzetti de 
hidorum scientia. Venet* 1725. 4, Jus tue Pascasius alea s, de eurmtda 
in pecuniam ludendi cupiditate Libri iL cum colhctnneis variorum auctwum 
de sortibus ludis a Joh. a Munsfero, Neapoh 1617. ^. fg., P, de Pfiro 
de alea et alealoribus. Rom, 1792. 4^ P. Clivola il giuoco del PaUame de' 
scritto, Venetia 1650. 8, J. 6. Bender Unterricht des Ballspiels. Nämb« 
1680. 12. n. a. Manche Notiz in des Spaniers P. di Cobarubias rj- 
medio de"* gtuocatori, trad. da Ulloa, Ven. 1561. 12. (span. Burgos 151Q« 
4.), Histoire des jeux de hnzard, Paris 1769. 8. 

1) Diess Gesetz muss nach Mitte des XV. Jahrirs., der Zeit yon Auf- 
lösung piemontesischer Schutzgesellschaften , gegeben sein , da jene dei 
Volks iinter*m Patronat des heil. Stephan seit 1185, spater die der Ade« 
ligen nnter dem des heil. Kusebins sich gebildet hatten. In welcher Farcht 
diese Vereine edle nnd klerikale Priyate erhielten, zeigt das Schreiben 
des Abbtes Tommaso yon S. Andrea yom J. 1235, der seinen Untertluu 
nen yerbot, zur einen oder andern zu schwören ^yUlrique Socielati ohse- 
quium et honorem desiderent inpendere et nuUatenus per se uel per suos i» 
atiquo auersari^*^ um es mit keiner za yerderben. Kaiser Friedrich L yer« 
orÜieilte 1177 jeden Aufwiegler zu 300 Soldi aorei ; italiänische Komma- 
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Die Wirt he durften nicht über die gesetzliche Stunde hin- 
aus Wein schenken , keine Verbannten, stadtkundige Trunken- 
bolde (glotonos\ Reliquienverkänfer (ai/«/^//^a^or^«) und Freu- 
denmädchen beherbergen. Nur am.S. Eusebiusmarkte hatten sie 
die Freiheit, durch die ganze Nacht Wein zu verschleissen, 
Dirnen {Itcite) im Hause zu halten und Jedermaon aufzunehmen, 
da während dieser Tage keine Haussuchung vorgenommen wurde. *) 



neii bestraften Verräther am Yaterlande, erhängt, Yon Pferden geschleift, 
grässlich Terstummelt, bei Belagerungen in ein Wurfgeschatz geladen und 
in die belagerte Stadt geschleudert zu werden; weder Ansehen noch fru- 
here Stellung nnzte mehr, als den Verbrecher eines noch schimpflicheren 
Todes sterben zu lassen ; so ward der Podestk yon A 1 b e n g a 1376» we- 
gen HochTerraths, yon den Bürgern am Capö di Faro aufgeknüpft. Weit- 
läufig sind Yerona^s Bestimmungen ?on 1228 über Rottirer und Yer- 
lehworne, deren Bündnisse der Podestk zu entdecken, aufzulösen und zu 
bestrafen beeiden muste „omiifs rassas^ conventiatlas ^ conjurationes et 
amtpirationes et societaiea facta» occasione conspiralionum^^ ^ sowohl unter 
den Faktionen der Stadt, der Monticuli und Quattrorenti , die 1225 eine 
ReTolte entzündeten^ als unter aufrührerischen Yeronesen mit dem Mar- 
chese d^Este, Ezzelino und Alberico da Romana, oder im Einverständ- 
nisse mit den Kommunen yon Yicenza, Ferrara, Trient, dem Grafen yon 
Tirallo. Ein Richter yerfiel in 200, ein Notar in 100 L. Strafe, wenn er 
bei diesen Verbindungen betheiligt Die Untersuchung und Strafe hatte 
jedoch immer bei den Fremden zu beginnen ; das Losschlagen der Yer- 
Bchwornen hiess „«rumienfttm'S Cihrario econ, pol^ /. p. 170, 405, Gfiof- 
fredo stör, d, alpi mariitime c. 866, Lib, jur. civ. Ver» p, 192. F. T. tt, 
Clavel Mstoire pittoresque de In Franc -Ma^otmerie et des societes secrdies 
ancietines et modernes. Paris 1843. gr. 8. ßg.; yergl. Anhang, IV. 

1) Die Bezeichnung der Schenken mit grünen Reisern (frasche) znm 
Merkmal für Trinklustige ist uralt und, wie öiulianeUi mit yieler Gelehr- 
samkeit bewiesen, ein Ueberbleibsel römischer Kultur; in Italien, insbe- 
sondere im klassischen Toskana, findet man daher noch am öftesten die 
Schilde zum Lorbeer, zum Feigenblatt oder Baum, und zu ähnlich kom- 
binirten Symbolen. Da jedoch die Ausschmückung der Kirchen mit grü- 
nen Reisern und Zweigen zu Ehren der immer grünenden Religion eine 
10 freudig als trefiend gewählte Zierde bei yielen Festen Italiens ist, so 
wünschten einige Kommunen das nunmehr geheiligte Zeichen yon den 
Lokalitäten anderer Art, obwohl vergebens, zu verdrängen ; wie Florenz 
in seinem Statut befiehlt ^^Quod Vinattieri non teneant frascas ad tabemas, 
Vinattieri et hospitatores non possint^ audeant, vd praesumant teuere ad suam 
ceUam^ hospitium^ vel aUbi pro signo aliquam frascam^ vel ramum tauri^ 
vel ulivae^ vel alterius arboris fructiferae sub poena arbitrio etc.** 
Ungeachtet Muratori^s Behauptung waren ebenda schon um 1131 
Wirtbsbäuser , deren ältestbekannte 1a Baldracta und il Frascaio (der rö- 
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Wer 10 einer Gaststabe Gott, die Jangfraa oder andere Hei- 



mische Belusttgungsort dieses Namens kündet dieselbe Beziehung) im 
beatigen Ghetto Yon Florenz, und der klassische Prediger Frk Giordano 
da Riyalto donnerte schon am 1300 gegen die Schenkzeichen : ,^ Vedi tu 
eolae (coiä) alla tavema? vedi^ ehe e* i ü Megno^ ü Oiglio bianeo e ver- 
migliol quH itffM äice^ e dimottra vi«o, chi quivi hme (kk) vtnow** 
Der hie und da erzwungene Tausch mit andern Schildern benöthigte zu* 
gleich eine gewisse Abwechselung zum Nutzen der Inhaber, desshalb 
schon im Xlfl. Jahrhundert statutarisch zu Ivrea verordnet wurde , dast 
kein Wirth y^fwni faciat Signum simile ad aliuä mlius he§pitiUon8 m 
Tporegia*^^ in Pontremoli ^^nemo debeat ante »uum he§piHmm uUrm 
mnam Insignam tenere, vel Insignam similem et, ^iMifii alter «nie 
«iiiifii tenetU^ eeu haberet hoepitium^** ausserdem das indnstriöse Bntg»- 
genwandern derWirthe zu den Gästen Terboten y^aliqme hoepee^ vd hoepi-» 
Mrix «on audeatdliquo modo ire obviam hospiiibuSf nee eos voemre, 
«f ad eorum hoepHimn venianL** In Lodi sollte kein TavemenbesitiMr 
es wagen, im Keller nächst den Pässern einen Brannquell zu graben, 
auch in der Ausschank die Weinflaschen wohl tob den Waaserknbefai 
fern halten« Die Weinwirthe Yerona^s durften 1228 keine Bsswaa* 
Ten (eetU paraium) yerkaufen und keine Gluckspiele dulden , bei Strafe 
TOB dO Lir. und Zerstörung des Hauses ^^excepiU tabemarUs et alberga^ 
tofibue supra eträtis et in villis^ qui poesint dare comedere fore-" 
eieriie et aÜenis euntibus per Stratos et Mergantibus in suis donUbnSf mm 
iamen Ulis de suis f err<s*% ein Gesetz zum Vorschub den Reisenden, 
wie für die Massigkeit der Binwohner ; die leztem Gastwirthe hiessen andi 
fjiasterii vel pistores^* ; die Maasse seien gestempelt „ ponere sigmma sen 
proprium armaturam (Wappensiegel) Potestatis Veronensii^\ die Voll- 
Speichen an den Gelassen (scotatura^ soconuUwra siue asazatura) wie alters* 
her angebracht, pnd wenn die frühem nimmer zu ünden, fdr^s ganze 
Kommune gleichartige anzuordnen. In Piemont war die Pinto aus dem 
Weiniändchen Asti*s das am meisten gebräuchliche Maass, nach welchem 
allein zu Casale der Wein ausgeschenkt werden durfte „Ad pintam 
astensem de mtro uei 8tagno*\ im Grossen ,,ad starium Communis, qui 
starius sit et esse debeat ad pintas 44 astenses,^^ Ebenda, wo von jeher 
ein grosser Wein- und Fruchthandel existirte, verbot man den Lastträgern 
in mehr als in zweien einen Greschäftsbnnd zu schliessen; hier gedenke 
der Lastträger Mailands, die sich o. 1716 zur Poesie begeisterten und 
bei der Niederkunft der Kaiserin ihre gebundene Gratulation darbrachten: 
Pesteggiementola Bedie (Badia) di ^,Fechin'* {Facehini) dei Lagh 
Mefö per la gravedanza dla Cisarea e Rial Mejesih d'EHsebetta CrisUne. 
Ottave dedicade a tutte Veccelleniissime Ck {Case) Borromeie so Pairon, in 
Milk pe Fedrieh Bianch stampedö dla Bedie di Fechi^ dlo Lagh M^k 1716. fol. 
Die Kneipiers {tabemarH in betora^ bettola^ bottega^ von apoieea^ das in 
einer Urkunde ans dem Xlll. Jahrh. zu Onrieto noch für Gemach im Krd- 
geschoss ; das altwiencrische „Beisel" vielleicht von Weisel, Schenkzeichen) 
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lige und Beati lästert, verfallt dem Kommune in die Busse 
von 10 Liren. 



Mailands haben zn yerschleissen „nd iusiam mensuram Com. Medial, de 
fftfreo capmce uniue quartini «W medii eignalum ad Signum eommumie^ iUt 
quod uinum i$nfdeiU mensuram ad eummiiniem*'' (in Nizza ad nodum). 
Am leztgenannten Orte durfte keine fremde Weinsorte eingebracht werden, 
nicht einmal fdr die Prälaten; anch hatte man daselbst abgekochten, der 
aber gnt gesotten haben mnste. Schon die Vorzeit schazte den piemon- 
tesischen Nebbiolo, nnd den Wein aus abgekochten Tranben (neliarie^ 
der Feuerwein des Rheinthals im XIV. Jahrhundert?), welchen sich 
Philipp von Savoyen 1294 gerne bereiten Hess. Berühmtes Bier gab*s zu 
Cambray. In Pavia durften die Wirthe ihre Schenken nicht sperren 
,fieum etanga et eatenaüo vel alia aerratura**^ wahrscheinlich zum Besten der 
Stadien, selbst in der Nacht nur dann, wenn der Podestk es durch einen 
Boten dreimal befohlen^ obgleich man in früherer Zeit die Campana ÜM- 
(orttfH läutete. Wer in der Nacht auf die Strasse geht, halte ein Licht 
vor sich, besonders wenn ihn der Zweck fuhrt „fNMrfMriftiNits i mi li fr i s mI 
pro aliqw ta/SriRo"; wurden Nachtschwärmer eingezogen, bewaffnet oder 
unbewaffnet, so moss der Podesth den andern Morgen aosmfen lassen, man 
sei solcher habhaft geworden, and jene, die in derselben Nacht Schaden 
oder Beleidigung erlitten , zur Klage einladen, da hierauf gegen die Ge- 
fangenen gerichtlich verfahren wurde, als wären sie bereits schuldig er- 
kannt. Das nächtliche Schwärmen in Wirthshäusern und auf den Strassen 
„ctmi lumine uel wte lumine^ cum aiiqua viola (Gnitarre In Sicilien gui» 
deme) ud alio sfrumento ad soniNM/tMi*' strafte Lodi; in den meisten 
Kommunen Piemont*s durfte man nach dem lezten Läuten nnr mit einem 
Lichte die Gasse betreten „mi mahvadorum ameimnanciam eseaürpandam.** 
In Nizza soll Jeder nach dem Ertönen des Nachtmfs „oonM Cmn- 
panae^ ueque ad matuiiaum^* im Hause bleiben, bei Strafe von 20 bis 
1000 Soldi, ausser er gehe zu einem Begräbnisse, zn einer Feuersbrunst, 
„«W ad raydam^^ (Fuhrwerksfrohne) , verfolge einen Dieb , oder komme 
von auswärts , „v«l veUei circa domum euam ewire cauea ndagtndi^^ (ähn- 
lich im alten Statut Pavia*s); als rechtschaffen bekannte Burger 
wurden später von diesem Verbote ausgenommen. ,Die Nachtwächter bil- 
deten in Verona 1475 ein eigenes Korps und hatten die Pflicht, Jeden 
nach dem dritten Glockenläuten auf der Strasse zn ergreifen und mittelst 
eines Pfandes zum Erscheinen vor dem Kapitano des Kommune za be- 
steUen. SiaU Epar. c. 1230, StaU Laud.^ SiaU CaeoL r. 1011, Siat. Nie. 
c. 61, 180, 201, Stuf. Medioi., 8iai. Pap. II. e. 40, 42, Lih. pur. ci». Ter. 
p, 155, 1.^, Cibraria eco». pol.^ Statuta bmrgi FmUremelK. Farmae 1577. 
4. I. UI. c. 105, 136, Andrea Pietro GiuUanelii teUera »opra le 
frasche delle antitAe taveme^ im: Lamento di Cecco da Yarhmgo di Fr. 
Baldovini aAle note diOrazio Marinu Fir. 1817. 8. p. 122—149; vergl. 
Andr* Baccius historia naturaiis vinorum, praecipue ItaUae^ etc. Roma 
1596. f., AI. Hendereon hietory ofandent and modern winee. Xromi« 1824. 4^ 
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Die Reinlichkeit der Strasseo^) wird mit einem Ge- 
setz erheischt, das die jedesmalige Verletzung auf was immer 

Cyrus Redding hislory and descripHon of modern wines, 2. edit, Lond» 
1836. 8, GiamOatt, della Croce eccellenzn e diversiih de* vini che 9% 
fanno nella montagnn di Torino, Tor, 1614. 8; Polydorus Ripn de 
noctumo tempore tract. jurid, Venet. 1602. 4, J. A. Crusiua de nocie ei 
noctumis officiis, Bremae 1660. 12; Giroh Franc, Cristiani mism^ 
d^ogui genere anflehe e moderne, Brescia 1760. 4. fig. 

In Noyara lag auf Lästerung Gottes, Maria^s und der Heiligen, wie 
anf dem Schimpf „giu dixerit illudiurpe verhum de vermumcane (Warm- 
krankheit), vel tibi veniai cackasanguis (rothe Ruhr), vel carbun-* 
zellus (Pestbeule, das altdeutsche: dass dich die Pest ankomme!), die 
Busse von 10 S. Imper., auf Schändung geweihter Bilder 10 L. Pav. la 
Lodi wurde dem Lästerer, wenn er die Strafe nicht abkaufen konnte^ 
die Zunge ausgeschnitten; im Y alte Hin sezte man ihn durch vier 
Stunden am Platze in Ketten aus luid beraubte ihn dann desselben Theils ; 
im Pays de Vaud muste er öffentlich auf den Knieen den Himmel am 
Vergebung bitten und hienach die Erde küssen. Als Gotteslästerung and 
Religionsspötterei betrachtete das Statut SavoyenV das Einschneiden 
Ton Kreuzen in die zu fallenden Bäume und das Zeichnen von solchen 
auf Steine, die der menschliche Fuss betreten konnte. 8tat, Nov,^ Siat» 
Land., Stat, ValL f, SS, Stat. Sabaud. f. IV, Documens relalifs ä WsU du 
pays de Vaud, Gen^ve 1817. 8. p. X/F, yergl. Chr, Wildvogel de vme- 
rabili signo crucis comment. jurid. Jenae 1690. 4, A, F, Gorins crux do» 
ffumcd comment, et antiq. motiumentis iÜustrata, Florent, 1749. 8, Uugh 
Broughton oratio ad Geneoenses^ de descensu ad inferos (fahr zurHÖlle!) 
quid locutio velit, Moguntiae 1601.8, Ernst Meisner 1B3 gottlose schänd- 
liche Sprichwörter. Eisenberg 1705. 8, and den Phönix dieser Literatur 
Aloisio Cintio de Fabrizj arigitte de* vailgari proverbii, Venet, 1526, 
fol; Fr* Scip, Dondi pastorale sopra la hestemmia, Padova 1805. 4. 

1) Eine alte Verordnung Asti*s besagt „ilftn Statutum est quod qui^ 
Übet homines in domo sua habere ritanam siue cloacham decurrentem »iue 
defluentem in vi am communis seu stratam possit impune^ et ei licitum stf, 
€am UHo foramine per quod aqua defluat aptam tenere^ tantum quantam M 
extendunt due teste malouum (Ziegel). In Brescia zog sich, wer Unflä- 
therei auf die Strasse geworfen, 5 Lir. Planete und den anfälligen Scha- 
denersatz zu; nicht so in Nizza, wo nach dem Abendläuten erlaubt 
,,aquas mundas vel immundas in carreriis (Strassenabhang) vel vUs eiicsre,^' 
Das Amt der Prokuratoren Verona*s, zweier Beamten mit je 50 Lir« 
Gehalt, bestand darin, über die Brauchbarkeit der Strassen and Brücken , 
Verhinderung unstatthafter Monopole, Brandschädigung der städtisdien 
Gehölze durch Kohlenbrennereien (occtisitme carbonum et cineris), Gesund- 
heit der Fleischwaaren und Verkauf derselben nach festen Preisen, Ver- 
stellung; des Fleisches mit fremdem Fett, Reinigung der Strassen von 
Koth und Unflath einmal im Jahre „et ne scoveugae in viis vd in portici" 
lus jactentur'^ j and über Errichtung yon Abzugsgräben za wachen „fUMi 
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für eine Art mit 60 Soldi bfissen last; insbesondere strebte man, 
das g^te Ansehen der Strassen- und Tborhallen (partiems) m 
bewahren, welche, gleich den Thoren selbst, jeder [lauseigen- 
thümer gross genug zu bauen hat, d^ss ein Ritter mit dem 
Helmbnsch [eaxeio ei eimerio) durchschreiten könne, ohne das 
Haupt zu neigen.^) 

qnneUhei drnims seu famiKa haheat rodulum unum causa purgandi civitatemJf* 
Mntterschweine waren daselbst gar nicht, andere nnr dann gednfßi^ 
wenn ihnen ein Ring durch den Rassel gezogen ^^ognum amfmietur üi 
anunius apponatur in grogno*^ \ in Asti erlanbteman nur zwei ad personami- 
dagegen in PaTia*s altem Statut, die Schweine zu Bhren des h^L' 
Antonius in Schutz genommen sind ^^guod porci ponmi ite per ((ftUmäü^ 
num per civiiafem eiburgos/^ Noch jezt besteht in Gitta di Gasto^llo linL 
neapolit« Abbruzzo der Gebrauch, die Schweine zu gewissen Zeiten mit 
Hornmusik durch die ganze Stadt za geleiten. Ans Tielen Städten wa- 
ren die Ziegen yerwiesen. Das Pissen nnd andere Verunreinigung am 
Justizpallaste , an Kirchen (zum Trotz dem oft angemalten „lUspeflofe 
1a casa di Dio f ) and Kommanalgebäuden brachte in Lodi dem Sdiul- 
digen eine Geldbusse. Hiebei erwähne einer merkwürdigen Yerfugong 
im Statat Osimo*s vom J. 1371, aber den zu achtenden Anstand beim 
Kirchenbesuch y^de poena intendentium ad caniilenas tempore OraUonis et 
offidi divini. item etntuimus quod nullus in Pfatea^ vel alio loco Anieimi 
dieius praeeertim Domimcis et feetivis ante prandiam^ qua ora debent omnea 
fideles frequeniare Ecdesias^ et non vanaa ei inuiiles caniiones andeat 
cantarej seu referre fabulas^ seu alia negoiia rimaia, 've$ de tabula 
rotunda aut paladinis vel aliis simiUbus^ ete,*^ Auch in Pistoja sollte 
1310 der Kirchendiener yerhnten j,cfte «ofi st facciano cose tlfictfe, owero 
mali amsign intra homini e femineJ"^ Stat. Äst* f. 32, 09^ Stat. Brix.^ Lih. 
jur. CIO. Ver. p. 12&, 129, Stat. Nie. c. 180, 8taU haud*, Stat. di S. Ja* 
copo di Pist. p. 19, 39, F. Gentili quadro d. (Htth di Penna. NapoU 
1833. 8. p. 85. YergL Franc. Negri diseorso della rivereaza dmmta m 
sagri (MipU. Venezia 1688. 8. 

1) Binigermaassen sorgte man für die Gleichmässigkeit detGebädde, 
wesshalb ia Moncalieri Jene der Portikasse ^ eben wie in Verona 
1228 ausdradclich befohlen war ^yteneantur portieus et reblos {?) ciiitf^ 
(fifis et suhurbiorwm aptari facere^ et eos reducere ad unam mensuram 
seeuttdum quoHtatem viae seu stratae**, immer aaf Kosten der Bigenthmner; 
in Tarin entfernte man Bnde des XIV. Jahrhandert's die Strohbedachuaif 
der Torspringenden Hallen. Zur Wahrung des Friedens und der Haas> 
rechte blieb in Ivrea verboten, bei Tag oder Nacht unter dem Portikus 
eines fremden Haases ohne Erlaubniss von dessen Herrn zu stehen. 
Cibrario econ, poi.^ Idb. j. civ. Ver. p. 125, Stat, Epor. c. 1253. M. Rhode 
dissert. de porta libera. Franc, o* Viadr. 1698. 4, Vinc. Mazza ragiona^ 
menfo inlomo formar loggie nrcate ec. Bologna 1778. 8, T.Ii, Honaldso« 
e«iiiiif>les üf andent door^ways. Umd. 18 . • • 4. fg. 

11 
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■ 

Unter sam Theil schweren Strafen warde anf Beobächtang 
des gesetzlichen Maasses und Gewichtes der Bäcker^), Holz« 
händler') nnd Müller^) gesehen, welch letzteren untersagt war, 
aofdenMehlsäckeo za sitzen. Auch hatte der Krebs verkauft) 
and jener der Fische^) seine besondern Regeb; diese aus dem 



*'.:!) Die piemont Grissini, längliches Stangenbrod von lÖblidier Gute, 
lernen nebst den Navette erst nach 1336 in Gebraaclu In Casale 
durften die Bäcker keine Brodmäkler {bdUmgarü vel bollengariae^ Hausirer 
und Standsitzer, in Oestreich Brodsitzer) weder im Lohne haben, noch in 
den Strassen mit dem Rufe umherscbicken f^Teue de meo pane!^* Aasge- 
dehntere Vorrechte genossen die römischen Backmeister. Cibnniotetm. 
ftahy Siai, Caa, c. 1012, vergl. Saverio Manetti delia tpecie divena di 
ftummtö e pttmizazzione* Venezia 1766. 8, Privilegia a Swnmis PomUfi» 
eikus coffctSMi PtstaribuM ürhia* Rom. typ. Camer, 1635. 4, O vi dio Mi om» 
tmlhani Mcripiura pro datiariie contra PUlares, Quid sit „Pmij« di Paeia 
SmtrafaUaf% informatio facti y reeponsio juridica. BoHomae, 1659. fol., Pe- 
iru^ Ang. Aniolinn9 theeam'ue leyali& mwersitaiis artißcum Ürbi9» 
Roma 1655. 4. 

2) Eine Fuhre guten Holzes kostete 1361 in jetz. Gelde 1 L. 53 C, 
der Holzspalter für den Tag 2 L. 9 C, sein Hülfsbursch IL. 61 C. 
Cibrario econ, pol. 

3) Windmühlen kannte man seit 1105, in Mailand war 1341 eine 
Mihle gebaut worden, die sich ohne Wasser und Wind durch die Schwer- 
kraft an ihren Rändern angebrachter Gewichte bewegte, dbrario, 

4) In Verona mästen die Frösche, bei Verlust der Waare und 
10 Lir., Busse, ohne Rumpf und Arme auf den Markt gebracht werden. 

5) Die berähmtesten Fische Savoyen^s fing man in den Seen Ton 
Bonrges und Genf; aie wurden häufig Gegenstand eines Geschenkes an 
hohe Gaste, wie 1279 „««ardcctnt ambuH regine Framrie*^* In Verona 
konnte man in der Btsch nur mit dem „raglo**^ fischen, wenn zwei Finger 
durch jede Masche des Netzes bequem durchzustecken, um den Nachwuchs 
nicht zu gefälirden ; ein altes €resetz befiehlt den Fischern, am Markt ihre 
Waare zu verkaufen, den einen Fuss im Bottig, um durch das Unangenehme 
der Wasserkälte den Vertrieb zum Besten der öfientliclien Gesundheit za 
beschleunigen. In Rimini musten die Fischer ihre Fische j>&0ie iofot ei 
sAm rena vei krmnmiHs^ beim ersten Glockenläuten zu Markte bringen. 
Die Stöhre waren schon 1361 an die päbstliche Küche nach Ront abanlie- 
fem. Diese Gattung sollte yermöge uralter Grewohnheit und eines nicht 
weniger alten „Decrehim Coneervatomm {ürbis) de eapiiibue omaiium 
pieeinm ultra menewram con8netam tpets Cotuervatoribue aseigtumdie^* aar 
dann dieser Ehre tlieilhaftig werden, wenn Exemplare gefunden, deren 
Grosse dasMaass des im Konserratorenpallaste zu Rom noch befindlichen 
Steinbildes eines Fisches Ton 5 Palmen und einer Oncia Lange über* 
träfe; eine Inschrift gibt kund: ^^Capiia Piecimm kee 



See von San Mardno durften nicht ausser dem Vercelleser 6e* 
biet a^[egeben werden, die Krebse nicbt anders ak das Hundert 
zu 16 Papienses (Denan zu 61 Cent.) und- in bestimmten Ge- 
fXssen {baeei$ SeriaueÜü). Ein Hauptaugenmerk des Kommune 
war auf den Fleischabsatz gerichtet. Fleischer, welche das 
Fleisch aufbliesen, verloren die Waare und 25 S. Nach Son* 
nenuntergai^ durfte nicht mehr geschlachtet werden, hingegen 
es jedem Bürger freistand, in der Tageszeit zu schlachten und 
zu verkaufen'); Fleischhauer konnten kein Wildpret, ausser 



lüngiiudine maiorum uaque ad primat pinnas inclusive ccmKivaUni 
danio. Fraudem ne committiio, lynorantia exauari ne credito. Ang. Clmuirio^ 
Franc. Calvio, Curtio* Sergardio, Coss, inetawratum et erectum,*^ Mehreres 
hierober^ sowie von der sonderbaren und illegalen Wanderung eines söl* 
dien Fisohkopfs uni's J. 1517 durch mehrerer Würdenträger Hände bis 
zur berahmten Courtisane Tito Taniisio*s, in Franc, CanceHieri 
letiera a Mons, 1\ Q, Calcagnud in lode dd suo commentario deUa wia di 
CeUo Cdicagnim, Roma 1818. 4. p. 8. Cibrario econ, fioftl., lAb. j. cAr. 
Ver. p. 172^ Fantuzzi man. Ran, VI. p. 137^ 138, vergL PauL Jovine d§ 
pineibns Romani», Roma 1524. /bl., ejued. Über de ^pisc^ms, nummies 
Ramm, Cahue 1527. 4, Eleazar Albin Ihe hieiary of eeculent fish, Land, 
17M. 4. 

1) Die Preise der Sdilacht- und Zuchtthiere waren im XIII. und 
XIV. Jahrh. folgende: ein Ochs im J. 1269: 55 jetz. Lire, 1203; 206 L., 
1206: 218^265, eine Kuh 1277 in Genf 69 L., 1835 in Chambery 47, 
1352: 60, ein Schöps 1277: 14, 1279: 10, 1345: 3, ein Schaf 1843: 
1 L. 22 C, 1S84: 6 L., eine Henne 1282: 98 C, 1352: 1 L., ein Huha- 
ehen 1342: 42 C«, ein Maokhicr 1377: 2328 L., noch gegenwärtig guten 
Pferden gieichgeschäzt, (in der Kirche des Klosters Ton Fossanova im 
Römischen zeigt man als werthe Refiquie die Hn&puren von S. Thoma« 
Maulesel, genannt Fedaie del rnidn di 8. Tommneo d'Aquino)» Pferde, je 
nachdem es Klepper {ronzini) oder Streitrosse (deoftrierii) ^ galten im 
XIV. Jahrh. 508, 726, 924, 1627, 2034, 23U, 8852 und 4724 jetz. L., doch 
hat man Beispiele von besonders werthToUen, wie der Schlaohthengst, 
den Amedeos VI. 1365 dem Galeazso Viscond schenkte, 19496 L. ge- 
kostet; in Rayenna durfte keim Hengst ausser dem Gebiet zum Be- 
legen Terliehen, nach Rom, zufolge der Statuten der Bobakterier, 
keiner aus der Campagna vor Maria HimmelCshrt hiefiir gebracht 
werden. In Casale stellten sieb im Beginn des XIV. Jahrhundert*s die 
Fleiscfapreise also: das Pfund Hunmeftfleisch 12 den. oder 18 Cent., Schaf- 
iieisch 10 oder 17 Va, Fleisch von einem Ochsen, der 20 Lir. PaT. oder 
darüber wertb, 8 oder 15 C, Ziegen- und Bockileisch 16 und 14 Cent, von 
einem Mitchkalbe, oder einem, das erst vier Zahne hat, 8 oder 15 Cent, 
Rehfleiaeh 12 oder 18 Cent., Bberileisch nur 6 oder 14 Cent, Schweinefleisch 

II* 
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Wildschweine 9 Steinböcke {stmnbecehi^ Mees)^ Bären and 
Dachs verschleissen ; Sabfleisch {earms früeAe, in Ravenna 
carnolorum)^ Geflügel und Käse^) haben Mittwochs vor 6 Uhr, 
Freitags gar nicht am Markte xa erscheinen. Oehl muste nicht 
nach dem Gewichte, sondern blos im Gefassmaasse {ad cazetOM^ 
et caxetus sie roiundus et de libbra una arami et de 
media libbra arami) abgegeben werden; das viel erzeugte 
Nussühl hatte seine eigene Handelsordnung. ^) Die Eichellese 
ist gemeinschaftlich zu halten und hierauf der Korb {earbie 
gälte) zu 2 den. besteuert; der Korb, damit eingemessen wird 
vor Versteigerung dieser Erndte, war dem Kommune ab gesetx- 
liches Maass eigen.') 

BetreiFs der Jagd lautete das allgemeine Verbot fBr jeden 
Nicht -Vercellesen, auf diesem Gebiete weder Rebhühner noch 
Fasane mit Netzen oder mit Hunden {mani di maxid) zn Eili- 
gen.^) Wachteln sollten nnr im September und zwar „m/ fti«- 

(ft&riim 6tefi) 10 oder 17 Va C; das Schlachten der Widder war verbotea. 
Die Fleischer bildeten eine eigene Zunft mit Vorständen (cummU» betkm- 
rimtim) , and durften nur drei Tage Tor dem Ostersonntage im Preise 
etwas aufschlagen. In Verona hatten sie und die übrigen Gewerbe ihren 
j^gt^laldUmem vd reciorem^^, aus ihrer Mitte gewählt „^' exerceai iUmd 
tfttsfmum*', ausgenommen die Walker (fullimes vH WakalmrU), die ihn 
auch von anderwärts haben mochten; immer aber sollen die schon be- 
stehenden Zunftmeister „^Mt habent gagtaltUas ab imperio twi a CamiU^* 
darin nicht gestört werden; in Turin wurde darauf gesehen, dass keine 
Verstellung des Geschlechts, wegen der Kastraten, verschuldet ,,mi2iiis im» 
pmuU «ftcttt bestiae foemini generii^ seu facUtt mU tenetU puellagium sen 
vetnm vd tcindere freswnaU" Cibrario ec9t^, fni,^ B'tmi.mom. MUv, IV* 87> 
jStol. BobatL^ Siai. Cm. e. 1013. Üb. f. Vtt. p, 147, SUU. Tamr. p. 479. 

1) Der Käse wurde in Ravenna in Formkäse (m formm smnie) und 
In weichen unterschieden; der aus Anoona*8 Marca durfte nicht nachge- 
macht werden und war zollfreL Eine Urk. Aosta's von 1277 erwähnt 
einer Sennhatte zum Käsemachen „cAesarts donuit" ; alsSavoyen*8 beste 
Käse rühmt der Arzt PatOoieime im XV. Jahrh. die von Mcrumm und von 
ßre$$e^ von welchem 1377 sechs Dutzend 150 jetz. Lir. kosteten. AUda 
schlug man die Bntter in einem Schuttelgefässe mit Kieaeln. FmKwsm' 
Jlfomiin. i. c. 12d3, CibrmriOt MidUuMme. 

2) Vergl. Dom. Grimmldi mmmorw mMa ecommiim oUaria «nfica e 
mod^ma. Napoli 1783. 8. Das Oehl Verona' s konnte nur auf der 
Ktsohstrasse, des städtischen Zolls wegen, nach Tyrol verfuhrt werden. 
Üb. j. civ, Ver. p. 170. 

8) Ein solcher mit Kastanien kostete 1292, 7 Lire. Cibritrio. 

4) Aehnlioberweise beschränkte Caiale Jagd und Verkauf der Reb* 
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Imr^Uum^^^ Taaben gar nie ^fangen, noch getodtet werden. 
Die Aosrottong wilder Bestien forderte man mit Preisen, 20Soldi 
(9 ü. 20 kr.) rdr jeden getodteten Wolf, 40 für die Wölfin. 



hnhner and Wildschweine, dagegpen in RaTenna die Jagd der Fasane 
(dort und in der aneonitaniscfaen Marie damals häufig und die besten, wie 
de noch Ortensio Landi in seinen CoMe mostruase ^ItnUa. Fm. 1569. ISL 
p.f6. preist) freigestellt blieb. F8r die Wildentenjagd gaVs schon 1097 
and 1103 eigene Gesetze ,^ormme anürariae^^. Zu Verona ward 1228 
die Jagd „iempott mwV* der Rebhahner, Fasane, Wachteln, Hasen, Rehe 
nad* selbst der Wolfe mit Netzen und Fassangeln (gratisolo) rerboten, in 
andrer Jahreszelt gestattet. Die Rebhühner konnten (anderes Geflogel mit 
dem Falken |>ffl()^rtfie, nach alter Gewohnheit, GnilielmuM Hogaeut cfe- 
mripth aeciftHriM poelica, Ltmdini 1701. 4.) Tom Tage der heil. Jastina 
Ihi za Fasten gejagt, das Stack za 12 den, Fenn. (1903 zwei am 2 L. 
41 Cent.) Terkanft werden, niemals aber die Staare. Yergl. J. B» Hn» 
zmrd hihUoikique ^kerenüqne^ de fauamerie. Paris 1835. 18; H. G. T. 
Spangenberg über die Laftjagd der Vorzeit. Erfurt 1831. 8. Der 
Geflagelfang mit Netzen war yermathlich nach der altitaliänischen Manier 
mit dem Baschaberzage und dem Lauerplatze an Baomen (Roocolo) eiiir- 
gerichtet; s. Giov. Pietro Olina VncceOierm overo diseoreo dtUa naimm 
e jjmtpnelh di diversi uceeüU ec, Roma 1622. 4. mit Figg. von Tempestä^ 
O» Ponfini in caecingume dei voUUüi ö forte di pigUar uceeRi m ogni nul- 
nier«, Vicenza 1758. 8, Descrizione di tm Roceoleito fatio da um di-- 
Witanie di Caeeia, Roma 1787. 4. fig.^ Bern. Davanzati del modo di 
jrianfare e di custodire nna ragnapa e di uccellare alla ragna^ operetta posfn- 
ma. Firenze 1790. 8^ O. V. Meola dieseriaz^ intomo le gabbiuaile degH 
neceili avufe tu uso dagU aniidd. NapoU 1767. 4. Auf Sardinien er- 
laubte man nicht, den Hirsch beliebig mit Fahrthunden aufzuscheuchei!» 
ohne den Forstwächter benachrichtigt za haben; der Zuwiderhandelnde 
Terlor die Thiere, oder gab an den Jagdmeister des Gebiets ein Rind 
and 20 Soldi: „ConeHtuimue et ordtnomtis, rftt B^homim^ ehi hat a levari «n 
ctfrMi did SU gingarij e Unnpit ühng etmargiu^ e nan torrai su pegus^ pagkii 
M «Hfl assu eanargiu det soddos vinH, ed kappat indi sU ewradori de ires 
will, sin dettu hinckii'*. Merkwürdig sind die Naturalabgaben, welche Tom 
Jagdwild dem Landes- oder Territorialherrn zufielen; so dem Bischof Ton 
Aosta 1334 jede dritte Gremse ^^integram ernn peile excepHs visceribus qne 
rffJRCiifit*^, dem Marchese Ton Saluzzo der Kopf jedes Ebers, deren es 
in Piemont jener Zeit die Menge gab; in einer Urkunde Tom J. 1338 
,,llciii qnod possini venari, cazari^ et persegni et capere et capi facere in m- 
prmdieto territorio omnes feras et heslias cmuscumque generis cum eatdbms^ 
ambus^ reft&KS, laqueis^ gesiis (Amfis), copercntis (Fallen), faueis (Lockung), 
pedaneis (Fnssangeln) et omnibns ingenü»^ sm aUqiM tracta (hier €reld- 
gäbe) et prestatiane aUqua dicte venaiUms, salvo et reservato capite 
apri sine porci siluestris (1268 im Werth Ton 16 Lir. 48 Cent, der 
Kopf allein), ^fMod cNir|mt penteniat ad praefzlum domimtm Tkmnani marikitH 



Die Artikel, deren Aasfahr völlig freigegeben, lad 
wozu es keiner besoodem Genehoiigaiig too Seiten im 



nem, ubi non 8ii aliqua persona tiobilis hnbens dominium^ ad dt 
muiudme deheaUtr dictum eapui et exetpio quarierio mnferiori em^ 
prioli qui cttperefur cum laqneo, d§ qn« d* Tkamms et heredee k a bm m 
deheani quarteriwn^ M nliis vero caprwUe empiendie (anderer Jagd weiifi)«ji- 
M öttifiifio nbi vindicet quoque modo*^. YergL Beliamrio Aquatfinn^ dtum 
diNardOy de venaiione et aucupio\ de re mUitmi et rnngutmi e e rtm ni me , Nem^ 
poli» 1510. foh^ Sehast, de Medieis de venmtione, piaetOione, nanylij 
tractatus jwrid, Cotomiae 1566. 8^ Jme. Savmry U§es venationis cirnh^i, 
eapreoHnae^ aprugtuie et hifinae, Caen^ Cavalier, 16&9. 4. Die Vontehliwide 
lattmf^mies) stellte das Statut Laooa*8 unter gesetaliohen Sefaoti; ihve 
Pflege war eine Haaptsorge manchen Bdelii|ann*s. Die Qeraoga tob S a- 
▼ o y e n unterhielten immer zahlreiche Meuten, sowohl von jenen al« rosk 
andern Kläffern „fnm eurrentimn quam Uparionim^*f übrigens noch Dachs- 
hunde (b'ammi?), SpQr- und Windhunde; AmedeusVf., der abentheueiw 
liehe grone Graf, hatte 4 JSgermeister, 9 Jagdbursche und 60 Hunde. Za 
Ende eines handschriftlichen Jagdbuohs in 8. auf Pergament, im liof» 
archi?e Torin^s, das nach der angemalten Schlange einst den Visconti*s an- 
gehört, findet sich das Kbenbfld eines Hundes mit folgenden, Tom CaT%» 
Uere Cibmrio mir gütigst mitgetheilten Standversent 

Je suis SmUliart te hhmd et U h$mu däem emtrmi 
De mw tems te meitteur et Is mieux porchassamt 
Du htm ckien SßbMt huber qui mmiilart ovoil 4nmii 
Fu9 fi:^ et heritier ifm tuet a( jfr$m rfaom 
Cor apres son treepas me Im^ssa ea hmiti ••f.f 
Au roi de franee qui tßtU ayma im dotst 
FW jeune preseuU peur dUen de hotme rate 
Et par iui fuz doune au «Msedkiil Basten 
Qui au grmn seueedud eu fst preeent et don^ ett. 
Ks ist derselbe SmUltart^ Ton welchem, nach Bnnet, das seltne BBcheU 
chen Yom Bnde des XV. Jahrh. handelt i Z*e Hure de ta dütase du ffnmd 
senesehai de Normandie: et Us ditz du hau ekiem SouUtari qui fui mm tvy 
Ii02^s de Prauee^ Xi de ce nom, «. I, cf ea« a« E. cy fmist te liure etc, 12 
Bl&tter klein 4. Der grausame Giovan Maria Visconti machte absdieuU- 
oben Gebrauch yon seiner Hundeliebhaberei, er hielt sieh eigens die bd- 
sesten Köter, um Personen, die ihm zuwider oder yerdSchtig waren, yon 
ihnen zerreissen zu lassen, ja hezte sie, wenn er über die Strasse ging» 
zum Spass dem Krsten besten auf den Hals ; dafür starb er, selbst wie 
ein Hund todtgesehlagen , im J. 1412. Weit und breit wurden die Dog- 
gen aus England und Artois gesucht, die man mit Brod und Hühner- 
fleisch gegen die wilden Thiere au&og; im Falle des Bntwischens hau- 
sten sie aber selber wie Wölfe unter den Heerden. Vergl. Bern, Caius 
0f en^tish doffgee^ fhe diuersitieSf the mmmies^ the mmtures and the propriet^s^ 
newhß drawne into Bn^iek fiy Ahndum FWmimg wfudemi. Umd^ 157d. 4^ la- 
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Podestä bedarfte, waren Tuch, Häatf , Fedeni, Leinwand, Korbe, 
Schahe, dreizadkige Gabeln,- Thonschalen^ mehrere Gattungen 



teinitch 1570. 8, 1729. 8, J. Bar ton mim mccomi of tibe ^ema sfüciM 
md MrirtAw of iMftM ameriam wr tHOuimdo^. PMadelphia 1682. 8, Mich. 
AngeU ßlomduB de cnmUtus «f venaHone. Momne 1544. 4, Andreas Ci' 
rinu9 de naimra H soUrtm canum Über ehgularia, Meesofutel^^. 4, Atme 
g Prose di oleum CimfiU Vieentini e di idtri üiueiri IfaUani. Venesin 1886. 8. 
Die Liebhaberei fqr Bestien artete oft genug in Missbrauch ans, and ei* 
nige Städte sahen sich in der Lage, ihren eigenen StadtTorgesezten das 
ini Hansehalten von Baren und Wölfe« statutarisch zn untersagen. Lö- 
wen, Baren und Eber wurden die Favorits der Edelsassen zur langwei- 
ligen Winterzeit; der Erzbischof Philipp machte 1266 seinem Bruder Fe- 
ier ¥on Savoyen ein höchst angenehmes Geschenk mit einem Löwen, ebenso 
1860 Bemabö Visconti dem Amedens VL; in Venedig und Florenz war- 
fen Löwinnen Jnnge. Auch der Steinbook (Joft. Campellii ihem stW de 
eoftrm numiofM earmen venaikunu 9Vm<. 1697. 8.), damals noch häufiger 
denn jezt — der lezte in Steiermark wlirde 1818 geschossen — schien 
dazu geeignet, wie Amedeus V. einen an Karl II« Yon Sicilien sandte. 
Von den übrigen Tbieren nahm der Papagei immer eine Yorzägliche Stelle 
bei Liebhabern ein. Kardinal Ascanio hatte einen, der das ganze Credo 
recitirte, und Pabst Johann XXII. belohnte seinen Chirurgus (1317^ mit 
40 Goldgulden „pro qnadam «im Pttpaguyo praeeentaia per eum^^, für zwei 
andere zahlte er (1338) eilf Unzen Gold ^^tro emendie duokue Papagaüis 
ei «MO gatlo mmymone^^; derlei anmuthige Histörchen in den Consigli de- 
glK amknali^ cio^ ragkmanunti cimli di Agnolo Firen^uola^ con um dU^ 
corso de F. Jerouimo Capugnano domeuithano^ ove prova die gU am- 
wuäi ragionano ineiemej cnn Xi aravUmi in lode deUi animalL Venez^lWi» 
12 ; (zum Theil französ. Harmigmee fac^iieueee rempliee de doctrinee etc, mir 
im mori de divers mumaux, hgom 1616. 18.). Der berühmte Gelehrte Oeitri 
C!aIc«$miRi- vermachte 1539 als theneres Andenken seinem Schüler Qiro- 
loMO Momferrato das alte Maulthier y^Mnlam semorem ifHam eqmtavit per 
Pmmotäam^ Germamam et nmita» partes itaUaey ae rogai ernn , ut velit, om- 
$tem operam impendere in gubemari fadendo^ alimenta optima praeätare tif 
hesHam decet et tamquam benemeriiam^ usque ad nudae exitum vitae**» 
Gleicherweise liebten Lorenzo Kedicis und Leo X. ihre Pferde, Sixtus IV. 
■einen Affen; Henr. Stepkanus Prancofordiense emporium seu nundinae^ 
Umdaiio equi praestantissimi in Prancaf. emporio emti, Patis^ Ste- 
pkmn, 1574. 8. In Pavla waren 10 Croldgniden Strafe auf das Einfangen 
der Tauben, eben soviel für jeden Taubenschlag mit Vorrichtung zum 
Fange (hueMim chaaiaiorium) ^ das alte Verbot des Einfangens der wil- 
den Turteltauben mag auf die noch ältere Ansicht, deren schon Anthi- 
mIns in seinem Werke de ebsenmiiane dbomm gedenkt, von der Scliädlich- 
keit ihrer Nahrung mit Nieswurz {siiri) für den menschlichen Magen ge- 
gründet sein. Auch in Italien betrachtete man die noch im XVI. Jahrb. 
Bahlretche Anwesenheit der StÖrdie als frenndlidies. und Friedens -2^« 



TiscUer«!, Schlos&er- and Kanwaaren, Eicheln nnd Banhoh; 
von einem Nicht-Vercelleaen bezogen, lahlten sie den gewöhnlich» 



ehen; so beförchtete YigeTaiio 1272, da wahrend der Hemchaft Pa- 
yia'B die Störche, welche „««prii Twrret tdMornqiu domo» 9mgtiK$ mmU «f- 
difieari «oleftafit'S fortgezogen, den dauernden VerloBt der Freiheit; nach« 
dem aber die Jagend, von Yerzweiflang gespornt, sich mit Einem Cre- 
waltstreiche jenes Despoten am 14. Februar entledigt hatte, kehrten als- 
bald die Störche in grossen Schwärmen auf ihre alten Nester aurnck; je- 
den Jahrestag wurde künftig diess Ereigniss fröhlich und kirchlich began- 
gen. Johann Prätorins vom Winterquartier der Störche u nd Schwat» 
ben. Frankf. 1676. 8, M. G. Fuchs was leitet die Zug?Ögel bei ihrem 
Wandern? Königsberg 1801. 6. Gegen die Wölfe findet sieh im Statat 
Asti's die Verordnung, dass den ausgesezten Preis nur Jener empfangen- 
der das FeU mit allen vier Füssen brachte, wovon der Beamte alsogleieh 
Einen abzuschneiden hatte „quieumque ee§ni dikpüm lupum tem vulptm 
nHqtMm et totuiywaverii tahtmmodo pdles eonun cum om» j&tis qumiinor 
pedibua recipiH tt kahehit pro qmaUbet peUe hipi MoUdot 50, pro qmUibti 
vulpU 8, X imperial. Mandanies inonper quo8dam ordmei^ quod iUe qtd dept^^ 
tatus fnerit md pettes recipiendas irnncare tibi debetU ummn em if idis ^fiMif- 
luor pedibuB, ne fraus aliqua postii eommitH ff aliqmt pelUa pimies quam scu 
mei vnleai pretentari. Datum 1. apr. 1360. Oaleaz Vkecomet ffc/*; vergL 
Oiov, di Clamorgano la eacdu dd lupo necusmia atta ea§u di wUa, 
Twino 1563. 6, J.v. Ciamorgan* b WoUffsjagt, worin dargethan ist, wie 
der Laid, Jag- und Hetzhund auf iha gearbeitet, er geludert, geschlich- 
tet, angeayst etc. werden soll. o. O. und J. fol. Fig.» Loays Qruau 
nouveUe inventüm de ehasBe de limp, PmrU 1613. 8^ Pet, Müller dts«. de 
luporum persecHtione , von der Wolfisjagd. Jeua 1660. 4. Stai. Casah €• 
1009, Fant. mon. ümi. IIL 96. IV. 7, 136, Uh. jur. d». Ter. p. 154, Carla 
de Logu p. 97, MuletÜ mem. di Saiuzzo HL 242, CibraHo eam. fwl., Corio 
9tor. di Mil, Marini archiatri, Caneellwri lettera ee. p. 32, Stat. Pap. erim.%, 
Morelli (kdices MS8. Naniani lat. p. 65, Stuf. Art. f. 79^ P. G, Biffi^ 
gnandi mem. tsfor. di Vigevano, Vig. 1610. 4. p. 77. Vergl. Am ed. Ca* 
stellamonte Venaria reale dei duca di Sawiia. Torino 1674. fol. fyg,^ 
Andr, Cirinus variarum lectionum stM de venatume heroum UM 11, Meo- 
eanae 1650. 4, Andr. Angeln 8 Jäger<-HÖrBlein, Bericht aus Gotteswort, 
dass der Jager -Stand ein recht christlicher und kein verdammter Stand 
sey, nebst einem Catalogo aller Jäger und Jagerinnen vor und nach Christi 
Gebnrth. Frankf. 1575. 4, Calendarium tnclytt ordi'iiit equeetrie HuberH 
eacri. s. l. 1776. 8, Die Feier des Hubertusfestes am 3. Nov. 1829 
zu Halberstadt. Halberst. 1830. 16, Keudell Geschichte des deutschen 
Forst- und Jagdwesens. Hersfeld 1837. 8, C. P^Lauvop das (deutsche) 
Forst- und Jagdwesen, in geschichtt. Umrissen dargestellt Stnttg. 1813. 
8, ebendess. Handbuch der (deutschen) Forst- and Jagdliteratur. Crotha 
1830. 8; iiber Bären- und andere Hetzen John Feilde an humide appU- 
paikm fo tkg queen and tke parUammU^ fo s a p ftri is pla^kou§99 and bear-^ai' 
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AasfahnoU. Verboten blieb die VerffihniDg tod Getreide, Oebl- 
firücbten, Gemiise, Wdn, Sab, Fleisch jeder Art nnd Zaeht* 
vieh.*) 

imff9 widi «9 ftropkmie$$ tmd kmnormUiif, hmd, 170S. 4, Handbuch f6r 
Hetzliebluiber. Wien 1794. 6. 

1) 6ro«|artig war der Handel und das Trantito von Asti, daher 
seinem Statute ein dickes Heft nber die yerschiedenartigen Zollgebühren 
{ßtme d^Agli) mit eigener Embrica beigebnnden ist. In I^rea konnten 
G&ter des Gebiets nnr Ton Einheimischen ,^ueifchtraUbus et nginarih^^ in 
Fradit genommen werden; die Katscher Rom*s hatten schon im XVK 
Jabffa. ihre besonderen Statuten : Sttiinlm 4dlC unherMth de* Cocchieri in Rotm^ 
nach Mmntmd das praehtYoUe Original anf Pergament mit dem päbstL 
Wappen in der königl. Bibliothek zn Paris. Fuf. BaeehnliuB Currue^ 
fOMuii €wm nefts emdiHi^ M eee qäi cunu Hm In rei fmnilimts, tum man- 
haie jncturtim abwttmtur , eugittat eieque patiu» pedibne quam cur ru ire 
confttlif. Braecimn 1687. 4, Walter Thom pedestrianiem er accomrI ef 
Iftt perfemumeee ef eetekrated pedeatrUme, Aherdeen 1813. 8. Die Weber 
und Weberinnen von Casale mnsten die Leinwand das Stuck za 18 Mai- 
fönder BUen arbeiten , die KSmme ihrer Stiihle genau nach dem Maasse 
richten, welches im Jnstizpallaste in einer Sanle nächst der Geriohtsbank 
eingemanert war; ein Stück Leinwand galt 18 S. Pav.» ungefähr S4 jetz« 
Lire. Jos. Hennmonl nuithematieml riening-tabUe ^ ar the grent and enig 
myetery of wemring Lhum^Chth, eatpiained. DMin 1712. 8, Roh Onesi 
hietory af the Cottun nMnufoctmry. London 183.. 4. Holländische Lin^ 
nen fanden damals in Piemont den meisten Absatz für Hemden» die 
man jedoch aus Krsparniss nur bei Tage trug, bei Nacht schlief man un-* 
bekleidet, wie es noch die praktische klimagerechte Gewohnheit der Ita« 
liäner ist. Da das Glas in Tafeln sehr kostspielig und selten, bespannte 
man (in Ciamberi 1416 „pro v^rrmit de tela factis in camern inq^ternfori»**^ 
im Schlosse) die Fensterrahmen mit guter Leinwand. Die Leinweber 
Yeroelli^s hatten seit 1294 ihre Matrikel. Der Tuchhandel war in Pa- 
▼ia Ton Bedeutung, dieserhalb auf die Vorschrift gerechten Maasses get> 
sehen und rerordnet wurde, das Stück der Länge nach auf die TafSel 
(ifiscAo) zu legen und das Maass (paseu») beim Messen immer anf die 
Stelle des angehaltnen Daums zu setzen; die Tafel soll wenigstens 6 Arm- 
langen lang sein. Das theuerste Tuch war das schwarze von Douai, das 
billigste das (neyret) von Tarantasia. Den Lesern mag hoffentlich nicht 
unerfreulich sein, hier Einiges über damalige Moden und dahin zielende 
Bestimmungen angemerkt zu sehen. So musten die Schneider Ton AN 
benga ihren Kunden nach genommenem Maasse genau die benöthigten 
Zierdien zum Kleide angeben {«cestnre et adomnre) und die Arbeit bin- 
nen Tierzehn Tagen liefern; Tuch und Zeug durften sie nicht in Yor- 
rath haben, ohne magistratische Erlaubniss nach Anzeige der Fabrik. 
Aehnllches fordert Moncalieri*s Statut mit dem Zusätze, das Tuch 
sei Tor den Augen des Kunden zu scheeren, nnd bei Strafe Ton 10 Soldi 
die Reste zu erstatten, woTon Mos der Schneider, der zugleich ein „Kle«' 
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Mit EiferBocht Überwachte das Komnane die Reinheit des 
gang nnd gebe gewordenen Mansfosees and bestrafte Fülscfaer 



rikei** ist» mosgenomnen, y^iUm teneaimr emldUmm i n^ i n re n ^amgmOef^ wi 
Urdonea, sarlores^ biccarU, tewtore» aui mNi txireeiae& mitterim (Miu 
ffjtfrQ fecerüU alH^nam eenjurniionem tmi eontpirmti^nt^j et ti t»- 
mmtrii fmcUim m fMwrfteft«, compettai ipmt infrkiperet ei ad hoc teeeMm ktfirm 
flwswin postqitam jwrauerit^. In Nissa jjßmrior de famica et numtOlo m»* 
Uerie f »den die et enendie emm pem» (der Kapatze) hmbeat et perripimj 
8 fel.y et ei innrnfuteUo fuerk eendatmn (zendado) haheatii^^eQt,fidetLy al 
vero hmiea fueHt lomhard» rrnntm (iombardticlie Mode), habeei de fa- 
Njea 2 mI. 6 dem, item habeat de emlipie hominum enm mntepedihute 
(ang^enähten Strimpfen Ton gleichem Zeug) 4 dem, eine entepedikne S dm^^ 
ptmm eutie^ eine ee quod «cMI hakeni prie eärum Mer^\ la PaTia loatte- 
fem 1212 >,fMWa oearum (Hoaen) eoKdoe XX (nngefiUir so 28 kt,)^ «»• 
wka enm caligiM et enbfeiaribne eoi. X**; van Mäniela fiade in awei ra- 
Ten Bat lachen Testamenten von 1161 nnd l£08 „imnifcilaMi Pierwt mit 
dem CepeUedum oom, mmteUmn vargriemm. (mit Maiderpels ^^germtnm de 
pOm de mmriore^'), numteUnm de martere H pilizanmn, dnee mantellae ei 
mmm tandeam^^ Pelzkransen für Franen za RaTenna 1094; besondere 
Gattungen Pelzwerk im. XIII. Jahrh. in Piemont ^^peWeimn *oebetpnere, 
peOee emdghemm de dareie^ inpeienga^ felatiea^ a» a.; man behielt es auch 
Im Sommer bei und sezte grossen Staat in dessen Kostbaiteit, 12 Her- 
meline 1866 nm 165 L. Vergl Oiov. Pemnaehi nebOtä ed antichHh de* 
mrtorij cavata da motu auteri per O. P. emrte, Venez. 1650. 4^ hee man- 
ieanm (rccAcrd^s historiquee dn Comte de Cmptne), h in tfirye 1746» 
8. fg,t J* Charrier diecemre enr VanHupM de fa p^kteH\, Parisl634. S, 
Kons tbncb lein for Kunner. o. O. 16f2. 4. Die Koltor der Seide 
fiind in Italien erst Ende des XIV. Jahrfanndeit*a Ringang, da man tot* 
dem die fertigen theuem Stoffe über Genna, Venedig nnd Pisa ans. der 
Levante bezo^. Piemont zeigte aich aoeh hier , wenigstens im - Handel 
mit roher, thatig, da Veroneser im J» 1850 solche von Alessandria 
(6 Unzen om 6 Dukaten) kauften; 1871 Hess der SsTOj^er Seidenwnrmer 
{gram vemdem) in Genf erstehen. Im Veronesischen pflaazte man seit 
Beginn des XV. Jahrb. Maalbeerbanme mit so glücklichem Erfolge, daas 
aaf den Botzner Markten schon Tor 1487 diese Seide die meist gesuchte wurde { 
1514 galten 70 jnnge Banme (mort) 40 yenez. Lire; die Genealogie 
der Brot hatte die Namen Margamnd^ CMtabnmd^ Sanümnd, Jeeerie^ 
hmd. Bald bemächtigte sich die Industrie der Seide nnd brachte die 
herrlichsten Stoffe, die den orientalischen nichts nachgaben, zum Trotz 
den specialen Gesetzen der Städte wider den Loxos, kraft der Mode und 
weiblichen Eitelkeit herror, welche die Sngstliche Vorsicht der Graubarte 
im Buchstaben der Vorschrift zo umgehen, der Schönheit nnd des Goldes 
Biniluss allen Senatsbeschlüssen siegreich entgegenzusetzen rentand. Vergl« 
Magino Gahrielli dialoghi eopm U ene ineenMioni intorm iaeeim, Hom«, 
^tigliotH 1586. fek^ Smmu. Lmmamim de eerifido Commm Banenieneinm. 
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und deren Hehler mit dem Tode auf dem Scheiterhaafeiu Wer 
onerlaabterweise gotes Geld machte, lahlte 300 L. P. in Silber 



Bonon. 1782. foi,, James BucJeeridge m Ust of fnizes in ihe uveral hrtm- 
cfte» of the 9Ük and silhnined inanufaciures ^ as MfiUd from Hme fo Ifine» 
Land. 1806. 8; ein Tratfaio delP arte ddla seta ans dem XY. Jahrb. war 
in der BiUioiheca Naniana zn Venedig. An die Stelle einfacher Kleidung, 
annseligen Schmucks früherer Zeiten, trat im XIV. Jahrhundert, beson- 
ders nach der grossen Pest von 1348, ein toller Wetteifer, sich in Klei- 
derpracht und reichen Geschmeiden zu überbieten und des Hauses Oeko- 
nomie glitzerndem Prunke zu opfern ; daher verbot Pisa schon 1286 den 
Frauen die Kronen von Gold^ Silber und Perlen, theueres Flechtwerk in 
die Haare; Florenz 1334 die Verschwendung in reichen Stoffen und 
Kleinodien (wieder aufgefrischt: Ri forma e prammaiica sopra Pu9o deite 
perle ^ gioje, vestire ed ahro deüa Ciiih e Coniado di Firenze.' Ftr. Maui 
1637. 4.); Pistoja 1332 ausführlich jeden Üebermuth in Kleidung, 
Schmuck, Geschenken, Hochzeiten; den Schneidern, Kleider dieser Art 
auch nur zuzuschneiden; in gestickten oder mit Smalto verzierten Sei- 
den- oder Tnch« Handschuhen (ein Paar von Gemsfell 1374 zu 3 L. 52 
Cent., Freudenmädchen durften in Siena keine tragen; in England war 
darauf zur Zeit der Königin Anna eine Abgabe, W, HuU higtory of the 
ylove trade, London 183«. 12t); Perugia 1344 (das Gesetz erwei- ' 
tert 1366, 1402, 1445, 1474 und 1502) ausser anderm die Hange- 
borsen (borscie de seta Paregine grande con oro e senza oro^ borscie 
de seta con scatarzo e fileseUo e Pistojese^ ^c»)t ^^® Kranze und Kronen 
lusate de far portare per la cith acquistando pecunia^ bei Gelegenheit ei- 
genthümlicher Spielfeste). Der witzige Peruginer Dichter Lorenzo 
Spiriti (starb hohen Alters 1496), dem zu Folge der Sammt (eine Elle 
goldgewirkten 1365 um 71 L.) in seiner Vaterstadt erfunden, schildert 
den Luxus seiner schonen Landsmanninnen alsot 

,^ voi di perU In gkurlanda omata 

Ei al coi mwnü d'oro e d'argenio^ 

If» eioppa (Brustlatz) intomo m fregi raeemmita* 
Ei HÖH Maria auo animo cantenio 

8e man avesee Ire eamorre (Gallaröcke) 

£1 per U fieste ü nieilaio cento, 
E « quai mariio immco, fmino rmuso 

JE» mm pen»ano a danni dg mwiH ~ 

Ei die non baeia incibU» rocea e'i fnso (spriohw., es wird aHes 

Vermögen zu wenig«) 
Ei voglUmle eamorre coi wotiH 

Fino allo epicciaio, dCaeeai Vaggrmda^ 

Perche non troncan hr capei (Haare) poUU 
Ori panni hnghi spä2Mno ogni »trada 

Ne tnmi quei dd B^awria paee con loro 

8e awnim cW macckim wopra qnH U tada^^ 
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(peeumm mitmeraia), oder verlor die Hand; die Rechte wnrde 
des abgenoiBBieB, der solches über 10 L. P. za Hanse hatte 

Die Laxnsgetetze Ton Verona erlaubten etwas spater den Weibern je- 
des Standes einzig sechs Seidenkleider, immer ohne Schleppe, Ringe an 
Fingern, und Ketten Ton 16 Scodi am Fächer, Gurtelketten Ton Gold 
nicht langer als mm Schlnss ober den Hüften nÖthig, keine Kippcfaea, 
sondern das Haar bloss za tragen ; ihren Kutschen ( eine solche Ton der 
Grafin von Savoyen 1311 angeschafft) kein Schnitzwerk, nur an den 
Schnallen und Dachknöpfen Gold- oder Silberbeschlage; (eine ahnliche 
Verordnung ward ein Jahrhundert dsranf in Frankreich gegeben: Decim^ 
rmtiom du roi fwgiant ,^«oNve«iti'' rigUmetU stw* U fait tmä äetpanemmmf 
mioffes M brodirieB d*or et d^ urgent^ el dmwre9 9wr tes €aro89$g, ckaigm^ ^- 
IfcAcf, He. Paris 1615. 8.). Keinerlei Metallstickerei durfte auf Kappe«, 
Mänteln, Schürzen erscheinen, die Sticker kamen sonst in 10 Dukaten 
Strafe; rerschieden waren die opere di httturm aus aufgelegten Goldblit- 
tem. Zur Geschichte dieses Kunstzweiges gedenke hier der folgende« 
seltnen, weniger als die von VecdUo ond Findblo bekannten Musterbu- 
cher: Gttit. T^reito htcidario di rieami incist In Ig^fno. Fernes. liS^ 4» 
Gtov. Osftftfs perfesione d^ogni emie di rieamU, merUilwn ee. Fams.1601« 
8, G. Bau. Oioiti dieegtd di ricanU, merli^ ftmMtrt, e mumidkiU. r#- 
nez. 1691. 8^ Corona delU nobOi e etrfnoss dmme^ md tfuale si dimoeirm 
fMffe U sorlt di tnosfr» di fmnH tagUaÜ, pmUi im «rto, « reiieeUo ee» lAbro i. 
e IL Venez. 1693. 4, P. P. Tozzi ghirtamde di earaheri e mnUhtre iae. 
im rame. Padova 1606. 8, vergl. Counteee of Witton ort of needlework 
from ihe earUesl ages. Lomd. Colboum 1840. 8. Die der Männlichkeit 
allzuhuldigenden Hosen («frfffi cAe tnosfrim le ualit^, ü memkro ed i geui" 
tali) waren 1348 in Piacenza beliebt, die deutschen Pluderhosen (6nf- 
^«§0 von bewunderungswürdiger Weite in Verona verpönt. Die Schuh- 
moden zeigen sich nicht minder sonderbar; die berüchtigten Schnabel- 
schuhe (h poidaiae) mit Vh Fuss langen Spitzen, die der Trager mit 
zarten Kettchen im Bogen an*sKnie befestigte, und woran in Piacenza 
die Haare ungeschoren, nahm Nizza als herkömmliclie Sitte in Schutz, 
also dass jeder Schuster den gewohnten Schnitt beibehalten und bei 12 dmu 
Strafe nicht Terkleinem durfte; Kniestiefel in Saroyen 1374 um 34, 
Reitstiefel {boiinee) um 3, 12 Paar eisenbeschlagner Schöbe um 99 Lire. 
Le Chevalier Rozamdre le iowmge H ruiiiiti de» ftoflce. Pmri» 1682. S, 
Th. Dekker ihe ehoemaker*» fto^iiy, «fc. Kfe of Simam Eyre sJboe- 
uudter and Lordmayor ef London. London 1618« 4. Von Bequem- 
lichkeitsmobeln erwähne noch aus Raren na 1218 des Federbetts 
,,dai«s lecfos fenne meUoree ^noe hnheo**^ aus Pavia 1212 ei- 
nes Schlafsessels {nrcibantknm) mit l^ehnohren om 60 Soldi. In einigen 
Kommunen suchte man durch Befreiung tou Abgaben gewisse Künste und 
Handwerke anzuziehen, so in Levanti Barbiere und Töpfer, ^fulaft 
euntuarii drca ü veetiario deUe dmme ee. tu Pivioia neu 1332 fM. da 
Sek. Ciamid. Pisa 1816. 4, Siatuii dne mmlnarü cirea ü veetire degli 
nmmni g dtile dmme frimm dd 1822 in Piemgim^ pM. dm VermiffHo». iV- 



178 

and keine 200 zahlen konnte; das anfgebracht9 fabche Geld 
Y«rbrannte man am Gemeindeplatie; Mnnzbeichneider eriegen 
500 L., oder leiden den Flammentod. Niemand ist zur Annaluae 
bescbnittner Münzen verbanden j die Verbreitung der Genneser 
Siibergnlden nar erlaubt, wenn zuvor für den Zweck des Schmucks 
(eausa faciendi ßrexaiuraM) ein Loch für die Schnur zum 
Umhängen gebohrt worden wiur.^) 

Tugia 1821. 4, Leggi ei ordinamenii facH $apm U vettimenii de U 
Ihrnme «t Spwe Peroecine. Per.^ Bienm. de CmiMar^. 1&29« 4, 1AS5, 
1M8, 1506» 1644, Declammxiome deUe genfildmme di Ceeena lafomo 
ttiOe Pompe, Cctma 1676. 4, Orpheu» de Cancellariis fruct. de ors 
natu muUerum, Boiumiae •• f^. 1526. 4, Frane, Dondi eententine m. Pm» 
fnmi adifenue vmtilatem vesHum, Patam 1812. 8, Oiqv. Ackillini epi* 
sioie a Jlf. Rodöifo Qermmnco ove ei narrano iuUe Je sorii di Pieire ei H 
kMH amkhi e modemi ec. (ITof. e. 1500). 4, Cammillo ßonnard i c»- 
HmiU dei eeadi Xlli^ XtF^ XF^ eetratti da monumenii i pik autemfici di pif- 
iura e scuUHra^ con ieeio ieiarico. Roma 1928. foi. 100 Kapfertaf.« H.Shaw 
dreeeee aad deeoraHtme of ike nddMe agee. Load. 1841. 7. /. 8. fg.^ die 
interessanten handschrifti* Ansgabenbadier des Hofes der Cfmtzaga yon 
1438—44 in der Biblioth. Capihpi in Mantna. dbrmio econ. pol, , Jf^ii. 
hieU patr. /. c 1102, Siaf. Epar.^ SHai. MohmI., SiitU IVip., Siai. Nie., 
Fma. mm. Rav., Zagata IM. 305, 337, VermigHoH hildiografia Pengiaa. 
fK 151. etc. etc. 

1) In 1 V re a durfte irom J. 1311 an (dfm et uUra) kein neues Gdd, 
was nicht in Städten geschlagen, eingeführt werden, und die Wechsler 
musten diess innerhalb der ersten fänzehn Regierangstage des Podestk 
za beobachten schwören. Casale bestimmte, dass nach Lire Pavesi ge- 
rechnet werde ,jniei ad eoUtam moaetam et aeitatam Uhrarum qaatmtr ei 
aoldormn XVI pro ipuiibet jkreno (aar.) ei ftoc euk peaa ei iMnmo pro fuo- 
iAei eotOrafaeiemH ei lofncnfe (haadelndem) ad memeiam groeeam {tomeee^) 
iwi ad eüam ueOiam.** Kontrakte, in anderm Gelde geschlossen, sind na- 
gnltig. Die, einigen Familien 6enaa*s 1141 znm Dank far ein Dav- 
lehn aa*s Kommune gegebene Erlaubnisse eigenes Geld zu münzen, en- 
dete sehon mit dem J. 1143 , da das statutarische Bre?e die Fälschung 
Ton Kommunalmnnzen mit Yeilust des Bigenthums und der einen Hand 
bestraft. In Verona soU (1228) der Besitzer falschen Geldes diese« 
anseinanderbrechen , wozu insbesondere Wechsler (cmnsores), ihre Gt»- 
hnlfea und die Kaufleute des Marktes angehalten wurden; in Monea- 
lieri wurde der Falschmünzer enthauptet« Tortona traf mit Parmm 
Piacenza, Bresda und Bergamo 1254 ein Uebereinkommen über Gewichi 
und Legirung der neuen Gold» und Silbermiinzen, wozu ihm Fiiedtich 11» 
im J. 1248 das Becht ertheilte, mit dem Vorbehalte, einerseits den kai- 
serlichen Namen, andrerseits den der Stadt aufzuprägen. Nicht selten 
bedienten sich Fürsten der Zwangsmittel, den gesunkenen Werth ihrer 
schlechten Münze zu heben oder zu rehaMUtiren, so 1370 in Sayoyen, 
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Du Tragaa gewisser Waffen znr FriedeaszeU wurde 
]■ Vercelli nieht weniger als in andern Kommonen gerügt; man 
theilte sie ein in offensive ond defensive; anter erstere» 
waren begriflfen spata, eulteUtis de galano^ kmeea^ bmHomus 
dß ferro (in Verona burdtmee^ mit kleinem Beile verseliena 
WandersUibe), fnuda ferri^ bmtüia^ arehusy giusiarmm^ 
faucia^ mUericordia (zweischneidiger Dolch) ^ ranehomum 
stoecAusy und ähnliche; die defensiven racia^ panceria^ eer' 
velteria (Eisenhaobe), collarium ferri (Halsberg), guanU 
ferri^ etikieneherie (Schienenbleche). ^) Gefangene, bei wel* 
eben man eine Feile entdeckte j^vel ferramenia eeopmUi^ 
forxarjy palii^ cultelH nue (uiamenta*^ znm Erbrechen der 
Kerker und TSdtang der Wärter, sollen durch ein oder zwei 
Monate öffentlich ausgestellt werden.^) 



wo der Graf den auf 16 Den« gefkllnen Dokslen mitteist öffeDtlidiea Ans* 
rafs plötzlich in seinen ehemaligen Werth wieder einseste; bald darauf 
wurde neues- geschlagen , das alte dermaassen erniedrigt, dass Manchat 
den vierten Theil seines Gntliabens an den Landesherrn einbüste. Diese 
Herren zeigten sieh nichtsdestoweniger sehr eiiersnehtig anf den gntan 
Ruf ihrer Münze, wesshalb der Graf 1315 einen Lodigianer, welcher 
darüber spöttelte, eine Strafe von 4 Soldi gross! (78 L«) zahlen Hess« 
99nU Epor, e. 18J^, SM. Ca9., Stmt, Jan., 8taL MtmeaL^ Üb. j. du. Yer. 
f. 64, CiffWiMfU not. Torf. f». 1S2, iMwwi» ecmu poLf JoK Cevm de m 
mtmmmin ^fvod fieri jwfm't geemutriet traetaim, Manimm 1711« 4. 

1) Breseia verbot schcm im XIV. Mitb. dem gemeinen Manne dan 
Beisiehffibren spitzer Messer, (in Ravenna die calMii Ytmaknm») , oder 
eines ^^^erri frmidukmi^ «f afram $U firmuMumm n§e n«, äff im mkürio |w» 
fnffifis.'' in Paria halten die Oehsentreiber das ReehC, besi&adig ein 
Messer bei sich za tragen (can» cniielh ab wmt eosfn) ; daselbst existirto 
ein eigener Tarif fnr verbotne Waffen. Als solche betraohleta Verona 
1S86 «i%m'pfnim (cnlfeltaNi ncaliNii), mkutm llsnacifim, p hmb mt am (Art Ton 
Mofgenstem), ttstmn ae wlmm wH pwmhtm ed pmundum inku prrwm Ume$a^*% 
der Podesth iLonnte den Stadtsotdaten nnd Wachen («nftaarüs et tanMs* 
mmmta^ gtmytis), and den Grenzanwohnem des Gebiets, wie jedem Ritter 
nnd seinem IScbildknappen die Waffen erbmben» Kin pabatliehas 
Brere befiehlt 1998 sogar den Einwohnern von Rocca antiea, nSchst 
Gemini, nie unbewaffnet zn erscheinen, om riaberiscbea Anfallen der 
jenseitigen Abbmzzesen al» Vormaner z» die'^n; die von Olevano- waren 
alle vollkommen railitäriseh erganiaifft, was dtem kriegerischen Geiste dei^ 
selben ungemein ansagte. &Nft^ Btim., SUti, Pn^. crnn. 44^ 81^ Lik^ j* ebh 
Ter. p, 81> 144, Bteiroef mmmmmH rf. sM^ pemüf. 1#. f. 70. 

2) In Rimini erhielten dio Kommanalgefangenen ,,fnro «nls 
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Diebs tBhIa voi minderer Bedeatuiig wurde» inU Geld» 
stimfett, in Ermanglung: von deren Leistung nut Abschneiden 
der Ohrläppchen, Hände, oder mit Ansstechen der Aogen ge- 
sühnt. Uebertraf das Gestohlene den Werth von 100 L. Pav«^ 
ward der Dieb gehangen, ja selbst nach viermaliger Wiederho* 
long kleiner Entwendungen mit dem Tode bestraft. ') Ein auf- 
gebrachter, seinem Aeussem nach als Räuber Terdächtiger 
Vagabund soll, wie bereits eines Verbrechens bezüchtigt, inqnirirt 
werden.^) Dem Hülferufe Angefallner haben die Anwohnen- 
den^ falls sie es hören konnten, uizueilen, den Angreifer («la/- 



fuftfttM'' am St Michaelstage eis Geschenk vor 20 Soldi Rav. FmO* 
mm. Rav. IF. 139. 

1) Nur was aber 10 Soldi werth ^ hat in Mailand als Gegenstaad 
des Diebstahls angeselm zu werden. Ob dem NichtzarücksteUen gefn»- 
dener Dinge war in Piemont 1281 bis 20 Soldi Strafe; wahrscheinliche 
Zeogenschaft, wenn geleugnet, zog bei einem Diebstahlshandel der be* 
fragten Person eine Geldbnsse zu. SimL MUd., Cibrmrio tarn* poL 

2) Raub, an einem Bürger von Nizza in oder ausser dem Kontado 
veribi, mäste nach dem Statut von den Konsuln des Kommune also ge-* 
straft werden, dass, nebst der Verbannung des Schuldigen, diesem auf was 
immer für eine Art ein Theil seines Eigentbums zur Kompensation von 
jenes Verlust entrissen werde , ausgenommen, er kehre in Begleitung des 
aragonischen Königs oder des Grafen von Provence zurück, wodurch er 
unantastbar geworden f,€t hoc kaeUitfioMt de raubmria mitris 9t ierrme^ 
et «M vemret pro gabeilm, «tsf per caput emtm offemleteU^* Hatte sieh ein 
Nizzese dergleichen gegen einen Fremden zu Schulden kommen lassen, 
so konnte er, nachdem eine Geldbusse ihn wieder unter den Schutz des 
Konsulats gestellt (arrmciomahufueril)^ «ngestört Bigenthom und Bürgerreclit 
fortgeniessen ; fremd hiess in Nizza jeder „n Venti t mi ffHa mfra et m Gmani 
tnfrif." Dieses Reppressalienreoht war vielen Kommunen eigen; 1198 in 
S u s a forderte der savoy'sche Graf Tom Podestk der Gemeinde Einetf 
welcher Susaner in Gut oder Person geschädigt, zuerst brieflich die 
Rechtsbefriedigung; erfolgte diese nicht, konnte der Beleidigte an der 
Habe und der Person des Schuldigen oder seiner Mitbürger Ersatz neb« 
men, bis sein Sdiaden durch den des Widerparts getilgt worden. In Pisn 
bemächtigte man sich im gleichen Falle genuesischer Borger und Guter« 
bis der Schaden des Pisaners ausgeglichen. Ein ähnliches Gesetz galt 
i^Ivrea „de mmiU jure reddendo forenei qnod redderetwr cimi m form» 
foreiuuf* Das Mailänder Statut bemerkt „scAiicAtim et robara idem Hh» 
tMffmtur^\ eeachmn Schach unterscheidet sich im italiänisch-^tatutarisdiefl 
Mittellatein nur von Raub (sthnthare) durch das diesem eingeschaltete *» 
Stat. £por., Stat. Nic.^ Stmi. Med^^ dbrario fcen. pol.; BaJ$k. Hon* 
yollon de ius quae vi mehuoe eausa fimä, Ftnhormi 1023. 4. 
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vmd^re) la yerfolgeD. FamiliaDiwiste oder Züchtigang 
der Diener darch ihreHerm, kleiner Schüler vom Scholmeister, 
lagen aasser der Ahndong des Gesetzes.^) Schlug ein Bürger 
eine ^./neretrix bordeleria^^ oder einen ^^roffianuM^^^ wenn von 
ihnen beleidigt, so hat er blos 5 S. Pav. zu erlegen, im Falle 
kein Blut vergossen wurde« Bedentender, aber immer noch 
käuflich, war die Strafe auf Beschimpfung in Wort ond 
That.^) Wer einen Geistlichen schlägt, dass er daran sturbt, 



1) Das Statot vom Valtellin befiehlt den Bürgern, bei solchen 6e-> 
legenheiten ^^itiA in rissa*^ herzustellen. In Brescia war dem Podestk 
untersagt, sich in häusliche Zwiste mengen und Balgereien zwischen Ehe« 
gatten oder deren Familie mit Gewalt beschwichtigen zu wollen. Nie« 
mand litt in Aosta Strafe, weil er Sohn, Tochter, Schwester, Bruder, 
Gattin oder Vetter (costmis, cutinus^ 1173 in Ravenna, ebenda Cur Oheim 
und Tante ono, art'a, in Gaeta 1089, Ho) geschlagen, wenn es nur ,^modeniie 
ei causa ewrreciionis** geschah. Diener und Ammen durften in Mailand, 
wenn ihr Herr bei einem Freunde zu Tafel, ans Schonung für dessea 
Gastfreundschaft nicht daselbst essen; in Albenga mnste die Amme, 
welche sich während ihrer Dienstzeit mit einem Manne eingelassen, diesen 
bei schwerer Strafe anzeigen, wonach das Gericht ihn dem Kommunal- 
kerker überwies. Der Jahrgehalt einer graiiich-savoy*8chen Amme betrugt 
1312 zehn Lire forciate oder dSS jetzige ; die Ton Pavia hatten besondere 
SUtuten, Stmtuti deW ufuifernih delie laltari di Pama. Am. 1714. 4. 
Siat. Valtf Stau Brix^ StaU AW», StmU Med.^ Cilrarh 9igim, ecoii. ftol. 

2) Ward in V er colli das Schimpfwort „ Verräther '% vor Gericht 
ausgesprochen, durch Zahlung von 60 Soldi gebiisst, so galt hingegen in 
Nizza von eben dieser Schmähung das Gresetz, es haben sich die Kon- 
suln vom Grund oder Ungrunde zu einer solchen Aeusserung zu über- 
zeugen und, wenn diese Wahrheit nicht ausgemittelt werden konnte, den 
Beklagten zur Erhärtung seines Spruchs im rechtlichen ZweUuunpfe anzu- 
halten {dffetuUre st debet per bellum et par cum pare ei eie in nosfro 
mrbiirio); gelang ihm diess nicht, d. h. zog er den Kiirzeren, zahle er 
seinem Gegner die Kosten (für den emmpfuo^ wenn er nicht selbst gefodi- 
len hatte) und dem Konrainne 100 Soldi. Nicht weniger fanstrechtlich 
waren die alten Genuesen gesinnt, wie ans dem BroTo von 1143 be- 
treff des Duells ersichtlich ^^ei auiem tUe, cui crimen {hondcidii occuUi) tm- 
ponHuTf per haialiam ee defendere noluerii^ iamquam de homicidio paUtm 
fmcio penam (mortis) eueiimeaU 8i vero t/le, qiü incrinwiutlus fuerii^ uumdue 
de ea pungna ($ic) exierii^ tlle, qui crimen oUecU^ penmn hmniddü paeiaiur, 
ei pereonmn üUue^ qui vtehis fueril^ in laude nosira emliahimus. Ei ei fueril 
fihu famUiuM (der Konsuln) exiUMmu» eum ei de facienda uindicia eU in 
arhUrio nosfro.*' In der Sammlung der Gewohnheiten Genua*s Ton 1056 
soll das Duell schon zum Rechtsentscheid gefordert sein, doch yolle G&l- 
tigkeit erlangten diese Gottesurtheile im Genua erst im XIL Jahrhundert, 
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soll nach dem Gotachteo des Bischofs, ond nicht anders, ge* 
richtet werden« Ein Civilverbrecher nber achtzehn Jahre, wird 

wie das sechsfacfieDoeU von II6O9 nach demGeaetz, und ein andres Yom 
J. 1232« Lieasen sieh die Parteien von Geoiietheten oder ^op ihren 
Dienstmannen vertreten, eamphyonea g;enannt9 so galt der Ausgang statt 
dem gewöhnlichen Richterspmch unveränderbar; seit 1194 weihte man 
vorher die Cilicien, härenen Busshemden der Kampfer, die auf einander 
zuweilen auch mit Stöcken die Sache ausprugelten ; The art of defenceete» 
how to htmdle weafHms safelief m well offensive m defensive, Lond» 1594. 4. J n - 
iipugilism^ ftraclice ofthe broadstvord and Single stUk, Lond. 1790. 8. fig* Die 
Ansidit von der Ehrenhaftigkeit des Duells wird vom Statut V e r o n a 's unter- 
stuzt, wo der Podestk es niclit Jedem, sondern nur bei , durch menschliche 
Weisheit schwer zu entscheidenden kriminalen Anlässen, aber ja keiner ihrem 
übrigen Leben nach ohnedem verdächtigen Person erlauben durfte ^^meo fir- 
hitrio determmaho dueUum vel Judicium judicabo/^ Der gesetzmässige Lohn 
der Kampionen, die in Mehrzahl dem Podestk zur Ausfechtung von Partei* 
handeln zu Gebote standen, war von der Partei jedes Mal 100 Soldi 
„nee aliquis ultra dare ftraesumaU*^ Bald darauf heisst es jedoch „fiomtne 
veroprecii, si fidnta iuerit (die Sache des Herausforderers), 50 {t&ms deniir« 
Veran.^ si deffidata ftterit (die des Kulpaten), 75 lUtr. nee ultra,^* Die 
Partei durfte, ehe ihr vom Podestk das Duell zuerkannt, keine Kampionen 
miethen oder bestechen , diese hatten vor dem Kampfe zu beschwören, 
sie seien mit der Partei in keinem solchen Verkehr gewesen. Der Po- 
desta hat keinen derselben hervorzuheben, sondern ^^omnes Camphyones 
hravos et magistratos*^ als geprüft und tüchtig zum Greschäft der Partei 
in Wahl zu stellen. Die Schmach falschen Zeugnisses mnste durch das 
Duell abgewaschen werden; ein üomMsenior de Petrobatalla focht einen 
Rechtsanspruch UM gegen die Herrn von Coleniola ans, welche ein 
Kämpe vertheidigte ; ersterer siegte „et ittud ducUum judieatumviciV^^ also, 
dass ihm das Kommune von Saave sein Recht bestätigt ^^per sujiraseriptum 
dueüum hene habet ei tenet.^' Die Idee von göttlicher Mitwirkung zu der 
Gerichtskämpfe Ausgang beherrschte oft die Gemnther der Theilnehmenden 
in so hohem Grade, dass den der Gerechtigkeit seiner Sache weniger Ge- 
wissen mandimal die Todesangst während des Streits zum Abstehen vom ver^ 
meinten Rechte und zur Bitte um sein Leben bewog, wie eine Urkund« 
Tortona^s v«J. 1199 vom Duelle der Barone von Moncaprari erzählt, 
. welche, nach ungerechter Besitznahme des Schlosses Serravalle, Anfangs 
zum Beweis ihrer Grunde gegen das Kommune Tortona den gerichtliehen 
Zweikampf forderten ,^per suas proprias permmas facere pnmusermit^ nnd^ 
da vor Otto Grafen und Bischof von Tortona die beiderseitigen Kampiones 
fochten, mit einem Male sie Furcht überkam, und baten ,^ vtffim eU com^ 
cedereni pro ipsis de moncaprario'^ ; nach Einstellung des Kampfs ,^iitliifii 
eis coNdonmtertmf *% zugleich war aber aller Ansprudi verworfen und den 
Moncaprari's eine Entschädigung auferlegt. Selbst Fürsten wählten den 
Zweikampf mit gleich hohen Prätendenten , so Peter von Aragon 1283 
mit Karl Anjou , Amedeus VL mit seinem Vetter und Vasallen , Philipp 

12 
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geriditsfahig erkannt, diesemniÄh gegen ihn Verfahren; iem 
Richter steht es l^n, auF 4tu Vertifeeher ^te Tortat Rbcttw^ttde», 

von Achaja; beiila Mal anteirbAeb jedoch Aie Aosfahrang«« J9hn ^oeTt^ 
hurn Ihe hisiary und txitndMtlim bf 4tielik Lotfion 1720. 8> The dutUht^, 
a review fff ihe tise , progresä nnd pnt6Hc§ of dut^9(^ iAmdWt 1822. 8^ 
D. MiUingen history ff dweiling. Lonädik 1842. it vfoi. S, J. P» Git^ 
chriBi origin nnd hi^» of Otdetds. Lmdon 1821 8, Audiguiier U 
'.way et ancien nsage de$ Duds amfirmd ptw Vtafemp9i de* ffM iUMireM 
cmnbatM et defys^ qui se soient fnict$ eninchrestienfd, fVirt^ 1617. 8; Comhnt 
en champ c1o9 de Gernrd d^Estrtvnyer et d'Othou de Gv^mdeeon h Bowg en 
Bresse le 7. croAt 1)98 d*nprds les ntneteauafi documens pvHtUh par L. d^ 
Irimo. BeUey, 1837. 8, Historia dd eombatHmento de* irediti It^iHaiti ctm 
altretanli Prancesi fatto w tHtgliä ftn Awdtin e QuttrnH. Nnpofij ScaHffgh 
1633. 12, die berühmte disfidn diBtitieltn; GeftchiGhtliche Darstellang 
des Kampfes zwilldieil Hans Döllinger nnd Krako im J. ^1 ^n Regens* 
borg 1814. 8. fg., Keewanain che Keeteru, a tnie relntton of <i bhudy 
haithy hooßimg and dudHng wHh sword <Hi4 hUfej belweeH George wid Leims 
in tke year 17&5. PhiMtelphia. 17^. 8; Clementis VIL butla pnhi" 
bttivn diieHorum et finguhninm certomimm, Rontn 1525. 4, Antoniun 
Bernardns Mimndulanns tnonomachine rntio et refutaüo, BnsiL 1562. 
foL Tbätlicfae Beleidignngen nnd Aggressionen warden Torschieden ge^ 
straft, in PaVia ^^pemutienlei cum pede in «Ttguo fORSÜto*^ mit 20 Soldi; 
Schiessen init dem Bogen in Verona mit 200 Lire oder Verlnst der 
rechten Hand; in Nizza das blosse Spannen desselben mit 10 L. oder 
Abhaaen der Fanst; in Aosta (1188) Faastschläge mit 20^S.> Ohrfeigen 

mit 10, iipfns vel ntkme ad eognitionem p&teMtttis 4eevnium ifmaüMem 

persone et delicti ** ; traarige Folgen hatte eine MantsoheAe, die 1285 AU 
berghetto de Manfredis dem Afberioo gleiciren Namens, seinem Gastwirthe 
auf dem Schlosse Gastellina bei Faenza, f^cenvirni» UiuHesimo per eum 
pmrato^^ gegeben, wonach alle Gäste bis anf einen, der sich anter den 
Tisch ZH FUssen des Alberico getiicihtet ^^nd reeitnndum Fttventinis fftffKm*', 
ermordet warden. Chr, Lud. ^ chimmet fenni g dispni, de hnmicidio oh 
atäpitm. Regiom, 1706. 4. 28 png. Tn yielen Kommunen galt bei Ver* 
Stammelungen das Wtedertergeltangs^echt*, in Novara ward Dem, der 
einem Andern das Attge ansgerissen, das seine «asgestO(4ien nnd dem Klä- 
ger in die Hand gegtefoen ; ähnlicherweise mit Nase, Ohren and den übri- 
gen Gliedern, fn einigen wurden «ie abg^chäzt ; im romisehen 01«Tant> 
1364 y^quicnmifue actecäverit oeulum atiari^ vel ei m e ihhr m n JmmitfilMwnlr, »eu 
Üngäam^ aurktdum^ manumy brachhtmf csssivm, thUmra "eei pedem ineiserit** 
Rr jedes 25 Lire, far den Finger 100 Soldi; in Gatino f&r Abechneiden 
der Nase 5 Dukaten, für jeden ausgeschkigenen Zahn 1 Dnkaten, für die 
Ohren 5, fur*s Bartausreissen 2. Wer za Aosta Einem nor mit der einen 
Hand in die Haare fuhr^ zahlte 5 Soldi, riss er ihn oder sie bei den 
Haaren nieder, das Doppelte, tti Nizfea lagen 10 S> Strafe auf dem 
Schmähen eines Eheweibes oder einer Wittwe mit den Worten ,,meretrix 
M eorediesm (eoureHsefy\ weM diese ni<^t den Ruf einer y^puhUeae** 
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auf deo Zeogen Dur dano, wenn dieier, obwohl erOrtartermaassen 
in Wissenscbaft , nicht akisaag^n witL. Meiik:h9{|»örder bumI 
ohne Ausnahme mit dem Beile zu strafen, ebenso Jeder des Ge- 
biets, welcher sie im Hanse verbarg; dei; Ort, wo ^in Mord 
geschah, mqste, wena. seine jährliche Abgabe 200 Li* Pav., 4fNl 
Busse ßir die Nachlässigkeit in Ceberwachung der öfiPentlicti|ii 
Sicherheit zahlen; in gleichem Verhältnisse Fendalherm.^) 

hatte; in €atiBo2 Dukataa auf das bei der Nase Nehmen, 1 Dukaten 
f«ar den Schimpf Hexe, Zauberin; in Pinetolo 1357 fiinf Soldi, wenn 
ein Weib dem andern mit den Fingern die Feige gewiesen {far In fiem)f 
in L o d i 4 L. Terz«, wenn sie sich die Haare ausrissen, andern Orts kam 
die Menge des Ausgerissenen in Betracht« In S u s a fiibrte man klatscbm^alige 
Weiber völlig nackt auf den Marktplatz^ um durch die Scham auf ihr Gemfitb 
KU wirken. Vgl. HomO'-diabolua, »yUoge auctmvim^ qui vario termimis gHier$ 
cnlumtuam deäctipseruni* Fraucaf, 1618. 4, A»g> Bast et 4ig$erU phüaUk* 
yico "juridiea de ignominüs, Uarderovici 1710. 4, Chr. Meisn0r 8ifllog$ 
mnmnum conlumdiMorum ete. Dresdne (17««) 4, Job. Andr. Hannes en 
▼OB dem Ursprung einiger Schimpfreden« Götting« 1748, 4, Vine, JS«- 
queno fcoperin deüa chirütiümia osia tarU di ge$tire con h mani, tUmut 
1797. 8, Valletta cicnlaia ad {nscmo delio jHtatwra* NapoU 1818. 8. fig* 
Stttf. Nie. e. 67, 60, SM. Jm. c. 243^ 261 , Lib. fwr. civ. Ver. p. Xrilt, 
6a, 05, CoBtm cMrtarmm Terdon. p, 78, HiilartiU atcess. Faveni. p. ^2^ 
MuroccQ iMMumenft /• 190, IX, 120, Stat. Nm>.^ Cibrario Mtgilli, eefin. poL 
1) Wer in Pavia einen des Todtscblags Beklagten dem Konununa 
überliefert, bekommt die Belohnung tob 100 L. Pay., wenn er niohi 
ohnedem eine Sbirre ist. In Mailand wurden Krinunalterbredien nur 
in öffentlicher Terbandlung ,^tn brolHo noue Crnnmnnis nd arrengkerinm^^ 
abgeartbeüt; solche in der Nähe des Broleto« oder «owelt man das au^ 
gepfianzte Stadtbanner sehen konnle, begangen, erfuhren eine desto schär-» 
fere Bestrafung. Die Kompensation der VerbrecheA vnit Geldbueseo^ 
welche in Sayoyen 1347, besonders voH Nicht -Adeligen, dem gräflicheii 
Schatze zu Nutzen kamen, hatte das Ueberhand nehmen von MeucbeJmor- 
den zur Folge, desshalb die piemontesischen Stände 147$ an die 
Herzogin Jolanta dringende Torstellnngen machten ^^qnod iam $ii de¥eii* 
tarn, ut quilibet ietria homo$ihi wdelicei ius tiMgUtratus^ tmo qi^odammüdB i^g 
prindpatais umurpet/^ In Nizza ward woJil zwischen adeligen und plebe- 
jischen Mördern UHterscIiiedeii; leztere (ignobüiB hmnidda) erlitTe« deA 
Tod; dem Kommnue fielen Toa ihoer Habe dO .Lire, den Erben des Ge* 
mordeten der Best ihrer Güter zu. Besass der Mörder nicht hinlängliches 
Vermögen, so Biuste der Bürger, bei dem er gewohnt, oder welcher ihn 
MB Dienste gehabt, die Strafe zahlen; war er aber von Adel, hftt daa 
Komnune sich mit -dem Gelde zu begnügen nAd ihtä auf «Bdmer va ver« 
bannen; im Falle der Getödtete ein Edelmann gewesen, verlor der Mör-« 
der ohne Rücksicht das Leben. Einer s{»ätern Verordnung gemäss dnrike 
der adeligen Verbrecher in den DepositioivuUüten des Afiehivs (cpBdtoi y- 

12* 
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Wer io einem fremden Walde Feuer anlegt, soll die Hand 
▼erlieren, oder sie mit 2ä L. Pa?« innerhalb fünfzehn Tagen 



fiiiit6fit6tts) nimmer mit Namen gedacht werden. Gleich schmählich lautet 
die mailSndische Verfugong, yennöge welcher ein Adeliger, des 
Mords an einem Popolanen überwiesen, seine That mit 7 L. 12 S, Ter- 
znoli Yollkommen sQhnte. Gegen diesen Unfug lehnen sich die Statu- 
ten von Gasaie in merkwürdiger Weise aaf, indem ein Gasalese, ob 
Ton Adel oder nicht, der einen Landmann oder Popolanen gemordet, 
fortan von seiner Familie aasgestossen nnd Terlengnet werden moste, 
was mit einem Eide vor dem Podestä nnd Kapitäne zn geschehen (nd 
refutandum dictum interfectorem in perpeluum); weigerte sie sich, so unter- 
lag sie schwerer Basse fiir den entfloh nen Verbrecher und der feierlichen 
Leistung des Friedenseides, sonst sie vertrieben wurde. Verona rächte 
1228 die Ermordung seines Gerichtskonsuls Jacopo CaUwemia an dem 
Kommune Ton Faenza, dass es alle Faentiner aus der Stadt wies, ihre 
Guter mit Beschlag belegte und die Verbindung mit Faenza aufhob^ bis 
die Verbrecher ausgeliefert und der Geldschaden ersezt worden. Ver- 
bannungen Tollzog Verona, indem ^^palam tintinnhulis fmigatis per Numdmm 
cimtatis'* gekündet wurde, ein gewisser sei ausser Schutz und Frieden 
i^se extra trevam^^, auf dass derselbe nirgend Aufenthalt fände, sondern 
bei seinem Erscheinen die Ortsvorsteher mit Glockengeläute zur Vertrei- 
bung desselben die Unterthanen berufen. Die Treva oderTregua ist auf 
alle Personen und Dinge ausgedehnt, ausser auf die der Räuber, Diebe, 
Fälscher und, ohne persönliche Verletzung, der Schuldner, der Scliüler 
und Untergebenen der Prälaturen (discifmhg diedpUnaie « magittris^ vel 
Praelatis correctos\ vergl. Claud. Joly trotte Mstorique des ecoiet ecde- 
tiastiques et episcopaleg. Paris 1678. 8.) 9 des bezahlten Dieners, welcher, 
mit seines Herrn Gut entflohen, von lezterem vor der Erstattung einge- 
fangen worden, endlich ^^nec super gaüinam dblatam pro fakoney et austure^ 
vel sparaverio aul pro atia ave sine fraitde^^* Der Podestk hat, was im 
Schutz begriffen, in der Rathssitzung zu erklären und auf die Erfüllung 
des Gesetzes zu achten. Die Novareser Statuten wenden die Tortur 
bei Heresie, Sodomie, Felonie, Falschmünzerei und Zauberei an nnd be- 
schränken den Gebrauch mehr, als die Vercelleser. Zum Behuf der 
Ausrottung der Zauberei ^^ad eatermnandam didbaiicam affaturiorum 
ei affaturiarum operationem et doctrinam*^ soll der Richter von Asti 
derlei Verdächtige durch die Tortur zum Geständniss bringen und dann 
dem Scheiterhaufen überantworten; es finden hiefiir keine der Milde- 
rungen des Kodex für andere Vergehen Statt „ in quolibet consiiio pubHco 
nd priuato et non ohstante aHquoiwre^ quod predictos uet predictas delinquentes 
Alte mitiori modo puniri preeiperet.** Welcher Art die Intelligenz in dieser 
Beziehung vor zweihundert Jahren in Piemont gewesen, verdeutlicht ein 
Faktum Sayigliano*s, wo, als 1610 eine epidemische Krankheit das 
dortige Kapuzinerkloster heimsuchte, der Pater Proyinzial sie kurzweg 
für ein Besessensein (makfieio) ausgab, demgemäss. die Bürger Reinigungs- 
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erkauren müssen.^) Von andern Beschädigungen fremden 
Gntswnrde gehalten, dass der Herr für die Schuld des Dieners, 
der Vater für die des Sohnes, der Bruder für die des Bruders 
Ersatz, ^-enn bei Nacht vorgefallen, doppelt zu leisten habe, 
davon dem Kommune, dem'Eigenthümer und dem Bauer oder 
PflegiTJeein Drittel zutomme; Soldaten, öffentliche Dirnen 
und Landstreicher, auf der That von einem Bürger ertappt, 
mochte dieser alsogleich strafen und, was sie am Leibe trugen, 
zur Hälfte behalten, zur andern dem Geschädigten überlassen^); 

processioiien anzosteUen und znr Erleichterung des Drangsais eine bedeu- 
tende Snoime als Schmerzgeld za zahlen hatten; spater vertrieb man 
den Bösen ans Mondovi mit probaten Exorcismen, Esorcismo 
per scacnare i demonj^ che mcieetano j Lazarett ei altri luoghi di queela 
Citth e Diocesi di Mondoui. Stampato in Mond, ifordine di Bdldase, Ra» 
notli vicario generale. Per Gidandi e fraidU RosH 1640. 4; Zanbererpro- 
cessakten des XV. Jahrhunderts in Carlo Ännoni monnmenii storici del 
Borgo di Caniurio. MOamo 1836. 4.; W. G. Sold au Geschichte der 
Hexenprocesse. Stottg. 1843. 8. Stah Pap. crim. 72, StaU Nie. c. 62, 
73, Stau Caeah e. 1032, €Mh. Flamima man. fiorrnn. 147, Lik* jnr. civ. Ver.p, 
80,83, 200, Stau Aov., StaU Jet. fdß, NoveUisbiogr.Sav,^ Cibrario econ.poh 

1) In Verona konnte 1228 jeder Borger das Haos, welches einer 
Feoersbranst zom Vorschub, abreissen; den Werth davon ersezte das 
Kommune dem Eigenthümer. Brach in Lucca Fener ans, so hatte der 
Podestk die Pflicht, seine Milites (in Mailand dann Irentaiores gehebsen) 
znm Lösdien za schicken, welche wieder Maarer and Zimmerleate zum 
Abbrechen im Wege stehender Gebende beorderten. Wer mit möglich- 
ster Schnelle Hand anlegte, erhielt vom Kommune 30 Soldi, die Haapt- 
leate 40; Gresellen der Färber, Lederer and Kürschner mästen bei Strafe 
YOn 3 Liren mit Schiaachen and Kabeln znm Wasserschöpfen eilen. Im 
Gebiete Noyara's besoldete jede Gemeinde einen Mann, der bei star- 
kem Winde überall forschte, ob keine Feoersgefahr. In Mailand kam 
dieserhalb im XII. Jahrhundert ein Gesetz auf „^fuod fante vento nüllus in 
domo ignem euccenderetf*^ and in Ferrara 1288 eines, worin bei 20 Soldi 
Busse die Abreissang der alten Schindeldächer (casae ecandäticiae^ casaepdi' 
liaridae) and Aufführung Yon Ziegeldächern (cope) anbefohlen wird. Mai- 
land hatte 1105 grossentheils solche schindelbedaehte Häuser, was 1174 
den verheerenden Brand (yon 2614 Gebunden) zar Folge hatte. Vergh 
G. F. Dejfileift de eingulari ignium cura. Altdorf 1731. 4, C. F. Reuss 
Sammlung verschiedner Feoerordnungen. Leipz. 1798— 1801- II Bde. 8, 
Ptovvieione e riformazione dello statuto di Bologna 90pra gVincfindj. Bol. 
Benacci. 1571. i, Gratioliue de praetiaris Mediolani aedificüs ante da- 
dem Barbarossae. Med, 1735. 4. /^., M&. i* <^* ^^* P* ^^t ^'<><* ^^' 
ItL 27, Stau Noü.^ Mwrat. Antiq. Hol. IL 167. 

2) Im Gebiet Verona*» hatten die Besitzer, welche »n ihren Fei- 
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vernrsachte den iScbaded ein Thier, soll der Herr desselben ihn 
gutmachen.^) Die yerfügongen) den Ackerban betrefFend) sind 
von rein lokalem Interesse; allgemeiner die, dass jeder Baaer 
oder Pächter wenigstens zwölf Frucbtbäume anf seinem Gute 
pQanzen moste; von altberkömmlicben Gebräocben war besonders 
das Einsegnen des KorQS qod der IBoipfang solchen geistlichen 
Segens verboten.*) 

j , _^ 

dern, Olivenbäamen , Kornfr&chten , Weingärten „viti^rtrum oculis colteelis^ 
»copatis^^f am Zuchtvieh j,excepiis hesiiis ad tranum'*^ (irain)^ oder an Acker- 
jeeng nnd Miihienwerken ISchaden gelitten , ihre Aufrichtigkeit und Uift* 
kenntnis$ des Uebelthäters zn beschwören , htenacb die Konsaln Unter» 
lothung pflogen und, sobald die Schuld erhärtet, den aasgefandenen 
Schuldigen im gerichtlichen Zweikampfe dem Kläger gegenüberstellten. 
War der Unfug von Verwiesenen gestiftet, so mnste das Kommune, in 
welchem er vorfiel, deii Werth yergiiten, es sei denn so sohwaob, dass es 
bewaffnistem Bindringen nur erfolglosen Widerstand entgegensetzen konnte ^ 
dieselbe Last traf es wegeii Zerstörung iron Rankenbäumen {Ugnamme fH*- 
tnni). Schaden oder Raub an den Frachtsohiffen der Etsch Terübt, liest 
der Podestk von den nächsten Uferorten erstatten, wenn die Syndikusse 
dem Verlangen der Kaufleute entgegen keine Wache, von H Männern 
jeden mit 2 oder 9 Soldi I^ohn, ^ur nächtliohen Huth gegeben. Warden 
Schiffe am Ponte delle Navi^ zu Verona selbst, in der Nachtzeit ange« 
)>ohrt, zahlte die Stadt Entschädigung. Lib. j. aiv. Ter. p. 74> 76, 175, 205. 

1) Auf Sardinien bestand ein eigenthumliobes Gesetz, nach welchem 
4er Schaden ^ den ein losgetitsener Esel in eineqi fretnden Komfelde an* 
jg;erichtet, von deß Thier^s Eigenth&mer moste verwei^thet werden; dem 
Ssel schnitt mq^n zürn Kenniseiohen das erste und zweite Mal ein Ohr ab« 
Catin di Logu; yergl. Pierre Ayrnuli det ftröetz f aide au Cada/Oir^ auä 
Cendres^ h In metMfrß^ aux ßefH^ j&rt^t^, cAosut femlhndte et am Otutwmß», 
Anger$ 1591« 4. 

^) In Verona f5rderte und schfizte man den Ackerbau auf jegliche 
Weise, so dass die Pfleger der Grundstücke, statotarisjch zum gleichmäs« 
sigen Betrieb an^ehulten, dem EigenthQmer die Nutzniessung nngeschmäp* 
lert verabreichen musten; iui W*eigerüngsfalle steht das Ortskommnne da- 
für ein fftoKter quod dominus eäß ea icimeuetum reßdihm amsequatur^* ; kein 
Acker durfte aus Bosheit brach liegen bleiben. In einigen loabardi-^ 
sehen Kommunen waren die Landleute zur Kultur von Kastanienbän« 
men verpflichtet, im B^rescianischen von Maiidelbäamen ,^ftro uUUiitie 
ßua et omniupn fspmmunium de Fruneia^*^ ein Gesetz naoh der französischen 
Okkupation gegeben. ImNovaresischen sollen Weingärten mit Oli- 
ven- und Afandelpflanzu tagen in einem bestln^mten Verhältnisse abwech- 
seln; der Reisbau zeigte sich ndeb 1441^ gering^ indem damals das Pfund 
um 12 Lire Imp. von Apothekern «Is Luxnswaare verkauft wurde, wäh- 
rend jezt von ll750 Hektaren Landet 135000 Säcke des schönsten von 



18a 

Wer wissentlich ein falsches Zeugniss ablegt zum Scha- 
den eines Bürgers, zahle 100 L. Pav., werde auf der Stirne 



Italien erzeugt werden; der P6-Kanal ^iacquaeducUts novm seu TicmeUu^ 
wird in den frühesten NoYareser Statuten zu bauen befohlen; V er c eilt 
sog 1219 eine Leitung aus dem Elvo bei Sallnzzoia in*s Gebiet; 1448| 
1480 und 1406 kamen ahnliche in Piemont und Savoyen in s Werk. In 
Albenga hatte der Podesta zm achten, dass der vierte Theil der Wein-' 
reben Musliateller seien; die Lese begann n^it dem 14. September. Eine 
merkwürdige Ackerbau- nnd Viehzuchtgesellschaft ist die der Bobakterier 
{hMlmcce^ f&r bobes ei vnccae im XI. Jahrh. zu Gaeta) von Rom. Die 
Kapitel, wie sie in der mir vorliegenden Ausgabe yon 1526 enthalten, 
sammelten die Konsuln der Gesellschaft im Jahre 1407 „Romae in louio 
(Halle) ^icte artitf*; 1410 bestätigte sie der römische Senator Ruggiero 
de Perusio Comes AntiynaUe {Autig$iola) zum ersten, 1411 (nach P, A, Vi" 
täte slor, diplwn, de* Senatori di Roma, A. 1791. 4. //. p. 379., am 16. Mai 
1412) Riecardo de AUdosi zum Eweiten Male. Ausser den Konsuln, einen 
liir jedes Viertel (Rione) auf ein Halbjahr, zählte der Verwaltnngsstanc) 
einen Seckelmeister (cnmerariue)^ einen Assessor legum doctor^ einen No« 
tar und dreizehn Geachworne fGr so viele Rione. Die Konsuln mochten 
Geldstrafen bis 100 Goldgnlden (zn 11 Lir. 37 -Cent) erheben, im Noth- 
falle auch andre ZQchtigvngen yerhängen; ihre Einkünfte waren für die 
Zeit 5 Lire; einer hatte den Vorrang nnd hiess Gonfaloniere ; jene, de-; 
ren Beamtung in die Fasten fiel, wählten einen ^yCmmtratius ludormm 
Agonis et Teataoie^* aus ihrer Mitte, zu welchen Festes Verherrlichang je- 
der Bobakterier 7 oder 10 Soldi beisteuert. ^) Wer immer nur der Be-^, 
sitzer von Haus, Acker, Wiese oder eines Waldstrichs (nemue panlamun):, 
alle Viehzüchter, iTreiber, KäsehKndler ^fiubühi, vaccurij, carrarij, jwnen^ 
tmif, gnrgarijt percarij^ aeinmif^ muiUfierij^ etirpaioresy semenialores ^ vectu^ 
reHes frwnentorum eie.*^ konnten Mitglieder und Wähler werden; was im 
Bereich dieses Geschäftslebens, datfiber sprachen die Konsuln ohne Rück- 
sicht auf andre Behörden. Die Schafhirten und Huttenwächter wurden je- 
desmal in die römische Behausung ihrer Herrn citirt, sie bestens im Ge- 
horsam zn erhalten; ebenso die berittenen Bnffeljäger. Das Gestrüppe 
nnd die Stoppeln der Gampagna durften erst nach dem 18. August in 
Brand gesteckt werden. lAb. j. ein, Vet. p. 72, SiaU Alb. f, 41, Siai» 

*) Ueber diese Spiele sieh Agoßt MflrtineUi il MfQutß Tesiaccio ec, 
Roma 1686. 12; Lo tnagnifica e s^mptupaa festn fatta dnUi Signori Rq- 
mani nel Camouale 151^, composiaper Jo. Jnc de Pennis. Roma M,D,Xttiß, 
kl. 4; Progresso della fesla di Agone e Testnccio celebrata dalli 8ig. Äö- 
mani nel Oiovedi et Lwnedl di Carnwale d. a, 1545, come eoUimo fnrelian^ 
tichi Hofnnnt, col vero eignificato delii Cwrri triumphaK^ abgedruckt in N, 
Rata 8tor. d. famiglia Sforza. R, 1795. 8. //. p. 287. Statt anderer 
Abgaben lieferte das Kommune Magliano in der Sabina jährlich zwei 
vergoldete Halsketten , eine Rennbahnwimpel und vier SpielkSmpfer zu 
Pferde, 1311 am 13. Juni „intranie tempore mngtuf. mri D. Ltufoutct de 
Sabttudia dei gratia Sefuttorie urbis.** Marocco monwH. pont, 1. p. 106. 
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gebrandmarkt und fär immer verwiesen; sein Bild sei zum ewi- 
gen Andenken im Pallaste aufgemalt. ^) 

Niemand darf ein Mädehen von weniger als achtzehn Jah- 
ren ohne Einwilligung der Aeltern, in Ermanglung dieser, der 
nächsten Verwandten ehiicben, bei Verlust der halben Mitgift, 
welche auf die Frau zurückfällt. Kein Notar konnte eine Hei« 
ratb verhindern; war Einspruch nötbig, hat dieser vom Civil- 
gerichte zu geschehen. Verkündigen und öffentliches Auf- 
fordern zur. Beisteuer, oder heimliche Geschenke und Cessionen, 
Ueberreichen von mehr als drei Ringen seitens des Bräutigams, 
und die Sitte, dem Paare beim Betreten seiner neuen Haus» 
schwelle mit Feierlichkeit Brod und Wein zu spenden, blieben 
untersagt.^) Auch Schwangere durften kein Angebinde von frem- 



Brix,^ Stai. Nw,, MorUoy Cibrario econ, pol.. Statuta Bobacteriorum 
Vrhis (weisser Flenrett-Drock auf schwarzem, arabeskeakantigem Grande,) 
A. K.: Anno po$t Christum Natum M.D.XXri. 36 Blätter kl. 4, andere 
Aasgabe Romae In aedihu» PopuU Romani 1595. 4, dazu von Fulv, Be" 
nignus notae ad ttatuta artis agricotturae ürlns, Rom, tfßp, Camerael%27, 
4; aber die Jagd der Campagna schrieb, das seltenste italianische Vena- 
ticam , Domenico Boecamazza deih caccie della TrasUmerina, Borna, 
Ohrotamo CartoUtri 1548. 4. 

1) Der falsche Zeuge war auf Sardinien in 50 L. and bei Zah- 
loBgsnnfahigkeit yerartheilty ihm die Zunge mit einem Angelhaken za 
durehstechen , wonach er bis zam Mistanger {mmUmargiu) der Gemeinde 
gepeitscht, daselbst der Zunge YÖllig beraubt and mit bleibender Schmach 
entlassen wurde. In einem Codex MUcell. der Bibliothek Naniana zu Ve*» 
nedig befand sich auch die f,Nota de* traditori^ i aU ritrntti sono «d 
Palagio del Podesth di Firenze, oggi detio il Palazzo del BargeUo^ nei Cam^ 
panile ö Torre del deito Palagio^ insieme pot veni e parole ßctitte sqttQ a delti 
ritralti/* Carla di hoguy Morelli. 

2) WoUte eineWittwe aus Albenga einen Fremden heirathen, nach- 
dem sie mit ihrem vorigen Manne Kinder gezeugt, so muste sie der Stadt' 
eine Kaution erlegen; in Mailand Terlpr die IJimn^eUbraut, als ohne* 
dem ,,ydonee dotata^^ den Anspruch auf Beerbung ihrer Verwandten. In 
Moncalieri erbte der Mann jedenfalls die Hälfte von seines Weibes 
Mitgift; über die Guterverhältn^se der Frauen in l^ovara sieh Oiac, 
Oiovanefti degli ttatuti Novaresi pommentario, 7ortnQl830. 8. p. 99— 191, 
yergl. Franc, Piscinae Jurisc, CarmagnaUensis disftuiatio aa Siatula femi- 
narum exclusive f)orrigantwr ad bona farensia, in Monte Begnli (JffqnJovt), 
OalU et I^ulcij |570. 8, CaroU Hotß de fnivüegiis mtdierumf Neapol. 
Pacius. 1665. fol. Die Fürsten berathschlagten sich bei ihren Rhebiindnissen 
öfters mit den Astrologen, wie Amedeus VI, 1377 vor seiner Heirath mit Bona 
von Berry mit dem Meister Thomas von Bologna, französischem Hofastrono- 
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den Personen empfangen. Za Hochzeitsfesten und SchmSnaeii 

durften, die Familienglieder ungerechnet, nicht mehr denn Yier- 

■ ■ .1 

men. (H, Ranzovius caitUogtu fnincifmm^ qui astnioffiam mnänmU Uf9m 
1&84. 4.); der Bona Mitgift betrag 8,348,020 jetzige Lire, ihr Braatring 
an Werth 0034; in Lodi worden der Ring and der Gorlel (lombard* 
9dtiefpa) zu den beweglichen Gutern der l^rau gerechnet , L*imHh mmiri- 
mmdnle tmUttlo äi Gio. Bat f. Cnvazza doit, ii Uffge. IftiMo, Pnaqmtk 
1M9. 8. Die Könige Yon England liebten es, im Punkt der Schönheit 
ihrer Braute sicher zu sein, daher Heinrich lU. 123& Gresandte wegen der 
Prinzessin yon Provence, Heinrich VIII. ihnliche Liebesbotschaften mit 
sehr umständlichen Weisungen seiner Neugierde nach Neapel abschickte; 
luBirutiion (jf King Hewry Vlil, to hU mnbttMmdors^ wkm heintendeä io marrjß 
fkeyoimg qüeen ofNapfes^ wüh ihe anttwers of tht amhoBsadon, London 1761« 4, 
P. P, Cnporella qunesHo de mairimonio regmne AngHne. Neapol, fer Jw 
Suitzbadi, et A, de Jubenüt, 1*'V31. 4. Bei fürstlichen Heirathen durch PriH 
kuration stieg der Steiiyertreter gestiefelt und gespornt in*s simulirte Ehe« 
bett, in welchem ihn ein nacktes Schwert Yom Leibe der hohen Braut 
fem hielt; der nächtliche Besuch der Geliebten (Fensterin) war in Sa- 
Yoyen noch vor zweihundert Jahren Sitte. Jo, Pet. Ludewig di8$ert.d§ 
matrimoTms prineifnim per procnratores, Halae 1724. 4, F. C« Fischer 
Probenächte der deutschen Banernmädchen. Beri. 1780. 8, Das Kilt- 
gehen in seinen Gefahren und Folgen. Lnzern 1825. 8. Casale Ter* 
bot den Hochzeiterinnen, im Monate Mai Geschenke anzunehmen, zum. 
Neujahr Gluck wunschgaben {strena); leztere soll der Podesth bei Herol- 
den, Dienern und Lastträgern als Missbranch abschaffen. Savoy'sohe 
Grafen befleissigten sich hingegen dieser Gralanterie, 1311 i|i Kleinigkeit 
ten Ton 303 L. Werth an die Hofträulein, 1300 mit einem Present tob 
100 goldnen Nadeln, an ihre Schreiber mit schönen Tinteiizeugen. Zu 
den abergläubischen Gebräuchen des Mai*s gehörte das Recht der Wei« 
her im Canton de Vaud, den ersten besten Mann zu ergreifen, in 
eine Pfütze zu nöthigen und tüchtig mit Wasser zu bespritzen, um sieh 
gleichsam für die Schläge zu rächen, die ihnen yom starken Geschlechte 
in diesem Monate häufig zu Theil wurden; 1570 wollte man diese uralte 
Gewohnheit abstellen. Der Maifeste und Mailieder in Florenz ge-^ 
denkt Giov. Villani a. 1304, der Refrain derselben bezog sieh immer auf 
die Jahreszeit^ wie in Lorenzo de Medici eanzoni a bnllo ec, Fär^ 
Giunti 1568. 4. Bl. 28. ^f^or vanne hallmta mia , Da nUa parte aUa verr 
9ierä, Se }a vuo? far cortesia^ Di ehe venga con 9ua sckiera^ Et non pa$$i 
Prtmauera ec.*' JStat. Aib. f. 71, Stat. Land,, Stat. Med.y 8tat. Monc,^ 
8tat, Cas.y Cibrario econ. pai, Vergl. Jme, 8pe% 9ur Porigine dee itremm 
AV. dee notes par M^**. Lyon 1828. 8, J« K. Kiefhaber ürsprang der 
Gewohnheit, einander am neuen Jahre Greschenke mitzntheilea. Altdorf 
1783. 4, Dom. Ureaya discursue in causa strenarum. Rom. 1719. 4/ 
Ftttc. GiAcchiroli ragionamenli intomo dUa Conteesa di Maggio (Mai-r 
königin) , pianiär ü Maggio (Maibaum) , e nozze cft« st fanno di Maggio^ 
Bologna 1622. 12, Tnhalco Panichio (D.M.Mamd) ü Maggio^ tagißiiUiw 
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ng Personen geladen, keine Musik darch bezahlte Spielleute 
{xuglarium vel xuglarüsam) oder FesUpiele gegeben wer* 
den, die über JO L. Pav, kosten, ^) 



mmto «ton Ftr. 1746. 8, C, G. AMtan disuri, de mmte recew JdetM e»m 
fmU» aesiaiem cantu $itU»1tmdi» OorUcü 1842. ParUs IIL 4; die Mailieder 
worden später anch bei Hofe gesangen, wie von Oiov, Gir^LKagper'* 
gtr Maggio eantuto nel real palazzo de* Pitti aW arcidwtkesta Marim MtmUt 
dtdeua dCAustrim. Fir. 1612. 4. 

1) Ueber altdalmatiscben Hoohzeitlaxus iat eine biaebÖfliohe Verord- 
nnng aus Rignsa todi J« 1235 denkwürdig genng, hier ihren Platz z« 
ünden ; es heist darin ^^Nulbu debet dnre nUi iimium nUcm muUni piuB 
quam 200 Perperös (ungefähr za 5Va Lira) nomine Parchivii^ ei He» 
debet dare niei inntum 10 pensne auri pro onMuncnlo enpitie^ marwm ei 
mamtum, et hoc in nuro^ vd argcnto, vel periis eecm^dum votuniatem tuMn, 
non computetie fazeolie et zepeia (?), epone» vero poaeii indm more no- 
biUe domine secHwdnm eonsuetudinem civ» Ragi^sine^ qune folia est: Cia^ 
mie de eciarlntOj peilie de fuinie cooperta de vMU^ vei de bruno^ di^ 
pieie, vel zuppa de zendado, vel de oramita^ cUmUe de eaja^ pei^ 
Keim de leportnis ei muiUa. Xepeque que fade eunt^ poe^t eie «It, eed 
a modo antea aliqua non faciat^ vH fieri faciat^ vel apporlari älimule faeiaif 

zepeqmt que eii deaurmta vei que kabettt telam de eeta • üem 

panie meiatue (Honigkuchen, in Pavia hies« ea 1130 nmdlata^ dafar 
eine eigene maekina pänie quae vulgo dicitur panie Jmeilala; Raibolini no^ 
Haie, IIL p. 358.) ampliue non fieri debent^ ei tori» quae fieibat .. .. ef 
afWMf« eo diey quo vadit ad domum virt, coroiif für ei Qtnetur eeeundam 
woiunlaiem Mifim, ei eie poeaii mauere per 8 dtet ff imni plue ••.... item 
in annulo eponee non ponatur paaia levaiit (Talisman), nee cum vadii 
ad domum «tri, detur ei enez (?) ad manducamdumf ei in pectore viri nom 
ponaiur pmeta vel ruta ampliuaJ^ Das Statut Ton Levanti beschraakl 
die Hochzeitschmausereien „nemini lieitum aif, in nuptiie eeu eonuiuio nmm 
ptiaJi diecubentibua dareuiira meneae duaa, in quibue altoclea computem 
fWr, et nieide duohue generibue earnium dare in uno üteieoria (Gang^ 
8i vero ailocleam non dederiiy poeaii de Uibue generibue dare m uno inciaorio 
vei duobue; frugea aut »uekalaa et aliea confeciionea nemini dare in mm^ 
ptiia prahibitum «V*; ebenso blieben die Kxcesse bei solchen Tafeleiea 
verpönt „M cotiimmio cinioa aeu ülceoa aeu aiiu uasa rumpere uel prefieere 
eontra mliquem^^ in Albenga das Bewerfen dea Brautpaars vor dem Altar 
mit Pomeranzen. Nur den Adeligen erlaubte man in Savojen „ts »eiisa 
tM duo fercula ad duae aaaiaaa, nee aerueiwr ibidem de ipocrate uH 
pigmento (gekochter Wein) ultra duo festa^^^ Tafeln, dem Fürsten za 
Ehren, mögen nicht überladen sein ^jquantum decenier potent" Der Brauch, 
Yon Hocbzeitziigen wo sie durchkamen eine Abgabe zu fordern, welche 
„Abbadia" ^eheissen , dem Ordner solcher Feste, Abbate, zufiel, bestand 
schon 1182 (ob Verweigerung dieses Zolls wurde im gedachten Jahre die 
brfititliche Maria degti Alberid ton der Partei des Abbate entfahrt), nnd 
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Blatschande mit einem in auf- oder absteigender Linie 
verwandten Weibe wurde nach kanonischem Rechte bestraft, 



wenngleich Tiele Kommanen, namentlich Albenga, sich (!agegen anfiehn- 
tien, dauert er noch hie und da an der ligorischen Kiiste fort. Der Po- 
lenta erwähnt zaerat oin Codex Anihimii viri ülusttisnmi ComitiSj dg 
chservafume cihorum ad gloriosum regem Th'eodorictim Franeorum (n. 511, 
596, 670, oder 730) in einer Abschrift aas dem XVIIT. Jahrh. in der Bi- 
bltoth. Nantann zn Venedig, cnjnte 46. ,^/?f ei de hordeo opus hotmm, qtiod 
funr graece dichnua alfiiaSf lalini vero polenfatn, Ooihi vero barbarici 
fenee**; Morelli hält den Verfasser für einen Provenzalen. In Italien 
wnrde das TSrkischkom, von dem sie nun bereitet wird, erat im XV. Jahr^ 
hundert angebaut; yergl. Bern^ Baldi Ceüeo^ b forto, eghgha in cni olfr» 
ifl lödarsl In vita tmnquüla^ ^apftara la ver» e Ugittima maniern di mtmi" 
polar quel Cibo a iitiahisia condizion di permme ttmto gradiio e carOy che ti 
^ama Fotenla, Padova, Comino 1751. 8, Lodov, Pastb la pailentay seherzo 
dMrämbicOy in dtaleilo veniz, Venez. 1786. 8, G, L, Ternaux essais sur 
Ja fabrication de la Pölenta ei du Ter^Ouen, Paris 1825. 8. Die Macoa- 
roni, seit undenklicher Zeit der Neapolitaner A^ibrosia, dazu ein Glas 
guten Syrakusaners getrunken, gesundem Appetit eine wirkliche Götter- 
speise, leitet Oalianif im Vocabotttrio napotetano, namentlich Tom grie- 
chischen fittXttQiogy glBcklich, ab, iras Lemene in seinem netten Gedichte 
Tertirte, wenn er Qber den Ursprung derselben in die Wprt0 f^ußbrioht: 

„Dice^ che un giomo un Cavalier geniile 

Mangiando i Maccaron disse ridendo: 
Voi non mi siete cart, ma caroni! 

U cht perciö für deiii maccaronüf' 

Franc, Lemene deUla discendenza e nobiltä de* Maccnroni, poema erpie», 
MiUmo 1675, Jlfmi«nii 1695. 8, in 75 Oktayen Ant. Viviani H maecheroi^ 
di Napcii. Nap, 1824. 8, Camillo Caieni cicalata in lode de" manher 
nmi. Fhr, 1808. 8. Trotz der mannigfaltigen Leckereien und Prachtgc^ 
richte, wie des grossartigen Ess - Heroismus der Italiäner einer in Allem 
den Prank liebenden Vorzeiti befleissigten sie sich nicht so schnell gleich 
den Nacfabaryölkern, der Kochkunst Rinzelgesetze in einen Kodex, Koch«- 
buch genannt, zu bringen, wenigstens versteckte sich meinem Forschen 
ein deriei zeitig gedrucktes, literarisches Produkt; von den ältesten aasr 
wärtigen sind wohl: Ditz BGchlein wirt geteilet in funff teyl. In deii| 
ersten teyl. lernt es (sie) wie man Fastenspeyss bereiten sei von man-r 
cherley Tischen, ynd auch biberschwantzen etc. zu syeden. braten, ge* 
bachen. vn wie man etliche darunter vergulden od* yersilbem mag. eto* 
o^ O. u. J. («. XV.) 33 Bl. kl. 4, Boexken van Cokeryen, Brueeel^ Noci* 
o. J. ($. XV.) 30 Bl. kl, 4, Lß cuisinier Taillevent », l. e, a, goth, 
96 Bl. 4, später Li vre fort excellent de cuysine Ires tUHe et proffitable efc« 
le tont reueu et corrige oustre la premiere impressUm par le granl Escmger de 
Cuyeine, a lyon, chez OUuier ArnouHet 1508. 8« goth., Jltt6. de Nola Kbro 
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Uoiocht mit einer Seitenverwandten bis zam vierten Grade mit 
300 L. oder dem Verluste eines Auges, mit einer Nonne in 
25 L.; war das Weib dem Verbrecher fremd, so konnte er 
sein Vergehen, der Einwilligung ohnbeschadet, mit 25 L. has- 
sen, wenn es verheirathet, mit 10 L. wenn es ledig. Ging der 
Ehebruch also vor sich, dass die Fran den Buhlen in dessen 



de coziwt, Em Toledo 1525. 4; Rick. Wtirner*8 tmiiqmlatet cvUnarUie^ 
or cmioHs tracta relaiing io old English cookery (mmo 1381, 1300 cfc.)* 
London 1791. 4. fig.^ Oiov, RoBselU opera nuoua chiamata epuhtrio, Fe- 
nezia 1518^ 1526. 8, MarU Schurfi epulmio overo modo di euckuire* 
Brescia 1537, Venezia 1579. 8, Metsisburgo banchetti^ composieiomi di 
vivnndef ed. apparecchio generale. Ferrara 1549. 4. fig, Bedeotenderen Gast- 
malen der Fürsten waren die Buffonen, Hofnarren, kurzweiligen Tiscb- 
räthe, anwesend und ergözten mit treffendem Witz wie mit vorlanter Al- 
bernheit den adeligen Sclilemmerkreis; so bei dem Feste der Gonzaga von 
Mantua 1240, bei Lionelfs von England Hochzeit mit des Visconti Tocb- 
ter 1348, beim Bankett zo Rom von Cola di Rienze 1.^7 „flt uno vetfifo 
di euojo di bue^ le coma in capo avea^ giocb t salib^^^ an den Höfen der 
saYoy^sclien Grafen und Herzoge und selbst an jenem der Päbste. Ve- 
rona verbot 1505 bei Burgerfesten „6N/fofit*, eomedie, mpparmli di festa^** 
Die Medicis hielten sie noch im XVII. Jahrhundert; in Deutschland starb 
einer zu Danzig 1693 , vom Pastor Cradelius mit hochtönender Leichen- 
rede beehrt. Vergl. /{ Tedeschino b difesa delV arte del cavalier dei 
piacere. Venez» m. a, (156..). 8, Jl^cr^altofis hislor. et d'erudition ov. 
Vhitloire den fou» en titre d*office. Paris 1767. ti. vols, 8, K. F. Flöget 
Gesch. der Hofnarren. Liegnitz 1789. 8. fig., Ch. Nodier bibliographie 
des fous* Pari» 1836. 8« Kunz von der Rosen, Maximilian I, lustiger 
Rath, ein Beitrag zur Geschichte der Hofnarren. München 1841. 18. üg. 
Statt dieser Narren hielt man sich zuweilen auch Stumme und bucklige 
Krüppel, welcher lezteren boshafte Spässe nicht selten das Zwerchfell der 
ungeschlachten Kämpen erschütterten. C, A. Pezzi della sagaciih de* 
gobbi, Venez, 1774. 8^ Luigi Clasio eicalata in lode de* gobbi, PbremMe 
1808« 8, Bnckeliana. Leipzig 1826. 12. fig. Das Transchiren, oder 
Vorschneiden der Gerichte, war eine eigene Kunst und muste formell ge- 
lernt werden ; hier gedenke des Werks eines Landsmannes Messer Maitia 
Oiegher irineianle delV illustriss, Natione Alemanna inPadova, lrefrmHaH\ 
ü modo di piegare ogni sorte di pmmHinif sahiUe^ iovaglie (Tlschzeugbild^ 
nerei); ü scaico; il trinciante. Fad. 1639. 8. fig. Tafel -Anstandsregeln 
aus dem XV. Jahrh. (über das Klappern, Rülpsen, Mundau&perren, heiss^ 
hungrige Haschen und Umhersehen, u. s. w. bei Tische) sieh in Cibra^ 
rtb*« econom. polit. T. HM. im Anhange. Farlati nijfricum sacrum. FI. p.96y 
8tat. Leu., StaU Alb.^ SiaU 8ab.^ Morelli p. 65, Qiogredo sioria. c. 463^ 
«fr. Vergl. Gir. Rio deüs feeU eroUdie. Pttdmtü 1800. 8, G. Gennari 
degfi usi de* Padovani nei tempi di mrsso nc* loro mairimoi^, Venez. 1800. 4^ 
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Hanse aofgesacht und sich ihm da aberlassen, so ist er nimmer 
vor dem Gesetz strafbar und hat es ferner blos mit ihrer Ver- 
wandtschaft za than. Der Sodomit wurde ohne Rücksicht aaf 
Stand oder Geschlecht verbrannt ^) 



1) Etwas verfönglidi lauten die Statoten hinsichtlich der Nothzudit, 
Schändung nnd des Bhebmchs» In Brescia wurde der, welcher eine 
Jungfrau missbraucht , auf ein Jahr verwiesen , oder er mnste sie heini- 
then, wenn Gewalt im Spiele gewesen ^>ef intelligatur sponig cognita fui»9e^ 
M ^psn non damauerit alta uoce et nom fecerit quidqitid poluerit^ ne cttmaliter 
cognoscalur/* Für Unzucht überhaupt galt das Gesetz: „0iu aliquant mu^ 
lierem «dpomfiim, aut uirgingm, viripotentem tarnen^ uei uiduam Ao- 
Mcsfam contra earum uoluntatem anitno ipsns camaliter cognoscendo oscm- 
luftis tantum fuerit^ nel tantum eis pannos squarzaverit , aut eas anitno 
predicto in terram proiecerit^ et cum manibus ad panciam uei mammag 
contegerii^ lusorie non wdentem sie tractauerit, uei eaa pdlam diclo modo In* 
dens discoperuerit*) uei procesaerit ad uerunn actum ueneris^ uei 
iueril de nocte uolendo per uim entrare in domumpraedictam: condempne- 
für in libris 200 ottfjSAfiortim usque ad quingentae in arbitrio judicis pro ef- 
fedu leniaminis^ ntsi matrimonium fuerit »ulsecutum cum mutiere illa^^^ im 
Gegensatze mit den altdeutschen Landrechten« War das Weib Terheira- 
thet, so sollte der Podestä den Preis ermassigen, der ganz wegfiel, wenn 
geschehen „cum meretricibus uei amasiis priuatorum, in quabu8 non 
incurritur pena pro predictis tentaminibus uei inhanestis assaltie.^^ In N'i z z a 
schäzte man die Nothzüchtigung einer Jungfrau gar nur auf 10 Lire, ei- 
nes Weibes auf dO Soldi ; konnte der Verbrecher nicht zahlen , brand- 
markte man ihm die Stirne ,,«i. dom, 1290. capitülum de uirgine defloranda 
in puldico parlamenio popuH Niciae,** Sonderbar ist die nach dem Statut 
von Ci amber 1 1232 vorgeschriebene Eruirung des Faktums: „ikIuIU- 
rium namque probatur^ st nudus cum nuda inuenintur, uei ei homo et 
mulier fuerint in aliqua domo^ et eiusdem domi oslium sit firmatum, cum pre» 
poeitus uei mistrus (maire) duos uei free testes eecum habens treM aut 
fer uocaueritf nee homo apparuerit^ probatum habetur^ excepto quod ei 
homo uei mulier cum uno socio iurauerimly ea hora non esse in domo illa^ 
legem bandi non debeni/^ In Aosta wurden zu Folge eines Ediktes von 
Tommaso I. yon Sayoyen der Ehebrecher und seine Mitschuldige nackt 
durch die Stadt gefuhrt und in 60 Soldi Terurtheilt. In Lodi brachte 
man die Ehebrecherin, wenn sie keine meretrix oder famoxa gewesen, 
mit dem Beile Tom Leben zum Tode ; doch nur der Gatte, Vater, Schwie- 
gervater, Bruder oder Sohn konnten sie verklagen, dahingegen in Ve- 

*) Die Geschichte eines famosen Nudations-Processes aus Ludwig XIV. 
Zeiten findet sich in den Reflexions sur le proces de Mad. Traisnel avee 
Tarret qui la condamne au bannissement perpetuel (powr avoir fait trousser 
la ptpe et baiser la gorge de Mad, de Liancourt par un de ses valets,) 
Paris 1602. S. 
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Bei Begräbnissen gestattete man den Verbranch von 



rona innerhalb eines Monats vom Thatbestand Jedermann sie des Ehe- 
brach« zeihen durfte. Aas Ravenna vermochte der Podestk schlech- 
terdings nicht Ravennatinnen , als ^^metetrices vel ruphinntte** vom allge- 
meinen Rufe beziichtigt, za verbannen. In Salazzo warde nicht für 
einen Ehebrecher gehalten, der ein Weib bescblafen ,,ga<ie MoMtte vi- 
veret*\ oder dem Gerüchte nach j^quae fwaset cogmta ab tiiquibus aUU «ftnt 
duobms*^^ was indessen nicht von den Dirnen posiribidi za yersteben. 
Reichte aber die Verwandtschaft eine gegründete Klage ein, strafe man 
ihn und die Fraa mit 60 Soldi y,€t si non hmbeani^ ftonatur vir ad eote- 
nam berline (eiserner Käfig für den, Pranger) et muiier publice ton» 
dutur capite et indg danmiaim',^^ *) Im Canton ide Vaud muste der 

*) Ein Rest germanisclien Alterthams, im Tacitus de moribus c. Id» 
f^accisis crinibust nudatam coram propinquie expeUit domo maritus^ ac 
per omnem vicum verbere agit\ publicaiae enim pudiciline nulla venia , non 
/bfflMf, non meinte^ non opibus nuirilum inveneril'*; YergL O. Chr. Oebaneri 
da poenn «iofflli nutirinumU nd Tncit. Goetting^ 1743. 4, efusd, de »lin'iido 
adiUterarum Ut, eod* 4, J. GottL Krause Untersachang des Wortes 
Vviphnii im schwäbisch. Landrecht, oder ob die Weiber der Sachsen sich 
Von den Schwaben beschlafen lassen and dadarch ihre Erbschaft verloren. 
Wittenb. 1738. 4. In Frankreich haste die Ehebrecherin noch 1523 auf 
dieselbe Weise f^adniterae eapiUos ineidere et vestes ante et retro in eins 
ignominiam ecindere et aic per taiam viUom dueere/* Von der symbolischen 
Wichtigkeit dieses edlen weiblichen Schmuckes sind mehrere Reclits- 
gebrauche die Belege, wie dass die Frauen ihr Verzichtthun auf die 
Morgengabe bekräftigten, indem sie ihren Haarzopf am die linke als 
dem Herzen zonächste Hand, die rechte auf den Grerichststab legten, 
hierauf mit der umwickelten linken in die dargebotene rechte des Käafers 
einschlagen: in Wien 1351 „auf czwenn pruss (Brüste) vnd auf czwenn 
czofen sweert.*' Die Achtung für das lange und schone Frauenhaar 
Ist uralt; was die Klassischen davon hielten, sieh in Hadr. Jnnii ani- 
madversa et de coma commeniarius, llotferk. 1708. 8, Frnne. Eng* 
Ouaseo deüe omatriä e de* tm^ uffizi ed imneme data euperUixione de* 
genau nella chiomn e detta cottura deUa medeeima preseo U anticke Donne 
Romane, Nnpoti 1775. 4. fig. nach Antiken und Fresken, G. Gianni 
delte chiome ddte Vestati Romane, Pavia I78S. 8, Callimaco la chioma di 
Bertnice^ tradoUa du CatvUo, voignrizzata ed Hlnetrata da Ug. Voecolo* 
Miiano 1S03. 8; Phil, Gallaei variae comarmn et barbarum fornme. J. n. 
lAntverp. 1587) , 16 Bl. Kupff. 4. König Kunibert gerieth in Liebesver- 
zückung f^guum Theodosiam puellam elegonti corpore flavis prolixisquß 
eapiltis paene usque ad pedes Jaudatam haberet** , und der Dichter des 
Renners preist die Maid ,,Ir Hare waz gelar syden glich/^ Einer 
InCamiestrafe verfiel in Sassari auf Sardinien, wer einem Weibe ihre 
Zöpfe gelöst, beschädigt oder abgeschaitten hatte; die Bevölkerung von 
Romes, bei Bonnevtlle im alten Genfergebiet, hält noch fest an ihrer 
Vorfahren fränkischer Sitte, der sorgsamen Pflege langen Haars, flicht 
nnd schlägt bei ländlicher Arbeit dasselbe in Tucher ein, um des Sonn- 
tags wie bei jedem andern Feste. Männer «nd Weiber gfeich, mit einer 
Art Ehrgeiz ihr geliebtes Haar über die SchuRem wallend zur Schaa 
zu tragen. Für diese oft individnell-physiologisdi begründete Vorliebei 
von noch «o Manchem lebliaft getheitte Bewunderung reichen Frauen- 
haars, spizten die Engländer ihre Federn, nicht ohne der leizenderen- 
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sechs Pfand Wachskerzen, antersagte hingegen gronsartige Lei^ 



Verführer die Veifakrte heirathen (lii» cletififro ««i enjatJHm) , iiadideBi 
t^r^entUchterweise erörtert war, dass sie JongAran gpewesen, wozu genofta^ 
wenn man zur Kenatniat des geleisteten Schwnres gelangt, welchen Jnng- 
franen daselbst bei aolcben Zunnthungen ihrem Geliebten zu ehtnebn«« 
pflegten^ konnte diess nicht ermittelt werden» so hatte der Mann kt^nfc 
Art von Verbindlichkeit Betreff der Brkenntniss des Ehebruchs galt 1350 
das Gesett ^,Si quelque komme eimU mnriS 9$t treave a^ec wut f^meUe^ «oft 
MAW^onnon, ayantycelui 4epoftil1e€ les kaulM äe ^hmu9tt^ il pn^frm 
tm nigmur 60 sols dCnmende,** Bei Unvermögen tftiW nach vorhergegangt^i 
ner Untersadhang die Scheidung eintreten, aaf dass der, welcher ^^sakiig 
9t ydohn^* ist, nicht niof Abwege komm» nnd aich and«rswo T«rheimChen 

Mensehenhälfte. allein diesen^ Titel irdischer YolUcommenheit. als eine 
charakteristische Zierde und Waffe za Tindiciireni dem Manne, ala dem 
Ernste seiner Bestimmung ungebührlich, zu yerwehren; Thomas Hall 
tOttthsomtie^s of Ichi^ hnir, London 1654. 12, Cnnstideration^ fo prinw, 
fkat Ü ts unlnwfml /er «rsnifn fe cut fJWir Am'r, poiktl or #Aont^ tmd men to 
4»mr ihe same io C9ver ihHr hiad$. Load. 1688. 4; . &• Q, MelimMV 49 
munimento capitis feminei contra angelos. Altdorf, 1715. 4; .TAe art of 
presserving the liair on phüosophical principUs, Lond, 1825. 8. In Italien, 
wo die Galanterie fnr^s schöne Geschlecht von Jeher in literarischen Kr- 
gäss«h übersprudelte^ weihte, wie fif^iiMa ds* Conti der sdiönen fiand der 
Geliebten seine vortrefflichen Sonette, der Padnaner 6««c«m« Jf itat'» 
zolh den Rabenflechten einer Nina seine fünfhundert, nicht minder durch 
yyUggiadria^ ausgezeichneten , davon jedoch nur hundert im Druck ver- 
öffentlicht; J. Cnvei äe A^n, sonetti cento in dialetto vetaziimo, Aidooit 
1785« 8, anch im IV* Bd« der CcUeoime de poesie veniz. F^n. 1817. 16, 
O, And, Bar 9 tu de^le «Monte bionde e eiglia nent d^ Aloina^ Padwa 
1746. 8, Ostili'a Contaljfeni (Agost. Coltellini) Lezione iwfro cicaiatm 
sopra il sonetto di M, Francesco Bemt ^,Chiome ä^argenio^ fine, irte ed attorte,^^ 
Firenze 1650. 12. Kki ethnographisch -merkwürdiges Legut, eine Summ* 
lang Haare von verschiedehen Völkerschaften, ist im Testamente vt>n 1£90 
des Orvietaners Giacemo Signorino begriffen „tVeai emotiv fkei refU/mt rtii- 
gioni FF, ObservanUe vulgariter loquendi dicti Cio^ckoli (Haarbiischel) 
cujuscumque nationis et ^enerationis. Teulonicorum, GaÜorum etc. 
Gegen die Perräcken Hessen *die Päbste zeitig genug Ihre Vorsfcbriften 
ans, «^ die Deciarniiö B^g^nii IV, 9uper portntura tapii^orum 
alienornm, quam Episcopus Tarvistnus udsit Domino Panio Veronensi dk* 
noidco an, 14S7, in einem Cod, Mise, der Biblioth. Fnrsetti (jezt in 8. 
Marco) von Venedig« Jac» Revii libertas christiana circa usum capillitii 
defensa, L. Bat, 1647. 12, Ant, Rhisennii-Vecchii clericus depetrucntus 
sive vanitas clericorum in ficticiis comis ostensa, Amstelod. 1724. 8. fig,^ 
Sam, Werner jndicinm 9e9erum de vnpHHs peregrinis 9t nttcifiis maxime 
derieoram, Begitmi, 1685. 4. 64 pag.^ Beaumont encyclopedit perruquiere, 
Paris 1762. S, fig.^ Le dotteur Afeerti-o {De euerte) Ooges des perrnqaes» 
Paris, Maradan an, Vii. 12. Grillet 1, 169, Reynisch üb. Gastmale «tv« 
der Deutschen. S. 279, S86, Unrat, antiq. ital, il, c, 109, Valle «for« d. 
dnamo d*9rvieto p, 81, Manno stör, d, Sardegna, 2, ediz, Mil, 1^5. 8. /• 
f. 89S, Bildioih. MSS. Farsetii, Tenet, 1771. 8. /. p, 7, BoerH dertSMWW. 
p. 624 (13); über eine Kammantiqniti tat sieh: Pettine d'avorin MagÜate^ 
presiostt supelletile bentivolesca , iravata ec, memtMia illnstratwa, B9loj&na 
1839. 82. fg. 
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chenzüge, welchea öberhaapt Niemand, als die nScbsten Ter- 



mog«.*) VergL Flaminius de Ruheii Irndaha de adulterUa^ juribu» 
imm dmnie, cammieU et eimUbmet cum indkih, UHM 1000. 4, CA. 2V^o»- 
^mreie hieloire dee fois emr le mnriage et swr le diwrce deimis Uur origime 
dtme ie droU cmU et couttmuer juequ ä la fin du XVIll» Hede, Straabomrg 
1707« li» «N>lf* 8, Joh. Zeitkope de jme ocddendi prehensum in aduUeriOm 
MJp9. 1667« 4, Ckr* Fr» Jäger dieeert. de fniU MigatUmmn stwpraUnwm» 
Titbing, 1707« 4, Lucio Ant, Bnlbi arriugko in causa de defiorazionr, 
deito in lingua vemziana. Trieeie 1705 8. Unehlige Kinder durften in 
Albenga nicht in >,6imdUc $eu ualuiM iecclesiaruim** aasgesezt werden; der 
Bigame boit seine Bürgerrechte ein nnd wird durch die Stadt ge- 
peitscht, nachdem man ihm das rechte Ohrläppdien abgeschnitten; im 
Valtellin richtete man ihn mit dem Beile. Das Weib, welches zwei 
Manner zugleich zur Bhe hatte, wurde hier ertränkt; gleicherweise 
bei Blutschande bis in den dritten Grad. Der Bigame in Verona 
Yon 1228, der sich von seiner ersten Frau trennte, um eine zweite 
so ehelidien, nnd jener, der eine Blutsverwandte seiner Creliebtea 
{mmmiae) heirathet, konnten sich mit 25 Lire Busse ausser weiterer Strafe 
•teilen. Joannes Montaigne de utraque Biganda, s. he,a, typ,gothic,Sf 
Didacus Omrzia de Trasmiera de poiygamia et polffuiria, Pamumdp 
Uecius C^friUm 1638. foL Der Sodomit wurde in Mailand dem Schei- 
terhaufen übergeben ,,ita quod stathn moriatur antequam faniiHa (polesia^ 
Us) recedat de loco supUtif^ ; dasselbe in Lodi. In Lucca erfuhr er 
das nämliche Loos, seine Guter verfielen dem Staate ; war er unter acht- 
zehn Jahren, konnte ihn der Podestk zum Beile oder zur Busse von 300 
Lire fordate vemrtheilen. Weitläufig sind die Bestimmungen für solche 
Fälle bei Minderjährigen, woraus abzunehmen, wie häufig diess Laster 
gewesen sein mag. Einem solchen Verbrecher bringt auch das Valtel- 
liner Statut den Flammentod in Aussicht, mit der Bemerkung ^,s*tiilem2e 
desto fatto et ragione non solamente cdlui, ihe hauerit a far coi maschio^ 
ma andtora queVo che hauerä a far con animai bruto ouero eon aleuna 
dona contro detta natura ouero contro vchtpta Ucita,*^ J, J, Christ AI- 
tforwi Ugis Scaliniae. Halae 1727. 4, J. Noordkerh de nudrimumU» ob 
facinus sodomiliam soivendis. Amst» 1733. 8, A, v. Ooudoever denefanda 
Ubidine. Ultrnj. 1731. 4, Anecdotes pour seroir h thist. skrHe des Ebu- 
gors. (HoUande 1733.) 12, II. le Macon de la Fontaine les funeraHles 

*) Der bekannte, von eigenen Untersuchnngskriminatoren, im Beistand 
der medidnischen und theologischen Fakultät, vorgenommene gerichtliche 
Akt „Cofi^^*^ genannt Sieh 5. Rouillard capitulaire eur timpuissance. 
Paris 1000. S, Ch. GuiUemeau traiti des abus qm se cometleni dans les 
procedures de Vimpuissanee des bommes et des femmes. Par. 1020. 8, Hugo 
Chasles an congressus pubUcus viriKtatis virgimiatisque examen? Pur. 1624^ 
1647. 4^ La Moignon piaydoyer sur le Congres. Par. 1690. 12. Ein 
Curiosum der gerichtlichen Medicin aus Piemont: J, Caranta viri nati 
cum uno teste tantum et alterius sine testibus scroto prorsus vacuo^ num ad 
generatUmem sint idonei. Cmui ap. €^. StrabeUam 1624. 4. 38 Seiten. 
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wandte, besonders keine Weiber in Begleitan(|^ der Bahre, bei* 
wohnen sollen; ebenso alles Heolen und in die Hände Schlagen. ^) 



de Sodome ei de sis fiOes cn XX Sermon». Londres 1610. 8^ Le premier 
acte d» e^tmde nochume des frihadee^ LemtmeSf Vnelmames^ Bropetide» ete» 
8. I. 1606. 8. 86 Seit, eine Att gelehrter Abhandiang, Hietoir» noUOU 
de Pete Henry ^ JesuUe Sodomite^ hrusle en la vitte tTAnvers le 12 avrü 
1601. 8, I. 1601. 8, Crif of Sodom enquired tnto, ufNMi occaeUm of Ar- 
raignement and Condemnalion of Benjamin Ooad^ for his prodigUm» wUany» 
By S. D. In Baston 1674. 4, SiaU Brix.^ Simt Nie. e, 69, Cibtario e Promi» 
doeum. e eigiUi p. 64, 130, SUU. Laud.^ Siai. Ver. 1475. I. IML e. 42, Mu^ 
Ifttt sfor. di Sai. V. p. 207» Sun. Jlb. f, 7, 71, 8tat. VäU., Lih.J.ä»; 
Ver. p. 89, Stat. MedioL^ Stai. Luc. IV. c^ 91. 

1) Der alte Branch der Klageweiber (praeficae) , die in fetzigen Ge- 
wändern und strappigen Kopfs mit Aechzen und B^aggeSchrei des Ver- 
storbenen Sarg nmringten, dauerte in Tortona bis 1198, als Bischof 
Otto, ans Longobardenblnt, dieselben abschaffte; in Mailand ,*,cOflita- 
frici*' geheissen, weil sie des Todten sublanarisches Leben priesen, wur- 
den sie 1291 yerboten« In Pistoja konnten seit 1330 die Leichname 
nur bedeckt in die Kirche getragen werden ^^quodJibet ftmus poriari de&cf 
ad EccJeeiam copertwn ei non detectum in äUifua std patte**; der Kopf eines 
Terstorbnen Weibes mochte in einen ScMeier und in Binden ron SO El* 
len gehnllt, doch durfte nichts zum Unterschiede von Männern, die grosse 
Glocke geläutet werden, es sei 'denn die Gattin ßiaes Adeligen« Richters 
oder ^,M«<{tct /{stet** gewesen; iNiemand reisse sich die Haare aus ,f»capillare 
in domo vel extra ^ nist esscf ejiae vir, pater^ tnaieTf fiUus, /^'^, fraier een 
soror cmmaUs^*; Keiner über fünfzehn Jtthr ^^emissis vocihus ploret ad aU^ 
quod corpus mortuum extra domum smim**; Keiner schicke seine Diener zn 
eines Freundes Leichenzüge. Den Leidtragende^ war in Verona er« 
laubt, sechzig Brüder, und nicht mehr, tfus irgend einem Orden zum 
Kondukt zu wählen ^^prohibendo tincmpuxati^^ (die sekulären^ jezt 
gebräuchlichen yermummten Bruderschaften) ; nur an verwandte Fraoens- 
personen durften Sohleier ausgetheüt, zum Begräbniss nur die Leichen 
der CiTÜdoktoren frisch bekleidet werden« In Casale seil Niemand ei« 
nem todten Weibe eine Leichenrede halten „orcs^fire mudierem mortuanu*' 
Dem Todten sezte man ein Schalohenmit €reld auf die Brust, der aa y o $*-• 
sehen Ehrendame Ouiffona ^Orlii 1380 während ihrer AnsstSllong in 
der Kirche 12 Soldi. Das Begräbniss eines Schildknappen von Ame* 
deus VI. im J. 1367 kostete 930 Lire, während Jenes der Margerita 
Tochter von Amedeus V. im J. 1303 noch nicht über 253. Die AussChanf- 
lung eines gewöhnlichen Grabes wurde 1381 mit 1 L. 23 Gent bezahlt. 
Wenngleich das Verbot der Begräbnisse in Urchen Torubergehend sdion 
früher Terschiednen Orts aufgetaucht war,, begann in Turin 1288 der 
Rechtsgelehrte Giowmni Pcigio mit einer testamentarischen Verfügung über 
seines Leichnams Ruhestätte die Sitte, Kirchen für die passendste lezte 
Staubeshülle, ans Eitelkeit oder in der Meinung einer UebreichereaSckutz- 
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Schliettlieh folgt die KonstitotiotisnrknDde der Universi- 
tkt, welche, im Beginn dbt XIIL Jahrhonderts durch Traasplao- 
tation von Padua's seiner nach Vercelli, gegründet, 1405 nach 
Tarin verlegt wurde. Daa Gebsiude war mit solcher Pracht. aus- 
gestattet, dass zu Folge Jaeopo Durandi bei einem 1630 
begonnenen Häuserbau auf dem Boden* jener Ruine eine herrliche 
Treppe von schwarzem Marmor zürn Vorschein kam, der frShere 
Aufgang zum Versammlungssaale, mit Nischen und Statuen umgeben. 
Dieser Pallast stand ausser der eigentlichen Stadt, im Borge Vizolano ; 
eben da auch die fünfzig Häuser zu Wohnungen der Studenten. 
Die Studenten wurden in allen Rechten rden Bürgern gleich ge- 
halten, waren, nicht verbunden, Theil zu nehmen ^^er aliquatm 
guerramy dißcordißfny rixan^^ vel contracambia yuasn 
€t commune hiiber et cum aUqua eivitate seu Castro vel 
eingulari perMona^^j sondern sollen selbst von den Bürgern verthei- 
digt werden, Bberdiess der Abgabe [pedmgiwä) für Bacher und 
Tücher frei sein; .fttr^s erstere Bedürfdiss sorgte man durch ei- 
nen geschickten Bncherverleiher ^yStäxonerius yui habeat 
et teneat continue m süa siaxone pecdas bene correctae 
in ommbus seientijs ad prestandum et comodan^ 
dum pro competenti renhuneration^ omn4bu$ ecribere et 
exemplari volentibu$^^ ; ihr Austritt blieb ihnen jederzeit frei- 
gestellt« ^) Aerzte hatteil in'Vercelli keinerlei Steuer zu ge- 
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nthme in Gott der VerklSrang'^entgpegenBtrebender Seelen, so betrachten. 
Ton den Gräbern Andrer sachte rman spater die der Gieistlichen and Dir- 
nen za sondern; sieh Mlin^i ßofrnndo Hwpo^la di «i teniogo # mm- 
«Ml 4il difWo di ml iMirrdooi j» «I miidmert di mu$ fmbUoä mtMric§ H 
dMm dare sefiohura tu hutgo «ntv. Mm»€ 173S. i» Frant. Murin 
MmgiuB m r^ighsonm hmiunum totmtUrkm taneHnumittVmm €oemeierio 
po9§it esse etmügwm et seid imirD h findie camiimcf ftöntomi NenpoHM 
Klh li. CamevmHmMz. TM« p. U, StnUMidM., Slnt. Ver. 1476, Sinf. 
CSm., Cibrariö ami. pei», iSf«ilirt« fmibtia FMürensitt ed. 8. datnpiw. 
Km 1816. 4| vergt. J. B. MMob^iti obtH/mum vetertB ecdaiae trga nuh- 
Hitiin martmmque, Aonui 177Sw 8, Fiorianu9 DolfiuB fracttHu» de ae-* 
fNlIfariSy de ttofuis, de ephttpkiik ei defunctorum nummnentie. Bomomne 1641. 
4, iunocenzo Ghisi cinqtie dimkigki delto rnngnificenma deOe eeequie im- 
tidhc e tMdeme. Vieenza leOl. 4^ Ck Fr. Menestrier decoratioM fwHe- 
tree. IV»ts.l687. 8. fig^^ ak. Jae. Dioniei d^ Ummdimemii fwuM. Pa- 
dbvk 1794. 4, Domen, Moreni pumpe funeM edeUmie ndlm basiHrm di 
SJvioiTMfeo. FVreiiM 1827. & 
VM<1) JmtQpo Dmrandi ddt miüiea amdialme dei VerceUeee e dOf fm- 



beo, was auch von ihren .Bxttd^m. und Tätern, wie: soa \leAm 
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Hco Borgo di Stmiia. Tonfiol766. 4. p. 47; yergl. O. de Gregory «forta 
defhr .vercdlm Uttefruim» 04 orfj. Jor 1^19—24. /F tfoi. 4; ßg,» Ni^. 
{t^,f)(i«l»« ile/>M^:ttfN>^^iMl(m.vT<fi^ C^ftM 1601. 4, Hotniiuß Xfi»-^ 
(i«f f ,.^ fvivO^ii acftolofi^ X564. 4, Bar<ol. Mednni«. 

ilferpgm tcc^Are. Feii«^, i^Viccfttnc^lj |,58& 4, OcfavtMO B^lli Unth" 
hr^^ mairß^ tu. ciii füscgfrendo inlorn^i ImmU e.^titUvi coOmai dtjß SMßfi. 
tfjk^paira quid esurdekbß In^peraviU^ et. Pa^on», Pa9quaH 11688» 8, Bin« 
^ef!- alteatea akad^niiiK^^n iPlsjpotetloMP: ItftUi^iilt iat Ton Dn^mi^n^m» 
GfAMM^f'* AipßU» queßHo c^rmi^ teiehmrmm pmpienBi 4itkßdimia,,di$im' 
Wa «f p§t tptiMR determintUa^ , AipüK. Id0& 4. gotb., der erste .JarisÜMlie 
Katalog; :yoii JoJu NeuMftßiii ipd^w Ubrorum 4Mi i^ utroqne.jimreiikimc. Mr 
ßd^tni^^: Fmät. 4a. tärtgorUa If^. 4. Die {BtaUuig der Aenst^^.in Mitt)»W^ 
^r z^igt sioh .über M^ ^n^tn bargerttcben Stand «haben ,,(«0 »war,, 
^^m» . Individuell , . ^()lcbe dem meistverbehnten Yo&kstbeile , deji» , Jade«, . 
angehörten,, wenn« ai^.dJßyßfMnft aasübten, nicht finr Yon Hohen: ivad Nie« 
dern geachtet» aondfsm- selbst«' wie ihre Anenahme vom Gentna der Kop^ 
Bijener \siaghim) .in'Clyi.toy^n beweiiat, maacber Laatta: enthoben war^m' 
Anderswo •cldp.is mtm W wobl yon dar cbrtattüoben PtnadtijaiiK,-«* B. in= 
Nizza, wo da» im qvedU^alen Pietismns einiger Neueren .wieder zn er^> 
l^nii^nda. PrHicip<:galt\|^9Mifi ad maim infirmorum Uiies voemuH «anf.^ ..fnit 
UMi fenliMn cerporj imdeimn^ qumHum nnima^mtMiA d«&Mf wilufM««!*. 
ferrM.*^ fLa$p. MnlinMk i jaifiahßohgmimäuonmeäia* AfiftfiUprm) 4ip* ü. Je^. 
^'fMMP 167^ 8, .I^^TDt/iM ie .PojtKiw^ de meiic0 hfhrae^^ tnunralio (ipdhgiem,^ 
FffHBC. li^ 4i :A«ch jbr pel^npUbEpr YevdMnat war nicht \zfLgeffiRg;.JP^ 
QnorifisiV...liesa<):deik Arzti^Taddeek ton Fl^faemz '^«na- fia«h. Ro.mJbert 
tvfan^ tagUdi,. bia dieKtr.Tollend«!^, niitWOiHlPkateni^tv S4IM) |e(s.^I»t> 
r«ja b«lofaMßi|^.,iderJ^ar»j<»r.Mhllß IAH etiivm jMfliiciif '4|7^ttii(AHir.BKl|AQ 
£«r .eiAMl B^ancif ,ji5 S« yienP.y^i^leiich' 32 ](o/.7(>.lC«.i.>\eia Afititärohiriicg. 
(in Rom 1347 .ivfyipttf «mmit , Jffiiriai sL 60.) -eriliielt iOr den \Tag 4 8J 
YjlaftiK, dl» 95:.C.i Yiftle GeiftUchB «taiiden*^iv»!l&tif» gretiser fieilwi»^ 
seiiMbafti,, .dator id^a «avoy*sdien:.Fihraten.;itni4#r.l478 einen Mitendea. 
B^teff-jn's JUacavaathal lAadte ^ad jeofuhfcaiKivni.ftic.iffiMadehi relfjKeaaali 
9Mf,dpM ««int«'fl2iM(r«m<4«i9iMi9wi^^^^ de« Umi wiiUiehiin awei Memü^ 
tan ^r Oenetnng terbatf; daher ein Apathf^ry Meiflfter. Eldna, in Rja^« 
yanat. im I».tl87 einer gWtUcben:fityi«|ig^>>fiMidi«V^aii»'OmiMam imeditUi 
unnm\9ummilf*. rfimuM^- ia Nizza :miMte^^'ed«r!taeaVradairte Dltthton 
bffedfworea» .tmt, keinepi Jbpotlieker in eiflMOi.^kMUibäitsYerb^ndDng a»^tr»«) 
Iwr^natfnit'iriekieiAnsttbnnCi Terbindert.wardi iti.Yer^na hatte< 11(88. der 
fMM^isicb zn heitre ben ; ^i^aod 'ifaptf h^fm$ JJ^Mgi^eriortiM Vhic&e veaii«; 
fkMAytjm tpntkwr y>r ftfnai immmi hMbünr^ dehetH in .€Vhiui4 eltegereuo^ 
ftMMlirf» IWfift fM' diff tan! #ffiftwn%aeMi.,Qehalt' belief sieh anf flOO L* 
debari^'di^sB' waren i4iie Jf^dtc» «1 pretn^iofK* c/iMr<v0 der italianischeia 
8lSdt^. :WQiiit.Gibratio:«agt^ das YQn ^Friedrich' ill^j in Neapel. prwe<^e^ 
dfawf fditoatnc» jprabtwflha.Stediqm der,: 4na|p^rfai!»ej» obi.der «eligidten 

13* 
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galt, der mit ihnen ^^ad unum pdn&m et unum mnurn^ lebt 

Diese Vortheile, welche später aach Schalmeister and Lehrer 



Sdiea Yor Ventümmlang: mentchlidier Körper, durch mehrere Jahrhan- 
derte yernachlassigt worden, mit Ausnahme Perrara's im XV.^ liat dleis 
der Berieh tignng in soweit Tonndthen^ afs^nach dem Statute Mailand*« 
Ton 1480 der Podestk die Leichen der Uebelthater ^^tmtdne itnäi wm fil- 
citiiÜo" den Aerzten überlassen sollte, Weltehe sie ini^ Gemeindespital 
{htkj^aH brölii) zergliederten; in Paria wurden 1508 die Kadater der 
Yeibrecher der Universitöt überantwortet, die zum B^nfe anatomischer 
Stadien die Art der Todesstrafe bestimmen konnte ^^variare pemäm oif- 
ctmqme mnUfactori ^ dummodo fuerit väriata ml morfem/*' Die Grttfeh tob 
SaToyen schickten seit 1947 auf ihren Reisert den Leibarzt iin'QidOrte, 
wohin sie sich begeben wollten, nm von den Vorstehöhi- oder Pfatvem 
aa wissen^ ob keine Epidemie daselbst herrsche; naich der Antwoirt ,,^iiöff 
om a es aegrUudinü currenies mmt sahtbrei^* erfreütett'llte die Orte mit ihrer 
Ankunft, beim G^^entheil kehrten sie ihnen deÄRflokeii zti; Dass die ka-> 
stration Ton Menschen ein nralter BranCh, ist wdhl bekannt, nicht ao 
allgemein die Verordnung Kaiser Lothar^s vom 24.iFebraar840 gelegent- 
lich einer- Verhandlung zwischen Venedig nnd Rayekina „Dtf Dunnckis 
{enmucku) vero statirinmSy «f st ipUt eos iv6 Mir Ai' mkett facer-if ftite^ 
mmtpterU seetmdnm inelitam consmetuäimm^fa-ipBam jpbeiiiifii ipge 
m$8Hmeai tmi we de Nobis redimaU Ei ü hoe mgmferU m fecUse^ ernm XU 
ti0oHs S0 Uum9paWem redAit, sim nui poenam tusHneitt.** Cibrmie eamom. 
pol., 8tta. Nie. €. 146, 60, lAb. jur. civ. Ver. p. 142, «f«f. Medki., SM. 
F»p. crjm. 62, FtmUaai mtm. Um. IL 276, th 278. Vergl. Ft »e. Ma- 
Imtarne deOe npttt de" wtediet e de* efmuni pr i mm dH $eo. XV. megU eUtH 
deUti retd eaea di Sawria. Tor. 176(ft^69J U vol. '4, O. ÖJBonnino Mo- 
ffrmfim medica piemomleoe. Tor. 1624. Ml vot. 6; D* Cnrikolf MsloAv dm 
medeeku juifs de toat U$ iempe et de iOM Uepayei heipeie ei BnuteUeem 
1641. 6; John Faleyn etmuehieln dieidm^d, dimrOiw^ M tke difflami eorfm 
ofaMNidb. Ifomfoii 1716. 6. Zum Besohlasse inSgen hier einige- Nach- 
lichten aber die Joden in Italien folgen. Vor allen sind die Verfagangen 
des saY07*schen Statuts denkwürdig^ wehihe den l«fden eine grössere 
Sicherheit der Personen aad ihrer Habe angedeihen Hessen. Kein Christ 
sollte es wajgen, einen Jaden ohne obrigkeitliche l^oUmacht zu misshan- 
deln oder zu todten , noch diese Ckuieiiide in ihrer RetigionsYenrichtang' 
SQ stdren, ihre Friedhöfe zu ediBnderi , oder schmähliche iHenste zu er* 
preasen y^eub poena indiffmtHaiiti nostrae et Ullis poenU UgÜimie.** Neu» 
Synagogen sollen nicht mehr erbaut werden, in den schon bestehendmr 
hatten sie wahrzunehmen, ihren Gesang nicht dermaassen zu erheben, 
dass er eine Viertelstunde weit gehört werden könnte. In den StSdten 
war ihnen ein eigenes Viertel ^yiwdeaeynm^* (das italiSniscbe OMUt kommt 
nach Mnratori antiq, Uäh IM. e. 1215 yom rabbinisehen ghet, Absonde^ 
rang) angewiesen, theils sie Tor ' Beleidigung and Sdiaden durch die 
Christen sa schotBeBi ÜMlla die dentestoren so erwiUisohte Vennisdianc ndt 
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liberlMuipt genosseo, verpflichteten sie, den Araiea gratis zu 

diento« 

' • • ■ 'i . 1 ■ 

Jndenifeibera za hiadeni. *) . Hier wurden sie Ton Sonn^nun^r^ bis Son- 
nenanfgaiig eingeschlossen und durften sich daraas nur bei Feuers^fqn- 
sten oder der pmönlichen Gefahr Einzelner entfernen. Zur Untersdiel^ 
dang Yon den Christen ward ihnen eine besondere Tracht anbefohton 
„fHod ßmfftiH vhi et muHenß, parui H magtU, tuper habiii^ etfrum loco emi- 
menU ma§ «f rHro tpßhOmm po/rläta. Bignum panni rubei ,#f albi dts- 
pmrUium roiuudum dt UttiiiMu quatumr digiUtmm wuU vetHbuB cohsih 
fmii.'' Kin iihnlicjties Abzeichen i<|. Gestalt eines Ringes trugen die Israe- 
liten in Verona, und Nizza „cofdella «alla (giaUa) hOm «m» digUo 
ei maffmHmdinie miue pmiis (rundes Brod) a quatuar dernftrüe.** Gemäss 
•einer Ve^rdnung Venedigs., ypm J. 1429 konnten sie es ausser dep: Stadt 
.ablegen. In Sicilien, wo die Juden, nach den^ Kdikte König Ludwigs 
.jon 1347» unbeschadet andj^rn Lasten die Fahnen- für die königlich^ 
.Kastelle und Galeeren zu liefern, ja anm Symbol ihrer Ernjedrigu^ f^ie 
.j^estungen elgßfihäipdfg an bestimmten Tagen zu kehren und zu säubern 
^hatten, war eben e|i? Kreis (rottna) rothen Tuchs ihr Merkmal, das .auch 
, ihren Bq^^i^^ angesteckt s^in muste, welche unter denen der Christen zer- 
.streut Dieses. Ko|^teric)i ibrerRace dauchte den Juden immer eine grosse 
Schmach, und ihre;Yorstande klagten bei einer Vicekonigin ob der uner- 
bittlichen Strenge, mit der Zuwiderhandelnde gestraft wurden; hierauf 
gab die Dame zur Antwort, ndasB^ wie es sich die Christen zur Bhre 
jSchSzten, selbst im Aeussem Ton andern Religionen geschieden zu sein, 
es auch, den Juden nicht unangenehm sein könne, im Falle sie innig an 
ihrem, Gbtuben hälfen, als das zu erscheinen, was sie so eifrig bleiben 
I wollen, |iamli,ch als Juden**' Noch gewöhnlicher zeigten sie sich anderswo 
mit ^en^'Ojbli^ten orangefarbnen Matzen. Duvidue d* As coli apohgim 
flifftrifflorffiii-, soefra; cdüffiMi PmßU |F« de porlimdts eaptUtM oramHi cohrie^ 
. Jrge^OfmaH Id^. 4, Petrpe ,fi.0.rifiuf tMctatfu de püeo eaeterieque emitiüB 
.^gmpn^'.Unm ea^ qmt^.Pf^tmii^ Latg^i 1655; 4; SiatQ dßgU SArei 
.,Ä..I^Bi|ifu. :ll0piiiitl!f?^^ ^i in dnr.r Hauptstadt der Christenheit Jö- 

rnen. ^f»*e^jsdeni;iK9^..W.?^^ durcl^, ; An den Passionstagen, „ttüif- 

i,'uü,.y ^^ii^ip di^ä' tiei:t&i['^hen8 im mittelalterlichen Sinlie schreibt 

"BVe^efcä^» Gesetz Voft^>>^;#iiidMi tärnaliter eogwMcenB muUerem tkti^ 

.0UammM\t q^'eü mireifim eeu nmlier que habiiet in hordeUg fmbUpö^ fk- 

tOffetw pQT^gi^ p^idvilatpn brixi et ieneatur in emrceribue persewmemee, 

"äi üeiro iudeue comoi^nf mMerem chrieiianam et coniug'atam^ tunc^ii^deue 

"ij^e' penituM comhurälur et elus bona eonfieceniur, MtUier nero dbisMomi, 

qne eeieHter permiserif) ni.iudet manne ad pudenda ena ßtuderint imI ipee pfiH- 

. tue eam eognoscmi canatitersMfuerit.meretrix nuda fuetig etur egregie per 

eiuiiatem, ei atfiemmulipr eqlwta ieneatmr in carceribue et deinde empellatmr 

de cinit. et dietrictu. -Si autem coningata^ tum eliam ipsa hön'orifice et 

pnblicy combutktur,, Chrieiianue uero cognoecene iuJeani edenter^ 

fitetigehir aüt tk^üttt l^ae milte mezanomm^ ei nero fantum nudamerit 

«(ri eine corpori iUndnii^ wfficiaimr mition poena, Jndea «€ro, giie Sctsnlrr « 

ehrieiiano cqgniu^ fnirüf'^iniUi poena pimatnr,*^ 8tat, Briw» cri^,7i. 
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Ueei «6 horm^ fUma' qumie ferie- iutft» ad hotrnm diei MbnH ftmetetfki hi i mdh ** 
musten in Savoyen ihre Thüren and Fenster geschlossen sein,:'I«iuitb- 
rang Gottes, Maria's oder der Heiligen strafte man grausam „tn columna 
pilarij cum grulionihus vel cordula apponi per ires horas, Deinde per car- 
inl^httt (Mni) vMgia pMicam üUuä hei nb'um mytth iii wftttm fub'ä p!^e^ 
ectfbfi'fe funibus nodosis per humerw kudatbs nilque Hd vorr^^MmVe'r- 
BeViA^lif» dediiei volumus**^ bcri' Wie^erbblang ,jpmumin^\sinenUkM€bt*dia 
ik päärio uno die fori pubHci pe^ \rk% \m^\ 'l%>n^%t ^ot^m vtenr- b'ctt 
lonptf v4tihiHter perforentüt**\ in Pieoüont'hing maii kie WefttKin 
Fasse auf/ 'Nebenan einetr Bsel. fn ihren tR(A1giöiivb8<ihieTnmn8ten die 
gchand8telf«h tinf kätholisohe H^Ugtbllihii^'ilnsg^krazl Üeiii, sonst dieBe- 
sitter Her TiHjiiiisition Hberg^beti'iHiHfe/^,' Wdbe gimS^itfrtmariBch mit Ih- 
"Miii verfuhV; besonderi^ galt ^Vtfs'Vdin Maehsor^ davon ein berahmtet 
Prirehtexem^^Iäi^y 1831 töm Aäbbi Josaa a^f 528 Pergamentblattem ge- 
'behiAebeh^^reieh ibit Miniaturen geziert, die Nomberger Stadtbibliothek 
mnfbiemhrti' JE^ein CJhrist sollte in Ifines Jad^n Lohndienst stehen, keine 
Christin ein^s' solchen Kind, wie es oft geschehen, sSugen; desshalb tife 
'Jaden ihre Kleinen i'ii \^ietA Chkaftiete erziehen lasseii mästen.' Ging ein 
'hfaelit ztim'Christenthnme aber, so nnterstozte ihn die Obrigkeit in sei- 
nem natürlichen Erbschaftsrechte gegen Aeltern and Verwandte; L9rt*izo 
Olk^ki-dint ealtdi^' deyH J^eofiH illusM^ ustüi' per mSterUkltmii di Bio 
dnW Efy^äiMb t- pol rendüiisi yfßri&ii itd ütisHtMöinui per eümpUirifh di 
t&kiunii e ptolbndifä dS ddftrifM. Fht^ 1658. 4. 6ie Wardän ernn^hnt, 
''tbm Wacher äbzniassen „ii5 fMmrf ftiwMhhn^'i)örngine j " ^td iMdrnn de mds 
'"ptäpriis phKfttdihhr, 8^d «e dänindbÜiier ^ikenUdSörum ö'tcutfitrnfk^uiurä'' 
'ftofum (tiri'Hihh aaf die nYierFatabteh Vänö^avr^ dte' Adels antt 'iMdier 
Bipoktit^ü)' iri- hrte nrie factonsJ* ' Nitiitsd^stoV^f^'^Kesireti sieb die 
*'Xad6ift aa6h schon damals in^dleset- schönet ft'onst Von- JehCKriiit^nl^ 
^Mfeten; so dasg Flori^ü tlSÖ'^rsttiil» in die Shk^ berief, 't^^ottibi^in 
^irjMp¥e6h«ri^ 9ich mit' 20PrbceM'V^'6e^Q^*^ iieililnifl^ri^AZiHyrot^ 
*'^A^n^cb<fbiUt(ihev 'Geldtffaitneii' 7:1} ^eiMrftiftei^; Die JITdisoU^d W^it^r 
44)|¥än iä^ >äe)ich3ft8iimTafi)g;^ a<^'fte^aMb 1(cAAi^At<,^IM^6i^ iMÜWhir- 
'"V^t^ fiW' sähen '$idi,i<) nach'd^m Egt^iSÜitiii .der ]Pa»t^, Mrtd' hi läbhtftz 

Sinbhiihen; bald ■ Wieder tfAieerdra^t'änd' gebrandseHatt^ d^'Lattd^a^r 
^s- sie' ^cHt BJBlieri sich gldch änem^iälMmmri Mt d^j^^Btifte^lli^s 
j)^^]^ AQsaagen^ lui^ b€{i Geiegenhdt..^f^^l^j|^iif|f^ldn^ FUidj|ip^. ^iiy «einen 
.f igl^Be« .^ffbeffel au#wipresBen. V e^^ ^%^\,4iß^^ ^obl^^lMieKdiRga Jb^ißgn 
-Cbristeh oder Jnden ^,qui ietier* miiH memam parmkun -md wMtunmiwm idm- 
Whu 9ub fi^uHs." Der erste italiflnüiehe Weohielbrief ist V6^ 5. Ifllift. 
Jßibh tfaL 1831. yennaju^ p. 80; iia den ^testen itaiiänisclien 'Werken 
fiber Bacbbaltang gehört von Do«. Jf ansoiij qiMderfio doppio «9! mo 
flpmole. Venez* 1540. 4. Das PopaUtionsTerliältniM der Jaden war in 
P i e m n't fiiitr aof einen Herd ; 1411 inCiamberi zShlten 87 israelitische 
Familien 4^ Personen. Mannigfacheii änd besondelm Abgaben Mad ä\e 
- Ja^en unterwofien gewesen, der Kopfiiteaer« «ner far OrtiT^raaderaa^, 
eiller dritten fnr Begräbnisse. Die KopMea» bUdeie ein ameUiihM 
Bitikoihml:n'dM saroy^tohen -Oraliai, wfo dM Beiiiriel ellies 



erweist, welcher 20 Ummoii (54 jetz. L.) jahilich za zahlen hatte. Im 
J. 1300 betrag die Summe der von den Jaden zafliessenden Abgaben 
75374 jetz. L, , im J. 1344 nur 28850 , später immer weniger. Alle fonf 
oder zehn Jahre mosten sie mit einer besondem Steuer die Verlängerung 
ihrer Privilegien erkaufen» wesshalb sie 1237 Ton Kaiser Friedrich IL 
den schmeichelhaften Titel ,ycmnerae send 9pecialea^^ erhielten ; ein andrer 
wohl nicht sehr geschäzter Vorzug bestand darin, ihrem Landesherrn zum 
Behuf einer Reise das Spomgeld zu reichen, 1311 dem Amedeus V. 
500 Lire. Bei Vermächtnissen konnte der Erblasser den grÖsten Theil 
des Guts seinen Erben Mos dadurch sichern, dass er dem Fürsten ein 
gut Theil abtrat, sonst die Raubgier des Fiskus leicht die Masse ver- 
schlang. Sliff. SfUt, f. II. III, S(af. Ver. 1475. /. 87, SUtU NU. c. 148, 
Fant, mon. Rav. IV. p. 492, Cihrario econ. i>oi., Oiov, di Giovanni 
Vebraismo deUa SidUa. Palermo 1748. 4. p. 40, 53, 55; TergL das treff- 
liche Werk des piemontes. Professors Peiri Regis de Judaeo cive UM IL 
Taurin. 1703. // vol. 8; C. J. Bam etat des jmfk en France, en Egpagne 
et en Halte ^ depui» le commeneemeni da XV. 8> jusq»*h Ja fin du XVI. 
Paris 1823. 8, Arthur BiSU^em fffkfuifM^PfMdtntt en Prmce, Espagne 
et en Italie pendant le moyen age. Paris 1&24. 8. 
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"''' Patareper i^»l YaMeniier. 



Jbiin altes rhythmisches Gedicht, leoninisch im Daktylas und 
Spondeus abwechselnd, nach^ Denis Codd. MSS. Vindob, 
tkeoL I. b. coh 2334, von einem BemarduM MorlacensiM 
«*- vielleicht dem Verfasser von: Ad Petrum Cluniaeensetn 
de cantemptu mündig libri III^ carmine. Rinteüij 1626. 
6.) jedenfalls von einem aufrichtigen, parteiischen Katholi- 
ken -T- in der Handschrift cod. theoh DCXiv. fol. 1%. der Hof- 
Mbliothek Wien's, beschreibt das ]Liebeii imd Wesen der Pata« 
rener 



^yTempore vemo cotte Muperno fuonde manebam 
De Paiarenps erünine plenü multa uidebam. 
Vnde dolorum eura meorum muU^lioaeur 
Atyue uidendo que reprekendo mens erueiatuTf 
JVd patarenü mu$a rebeUie earmina fingat 
Atque rutms hos inopime vfHÜyue emgat. 
JEst patAarütü uMo trietie. uojp laerünoea 
JEst in eorum föne mtiarum menie dolosa. 
Est patarenU pleno uenenis Ungua nocendi. 
Rt patarenis est sme Jrems arder habendi. 
Denariarum non meriiorum premia yuerunt 
JBsse rapaees aiyue tenaeee diepoeuerunt 



Aee^nmul9 ml Mriiumuh nmi ^mthnUs ; 

Dum . eoaceruant q%$e male sertumt mtnt mmdäenies. 
. JBt e9r-0orum ml ^abet hB9rwt^ fus mmlimiur. . ' 

SepiuM orami. ßemh Mmternnt u$ uideamtur 
■■ Bdeles i m rmm dfma saerarüm sepe ImtmUe^ 
■ .. ßt mmh umukmi. #f repnhenduni üla fHrrenieM {sie) 

Recta hcufUur praua seeuniur deei/nenies. 

Sdmplüfümiit ei pietatis nomen AaSenSbfsn ^ • 

Sed dolus mgenm^taUn ßngens esi periiuifms 
>« dfm- simubUer fnmdis amator sit perü^sfus 

Ätque UMuamen per wtedseamen turgida rmna 

Cum deeumemimm dmi sapienhsm turia praftmm . 

Atyue ferods pelle lemm gaudet mseUus 

Cum meliorem sumii Aenorem guis pathareUus .. 

Vt pharisaei sunt patkarem semper ubique 

Qmos toga uelM fue matay eelat gentis imque* 
.■ \ Vt nee amandi'nee telerandi sunt pharisaei ^ 

Sie reprobandi non imitandi sunt patarßei 
. Namque bonorum siue malorum oagnit^f: e^t-, 

Quos scelerosos iure perosos actio prodit^ 

Quos notat indejt ultio uindex tempore finiß . 

Quando paratur yuando minatur mors patarinis^^ 

Der Waldenser Glaabenspunkte enthält eioe llaiictschrift 
denp9U>«il^-3ibUotbek cod.^ theol, dlxxxi./oI* 134,, i^elche ich 
herzQsetxeii würdig erachte. 

MegwOae TtioOdenHum 92. \^^^ 

' 1.^ Säieetdotes hon debent ititromittere' laboribuit'^m anuüm 

suaruni sed Hcüt Ap&stoli ieeerunt^ 
'^2. Nee bdata vif^neö^Wiyuis sanetorum veneranHus 
■ '■ et adörändui^ ''''^ >^- :^^*" ' » 

3. Item purgatorium non est Sxataniah exhibens mundo 
exeuntibus loeum inter eoehmn et terram. 

4. Item pro märtuis non est orandum nee elemoey^ 
nandum% 

&• Item nullus debet oeeidi nee für nee in aUfuo casu 

seelerum depireibenstiSi * 
A. Item m m ^am sit iurandum 'nee iuste nee inm^te. 



7. Item qtmd hm^ryämtifkskmriinmkwuiekil. waiemt nee 

r':\\\'9Mimkymiitrm9c\wm8r^amaktHm.^'\ \\^.\\ ... .^ 

8. 'Ii0m^\fmöd js#^ fmpma nee ^Ueopi^ kmiemi.m0f$orefn 
atict9ritmtem\^ümn Mi mp i^x smaerd0§ik\s\^ v^<\<i^ti 

9. Item f9toti\wkdm^eMiw9e m nuUo. emjgfrug4tMr nee 
\ >\. I «iiM^«tt^«9tfi 'utMtatie .^ed 'mni. ftmedtäm^ mehdaeia 

0. Item ytwd Miructienee, mu$gnm{Um \^e(fdMai(mm sunt 
qu n twfci^fc ttAyjrfii et ^em)n gUritu\^-^^^ \ . /A 

1. Ilemftiedeweeenatiime» edtüleeü^rum^ äMMrd ü Mi o/fo- 
rumfue rer$fm\emt AnMirn. *,^ :: .. -.v. . 

2. Ite^^f^od sepfUeAra e^pi^runkKmartmerümyJkefmmutn 
ubicunque fiant efue ffmleakt*^ .., Wv a «:! ^ *' -^ . 

3. /Mm quod ^anetorum pietae et immgüne^^imeiclena 
non eint ionae nee eaerOe*'.^ '•.o\^*V\vv.v, \ '. 

4. Itetm^.wmtie in eeeleeOk non vßiet neaseet. ntil^ 

b. Itei^magnifiemre HHfHB^-iH- »eeUM^emnpmnii^^t or- 
ganilt''^WH eei utile» . , \ ,. v \\\\ 

6. I\i^ a^ettt^ enfüeie iemfedietme weH^ pWftP^ delere 
peccatit^t^nmHm, " ■ "'^ 

7. IteiH ^^eäft^ümtHmiemtie tmeärdetitm nän eet naciva 
■ €mimw\e^ .^^•- ■/.. ■■■..■ ^.. 

8. Item guod confeeeio generdlie facta propter euno^ 
nitm noH sit'Me^it p^etie. 

0. -AMif K^d^^ifUiäe^fmi^^mn et^^mlMee^ '4ne^n^lMe 

non eint venerandae, ,*)Hhu\'j ii'tli : v..i\\y . 

20. Item guod omnis sit dampnandue qui non vivit cum 
earum tSSi *^^ /TO V* w^ ^i;\ii\v»'^l 

ad alia nicAff^^ffol^ ppft^^ ^fiP^afikriJltL 

quam guod sit cuieumfue eaeer^if^^ 4ie^4^ s^ctam 

23. Item g$M .*4HBfAv#*«fW«NMi^. f^ 
^>%k^\\it^m>fyceß^ß ffffinfa^diiie^^ r^mt(ßs^um sit qisartlmm. 

25. Item guod nullum festum est celebrandum praeter 
,^vt . amstwrum pestdiesd^mmices^ 

26. Item guod omamenta Mefp49tsm ^§fß¥^ £U^tedam su- 



208 

27. Item guod ntMuM apostolorum sit eligendut pro pa^ 
trano. 

28. Item qnod ipii $e dicuni vero9 milites et Ckristi se^ 
eiatores. 

29. liem guod in oeeulto ipsi doeent maxitne sectam 
suam. 

30. Item guod non lieeat sacerdotibus papae perhibere 
honorem. 

31. Item guod claustra religiosomm s$nt mutMa. 

32* Item guod nee papae nee eardinali nee praelati nee 
imperatores nee reges nee prmetpes sa/uabuntur, 

• ■• ■ * 



« 
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Ueber das Kriegswesen der Kommmieii. 



Jj/jL a i I a n d , jederzeit freien und eigenthSmIichen AnfschwnDgs 
fihig, lehrte die übrigen Lombarden die Kriegskunst des italiä- 
nischen Mittelalters, Schon 1139 hatte Erzbischof Heribert den 
berühmten Carroceto als Yereinigangspunkt für jene Waffen- 
gattung bestimmt, welche gegen die eisenbedeckten feindlichen 
Reiter nur durch ihr dichtes Znsammenhalten mit vorgelegten 
Lanzen wirksam kämpfen konnte, Ursprung iind Erfindung die- 
ses Wagens stammen zufolge neurer Ansicht von dem Karren 
mit Glockengerüste, den das Kloster Novalese in früher Zeit 
snm Zwecke brauchte, die Ernten und Fruchtgaben von ihren 
Grundstücken und Dörfern einzunehmen. Erste Erwähnung ge- 
schieht in der Urkunde vom Oktober 766, bestätigt 845, da Kai- 
ser Karl Novalese von jeder Gattung Zoll für Einfuhr des Klo- 
sterbedarfs frei spricht y^^psu monaehü conferre ad ipso 
tmonasterio aut adducere utdetUur nuüo telloneo uel p&n- 
tatieo aut ulla reddebutiane de hoe quod ßseus noster 
reeipere uel sperare potuerat tarn de earru guamque de 
saumas (Lastthiere) siue de nauali remigio et quod ad 



1) Nach Ercole RicotH miUa ndÜMim de* eommiHit, in den Memorie 
MT accad, ii Tarino 1840. p. 149 seq,, mit meinen Zusätzen in An- 
meri[ung. 
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dwTMa eorUm hiMnine» comportare uidentf^r^^^); beim LSa« 
ten der Glocke yersammelten sich di« Pachler uod Baaern, des 
Klosters P^ichttheil in Frucht und Weitt auf den Wagen zu 
bringen.' 'D'ifldes ' LSuten mit der Glocke an aufgesteckter Lanze 
Terblfeb^ dem Carreccio, um den Diöcesanbewohnern das Zeichen 
zur Um'stelinfig d^selben tu geben, wonach die ganze Mlisse, 
sich dem Feinde entgeg'enlv^lzend, de# Panzerreiter AngriflF zn- 
rOckschlug. ' In seiber höchsiten Ausbüdong zeigte er sich als 
ein nttgi^heurer inehrride^iger Karren;'- um find 4m mit Schar- 
laehdefcketo bi^tiiangi^tiy^itoii vier' öder ^echs gtossen' Rindern ge- 
zogen; lifiif der Plattform viiei ein mächtiger Lianzenbanm mit 
goldii^iä Knauf in -Gestalt eiiieis Apfets -das Banner des Kom- 
mune; A)ff dem Getäfel war der' Platz einer Schaar auserlese« 
ner Kri^et mit Geschossen, eines Priesters, der die kirchliche. 
Feier Tüllbrachte und den Sterbenden Trost zusprach; zwölf 
Trompeter gingen beständig hinterdrein. Die Soldaten, der 
Priester nnd sein Kleriker, der Ochsentreiber, ja der eigenv 
mitgenommene Schmied hatten festgesezte- tägliche Einkünfte. *) 
Den Bolognesier Carroctie, vor dem Gebrauche geweiht, um- 
gaben währ^kiÜ der Schlacht fänfzehnhundert Mann FnsSvolk 
und zwei Fähnlein Reiter; itt Friedenszeit ward er in die- Kft- 
thedrale eingestellt. Jedef- kriegerische Auszug hatte seinen An- 
fang daiAit, de» Carreccio' auf den Marktplatz zu rollen und zur 
Vesper di^-GIbeh<»t<soläntidn,nm den Feind an die Rüstung zum 
Streite zu mahnen. Aftf den Carroccio's begegneten und be- 
grfisten sich Kenige nnd Bischöfe, auf ihnen {in platea eam^ 
inunis ntper earrodwni) beschworen die Gemeinden Wafien- 
stiHstand und Vierträge; die • Verwundeten worden zuerst dahin 



1] Jfontmi. Mfff. fMir, L c. 20, 42. 

2) In einer tayennatiftchen Urkonde Yom J. 1200 wird dei Carrocdo 
und seines Zubehörs also gedacht: ^^In re$tawraiume tmtfw Lanz^ rupt§ 
ad servicimn commnms XVlll denar, in uno sacco (Treffen) ftro vexiUo 
Carocii XVI den. Saladino V soldut pro faeiQ Caroeii. Caratori'- 
hu9 oeiö 9M. pro dunhug Meaftaräg ordn hovib^M Q^roeiU MagiMtro 
Carotii XXX de», propario »uhiellariorumm Maffütro Cmrocü XV dm» 
pro Mueiurm veafiiti, QHaHmr jfmrallia qui inen tum Carocio IV dem, 
KmthtzMi'mmi, Km).. Y. p. 132; Tergl. E. G. Rini de Carr9cü$ ew jere 
mmem medü nevu Allorf. 1700. 4, BartoU wta di Federko Bmrbaroeea. 
Mütaeb, FenwHo 1830i 8^ mit tremicher Abbildung des grossen CmrroceiQ 
lomlur^. 



■^', 
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gebrachte und tod einem ^^cyrurgu$^' behandelt £« ist hiemit. 
erklärlich, W^nn diese Wagen, mit dem äassersten Mutige ver- 
theidigt, ffir den Gegner die erwäoscht^te Bente und Trophäe, 
ihr Verlast Tdr das Kommune ein schwer zu tilgender Sphand« 
fleck gewesen. Sie waren Symbole der Gesinnung, daher P|i(rFna 
und Crem.ona 1281, jedes in d^r Schlacht vm Besitz von des 
Ändert! Carroccio gelangt, vznfn.FrißdeBsschlasse ihre Wagen 
eintauschten, nachdem ei^tei'e& den von Cremqna, benannt BlaU'- 
cardifj frisch Jbemalen, neu bewimpeln liess, ond die Zagochsen 
mit Schäi4a<ih überdeckte, was Cremona mit der Berta 9^xm!m 
ebenso hielt. Eine Stadt. iiach: dejt andern folgte. Mailand's Bei- 
spiele; Bologna, HZI, fiinf Jahre später Par^a, dessen en^ter 
Fodesti^ Negro Crasso, dem Carroccio den Namen Crepacu^rre 
gab, zur Erihneröng an den Aerger Barbaro^a^s iiber die^Gr* 
fiiidaog der italischen Städte. Die Kastellane benachbarter Bur- 
gen verpflichteten! «sich, oft sium Feldznge mit den Carroccio'a, 
wie von Torjtona 1192. ,/Ende des XIII. Jahrhunderts kam er 
«Rmälig: änsser.Aiiwendangr an seiner Statt reihte man dieJ^jrte* 
ger um eine Haoptatamdarte oder He^resfahoe. ^) 
/: Die Bevölkerung der' italiäoischeti Städte theilte sich in. 
Qoirtrtielre nach der Anzahl .def There; jedes hatte einen Kon- 
sttl^ Feldzeichen, Einkünfte iund Weiden für die KriegsH*osse 
näehat: der gehörigen StadtiAauer zu eigen« Wurde der Feld- 
dtenst der Quailiermänner in Apspruch genommen, so iversam-^ 
melteta eich die Obersten^iA' Stadtbanse nnd würCeltep; weuk 
das Look ungünstig fiel, der muste ausziehen. Die Mannschaft 
der Viertel, meistens gleichbedeutend mit Pfarreien, d^zo^d^^ 
umli^endea. Ortschaften (0f4rii»Mitf), nach abgemarkten SitraU^n 
je für jedes Viertel, stiessen unter dem Befehl ihrer Vorgesezten 
hinzu, wie Mailand im J. J|]jg2 mit sechs Hauptfahnen der 
Thore und achtnudachtlig Fähnlein von Lianddifitrikten in's Feld 



1 • 

1 



1) RbvelU'ttfor. drCmkü U. p. CXXl^ Cotitt cftarfiir. Terdom^ p. 40. 
Ueber «pätere Fatiii«iiweih«n-ti«h Amtaldo OiuMiininni vrazUmt neUa 
dmsegMühtte deih sttmgU&do rtit iU, #4 takU- Andren Dmria faitüpenftai 
«ttf>ffmi# Hn mnr e Perfn^'^lU repp, di ^ciimm», recitain neiln cAtc^ Cati&^ 
SNUe « dk il&:^^}tt:\bSS'Mi» l. e, o. 8, Gtae. Venier tiurdime iemOo dal 
Bbffi Jlotie ^GHthmü ifn cmk^mtre U mUttdmrdo M geiuraiato n Gimck 
W4i^är\fiff' §t¥ftff^ ddr'Armmta VmiiwsUma' miiki dUh dUSrntn. V r^ef^^ 
Bwdogntt 1572. 4. - «^«-t 
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rückte. Die K^inste omi ZSofte- hatteD jedr IkreWeMerti 
8^, nnd eine QuartierkÖBipagDie eotsprad oftmals 'eider^einzigeii 
Handwerksgeselkehaft; jene Yerehie, die ans weniger geachte» 
ten Zünften oder aas Fremden bestanden, hiessdi^aiisnafaniB^^eise 
Campagme detle armi. So: wäre» 1226 in Bai ogHä ein- 
undzwanzig Compagnie deUe ar^e, ntUl^lrareianifzwänzig delle 
armi^ leztere tob Lombardes ) DeuUciveo, ^den Vierteln: ^de €«< 
stelio und deLeon^ feiO6ainttiengeseBl9^jed0^flibrte jfar^witeirsehei^ 
dendes Zeichen nnd 'in derKompagiiieLder' SbblttB^ei iibtirde-Kei-^ 
ner gelitten^ der ein GesdMeöbtswappeiif' besas^i Diei igäine 
Mannschaft eines Thora befehligten zweliGonfälonieri, der'fainiB: 
die Reiter, der andre die Frasegängei?;'.. da» oberste' Ko 
blieb dem Podeetii eder einem edelv> und würdigend 
diseselben; nach 1250 dem Cäpittuio'* iei'l^^polo Tei^behalton. ^) 
Die V^rpjBicbtung aach dedi Alter' wav'mcU; itbeiraill gleich ;' i« 
Pis^a vom zwanzigsten bis zamseiditigifiieii' Jahre, in Genna 
vom achtzehnten bis zom siebzigsteny^ü iHaiiland •▼on siebzehn-« 
ten bis «om riinfondsecbzigsten,) W':llad'aii:a «iäioivi td» .Tievi» 
zehnten' aor^Wer* Mim ersteh Gebibiihel .derVierteis^locke.mU 
znm Tr»|^ nicht eingefabden'j' ehb.dio'.^n dieis Thor gest^ckitt 
Kerise eftöivchtov'iworde gestraft, '^ ii^cGeäua Anfangs iaiit/4er 
Infamie fdafin *tttit 2^ Lire, an^h Fussgäiiger^' mit &Oji weW 
beritt!ett ^' mit '! Adssiehiiisd- dcor^ Sieba^ihrigen f kS»perlivb'''Scfaad-i 
haAieii '^{mkghgfuiH per semiiHtiimfk'ieAirurgry nnd /zUrWeileD 
auch der ilan^ttngMOtare«^ Bis Qopfa^wieve^. weldi^ iir .dee 

. 1) VeisK Tardi^ delle mßcchinei wrdtnanze, e qnarüen antichi'e nion 
demt, r.enezta. IGOl, .4. In PaiVi^. nrunkjten jdiß .y^weroe .^cbon 1155^ 
bei Sffeifttiöfiyti'Anrz^gen ;,Ctti^ iWi;;^« Wih'Mft^ tf^'sün'}^ 

nrlts'*; in Rayenna liess der Podesta sein y^segmitienitan^^^ das ist die 
^^Capitanei conUtes et n/rt'* schworen, das Volk der Stadt y,f>«r insignia*^ 
von dem der Winzer zo unterAcheiden, ßoboiiai motieie /Vor. ///« pi»343, 
Fm*U num. lUv. IF. p. ai. Im Vergleich mit Deutschland, Bagland-iHrt 
Frankreich $st trotz der FiiUe historisoh99 iin4 ftatut^risphen Materialpi 
Geringes znr Zunftgeschichte des italianischep Mittelalters gislei^tet. 
worden, wenige Slädte aofigenommen» wie das ii|.6eiftohic|Us-;ij}i9d Ver- 
waltui^gslitteratar besonders rei<^ Bologna,, von .welchem; i^fsr feiMig^ 
OvMio Montalbani Vot^re dfi colksfi ed lurti dißfiiogiMj ; .IfyiMiito tU^ 
ric9 legale. Bot. 1670. fol.^ €t. Ba.t:U Ho^si oftiofft im^tß^Mli de\4?im^, 
fmUmün/i e Mtmtm deUe arU .^.ß^l^gti^,, .ß^^l- 1681. 4; 8itkiu,ta Ir^una^^ 
rum plana» Bomm. 1640. fol. • . x 
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Schlacht geflohen oder seine Fahne gesenkt, ward mit dem 
Beile vom Leben znin Tode gebrächt, seine Waffen und Pferde 
ab eines Ehrlosen verbrannt, weder die Erben noch Nachkommen 
sn Aemtem zugelassen. 

Barone, Ritter nnd Burgherrn standen zu den Städten meist 
in einem kriegsdienstlichen Verhältnisse und wurden zum Ein- 
geben in gewisse Bedingungen angehalten. Beseits einer Ab- 
gabe j^beateria^^ von 6 Soldi Luchesi für jedes Paar Ochsen, 
und 4 Soldi Imperiali Tür jeden arbeitsfähigen Mann, lag in ihrer 
Verbindlichkeit, im Kriege MtioAdchaft zu stellen. Hatte die 
Stadt einen auswärtigen Feind zu' bekämpfen, so forderten die 
K<MMnln der Banone. .Reiterei, feor yyCavalcaUß^^; drohte der 
EtnEaU^des Gegnerftv ^^ erlites man das allgemeine Aufgebot 
fBr. die Gebiet8vertheidigMg.,y0#j^^^ oder y^Esercito^^ benannt^ 
dazu, die Adeligen Fusstrnppeii: am geben. Beim Oste, der das 
Schützenwesen inbegriff, fiel die Ausrüstung den üntertbanta 
gpmi zur Lasty . bdi der CSahacata wurden diä Theiloebmer auf 
die eine oder die andere Weise entschädigt. Nicht selten niastea 
Edle, die dem Kommune befreundet, oder durch städtischen!. Be« 
sitz Bürger desselben geworden, ihre Festen diesem Übertassen, 
seine Garnison aufnehmen , ' und sich zur Diver&iion vom Feinde 
belagert sehen. ^) Die beständigen Fehden, Kriege, SQwie die 
Kreuslüge schafften eine :VöUkommenheit in der Ausrüstqpg der 
Reiter, welcher gemäss auf einen solchen durchaus Geluumiachten 
gemeiniglich zehn Fussgänger gerechnet wurden; ttberdiess die 
grosse Meisterschaft in Handhabung der Waffen, die Abhärtung 
und Gelenkigkeit der Körper, dem Adel Hauptzweck in den 
Turnieren, und es wird begreiflich, dass die Ritter sichern Ver- 
trauens, wie zum Spiele, den Kämpfen der Städte beiwohnten.^ 



. t 



1) Jfif. Borrtutt« 4e «mldift'&M VtmiiXUmm 9we Cnvalcaim. Papime, 
Vtammm 1000. 4. Die Snprematie ^r Städte aber den Adel erstrecicte 
sich manchiAal bis anf da» Terbot der Eheb&ndnisse mit Frauen' aus 
feindlidien Koiämaneri. > ' 

2) Das grosBartigste Tornier Savoyen^B war das von 1343 sa 
Ciamberi, mit solchem Zndraiige Ton Fremden hochadeligen Namens, das» 
man zar ewigen Erinnerang Wappentfchilde nnd Deyisen im Kloster 8. 
Francesco anfoialen liess. Auch die Städte ordneten derlei Uebnn- 
gen an; die oft genug wie sdiwere Schlachten blutig endeten. Bxoesa 
zu vermeiden 9 erlaubte sie Payia nor mit hölzernen Waffen in Gegen- 
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Da aber dieser ganze Reiterdienst wegen des manDigfaltigen and 
theuern Zubehörs ziemlich kostspielig, konnten in den Städtea 
selbst vom Adel nar die Reichen demselben obliegen oder daza 
beitragen. In Pistoja galt diese Pflicht nur Jenem, der 500 



wart des Podestk; in Mailand wnrde die Jagend mit Rennen, hohedi 
Springen und Schien derwerfen zum Fnssdienst geschult. Die ältesten 
giedruckten italiänischen Turnierrelationen sind von Gian Jacopo d6 
Cani de Hastilibus sive eqttestribuß ludis Patavii celebratis anno 1466. s, L 
e, a, (s. XV), 4. fg,, (Franc. Cieco) Tomeamento fatto in Bologna larnio 
1470 per ordine di Giovanni il* Bentivoglio {in ottava rima) 6, l. e, a* 
(Bol, Baltazare Azzoguidi circa 1471). 4. 68 Blätter; G, BatU Gajani 
discorso del tomeare a piedi. Genova, Pavoni 1619. 4, Franc. Tedeschi 
il cavalier della lancia, Caiania 1649. 4, Vinc, Auria la giostra^ discorso 
isior^ sopra Vorigine in Europa e introduzione in Sicüia de* iomei fino äl 
1690. Palermo 1690. 4. In einer Entschädigungsarkunde Payia^s an 
Yercelli yon 1212 stehen folgende Waffen verzeichnet: ^^siphos quatuor 
(Wasser- f oder Feuerwurfmaschine durch Gebläse) ligni et ires vitrii vo- 
lentes solidos F/, lanceas IV longas et Vlll de mitite ualentes sotidos XX^ 
arcos IV et carcaxum (Köcher) unum ualentes ßolidos XL, coxoroneä 
VI (Beinschienen) ualentes solidos XXV ^ et tot asces (Streitäxte) ualentes 
solidos centum^ eine Armbrust Yon Bein albalestam wnam ossi ualentem 
lihras X imperiales^ ensem ualentem solidos IV^ sc Uta XLVI, traponte 
XU (Lanzenspitzen), plunbate VUI (Knüttel mit Bleikugel); im XI V. 
Jahrhunderte kostete ein Stahlharnisch 751, ein Paar Bruststücke 
62, zwei Dolche 64, zehn Piken 25, zwei grosse Schleude rge-> 
schösse 117, zwei Lagerzelte 310 jetz. Lire. Selbst die Frauen 
begeisterten sich zur unmittelbaren Theilnahme an der Turniere Lust und 
Getümmel^ und Galeazzo Visconti liess 1368 einen Frauenhelm {tymbrs 
h dame) zu Paris um XYIII frans oder 449 jetz. Lire kaufen ; dergleichen 
Amazonenkämpfe fanden noch 1615 in Udine, 1601 in -Bologna Statt^ 
von wo Anna Raccellai Bentivoglio an den Grafen Orazio CoUoredo 
schreibt , > ihr einen schönverzierten Helm , hinten fdr*s lockige Haar 
geöffnet, und einen tüchtigen friulischen Renner zu schicken, mit der 
Bemerkung ^jdal corso di Pallio si passarä alla Giostra overo lotta,** Do~ 
me fit CO Ongaro ragionamento dei giuochi militari che hanno avuto corso 
in Friüli, Udine 1768. 8. p. LXV^ wo in meinem Exemplare die bezüg- 
liche archivalische Randglosse von der Hand des Verfassers. YergU 
Abraham de Bruyn diversarum gentium armatnra equestris, s, l, 1575. 
4. Kupferstiche, Serafino Siepi equitazione mtHiebre, discorso storico, 
Perugia 1812. 8, Ch. Aubry histoire pittoresque de Vequitation ancienne «1 
moderne. Paris^ Motte 1834. fol flg., Ch. N. Allou etudes sur les casques 
du moyen age. Paris 1836. 8. fg, Muratori antiq. ital. IL c. 833, Robolini 
not. Prtv. , Monum, hist. pair, I, c. 1102, Grillet dictionnaire. L p. 148, Ci" 
brario econ. pol. 

14 
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Lire und darüber Eig^thum besas»; m Yercelli musten 
Wohlhabende im ErkranlvUtfgsfalle einen völligen Harnisch, oder 
eiti Panzerhemd und einen Klepper {ronxtno) dem Wehrstande des 
Kommune liefern, welches wieder 4ie Bewaffnungsfähigkeit sei- 
ner Bürger dadurch nnterstüzte, dass es jedem freien Manne 
ein Stück Land vom Gemeindegute abliess, davon er in Kriegs- 
zeiten Kampfgeräthe nnd ein Pferd einkaufen möge; doch sollte 
er nur dienen, wenn ihm das Kommune einen früheren, durch 
seine Militärpflicht zugezogenen Schaden gutgemacht hatte. Diese 
Zugeständnisse bezweckten die Vermehrung der in den Faktionen 
der Guelfen nnd Ghibellinen bemerkbar schwindenden Einwohner- 
zahl, indem man vorstüssaih, Erleichterung dieses Dienstes nnd 
einiger Steuern auf gewisse Zeit locke am besten zum Anschluss 
an das Kommune, dessen mächtiger Schutz dem Neugeworbenen 
wieder Stolz und Sicherheit vor seinen ehemaligen Feinden gab. ^) 
Half eine Stadt der afidem in solchen Kriegsfahrnissen, so wurde 
meistens zum voraus die Entschädigung und der Zufall von Beute 
an die Soldaten und freien Reitersmänner {milites) bestimmt, 
nm die Lasten ihrer Bürger gegenseitig zu decken.^) Wer in 



1) Wichtig laatet das Gesetz aber Kommanaldienste in Verona vom 
J. 1228 „Excusationeni äc immuniiatem Jiaheattt et habere deheäftt a Datiis 
larium (Hanssten^r) et ab amnibüs oneribm rtlsticorum omn^s Uli tantum^ 
l/ui continue tenuerunt eqüos et inilitaria atma^ ita qUod nm ffossini 
Be excusare pro röncinb seu pulerio a XXX meiiHbus iiifra, ied et Oentiles 
ho min es sintititer ptaedictam extusaiionem habeant, quantvis per paupet- 
tatem 4quos et mUitdria arma ffdh tenueriM. Iteni si aliquis civis iverit ad 
ttKqttam villäth, nöii ponaiur in ÜMia vel in Culta a Commune illtus vUlae^ 
quamiiis stelerit vel habitaverit ih dictä viUa pet quattuor annos ; si vero ha^ 
bitaverit in dictä tiUa c&ntinne per quinque arinös, deiiide in antea intettigatur 
incola ejusdem vilttie.^^ Jene, welche Waffen and Pferde, diese je za 25 
Liren, besitzen oder schon altersvor als bewährte Milites besessen haben, 
sollen nach ihrer Würdigkeit in aitgemessner Reihe auf der Matrikel der 
Komma nalbedienstängen angeiherkt, vom Podesta geschwornermaassen im 
Erledigungsfalle ihre Leistungen für die höheren Aemter in Anspruch ge- 
nommen werden. Lib, Jur, civ, Ver» p. 135, 145, 196. üeber Heerbe- 
standtheile, Munition, Proviartt, Waffeik, Fahnenweihen, Solde and kriegs- 
rechtliche Bestimmungen enthält viel Interessantes die Handschrift Squadre 
di Ginnfrancesco Qonzaga ab, a. 1432, in der Bibliothek Capilupi zu 
Mantua. G. Andres catälogö de' MSS. d, bibl, Cäpllupi. Hant. 17Q1, 
8. p. 159. 

2) In den Fehden, in welche die Städte mit den Baronen verwickelt, 
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Savoyen einen Feind hatte vom Pferde weichen gemacht, dem 
gehörte des Kriegsgefangenen Besitz an Leiheigeoecr, dagegen 
in Mailand 1216 nur das Pferd. Im Trevisanischen konn- 
ten sich die Mitites ihre Freiheit mi^ 11 Lirea oüd derEinhusse 
ihrer W^ffea erkaufen, ein Fant mit 10 und derselben Beigabe; 
Trossbuben und Schützen wurden ohnedem freigegeben, nur ver- 
loren die leztern ihr Rüstzeug. Bologna löste seine Gefan* 
genen höhern Preises, einen Reiter um 100 Lire, einen Schild- 
träger um 100 Soldi, also dass der Werth eines einzigen Ritters 
auf zwanzig Fussknechte kam. Weil aber die städtischen Ker- 
ker oft nicht die Menge Gefangener fassten, überliesa man die 
widerspänstigsten an Privatleute, welche, zwar gegen die aus- 
drückliche Verordnung in mehreren Statuten, selbe durch Math 
und Misshandlung aller Art dahin zu bringen suchten, ein ausr 
serordentliches Lösegeld einzugehen, wogegen einige Kommunen, 
wie Casale, eine geheime Subvention aufstellten, welche die 
Habe der Bürger vor Erfüllung solch aufgedrungener Verträge 
beschüzte. Grausam zeigte sich Cremona imJ. 1253 gegen 
die gefangenen Parmesaner, die es nicht nur mit barbarischem 
Witze folterte, sondern zum Hohn, von Ueberfluss umgeben, 
Hungers schmachten Hess, dass manch wackerer Kämpe zur 
Frist des Lebens das Stück Brod, von mitleidiger Hand ihm 
zugesteckt, der nutzlosen Raubgier in den Eingeweideu seines 
qualniedergestreckten Nachbars verbergen mnste. Zuweilen ver« 
wendete sich ein Kommune für die Kriegsgefangenen eines andern, 
wie Vercelii 1215 für mailändische.^) 



warden von ersteren oft gewisse Orte namentlich als frei von Kriegsplagen 
mit einem Sicherlieitsbriefe ausgenommen, 1328 von Chieri im Bande 
mit Asti gegen die Grafen yon Cocconato die Dörfer Valfenera, Cellarengo, 
Dufvio u. a. Cibrario stör, di Chieri /. 359. 

1) BaggioUni illustrnz, d. pergamene di VereM. p, 13* Pie tägliche 
Ausgabe für einen Gefangenen war 1373 in Sa?oyen IV den* vienn,^ 
gleich 30 Centesimi. Hier erinnere an die Bestimmung Kaiser Lotbar^s 
v. J. 840, womit er den Venezianern und Ravennaten verspricht, wenn 
Kriegsgefangene oder auch Mandpien aus ihren Gebieten ihm oder seinen 
Unterthanen zum Kauf angeboten wurden , sie nicht nur nicht ankaufen 
zu lassen, sondern anch yerhindern zu wollen, dergleichen y^mancipia 
Christiann^* in einen Krieg gegen die „Paganos*^ zu fuhren, wo 
sie umkommen könnten, überdiess ihre Zurückstellung an ihre Heimath 
oder ihren Herrn zu beaufsichtigen. Cibrario econ, pol.^ Fant, mon, Rnv, 

14' 
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Noch aaf andere Arten strebten die Kommunen ihren Krie^ 
fass za vergrössern, da Imola 1221 den Bewohnern vonCastelio 
das Fünftel der Diensterträgnisse antrug, wenn sie in ihre Stadt 
zögen, Bologna freien Entschlusses alte Leibeigenschaft auf- 
hob und die Adeligen zwang, ihre leibeigenen Dienstmannen an 
die Gemeinde gegen einen Erlös, 10 Lire für jeden über 
14 Jahre^ 6 für jeden unter diesem Alter, dergestalt freizugeben, 
dass des Dienstlichen Frohngut wohl dem Herrn yerblieb, jener 
aber fortan die Rechte und Lasten eines Bürgers auf sich hatte. 
Diese Einrichtung würde aber nimmer den gewünschten Erfolg 
gehabt haben, wenn die Kommunen dem Krieger nicht festen 
Lohn zugewiesen. Genua, nach Faenza die zweite, führte 
1168 eine Miliz aus Bürgern ein, und wählte dazu Anfangs 
hundert, dann dreihundertsechzig, die auf Staatskosten besoldet, 
im Frieden für den Krieg geübt wurden. Jeder solche Kriegs- 
mann suchte sich unter seinen Ergebenen die Klienten [fanti) 
und Knappen {donxelli) ans. Im J. 1224 ward Jeder mit einer 
Steuer von 20 Soldi belegt, der nicht am Zuge gegen Tortona 
Theil nahm, vier Jahre früher musten fünf zu Hause Gebliebene 
30 Soldi zahlen, was gerade zum Lohne eines andern WafiPen- 
fähigen hinreichte. Mailand bezahlte 1227 den Reiter täglich 
mit 3 Soldi terzuoli, mit 6 oder 9 wenn ein Knappe ihn be- 
gleitete. DasFussvolk, welches man lange nicht besoldete, weil 
es ohne viel Beschwerde sich von seinem Herde trenne, wurde 
seit 1289 entschädigt und zwar mit sehr Geringem, da 6000 
Mann für acht Tage mit 160 Soldi abgefertigt sind. Die Mo- 
deneser mietheten 1306 hundert Milites für ein ganzes Jahr 
um 30 Lire und gewisse Diäten, wenn sie ausser ii^m Gebiete 
dienten; ihre Pferde musten wenigstens 40 damal. Lire werth 
sein. Man bildete auch eine Kriegsgesellschaft, mit dem Namen 
Societa di San Geminiano^ aus tausend tapfern Bürgern und 
einem Haufen mit Sensen, Beilen und Hauen bewaffneten Land- 
volks. Oft zogen die Städte nachbarliche Edelleute mit ihren 
Masnadieren *) in den Dienst, wie Genua Einen 1225 um 100 

VI, p. 268 ex codice Trevisano. Yergl. Buonnfede Vitali delV epoca 
della voce Pagnnus in significazione di Etnico, deU* anterior uso e valor suo 
e perchd a gentili posciä appropriata, Venez. 1758. 8, Bassiani Bigoni 
de rebus Mancipi et nee Mancipi» Pavia 1782. 4. 

1) Masnadieri Iiiessen jene Leibeigenen, die, dem Herrn ein an- 
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Lire durch zwei Monate mit 200 Reitern, davon drei Hanpt- 
ieate zn &0, jeder Reiter mit seinem Knappen za 26 L. Solche 
mächtige Feudatare erkiesten die Städte gerne zn den Aemtern 
des Podestä oder des Capitano dei Popolo; ersteren lag ausser 
den Verwaltungsgeschäften noch die Führung der Miliz ob, nnd 
sie genossen bedeutende Rechte in der Ausstattung und dem 
Prunkwesen ihrer Würde, wie ihres zahlreichen Gefolges. Er- 
füllte das Land der Ruf eines kriegerprobten und sonst gewandten 
Ritters, so wetteiferten alsbald die Kommunen, ihn an die Spitze 
ihrer civilen und militärischen Leitung zu bringen. Die Bewa- 
chung der Thore und Mauern übernahmen in älterer Zeit die 
auserlesensten Bürger, in Mo de na 500 mit Wurfgeschossen 
{mangani)^ auf den Vorwerken jede Nacht vier; jedes Thor 
hatte seinen besondern Schreiber und einen Bürger, welche über 
den Wahrsam des städtischen Friedens von auswärts wachen und 
berichten sollten. . Später nahmen viele Kommunen Söldlinge 
für diesen Dieust, gaben ihnen jedoch einen rechtlichen Bürger 
nnd ein Fähnlein der Stadtmiliz an die Seite. Bei Gefahren 
rief das Wachthorn ^^cornu guayte^^ die Bürger zu den 
WafiFen. *) 



Teräiisserliches Gat, yor Sklaven und Sern den Vortheil hatten, dass ihr 
Stammgütlein {manv&o) ihnen nie entrissen werden konnte; znr Zeit der 
KaroUnger waren sie der Herrn und Aebbte bewaffnete Dienstmänner. 
Später „&«rrot;er(|'^ genannt, folgten sie dem Gebieter auf jedem Zuge 
nnd yerblieben sein Eigentham, wenn er sie nicht durch feierlichen Aus- 
spruch yor dem Altar oder in seinem Testamente befreite. Mit der Be- 
soldung yon Truppen hörte ihre kriegerische Verwendung im Grossen 
anf ; der Name ging, ob ihrer schlechten Zucht, als schimpfliches Sobriquet 
auf die Häscher, Sbirren, über. Vergl. G. B, Vor et storia degli Ezzelini, 
Bassano 1179, S* IIL doc, 277; Oiusto Fontanini deUe masnade ed altri 
servi secondo Vuso de Lotigobardu Venezia 1G9B. 4, G. G, Liruti de 
servis medii aevi in Foto Julü. Roma 1752. 8. 

1) J. F. Vieilh de Boisjoslin dissertation sur les come» anciens 
et modernes. Par. 1786. 8. In lyrea galten strenge Gesetze betreff 
dieser Wachen ^^unyia^ guayta^ scaraguayta^* ^ lezteres in Verona zugleich 
fiir vicus. Jeder im Vermögen tob 60 S. Pay. ist hiezu yerpflichtet, mit 
Ausnahme freier und unfreier {masnengi) Dienstleute; konnte er nicht 
selbst erscheinen, sende er yon seinen Leuten. Die Armen sind nacli 
Gutdünken des Podestk zu yerwenden , doch muss jeder das zwanzigste 
Jahr erreicht haben. Immer ein Drittel der dazu bestimmten Einwohner- 
schaft beziehe diese Wachen, nach der Vertheilung, dass das Tercerium 
des Stadtyiertels Cith an der Curseria nnd den Thoren Bosone und Fon- 
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Erst als die Gewalt mehr und mehr in die Hunde eines 
EJDKig^n gelängt war, fand der Milraendienst der Bärger sein 
Ende. Den Anfang machten Giovanni nnd Luoobiitio Visconti 
von Mailand, die das Volk der allgemeinen Kriegspflicht 
enthoben. Galeazzo befreite in seiner Revision der Statuten 
vom J. 1356 die Mailänder ganz nnd gar darvon, ausser dass 
die Bauern des Contado mit Karren und Werkzeugen zo Bauten 
behülflich sein sollten, wofür ihnen der Karrenzng mit 20 Soldi 
bezahlt wurde. Von dieser Zeit schreibt sich das Rotten- nnd 
Köndottieriwesen her, welches, abgesehen von den desshalb aof- 
erlegten Steuiern, der Gesammtheit des Staats zur drückendsten 



tana^ das von S, Maurizio nächst den Wällen Pustema^ Calderfaria u. a. 
stehe. Zu einem Posten kamen gewöhnlich nur yier Wachtmänner, wenn 
der Podestk nach Umständen nicht mehr beorderte. Diese Scharwachen 
{scarngumjta) musten in der Stadt nächtlicher Weile herumziehen^ und 
waren für Alles in der Nacht Gestohlne und nicht wieder Aufgebrachte 
verantwortlich ; ihre Vorstände sind aus Vermöglichen Bürgern zu erwäh- 
len und erhielten für ihres Amtes Dauer von sechs Monaten täglich „tmam 
gtuirdam^*^ als Wachtlohn, Der neuernannte Ppdestk stelle innerhalb fünf- 
zehn Tagen Thore und Wachtthürme (guaylarolas) also her, dass jene 
gut schliessen (1366 kostete ein solches Schloss 10 jetz. Lire) , in diesen 
die Wachen ,,8tt& c&perto gtent,^^ Der Wallgräben sei auszubessern, dass 
der f^acqua lacus*^ überall eindringe, dafür ein besonderer Aufseher. Von 
13Q8 an untersuche der 'Podestä das Wurfgesehoss ^yhitlistae eum crocMa 
et aparaiibus"^ dringe auf neue Anschaffung an der Statt des beschädigten 
oder zerstörten, befehle jedem Bürger den Besitz einer gnten Armbrust 
in y e r 6 n a musten 1228 an jedem Thore die Bilder Maria'« , S. Peter*s 
und Zeno*8 sein. Manchmal wurden beilegte- Städte gezwungen, die Mauern 
der Bewältigerin neu aufzubauen, wie Casale S. Evasio nach einer 
Urkunde Ton 1170 hundert Armlängen Mauerwerks yon Vercelli, dessen 
Besatzung überdiess Casalesen yerstärkten. l^uigi Marini saggio iilorieo^ 
algebraico sopra i bastionu Üomn 1801. -8. 'SchieMpulver nnd Feuerwaffen 
waren in Piemont schon 134^, avs welchem Jahre die Hinriohtung 
eines Büchsenmeisters gemeldet ist; Ton 1346 gedenkt eine Rechnung der 
Ausgaben für eine Kanone und Wehre der P6* Brücke nächst Turin 
i,in ducentis cadrellis, um brayerio et tribus cordis balisiarutrum puhiere 
pro scloppo quaittor Itbris plumbi emptis et positis ad munilionem ponfis 
Padi,^^ Die Mörser {spa^^Mi compagnie) mit Steinladung waren, wie (1403) 
die Kolubrinen, eine Gattung berittner Artillerie, meistens von Eisen; son- 
derbarer Gestalt die „re&m«dtcft»ne^', Trinscheen aus dreieckigen Karren an 
den Seiten mit Grob- und Kieingeschütz y^guanUie canigiis et quntuor crr- 
non^u8 et duabus bombardellis.^' ßtat. Epar. c. 1157, 1282^-1317^ 1332, 
8fnt. Ver. 1475. /F. 20> Bttgg. iUustmzione p. 3, Cibrnrio econ. poi. 
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Last, die Bürger in solche Feiglinge umwandelte, den übrigen 
Italiänern zum Spotte herabzusinken, wie denn Giovanni d'Oleggio 
1357 seine Bolognesen nur mit Stöcken und Jagdspiessen be- 
waffnet gegen Mailand führte. Was vordem der begeisterte 
Muth der Bürger in Kraft und Treue fur's Vaterland erkämpfte, 
vertheidigte, sollte nun ein Trupp Söldlinge schützen, fremd 
dem Boden wie dem Interesse der Sache selbst, Blut nur mit 
Gold aufwägend, theilnahmlos bei verzögerter Zahlung als Strauch- 
diebe das schwache Land verheerend und brandschatzend. Lucca 
gebührt der Ruhm, unter Italiens Söhnen wieder acht kriegeri- 
schen Geist erweckt zu haben. Mit dem Verbote vom J. 1371, 
in der Reppublik, bei Strafe von 100 bis 500 Liren, Familien 
oder Personen nach den Namen der Guelfen oder Ghibellinen 
zu unterscheiden, und wegen Freundschaft oder wichtiger Dienste 
von Päbsten, Kommunen oder Fürsten überkommene Wappen 
ausser oder nebst den schon bestehenden der Geschlechter zu füh- 
ren, erschien die gesetzliche Ordnung zu Schützenübungen nächst 
der Stadtmauer, zweimal im Jahre, deren Preise tüchtige, mit 
des Siegers Namen gezierte Hieb- oder Schusswaffen, später Feuer- 
gewehre gewesen. Auf ähnliche Weise bezweckten die Cofn- 
pagnie delle arti in Florenz Ermannung und Sinn für das 
Vaterland; ihr Streben hatte zur glücklichen Folge, dass die 
Edelsten und Reichsten mit allen Uebrigen gleich um die Ehre 
geizten, das Andenken altflorentinischer Tapferkeit mit neuem 
Lorbeer zu bekränzen. *) 



1) Schützengesellschaften bestanden auch za Rom und Tiyoli 
y^8wieiaBVave%aXwum{yQ\\. den, P/iwsi genannten Schilden) et Balistttriorum 
vel Banderensium^^^ 1391 mit yier Consilinriis und eigenen Statuten, welche 
selbst zufällige Verwundungen benrtheilten , worüber die Abhandlung: 
Erörterung, ob ein Schütze rechtlich könne belangt werden, der am 
gewöhnlichen Schiessort sich übt und einen yorbeigehenden entleibt. 
Leipz. 1737. 4; Av, Snnteviola storia di Tivoli dalla sun origine fino dl 
secolo XVIL Borna, Bourlie 1810. 8. T. IL 



IV. 

Des Volks und des Adels Gesellschaftsverbande. 



£f ie gränzenlose Rohheit, mit welcher der Mächtige den 
Armen und Schwachen zum Sklaven seiner Gelüste herabwürdigte, 
und oft im Zorn über eine saumselige Demnth ganzen Gemein«» 
den die Fussstapfen seines Uebermuthes aufdrückte, hellte endlich 
den Blick der Weisen des Volks anf für das Interesse seiner 
Existenz, die persönliche Freiheit und Sicherung eines bisher den 
Gewaltgriffen grosser und kleiner Tyrannen preisgegebenen 
Eigenthums, und war Veranlassung zu einem Bunde, der im ge- 
meinschaftlichen Schirme der Bürger Recht und Sinn zum Baume 
socialer Unabhängigkeit erstarken Hess. Und es brauchte eines 
solchen innigen Anschlusses, da die Adeligen lange zuvor eine 
Association gegen die Popolanen in vielen Städten gebildet hatten, 
welche, zum Trot^ den Ansprüchen und Freiheiten des Volks, 
in ihren Reihen die mächtigsten Familien und deren Klientele 
begriff. Die dem Bupde einverleibten Gdeln ^^JVobile^ ho^pu 
tiorum^^ standen im Range allezeit höher, als die davon aus- 
geschlossenen, und leztere durften es zu keiner geringen Ehre 
wählen, darin aufgenommen zu sein; so ward aus Dank für eine 
glückliche Waffenthat Aleramo Rotari den Hospitialen von Chieri 
zngetheilt, wiewohl nui für seine Person. In Chieri galt für 
das mächtigste Hospiz das der Balbi, welches achtundzwanzig 
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Familien eothielt ^) Nur eine kleine Anzahl Adeliger hatte zur 
Popolanengesellschaft dieser Stadt den Zutritt; der leztem Ge- 
setze sind auf uns gekommen, die der Adeligen jedoch verloren. 
In Savigliano war das älteste Hospiz das der Biandrate aus 
dem XII. Jahrhunderte, das nur noch die Pointeri, Guidi und 
Faletti aufuahm, während die Guelfen ihren Bund ebenso auf 
die Tivsufesten ihrer Partei beschränkten und z. B. die zahlrei* 
eben Guarena's ausschlössen. Das XIV. Jahrhundert weist als 
die erste Ghibellinenfamilie die De Sole, welche zu besserer 
Vertheidigung gegen die Guelfen mehrere Häuser in der Vorstadt 
S. Giovanni mit einer Ringmauer umgab und diese Burg Ruata 
del Sole nannte, welcher Name dem Flecke bis jezt verblieben; 
ein grosser ihnen gehöriger Thurm beherrschte den Marktplatz, 
wurde jedoch 1354, nach Ermordung eines Dieners Jakobs von 
Achaja durch Emmanuele de Sole, zum Theil abgetragen. Die 
konföderirten Beggiami, Oggeri, Tapparelli und Goreni gründeten 
1327 die Compagma d^ Ouelfi. Dieser adeligen Vereine 
ungeachtet bestand die Volk^gesellschaft, davon der Richter des 
Kommune Roberto Bozolo 1368 ausdrücklich zu beschwören 
hatte ^^omnia capitula statuta communis et societatis po* 
pularis Sauilliani^^ Ja, selbst in späterer Zeit, als das mo«- 



1) Unter Hospitiam wird oft inUrkanden soyiel als Familie gemeint; 
allmälig verlor sich der Name in die Bedeatang eines Gasthofs, dann 
auch ^yhxxsiiXium.*'*' In der vom Notar Pietro Torello den 12. April 1220 
ausgestellten Urkunde heist es: „ßolsottu«, Signorinus Baibus , Henriais^ 
Guido Bretofius etc. fecerunt^ staiuerunt et ordinaverunt inier eos quam dam 
domum communem edificare et turrim in quibusdam domibuSy quarum 

quedam -fiiit Jacobi Cnrhverü et alia Gherardi Balbi iali modo quod 

Bohbonus debei habere medietatem turris et medietatem expensuum facere, 

iUteram medietatem Henricus et fratres Sic vslenteß et statuefUeß inier 

€08 ui tempore discordiarum et necessitatis possint omnes lectum habere 
communi et de turri se adiuvare et guerreiare communiter; ein 
Wappenschild und ein Tisch musten vor jedem Thurme angebracht sein 
y^et in passeroiis et colomboiis omnes habeant eandem partem quam habent in 
twrri et domo.^^ Dergleichen Bruderschaftsbündnisse waren in Piemont 
häufig, ein Beispiel in den Monum, hist, patr. /. 1213. Tenivelli biogr^ 
Piem, IL p, 40, Marini arch, IL p, 287, Cibrario stör, di Chieri, Ueber 
die berühmten Faktionen gedenke , als eines seiner Monferriner Annalen 
wegen preiswürdigen Geschichtschreibers, des Benvenuii de Sancio 
Georgio (com. Biandrata) liber de origine Guelforum et GhibeUinorutji, 
Basüeae^ Cratander. 1519. 4. 
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narchische Priacip diese Gesellschafceo ihrem Werthe nach anaul- 
lirt hatte, erwachte zuweilen die Vereinsiicbe der Popolaoen und 
lehnte sich gegen den Landesherrn auf, wie in Savigliano 1433, 
wo, als mit'dem Absterben eines popolanen Tommaso Sereno, Wu- 
chers halber übel berüchtigt, nach dem Gesetz sein Vermögen ir 
des Fürsten Seckel fliessen sollte, da Herzog Ludwigs K(Hu* 
missarius erschien, man nicht nur seinem Verfahren sich«wider- 
sezte, sondern die ganze Partei schlagfertig ihres Bruders Erben 
mit Gewalt zu schützen drohte. In Genua traten 1S08 die 
Mangiavacca, Pignatelli, Devineis, nebst andern zum Ghibellinen- 
bunde zusammen, welchem gegenüber der <ler Guelfen, daselbst 
auch Mascarati, die Vermummten, gehdissen. In Savona hatte 
sich 1303 die Volksgesellschaft neu organisirt, an der Spitze nrit 
einem Vorstand {abbate)^ alle drei Monate zu wählen; jedes 
Stadtviertel hatte seinen Notar, fünf Hauptleute (Connestablli), 
jeder im Befehl über zweihundert Mann auf suchs Monate; den 
Inwohnern wurde ein Eid abgenommen, ihpen ^Aitführern zu ge- 
horsamen; jeder, der sich dem nicht unterzog, aus der Bürger- 
liste gestrichen. In Turin unterschied man altersher die Kon- 
suln in majores und minor cm ^ diese sollten die Rechte des 
Volks wahren; noch 1368 schrieb der Landesherr ^^vica/rio et 
iudici nostris Taurini Rectoribus societatis populi^ con- 
silio et sapientibus diotae civitatis}' Im J. J375 gab's 
dort, der nichts weniger als bedeutenden ;Bavölkerung ungeachtet, 
viele Zunftkollegien und 'Brüderschaften, wie ^^dominarum et 
domicellorum ^ scribanomm^ mercatorum^ sartonim^ be- 
chariorum^ tabernariorxim ^ vignolandiorum^ sechatorutn^ 
ferrariorum^ magdstnonum c.or darum ^ car^entariorum^ 
lanetariorum ^ UtAoratorum^ piscatorum^ panatarie^ ^p€^ 
ciarmm, barbitonsorum'^^ welche sämmtlich, wenn auch sehr 
submisser Weise, den Volkskörper bildeten; adelige Hospize 
oder Alberghi nur .wenige. Popolanenvereine in Alba 1293 
yy/iomitieM .Diani^ Rodelli^ Verduni et Hodi iurauerunt 
neuiter in societatem Albe^ 1294 BonacnrsiuM de Aliate 
capitaneus societattM popuU ciuitattM Albe^ "Petrus Fale* 
tu9 natarius societatis popuUAlbe^^; in Cuoeo, wovon der 
anonyme Chronist in der Bibliothek Balbo zu Turin ^^popnlus 
igitur cepit exosam ac suspectam /u^bere potentiam .tnagHü^- 
tum , . • et obtinuit a dicto comite societatem populärem 
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in Cuneo, DictatU itague statutis legatöt mittunt ad 
dictum comitem JBlangerium qui iüa confirmauit et capi* 
tcmeufn CBustituit Raymundum Cerratmm albensem^ cujun 
presidie populus ab oppre^^sionibtis tnagnatum 
preservaretur. Et Hc longo tempore fuit retenta 
audacia nobilinm; et in tantum creuerumt dinitie ae po» 
tentie popularium^ quod parui pendebant nob ile s et 
equali statera procedebant pompe et Status Cuneensium 
cum Cherio^ Monteregali^ Alba^ SauilUano^^ Der Geist, 
der diese Gemeinden leitete, erhellt am besten aus den Gesetzen 
der ^^Societatis baroniae militum^^ von Asti, darin es im 
18. Kapitel laotet: ^yltem quod c^im sooietas populi hubeat 
multa et diuersa capitula iniqua et iniusta contra 
milites et mugnates et eos^ qui de populo non 
sunt, statutum est et ordinatum^ quod talia capitula et 
statuta^ qua Ha habent Uli de societale militum^ talia 
sibi locum vendicent et locum habeant pro illis^ 
qui s^mt de societate miKtnm- contra illos , q^ii sunt de 
societate populi^ verbis revolutis^^; es kam indess bald zur 
Uebereinkunft ^^quod talia statuta iniu&ta et itdqua ad 
honestum et debitum modutn'' zurückgeführt werden sollen, 
um mit dem Schuldigen nicht auch den Unschuldigen leiden zu 
lassen. Der Vorstand muste bei seiner Amtsübernahme schwören, 
gegen das popolane Asti den Frieden aufrecht zu erhalten „W 
yuod dare forciam^ virtutem et valorem^ et si contrafe^ 
cero^ voco me et tenejo me ex nunc prout ex tunc periu^ 
rum et infamem ac proditorem et ab omnibus volq sie 
vocari, *) 



1) I«. Cibrario storie di Chieri con docmnenU. Torino 1827. 8. /. 
p, 152, 'J2ly II» p, 74, desselben econ. pol, 2. ed. I, p. 234^ Novellis 
Inografia di Uhtstri Suviglianesi. p. 9, 133, 168, 195^ Ag. Maria de* 
Monti cowpendio di memorie stör, di Savona, Roma 1697. 8. p, 77; Con- 
ventiones (von den J. 1251, 1332, 1357 nnd 1471) existentes inter indf- 
tarn et excelsam Communitatem Janue ex una et magnificam Communitatem 
Saone ex aHera parte. Et quae sint inter eas observandae uirtute ultimae 
sententiae inter Ipsas latae: ut patet inventi, a. K. Impressum Saone per 
magistrum Franciscum de Silua, MCCCCCIII, die XI, Marcij, kl. 4. 8,a~dii\ 
Concessioniy decreti ed ordini della citth di Savona fatte dalla serenissima 
reppublica di Genova, Gen, 1610. fol, Savona's erwähnt eine Urk. y. 1142 
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Die Bündnisse der Popolanen finden sich charakteristisch 
repräsentirt in der Compagnia di San Oiorgio von Chieri, 
als volksthümlichem Widerhalt gegen die Compagnia de* müiti. 
Erwachsen aus der Entrüstung der Bürger und Gemeinen über 
das Gewalttreiben der Adeligen, deren Vornehmste, das Geschlecht 
der Balbi, längst offen und geheim die Freiheit des Kommune 
zu untergraben suchten, erblühte des Volkes Bund, gelenkt von 
weisen und biedern Männern, zu also sicherm Schutze, zu solcher 
Macht, dass selbst Edle, und vorzüglich die kleinern Burgherrn 
des Gebiets, aus Eifersucht, die Gesetze und den Zwang Ein- 
zelner von ihrer eigenen Klasse zu vermeiden, theils auch aas 
Lust, die Vl^ohlthaten einer kräftigen Korporation zu geniessen, 
den Stolz der Geburt abstreiften und die Aufnahme unter das 
Volk anstrebten. Das älteste Zeugniss enthält eine Urkunde 
vom J. 1228, die den Edeln von Pralormo verbietet, im Korn- 
munalrathe von Chieri über Angelegenheiten der adeligen wie 
der popolanen Gesellschaft eine Stimme zu geben. Die Rek- 
toren oder Podestä beider wurden durch die ängstliche Aufmerk- 
samkeit auf ihre gegenseitigen Maassregeln von jeder Schädigung 



„ Castrum Saene in Camminata veteri verstts mare *% beim Moriondus I, 57, 
Codices MSS. hibh R, Taurin. recens, J. Pasinius IL p. 396, 400. In 
Torton a, das schon 1203 seinen Yolkskonsnl hatte, mengte sich 1221 
selbst die Geistlichkeit in die beiden Faktionen und w&thete in hartnäcki- 
gem Kampfe wie gegen einen fremden Feind. Cosia^ chartaY, Terdon, p, 88, 
Camevale not Tort, p, 111. Der Titel „Baron'' entsteht nicht der 
schmeichelhaftesten Etymologie, da bekanntlich in frühes Jahrhunderten 
mit diesem Namen die Trossbuben, im Sinne von albern und unbeholfen, 
belegt wurden, und die damit verbundene Schmach noch im italianischen 
Worte j^Barigello^^ , im mittelalterlichen Rom ^,BaroncelW\ für Scherge, 
angedeutet ist. Der oberste dieser Schergen hiess ^^Cavnliere^* \ von einem 
solchen hat den Ursprung ein Zweig der Familie Orsini, die Orsini de* 
Cavalieri, welche im Wappen einen Wachthund fuhren. Manelli de fendis 
p, 87 > Franc. Cnncellieri il lago, il mercaio ed il palazzo PanfiUano. 
HomalSll.^.p.VI. Pavia wurde, zu Folge einer Rolle der adeligen und 
popolanen Familien v. J. 1399, seit lange regiert ^^uhemaia fuit per duas 
locietates ^ quarum una vocabatur societas Minium^ in qua societaie erani 
parentelae Nobilium Ctvcum, qui portabant pro arma unam bannerinm, quae 
appeUabatur Baronia (ex transoerso zonas aeqtuditer distantes albo nigrove 

coUtre disiinctaSf quas Baroniaa vocani) et alia vocabatur Societas 

Popülif quae portabat unam bamieriam totam rubeam,** Robolini notizie Pav. 
T. IV. b. 173. 
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der Reppublik abgewendet, so dass vermöge dieser Verhältnisse 
die Zeit der bürgerlichen Stürme für Chieri ruhiger verfloss, 
als für viele benachbarte Städte. Das Element des Adels, das, 
sich nach und nach eindrängend, nicht wenig an der rein reppubli- 
kanischen Regierungsform verschuldete, die zu Ende des XIV. 
Jahrhunderts ob dem Excess von jenes Macht und Einfluss unheilbar 
verwundet, beschleunigte den Fall der Freiheit des Kommune, 
und machte die Verordnungen der Gesellschaft unnütz, welche 
dem Geschlechtsstolze Schranken zu setzen glaubte, wenn sie 
den Patriziern bei Strafe verbot, gegen einen Plebejer sich zu 
äussern ^^tu et de populo grosso vel minuto,^^ Doch 
als diese Verderbniss noch fern, erfreute sich der Bürger Chieri's 
unantastbarer Freiheit, und erdrückte mit dem Gewichte einer 
ganzen Gemeinschaft den Aufruhr und das Widerstreben der 
sonstigen Tyrannen von Adel. Die Reppublik hatte einen frem- 
den Podestä, die Kompagnie des Volks einen fremden Kapitäne ; 
grosser und kleiner Rath, Schatzmeisteramt und Steuerabgabe 
waren bei beiden gleich beschaffen. Das Banner der Gesellschaft 
wies, bei der Unmöglichkeit, früher, damals wie später, politische 
Freiheit im passenden allgemeingültigen Symbol herauszustellen, und 
in Erinnerung an die vom Nebel des Wahnglaubens entfesselte 
Religions Wahrheit, ähnlich vielen andern in diesem Vaterlande, 
ein rothes Kreuz im silbernen Felde, wohl ohne Zweifel ein 
Vermächtniss der Kreuzzugsromantik; während das des Kommune 
einen goldenen Löwen mit der rechten Pfote in ein rothes Feld 
greifend.*) — Die Statuten der Popolanen wurden in der Ge- 
stalt, in welcher sie jetzt vorliegen, um's Jahr 1313 zu Ende 
gebracht; einzelne Ordnungen datiren von 1289, 129J, 1303 und 
andern Jahren; zum bessern Verständnisse von der Anstalt 
Zweck und den Parteikämpfen folgen hier einige Auszüge.^) 

Der Rektor, Podestä der Gesellschaft, konnte nur aus den 
Mitgliedern und blos für die Dauer eines Jahres gewählt wer-« 



1) Eine alte Eintheilang der Monarchie geschah nach fünf Provinzen, 
genannt Vaterlande, la pairia di Vaud^ la patria di Savoia, lä patria di 
Provenza^ la pairia di Aosia^ la patria di Ptemonfe; auch anderwärts trifft 
man diese Benennung, das Friaul wird noch jezt schlechtweg la pairia 
del Pritdi geheissen. 

2) Statuta Societatis S, Georgii Civitatit Cherii, in den Monwnenta hist, 
patr, T. /. c. 759. seq. 
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den; Tavernenbesuch blieb ihm ujitersagt. Er nnd die Konsnin 
mästen inner zwei Monaten ein ürtheil fallen, in den zwei fol- 
genden es vollziehen. Wenn Einer der Gesellschaft um einen 
Rechtsbeschlnss gebeten, verliessen alsbald der Betheiligte und 
dessen Verwandte den Saal, um der Gerechtigkeit keinen Ein- 
trag zu thuu. Feinde, auch nnr eines Mitglieds, durften nie in 
den Bund treten; die Söhne der Yereinsmänner galten bis zn 
ihrem fünfzehnten Jahre ohne Cennonien für ^^lii societatt»^^^ 
nach diesem Alter unterzog man sie einer prüfenden Wahl. Die 
Nachkommen der Balbi, Albozani nnd Pugloli sollen auf alle 
Zeiten dem Bunde fremde sein. 

Höchst vortheilhaft waren in den Statuten Jene bedacht, 
welche einen Mächtigen za fürchten hatten, da diese ob der 
Einhelligkeit der Verbündeten and der dräuenden Rachenahme^ 
Vendetta, nimmer so leicht ihrem despotischen Sinne zu will- 
fahren wagten. Podestk nnd Konsuln beeideten die Pflicht, Je* 
den aus der Gesellschaft, der mit Einem ausser derselben ia 
Streit lag, mit Mannschaft zu unterstützen und ihm ^ipro vin» 
dicta facienda^^ jegliche Hülfe zu leisten. Kam ein solcher, 
nur zu häufiger Fall vor, befiehlt das Kapitel „flfe Hremita so- 
nanda^^ ungesäumt das Läuten mit der grossen Sturmglocke der 
Kompagnie; der Podestä rief die Webrmänner zn den Waffen 
^^et ad se iientre armatos facere et facere cum ipsit ul* 
tianem de maleficio comisio secundum yualitatem male^ 
ficii et personae^ et st incontinefUi ultianem non fecerit 
potestas uel comuleij habeant plefiam uoluntatem et bay^ 
lam ad suam uoluntatem facere ultionem in iUo gui ma^ 
leßcium commiserat uel quo adjutoribus suis, ita quod 
ultio fiat üt superiiM dictum est et non pössit ullo 
modo remanere: et st non fecerint dictut potettas nel 
consules remoueatur siue remoueafitur ab officio 
potestariae uel consulariae et tot um suum salarium 
ammittat uel ammittant.'^ Jeder war verpflichtet, sich nach 
dreimaligem Läuten mit der bekannten Glocke im Hause des 
Podestä einzufinden und zu warten, bis Alle in guter Ordnung 
„arf uindictam^^ ausziehen. Die Schlosser musten sich mit 
Piken, die Maurer mit breiten Aexten, die Ge werke mit Arm- 
brusten, Bogen und wohlgeschliffenen Messern einstellen. Diese 
voran, mit bereiten Geschossen, gespannten Bogen, geschwung- 
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ncn Spiessen {balütis et ücubu$ teyiit et fmifreilü et so- 
gittis perparatis)y hierauf vierhuBfdert Bärger mit Panzer and 
Helm, zum Schluss fünfatfäzwanzig der allerstärkate» Kämpen, 
dkt Ptoebt derr Voirderieiite mit Drehungen oder Hieben zu Ter« 
hiikdi^it, b^tregte? si«h der Zu^ g'egeii den Ort, wo die Schnldi- 
gen des Frevels, oder wo Einer vom Bunde im Kampfe Be- 
drängniss litt^ WaF ein Haas oder Pallast zu belagern, so Ycr- 
fugte dei^ Podesti; iber hundert Mami imd atk Maurer und Zim* 
merlente , es* zu erstürmen und zir tecsV^teA ^^integraliter Au 
ruere us^ue m fundamenttentf^ ; wer die Theilnakme ver- 
weigert, wird aus der Gesellschaft gestossen. Wer bei seinem 
Hause Erker oder Thurm ( golarium nel turrim de foriid) 
angebracht hat, ist eidlich bemüssigt, im^ Falle der Notfa deosel- 
b(^D dem Podestä zu öffnen, damit dieser Mannschaft hhreinlegen 
könne {guarmre\ bei 100 L. Strafe and Yerstossnng. Solche 
Gebäude blieben unreräusserlicb an die dem Bunde Fremden, 
besonders die Feste der Trani und Alineri; ja, es wurde später 
geboten, dass irnr Bundesleute sie betreten, oder in der Nähe 
sich aufhalten mögetf. Die Obrigkeit des Kommtne hatte, als 
Hüterin der öffentlichen Rohe des Ganzen, jeden Cessionskontrakt 
sorgfältig tu hintertreiben. Wenn beim Raufhandel einfes Bund*- 
ners mit cfioem Feinde der Gesellschaft oder Fremden keine 
Zeugen TOn Sankt Georgern gegenwärtig gewesen, mnss der 
Konsul dem Beleidigten entweder auf seiti Wort glauben und 
die Strafe der Gesellschaft heraufbeschworen, oder wenigstens 
ihm und den Seinen die Vollmacht zur Selbstracbe geben „e/ 
guod uinditta de Uta per6iU$ione et uuhieratione debeat 
capi et ßeri super illos et contra ülo»^ de quibus dixe-» 
rit perctessus^ et tan tu in plus Quantum plac%ierit per» 
CUS80 et societati S. Oeörgii}^ Das Haus eines Chcrasken 
von fremdem Hospize, aus welchem auf einen der Schntzbrüder 
ein Stein geworfen, wird der Erde gleichgemacht. Befreundete 
Hospize, hier Familiengebäude für das Geschlecht und dessen 
Klientele, waren die der Merlenghi, Mercadilli, Gribaudenghi, 
Benci, Castello und Tagloti, aber nur bis zu gewissen Epochen ; 
die drei ersteren hatten die Pflicht, aufrührerisches Zusammen- 
rotten, unter den Sankt Georgern selbst, zu unterdrücken, was 
man das Lösen der ^^sguarn^' benannte« Als im J. 1305 dem 
Bunde neue Gefahr drohte, vereintet) sich Kredenza und Kon- 
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saln za energbchen Maassregeln, die Unabhängigkeit der Sfadt 
vor den feindlichen Absichten der Barone za schützen, and er- 
klärten für alle Zeit das Andenken des Podestk infam, welcher 
geiner Regierung den Verdacht der Lauheit aufgelastet; die 
Zinsschulden der Gesellschaft seien bis za bestimmten Terminen 
abzutragen; für Schmähreden gegen £linen, der im Rathe den 
Vortrag hat „fV/^ qui esset ad arengheriam^^ y Busse von 
60 Soldi, in Privatcirkeln ausgesprochen, 10 bis 20 Astensische 
Soldi; blutige Verletzung eines Bündners durch einen Genossen, 
mit 10 Lire, Todtschlag j^t/uod absit^^^ mit 25 Lire zu stra- 
fen. Innerhalb eines Monats muste gezahlt werden, sonst der 
Schuldige aus der Gesellschaft gewiesen, sein Name ans dem 
libro hospitii S. Oeorgii gekrazt wurde. 

Viele sind die Rachegerichte, deren Andenken die Statuten 
verewigten; aus den vielen wähle nur jene Beispiele, welche 
darthun, wie die Rollen der Popolanen zu dem Adel gewech- 
selt hatten, und wo Käuflichkeit der Strafe eines Edeln für den 
Mord an einem Bürger ehedem den Werth gemeinen Menschen« 
lebens dem Adel zum Spott gemacht, fortan, wenn auch das Ge- 
wissen nicht, doch materielle Furcht den Uebermuth in Schran- 
ken hielt. Popolanen hiessen dann im Bundessinne auch die 
Nobili, welche zu S. Georgs Fahne geschworen. Da übrigens 
die Fälle des Mords unter Mitgliedern der Gesellschaft äusserst 
selten, die Ablösung der Strafe mit Geld im Gesetz demnach 
keine moralische Verderbniss unter ihnen verbreitete, sondern 
eher zur Hebung des Selbstgefühls wider den allemal mit so 
schrecklicher Strafe heimgesuchten Adeligen gegeben scheint, 
trugen die Vendetta's bei, das Gefühl des Volks für Recht zu 
stärken und seine sklavische Gleichgültigkeit in das wärmste In- 
teresse, in unmittelbare Theilnahme und Handhabung der Ge- 
rechtigkeit umzuwandeln. 

Capitula Henglexiorum. 

Im J. 1274 ^^indictione secunda in eccleaia S. Gu^ 
glielmi de Chario^^ war von den versammelten Bundesräthen 
beschlossen worden, die Ritter Guglieimo Englesio und Söhne 
in den Schutz der Gesellschaft za nehmen, auf dass, wenn ir- 
gend Jemand Vater oder Sohn beleidige, geradezu an deren 
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Enfeindea ^^uindicta eapiatur super persrnrns JMAoram 
et super res et persenas illonun^ qui dieuniur BaUi 
Carii^ et hoe fiat per k&mines S. Georgü^^s Gebäade «nd 
Tharme, von welchen aus die Eoglesi ang^egrifiPeo wurden, sind 
abzabrechen. Es stehe ihnen frei, und den Tapey's (ar sie, an 
jedem ihrer Feinde die Privatrache zu erfüllen, ja, die GeseU** 
Schaft g^ab ihnen, während der Fehde mit den Balbi's, in ihrem 
Pallaste und auf Geschäftsgängen ausser demselben zehn Mann 
an die Seite ,jcausa sociandi eqs reddeundo et stando et 
sua negocia facienda i^^ zwei Wurfgeschosse der Kompagnie 
sollen dieserweilen ihr Haus vertheidigen. Gewisse Räthe hat- 
ten als namhafte Schutzherrn zu wachen, dass kein Balbi den 
Ringkreis und das Gebiet der Englesi betrete. 

Cäpitutum illorum de Orbitorio. 

Sprachen die vom Geschlechte Orbizerio das Recht der 
Rache an, wie es sich ereignete, als Carlotto Orbizorio von 
Ruffo ermordet wurde, soll es die Gesellschaft selbst gegen die* 
ses Bruder vollstrecken, ^nd wenn jene „«a occasione aliyuas 
expensas facerent uel penas soluerent^ f/uod sovietas pre^ 
dieta teneatur et debeat ipsos de predictis expensis in^ 
denpfkos trahere penitus et conserußre fisyue m ^anti» 
totem librarum uiginti quinque minutorum^^ (mezzane, 
andre Male stie^ die Summe auf 100 Lire vienn.). — Gleich- 
falls sollen die Rektoren „fit plena et generali eredeneia 
sodetatis in domo Benciorum ubi eredeneia per eampa» 
nam et uoeem precjonis more solito erat eongregata^^ den 
Mutino de Ripa und seinen Bruder Guido in der noch zu neh- 
menden Vendetta ob der Ermordung ihres Bruders Macario „Ao^ 
micidio facto et commtsso cum magna prodictione ei sine 
aliyua eausa^^ mit Geld und Leuten bestens unterstützen, im 
Vorbehalt, dass diese zu keinem andern Unternehmen gebraucht 
wärden. 

Zuweilen ub^trug der Podestä der Gesellschaft einer ein*« 
zigen Familie den Schutz einer andern; so den Peceti die Ob- 
liegenheit, mit ihren Leibern Gut und Blut der Snrdi zu ver- 
fechten, deren Feinde gefangen zu setzen, ihre Besitzungen und 
Burgen zu verwiisten und in zerstören. Ja, selbst die Werk- 

Jö 



seage iet städtisdieii Rechtspflef^e waren dem Eioflasse dieser 
Schatzverhältnisse onterworfen; ein Notar des Kommune, wel* 
eher der Familie Cinzani g^egen die Cavalli's anf was immer 
für eine Art behülflich, verlor ein Jakr hindurch alle Kandschaß 
der Sankt Georger. Nicht das Gericht, nor der zu Schaden ge- 
kommene oder beleidigte Theil, konnte ^^smcera ualuniatef'^ 
dem verwiesenen Räuber oder Mörder in die Heimath znräck- 
snkehren erlauben, was manchmal edle Männer gestatteten. 

Bei den Vendetta's kamen viele streng beobachtete Förm- 
lichkeiten vor, als das dreimalige Läuten mit der Glocke der 
Kompagnie, das feierliche Verkünden des Podesta an die Kon- 
suln, das Schwingen der Sturmfahne (canfalani) durch den 
Kapitäne oder einen Verwandten des Beleidigten, endlich das 
Ausstellen der Strafurkunde (instrumentum uindicte) gegen 
den Schuldbelasteten. Meistens trat der Kapitäne an die Spitze 
der Versammlung und verlas das Dokument, dessen Hauptinhalt 
lautete, dass die Betheiligten beliebige Rache nehmen mögen 
y^4n persams mfra^eriptorum uel eorum parentum paro^ 
nalium'^ und hierin von der Gesellschaft dermaassen zu (ordern 
seien, brä gelegentlicher Einmischung der Kommunaljustiz we- 
gen vollbrachter Sühnung sogar mit offener Gewalt die Ver^ns- 
glieder aus den städtischen Kerkern zu befreien. Lagen Sankt 
Georger mit einander in einem Streite, der das Rachegericht 
zwischen ihnen zur Folge hatte , so musten sie sich nacti ge* 
nommener ^^bona et egregia uindicta^^ innerhalb eines Mo- 
nats in Frieden begeben und versöhnen, widrigenfalls der Po- 
desta sie aus dem Buche von S. Giorgio strich. Bei Beranbun- 
gen hielt man sich immer dn die offenkundigen Feinde des Be^ 
raubten, so bei der des Percivallo de Troffarello die Mercabota 
und Bozati geradezu in den Schadenersatz vernrtheilt wurden; 
doch soll der Schuldige oder Verdächtige während der zwei 
Monate vom Tage der Thätlichkeit an den Konsuln der Gesell- 
schaft eingeklagt werden. Derjenige, welcher für einen S. Geor- 
ger die Rache erfüllt, ist, wenn auch früher dem Bunde fremd, 
demselben fortan als einverleibt zu betrachten, mit Vollgenuss. 
von dessen Freiheit und Recht. Von Verfolgung und Rache» 
nähme waren die Einwohner von Marentino, Auglono und S. 
Martine de Stellono, obwohl in nächster Nähe, als dem Gebiete 
Chieri's und der Grafen von Bulgare nicht zugehörig, freige- 



sprochen; i€t Racbezng {eakafoata uinäieU)i^ sdbst w^ti 
sie in Etwas den Frieden gebrochen, fand aof sie keine An* 
wenduDg. ^\% 

Asti, die alte Frenndin der Cherasker CrescAIschaft, begvAtf 
ob der Verwirrung in seinen Faktionen dem lezteren Komiiiane 
gefäbi^licfa ZH werden; die Politik d^ Konsab führte dalier 
J919 Knm Beschlösse, die Astigianer erst dann wieder bröder^ 
lieh dem Bnnde anzureihen, wenn das Unwesen der Solari's je- 
ner Stadt zn Ende, der Biii^rkrieg aosgefochten wäre. Da 
nnzeitiges Begegnen feiodlicher Familien von Chieri; die Rabe 
oft plötzlich störend, zn Mutigen Gemetzeln and endlosen statn^ 
gemässen Yendetta's Yeranlassang gab, pflogen dieAeltesten de» 
Vereins eine Kapitulation mit diesen Geschlechtern, welcher 
nach bestimmt, wann uod wie weit die einzelnen Familien ihren 
Gränzbezirk und Ring überschreiten durften. In dem CofMÜ 
liumy bekräftigt mit einer Urkunde des Notars Pietro Gualdono 
y/$otariö dicte societatü^' vom I. August 1325, beschworen 
vom gemeinen Podestä Jorgio de Plozascho, wurden die zu 
achtenden Gränzschranken zwischen den Rossi and den CäStelli 
festgesezt, also dass die ersteren nach Belieben ^^extra circa* 
(Wälle) Cherii perßnes guoutcUmque^' am Montag, Dienstag 
und Mittwoch, die Castelli am Donnerstag, Freitag und Samstag 
ungehindert mit ihren Klienten und Dienstmannen sich begeben 
konnten; vom Sonntag hat jede auf die eine Hälfte nach dem 
jedesmaligen Gutfinden des Podestä Anspruch. Zur Erhaltung 
der Stadtmauern steuerte die Gesellschaft das Ihre, indem ei- 
gene Räthe die Verabfolgung eines Antheils von Ziegeln {tna^ 
donos\ Kalk und Sand, besorgten, welche Pflicht Jenen, welche 
Baulichkeiten oder Besitzthum {domos, agralia^ sedimina poS" > 
9essä) längs derselben hatten, schwerer als andern zur Last fiel; . 
die Höhe des Walls und Tiefe des Grabens wurden im gleichen 
Verhältnisse beaufsichtigt 

Klug zeigt sich der Einfluss berechnet, den die Gesellschaft 
im Kommunalrathe ausüben wollte, da die Rektoren derselben, 
gemach zu vieren angewachsen, während der Kapitäne ein ein- 
ziger, fünfzehn Tage vor einer grossen Rathssitzung, allemal za 
Ende der Regierung eines Podestä, die stimmegebenden S. Geor- 
ger mit dem Gegenstande der Unionswnnsche behellten. Durch 
gründliche Erwägung ihrer Interessen und Feststellung ihrer 

15* 



öSe&tlichea AossprSche in der Kredenza des Kommune wahrte 
sich die Gesellschaft bei der Menge ihrer Mitglieder das (Jeher- 
jlnpicht im Staate, hengte die Drohangen nnd Plane ihrer Feinde, 
lin^Ieich der von Chieri's kommunaler Freiheit, und stand nn« 
verlezt und rein, gegenüber von Jener Ohnmacht, eine Zeit Yon 
Jahrhunderten, erlag nur mit dem allgemeinen Fall der Reppn- 
bliken ihres Vaterlandes dem Druck einer neu aufblühenden 
Monarchie, und ward selbst von dieser in der Form so weit 
geschont, dass noch zu Ausgang des XV. Jahrhunderts, mehr 
der städtischen Eitelkeit zur Huldigung, als in Wahrheit den 
Bürgerrechten zur Stütze, ein Schatten der ehedem segensreichen 
Institution erhaben blieb. 
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Saeb- und Namen-Register. 



Die Zahlen verweiseu auf die Seiteu, 



Abate, Titel. 116, 186, 216. 
Abgaben. 130, 210. 
Abstimmen. 106, 137. 
Abwesenheit Tom Yaterlancle. 132. 
Abzogskanäle. 160. 
Accursius and Dinus. 114. 
Ackerbau. 67^ 188. 
Adelige, protegirt in Nizza. 179; 
treten der Volksgesellschaft bei. 



Ad fwfdccBy Strafe. 152. 
Adler, kaiserlicher« 2. 
A/ktoeaHM9 epißeopi. 17. 
Aerzte im Mittelalter. 194, 195. 
Aimo, Bischof von Vercelli. 18. 
Alter, kriegsdienstfiihigei. 206. 
Ammen. 176, 198. 
Amphitheater Verona*s. 152. 
Anatomie, Stadium der. 195. 
Amtandsregeln bei Tiiehe« 188« 
i^ostelbrader. 22 fgd^ 37. 
ApottelgurteU 23. 
iMpotiieker. 105. 



Arborio, Familie. 49. 

Archive von Kommanen and Kirchen« 

105, 125. 
Arianer and Manichaer in Pieraont. 

20. 
Arimanno, piementes« Albigen- 

ser. 21. 
Armbrast. 146, 214. 
Armen, Yerhaltniss der. 185. 
Astrologen, befragte. 184. 
Asyle in Kommunen. 127. 
Ansfahrwaaren. 166. 
Aussätzige von S. Lazaro. 185, 147, 

148. 
Autemio, Pfarrer von SerraTalle. 

48. 
ATogadriy Familie. 0. 



Bäcker. 162. 
Bäder. 130. 
Ballspiel. 156. 



Barbavara, Grafen. 67. 
Barbiere. 130, 172. 
Barkenkämpfe. 144. 
Barone. 100, 102, 206, 212, 219, 

220. 
Beamte des Podesti^. 115, 127. 
Begräbnissgebränche. 160, IjdS. 
Beinkleider. 170, 172. 
Bekehrongen. 196. 
Beleidigongen, thaüiche. 178. 
Bellarmino, Kardinal. 50. 
BeqnemlichkeitsmÖbeln. 172. 
Btrlim, 190. 
Beschadignngen. 181« 
Beschimpfung, 176, 178, 221, 224. 
Belara, BeUO. 158. 
Bewästefongikanst, 18K. 
Bewirthnngsbrandi. 12. 
Biandrata, Grafen von. 42, 132. 
Bigamie. 192. 
Buchöfe, Stellung der. 3, 6, 9, 106, 

142. 
BiwtoR», Yercelleter Handschriften. 

X. 
Bittschriften. 136. 
Blatternkranken -Patronin. 153» 
Blutschande. 187. 
Boaierim. 206. 

Bo6iiiktm'er- Gesellschaft. 182, 
Bocctu-SpieL 155, 
BoNt vtH. 101. 
Bordi>lmiis, Bordelle. 150. 
Brautdotationen. 148, 185. 
Braotnacht, Mitgennss der. 132, 
Braatring. 185. 
Brodgattangen. 162. 
BfodTetkänfer. 149, 162, 
Brcteto. 4. 
Br&cken. 132. 

Bnchdmckerknnst in Piemont 124. 
Bncberrerleifaef auf UniTersitaten. 

194. 
Buchhaltung, italiänische. 198. 
Bucklige. 188. 
Bullen, päbstliche. 10. 
Burgen des Klerus. 13. 
Bürgeraofnahme. 7, 126, 



Cmmrae servf apecMes, 199. 

Campagna Ton Rom* 182. 

Compftio. 17, 176. 

Cofriiano M papolo, 5. ' 

CarhumteHuaf Verwünschung. 160. 

Cmrroccio, 204. 

Catapanug* 6. 

Cattaneo, Longino, Ton Bergamo, 

Dolcinist 31, 89. 
Cmwtlcntn, 208. 
CmmKere. 220. 
Chiffrenschrift. 117; Ch. de Pmra^ 

vey eseai eur Vorigine wmqi»€ ei 

Jueraglifphiqfie» de» ckiffree et des 

lelffvc de taue Ist penpUe, Ptirie 

1826. 8. 
Cettzza, 151. 
Colobbiano, Simone da, Vereel- 

leser Hauptmann. 63^ 
Compo^'e deUe nrmi^ compagme Mte 

arti. 207, 215. 
Compange^ Genua^s, 96. 
Congri», der. 192. 
ConeiieUtdmee von Genua. 100. 
CostfitM. 176. 
Crepacuore» 206. 
Cmuigium» 132. 



Dal matten, Apostelbroder ujkl 
Doldnisten in. 24» 

Dante Alighieri. 41, 92. 

Deutsche Kolonie in Piemont. 60w * 

Diebstahl. 175. 

Diener des Kommune, 119w 

Dirnen, öffentliche. 144^ 149, 150, 
171, 176, 194. 

Dolcino; Quellen über Um X, 21, 
Abstammung und erste Jugend- 
jahre 27 , Flodit mit Margherita 
31, seine Briefe 32, Ansichten und 
Lehren 35 , drohendes Erseheinen 
uiid Tergrötserung seiner Macht 
42, 46, Untaoschbarkeit 49, ver- 
nichtet die erste katbolisclia Bs- 
pedition wider ihn 51^ «c tiehl im 



Triret efawn wSidigeren Feind M, Fm to fem. 179. 

Folgen seiner Kiiegtjastis 59, Fasane. 195. 

zweite Niederlage der Katboliseben Federsohneiden. 199. 

92» kein VortbeÜ erwfidist ihm Feigen. 139.. 

daraus 93, sein Zag naeh Camper- Fensterbalkone. 129. 

togno 99, erste yerlome Schlacht Feuersbrnnste. 169. 

Dolcino^s 72, seine Gerechtigkeit 73, Feuerwaffen. 299, 214. 

er lagert auf derParete CalTa 79, Feuerwerke; 147. 

neuer Aufschwung seiner Partei Pidatn^ defßdaUt, 177. 

77, Verschwörang gegen ihn 78» Findelhauser. 148, 149. 

er besezt den Monte Rubello 79, Fische und Krebse. 199. 

sein Stern beginnt zu sinken 81, FleischTerkäuf. 193« 

er überfallt nochmals die Katholi- Fraticeller. 29. 

•eben 83, Grauelthat derselben 89, Frauenschönheit 39, 199, 195* 

insserste Noth der Dolcinisten 87, Franentumiere. 999. 

ihr Untergang 88, 92, Dolcino*8 Freisprechungen. 15, 212. 

Tod 91. Friedenseid. 189. 

Donms. 128. Froschyerkauf. 162. 

Donnerstag, grüner. 148. * Fruchtwagen. 294. 

IXaell, Zweikampf, GottesnrtheiL 17, 

179 fgd., 182. 
Dukaten. 174. 

OäfUna ajbUtla. 199. 

Gattinara, Städtchen« 99, Merca- 

rino Gattinara. 52. 
Gazarer. 29.. 
Bberfagd. 195. Gebrauche, abergünbische. 189,184, 

Ehebruch. 189, 191. 185. 

Bichellese. 194. Gefangene. 139, 141, 174, 211. 

BntblÖssungen, kÖrperlidie. 149, 189, Gefangenwärter. 141. 

197. Geflugeljagd. 195. 

Bpidemieen. 199. Gefundenes. 175. 

ErbschaftsTerhältnisse. 184, 199. Geistesprodukte. Gefangener. 141. 
Erdbeben. 53. ' Gemsjagd. 195. 

Erpressungen. 115, 198. Crerichtskonsuln. 133. 

Esel, bestrafter. 183. Gesandter. 117. 

8« Eusebius, Kapitel Ton. 2, 15, Gesellschaften, geheime. J59, 179L 

144. Ghelio. 199. 

Bzordsmen. 72, 189. 8. Giovanni -Fest. 145. 

Gfioccol<ir«-Fest Verona's. 144. 
Gold -Minen und Wäschereien. 8. 
Gottesfrieden. 54. 

Gottes- und Heiligenlästerung. 199, 
Fahnen. 87, 209, 229, 221, 229. 198. 

Falkenjagd. 195. Gränzbezirke der Familien. 227. 

Falschmünzer. 173. Guelfen und Ghibellinen. 9, 98, 215| 

Familienzwiste. 179. 217. 



Haare der Frauen^ gosetzUche A^ Kileato der GericIitslMwk. 1^» 

tang der. 190. Kalkbrennereieii* 120. 

Haaraosreissen« 12, 35, 178, 179, Kanunantiqiiität. 191« 

193. KanzleUdirUlten. 139* 

Haarreliqoien. 20, 191« KardinalttUeL 19» 

Haarschmack, weiblicher« 151 igd»^ Kaae. 63. 

172. Kastanien. 164, 1891* 

Handelskonsuln. 6. Kastration. 196. 

Handschriften, werthyolie. 124. Kelche. 34. 

Handschuhe. 144, 171. Kerker in Kommonan. 121, 127. 

Hangebörsen. 171. Kiltgehen. 185. 

Hangemanzen. 173.. Kinder, uneheliche. 192. 

Häuser im Mittelalter* 128, 161, Kinderreichthum. 131. . 

181. Kirchenbesuch. 161. 

Häuserabreissen. 150* Kirchengeräthe, werthyoUes. 34. 

Hazard-Spide 155. Kirchengräber. 193. 

Heirathen. 184.* Kirchengüter, Vergeudung der. 13, 

Helme. 161, 209. 34. 

Herold des Kommune. 118. Klageweiber. 193» 

Hirschjagd. 165. Klatschmäuler. 179. 

Hochzeitsgeschenke. 184, 185. Klausuryerletzung. 31. 

Hochzeitsluxus. 186. Kleider. 136, 149. 

Hochzeitszüge. 186. Kleidungsluxus. 33, 171. 

Hofnarren. 188* Klerus; Stellung 10, 11, 12, 19, 

Holz. 162. 142, 176, gefährdeter Besitz, und 

Honigkuchen. 186. Reichthum 12, 13, kriegerischer 

Hospize der Adeligen. 216. Sinn 13, 220, Sittenyerderbnias 

Humiliatenorden. 29. 14, 50, Ungemeinnutzigkeit und 

Hunde. 166. Kleiderpracht 33, Haadelsthätigk«4 

34, 160, Aerzte im 195. 
Kochbücher. 187. 
Kommunalbedienstungen. 210. 

Jagd. 164 fgd. Kommunen. 4, 97, 128. 

Jagd-Naturalgaben. 165. Kondottieri. 40, 214. 

Infamiestrafe. 119, 180, 183, 219, 224. Konkabinen. 150, 189. 

Inquisition. 20, 22. Konsuln der Kommunen. 4| 99, 101^ 

Interdikt nnd Exkommunikation. 9, 218. 

10, 106. Kopisten yon Handschriften. 123. 

Juden im Mittelalter. 196 fgd. Korsaren in Ligurien. 100. 

Judenärate. 195. Kosalo^ Häubchen. 151. 

Judenstener. 195j 106. Kostüme der Juden. 197. 

Kreuzesyerachtung. 37, 160. 

. Kreuzfahrer. 132. 

Kriegftidienste' in Kommunen. 206 

K, Bq|^stabe,rörC, beiltaliänem. fgd., 210. 

99. Kriegswesen. 40, 48, 203. 
Kailier, Stellung zu Kommunen. 5, 7, Kuppler. 152. 



Lampen, heilige. iS. 

Lancia, Manfredo, kaiterlidier Vi- 
kar. 7. 

Lastträger. 158. 

L^nwand. 169. 

Liber bovis. 134. 

Lithographie in PiMnoat 124. 

Lofferimn. 189. 

Iioii^^o6iifdiit, vir. 102. 

Loosnng im Kommnnalrathe. 182. 
135. 

Lösegelder» 211. 

Lastsenche. 153. 

Lnther'B Schriften. 22. 



NanrenbiBchof. IIA. 
Nenjahrwnnachgaben. 195. 
Nonnen. 184, 188, 194. 
Notare. 138, 224, 227. 
Nothzncht 189. 



Oblation der Kinder. 14» 

Oehlverkanf. 164. 

Ohrfeigen. 178. 

Orenga, Vercelli*» Kommanalglocke. 

92. 
Oste. 208. 



üfaccoroNi, die. 187. 

Machsor der Jaden. 198. 

Mai-Feste nnd Gebrfiadie. 185. 

Mandelbanme. 183. 

Mäntel. 151, 170. 

Margherita ron Trank. 30, 

47, 70, ihr Tod. 91. 
MarktpriTilegien. 6. 
Maulesel. 163, 167. 
Maurer. 129. 
Miliies. 116, 119. 
Mitiz. 212, 214. 

Miniaturen in Handsdniften. 128. 
Moden. iTO fgd. 
Monferrat, Rainer! Marchese 

Ton. 55, 62, 79. 
Mord. 179, 224. 
M&hlen und MMler. 162« 
Mnnzfoss. 170, 173. 
Musterbücher. 172. 
Mysterien , geistlidie Sdiausplele. 

146, 147. 



Nachtschwärmer. 159. 
Nachtwächter. 150. 



Paganus, 212. 

Paisanus, hl. 

Paleologus, Theodoros. 54. 

PaUast, Justiz-. 120 fgd., PaUäste 
Ton Privaten 223. 

Pagageien. 167. 

Papier Ton Baumwolle und Leinen. 
124, 139. 

Patarener. 20, 200. 

Pelzwerk. 170. 

Pergament. 124, 139. 

Perrucken. 191. 

Pferde, (ormt^en*, dexffierH^ r^mziM). 
116, 119,131, 146, 163, 167, 210^ 
yergl. Rogers am/i Pegge obser- 
vatioms on ihe tmHffuify of thodng 
horses. Lond. {antiguar. mem,) 4. 

Podesth, GemeinderoTBtand. 4, 101, 
112 fgd., 213, 221. 

PoUnta^ Speise. 187. 

Pönitenz. 35. 

PorcAetfa- Fest 145. 

Posten, italiänische. 116* 

Prä — della — Falle -Feste. 145. 

Prato, Doldno^s Geburtsort 27. 

Priesterehen. 14. 

Prokurationsheiratiien. 185. 



Prolnirator des KommiiBe. 115, 160. 
PropheseiluiBgmi in Mittelftlter. 92^ 

Ani^fiMiiii* ISS« 



Raineri, Bischof Ton VerceUi. 82, 

8&. 
RathtYenainiiilaiig ( ertdtwM ), IM^ 

225. 
Raob. 175. 
MUkmdiMte. 214. 
Rebhnhner. 105. 
Rediteprofessen. 98.^ 
Redeiif arC in ReditegleidmitBen. 134. 
Redettyl, eigenthamlicher, 54, jari- 

•tiflcA Terwomier. 1S4. 
Reisbau. 183. 
Reiterdienst 209, 212. 
Repressalienredit 175. 
Roccolo. 165. 



Salazzo, Manfirsd tob, tapirer 

Hauptmann. 66. 
Sarazenen in Lfgnrien 166. 
Sayoyen, Grafen Ton, wann Herzoge 

geworden. 8. 
Sbirren. 119. 
Sdiachspfel. 155. 
Schanzen Ton Schnee. 74. 
Sdiaririditer. 123. 
Sdiatzmeister (dUmNiro). 140, 143, 

221. 
SchenkjBn, Schenkweiser (fnuche) 

157 fgd. . 
Schenkungen an den Klems. 2, 11, 

142. 
Sdiergen. 119. 

Scbiessen mit dem Bogen. 178. 
Schiffahrtsrechte. 6, 182. 

diffbradiige. 132. 
*kileier der Franen. 149, 166. 
Schleppe. 149, 172. 



Schmausereien. 84^ 166^ 

Schneider. 169 fgd. 

Schreibzeug der Notare. 139, 186. 

Schuhmoden. 172. 

Sdiulden der Kommunen und 
Priraten. 136, 180, 224. 

Schüler, geisttiche. 180. 

Schutzengesellschaiten. 146, SUk 

Schutzgesellschaften, piemoatofiMlM. 
156,216. 

Sdiweine. 161. 

Schweizer, EinfiQle der. 45» 

Seewesen. 98. 

Segarello, Crherardo der Slten, 
Apostelhaupt 22, der Jongere, l>ol- 
dno's Freund 39, 89. 

Seide. 170. 

Senatoren, romische. 182. 

Sicherheitsbriefe. 12, 133, 211. 

Sklayen. 16. 

Sodomie. 189» 192. 

Sola, Milano, Dolcino*a tnmm 
Freund. 68, 88. 

SMiRart, der Hund. 166. 

Speisewirthe. 158. 

Spielgesetze. 154. 

Spitaler. 147, 148. 

Spomgeld. 199. 

Stadtbann. 116. 

Stadtmauern. 213, 227. 

Stadtthore. 213, 214. 

Stadtviertel, 134, 205, 218. 

Stadtwadien. 174» 213. 

Statuten. 9, 102, Ton Albei^ia 1617« 
Aosta 105, Asti 107, 119, Bnudm 
102, 108, Chambery 105, Chleri 
219, Como 104, Genua 101, Le« 
yanti, Lodi, Lucca 108, Hiailand 
104, 109, Nizza 133, Norara 101^ 
109, Payia 109, Pistoja, Pisa 166, 
Sardinisdie Insel, Saroyen 116^ 
Siena 103, Susa 107, Turin, Tal- 
telUn 110, VerceUi 9, lU, 
102, 104, 106, 111. 

Statutenabschrilten. 123. 

StatAtenrerbessenrng. 126. 



^ 164, 107. 
Stickereien. 172. 
Stockgefedite. 177. 
Stohre. 162. 
Storche. 167. 
Strassen. 1S2, Reinlichkeit der. 

160. 
Studenten. 194» 105. 
SturmlSaten. 282. 
Syndikusse. 1S5. 



Tanbenfang. 167. 
Tctfffcdo- Spiele. 182. 
Testamente, wohlthätige. 148, 148. 
Theodolinde, Königin« 46. 
Thierhetzen. 168. 
Thierliebhaberei* 167. 
Thorhatten (porHau). 161. 
ThoTSchliefser* 141. 
Thorme in Kommoneii« 121, 214, 



Thfirmer. 121. 

Tisdizengbildnerei 188. 

Todtengraber. 19S. 

Tonsar. 15. 

Tortona's Unglaok. 105. 

Tortur. 180. 

Tranchiren. 188. 

Triret, Nikolaus. 54, 70. 

Trommel und Trompete. 48, 180. 

TnehhaadeL 131, 100. 

Turniere. 206. 



Heberfille, kriegerisdie. & 
Uluren auf Konunupalthurmen. 121. 
ünlTmkat. 104. 
ÜBTermogen, ehoiidies. 101. 
Unzucht 188, 180, mit Judenweibem 

197. 
Urkunden, rechtskriltige. 188, 188. 



Yaterlande. 221. 

FdüiieMir, Rachegericht. 222 fgd. 

Verbannungen. 180. 

Verfabrung. 191. 

Verkündigungen^ öffentliche. 120. 

Vermnmeane, 160. 

Vermummte. 146, 193, 218. 

VerrSther. 157, 176, 184. 

Verstnmrolongen. 178. 

Verunreinigung der Gebäude. 101. 

Vikar de» Podesti^. 115. 

Vikariat, kaiseriiches. 8. 

Vtridmium imperü. 2. 

Vogelschiessen. 146. 

Volksfeste , Bologna*s , Firenze's, 
Lucca*s, Padua^s, Piemont*s, Pi^ 
sa*s, Sayoyen^s, Venediges, Ver- 
celli^s, Verona's. 148 fgd. 

Votive. 87. 



WaarenboUeten. 181. 

Wadithom. 218. 

Waffen. 174, 209. 

Wagen und Kutscher. 169, 170. 

Wahlen in den Kommunen. 5, 222. 

Waldenser. 20, 201, 202. 

Wappen, Ursprung tou. 7. 

Wappnungsstucke. 209. 

Wasseruhren. 78. 

Weber. 169. 

Wechselbrief, erster italünischer. 

198. 
Wechselkurs. 119. 
Wechsler. 178, 198. 
Weiber, Tapforkeit pataremscher. 

80. 
Weine und Biere. 159, 188. 
Weinmaasse. 158. 
Wetterbeschwörongen. 72. 
Wettrennen. 148 fgd. 
Wirthe und WirthshSuser. 157. 
Wohlstand, sitOicher. 149. 
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